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2 Niggenbad) 





tie bei Freunden zu jchäten. Eine Probe I Sorgfalt B. das Mopell 

der Stiftsbütt: dad e ‚rd ar Ars Kine Sidi die A ne a rten Schriften) 

in reift und das nody in Bafel gezeigt 

ird. Ber alle Nüchte it fehlte & ihm age nen Tann Sin un 

. _ wie er namentlich feine hummologijipen rbeiten beiviefen bat. Er war 

er Freund ag Kirhengefangs und hatte neben Wadernagel belonbere Verbiente 

a die uch Sasie Oslnapude budhs von 1864. Die Vorlefungen über das „Leben 

des Herrn charafteriftifch ift) hielt er vor einer großen Ver- 

‚ge ir a mh er gt des 1a, up 2 Ppelehrenben 

Boys ber ae en 4 ne "ne Mecbieten bie Ro bar 
mmene = ae, o feine u 

jolide exegetifche Inhalt und mannhafte Unerfhrocenbet 

und namentl! von ern gerne rt wurden. Aber auch bie 


i famen bei i as furz; vielmehr a ng nen auch im häuslichen 
15 2eben mandye Stunde, 65 anne unter de ern befannten, von ibm 
Ei aut 


den einer ober den in den 

Kä hs rn: Sole ben. 

e tpurbe mehr als ihm zufagte bineing 

„SH fü fon il, Ten en af ni anereffivn 
20 dorgingen und Referat Bajel Sub fee, in heöhe ju treten. & 
ke in feinem Mech den beuti Aue rec indarte m ri der Schtveiz an der Ber: 
lung ber evangelifchen Allianz in Genf (1861) mit erechnet. Auch in 
Art ion trat er dem tebdegeivandten Srinsich Ems ie 2 ber das mo- 


berne Evangelium in berausfordernder Weife nadh_Bajel a jo erjchien ihm 
25 unerläßlich, daß den nie ge Eee ein Organ der Saar rare Gruppe ent: 
(Bern) den „Sicchenfreund,“ defien Leitung ihm 

mit ber Zeit zufiel und in Sen = viele sol Arbeiten niederlegte. An mündlichen 
und fahriftlidhen Diskuffionen ha enbach ftets ohne Anjehen ber Derfon feinen Mann 
geitellt und durch feine ruhige A beim Zufamm en ber alten firchlichen Orb: 
so nungen das Vertrauen PVieler a t Br Von einzelnen Gegnern wurde er zeit: 
tveife Erna eg befämpft, wobei die Erinnerung an feine frühere Stellung zur Sache 
mitiirkte; allen das focht ihn nicht zu febr an, da er von aller Ehrfucht frei war und 

A der erkannten Rah eit berpfli htet wußte. Auch genof er bei feinen Kollegen 

täten hohe Achtung, und ein Gegner wie Biedermann, der ihn als Schwager 
Br einftiger Freund genau Innte, gab ihm nod in ben lebten Tagen feines Lebens 
pre hohen Bertrauens. Auc in der Polemit war Niggenbad; maßvoll, und mern 
a und ftreng fein fonnte, jo war e8 vielleicht öfter re als Gegnern gq = 
über. Er trat in feinem nüchternen Sinn keineswegs nur dem Unglauben entgegen, 
dern ebenfo entichieden allem [hwärmerifchen und ungefunden Chriftentum. Yu er mod) ehe 
40 bei feinem gut firchlichen Gefhmad in ber Abweifung methodiftiich oder englifch gefärbter 
religiöfer Bewegungen gelegentlich allzumeit gehn. 
iggenbad war einer ber Gründer bes „Evangeliich firchlichen” Vereins, der jeit 
1871 die pofitiv Gläubigen in ber Schweiz zufammenbält. Auch die internationalen Ver- 
fammlungen der „Evangelischen Allianz“ bat er öfter befucht und bei derjenigen in Bafel 
15 (1879) die Hauptleitung innegehabt. Mit feinen Freunden Godet und Gübder durd)- 
wanderte er im oätjahe 1872 Baläftina und z09 daraus mannigfachen Gewinn für 
feine Studien. Viel bemühte er fih aub um die ewangelifche Belebung Griechenlands, 
welder zu dienen feine tüchtige griechische Ausgabe des neuen Teftaments (1880) bejtinmt 
war, In den Behörden und Vereinen feiner Vaterftadt war feine Stellung eine hervor- 
so vagende. Doc mußte er 1878 die meiften biefer Ämter nieverlegen, als das Basler 
Miffionskomite ihn nad dem Tode des Natsheren Aoolph Chrift zu feinem Präfidenten 
berief. Diefes Amt nahm viel Zeit und Araft in Anfpruch, namentlid während getoiffer 
Krifen (Wechjel der infpektoren, Übernahme von Kamerun); von einer derjelben bekannte 
er, dai er „ein Stüd Leben darin zurüdgelafien” habe. Aber feine Wirkjamkeit tar 
55 auch bier von Segen begleitet. 

Niggenbadhs Haus war ein Mittelpuntt, two Freunde von nah und fern immer gerne 
Online Im Freundesfreis war er ftets heiter und im feiner Samilie ein liebreicher 
Gatte und Vater, An jchtweren Prüfungen fehlte e8 bier nicht. Wurden doc feine beiden 
Söhne, darunter ein hoffnungsvoller stud. theol. (infolge einer in der Familie feiner 

« Gattin erblichen Anlage) von unbeilbarer geiftiger Ki erfaßt. Gerade in folder 





4 Nimmon 5 


nie! en 
mman’ en worden fei aus 
Seakuech Saure, eines Volls- und Gottes- 
Dur „the new nf „Strugeling into existence“ Cheyne 


eich Kg 15, 18 verfteht er yaman als 
Rabbath-j “ aljo: „Benhadad, native 


lo nicht ae berivegen var e PP Emald Chropheten", I, 1867, ©. 145) 

aus dem u a Imre RAS das er las Mate 77 in freier Erfindung 

10 eine MarbregbRn „(wegen des „ Granatapfels“!) Nimmona ionfteuierte, "die es in diefer 

ung über den Gott „Nimmon“ Belannten nicht gegeben haben kann. 

b) Die najereiiäe Kuren des Gottesnamensd Die majoretische 

=. se nn rn ee nr 2 fg . as ae 
una, ei ons) um 

15 15, 18 ae B, Taßevoanya inet L, ae verjchiedentlich Reken 


Taß &v Panav und Taß &v Paunar a Barfons), Peichitto a (aud) Syro- 
Heraplaris 2 Sg 5, 18 ‚ass}) und ala. Dagegen das Targum Sad 12, 11 


ed, de Lagarde man. Die aaa der a in der erften Silbe und aud; die der 

itto ftehen näher einer Angabe des Boblius bei ran von Bhzanz (f. 

ao unten $ 1, e), are av fi als rss, bes hi rifchen Laodicen entnehmen 
läht.. Dies ift 08 die richtige Bubladk: denn ber aramäifche Gott ift zu 
identifizieren mit wi NT $ott Ramänu oder Rammänu (f. unten 

82). ber LXX ( ift eine Korruption) entfpricht einer, Schreibung 7727 

mit n Fatadı, tvie das Ge at nft vorfommt (4.8. Beeiuea» — jn >72 Nu 32, 38). 

wo 8 haben die vereinzelten Handichriften, welde Paar bieten, die forrekte 

weg re Faft ausnahmelos ift en u glihe a der zweiten Silbe in 
LX geblieben. Sn der Schreibung der Peichitto jcheint das ü vorauszufegen, 
a dem Eye jchon das 7 von 7:7 vorlag, während LXX nod) ‚ohne Waw gelefen 

1} Die Ausfprahe 77 der Peichitto beruht aber, weil fie in der erften Silbe 

so bon ga abweicht, wohl eher auf einer ber fung 7797 vporangebenden Wer: 
dunfelung des A in urfprünglidiem rammän oder rämän. 

Die Schriftgelehrten haben twahrfcheinlid, abjichtlih die Ausfpracdhe des Gottesnamens 
forrumpiert, twie fie das auch in andern Fällen (Molet, Ajchtoret) getban zu haben 
sen Die Bunktation 7727 Se noch 1891 Hommel a. a. D. verteidigt, ebenfo im 

abr 1897 Derenbour DO. und Corpus Inseript. Semitie. zu IV n. 140) 
“ wählten die Maforeten 5 auch Ichon die vormaforetifchen Schriftgelehrten vielleicht, um 
aus irgendiwelhem Grund an den fo ausgefprochenen Namen des Granatapfels und 
Granatbaumes zu erinnern, ettva weil ihnen befannt mar, bafı diefer in femitifhen Kulten 
eine Nolle fpielte. 

40 Er tar wegen Fer vielen Nerne Symbol der Fruchtbarkeit. Auf einem neu- 

Sara Votivdenfmal für den Baal Chammän läuft der eine Arm des unförmlichen 
Baalbildes in eine Traube, der ambere in einen Granatapfel aus (Gejenius, Seript. 
linguaeque Phoen. monumenta 1837, Taf. 23). Das Bild bes Sau Kafios bei 
Velufion hielt einen Granatapfel in der Hand (j. Baubiffin, Studien II, ©. 243). Unter 

45 den Ornamenten des Salomoni an Tempels und am der Kleidung des” altteftamentlichen 
eg fommt das Bild des Granatapfeld vor (a.a.D., ©.209). Auch der 

ranatbaum war bei den Semiten heilig. Ob der nach bes Arnobius Rerfion aus dem 
Phallus des Agdeftis erwwachfene Granatbaum des Anbelempthos (a. a. D., S.207) mit 
jemitifchen Borftellungen zufammenbängt, it zweifelhaft ; gewiß aber ift dies der Fall bei 

50 jenem Granatbaum, ben Aphrodite (Aftarte) auf Copper pflanzte (a. a. D., ©. 208; vol. 
©. 210 und ferner Berard, De l’origine des ceultes Arcadiens, Paris 1894, 
©. 197—199). In einem modernen foriichen Märchen fommt der Genuß eines Kerns 
aus einem Granatapfel als Verjüngungsmittel vor (Brom und Socin, Syrifhe Sagen 
und Märchen 1881, ©. 191). 

65 Auf Grund diefer Heiligkeit des Granatbaumes bat man früher in ber That ge 
meint, daß fie fpeziell dem Kultus des Gottes Nimmon carakteriftiich geivejen fei (fo 
Movers; FR Lenormant, Die Anfänge der Cultur, deutjche Ausgabe 1875, Bb I, ©. 258; 
Hehn, Ku turpflanzen und Haustbiere‘, 1877, ©. 206 u. a.), jei es nun, baf ber Gott 





son Si (hg Kama en > i8w, Ne si] ap Fans 
von Morris ir. at -Nirari I, in: The Amer. Journ. 
of Semit, Languages XII, 1895—1896, ©. 159—162; N attfehen von ihm jelbit 
| ae De Bm in I eentereiren vo 
- ' bie es ein Bette es Namens energijch bejtritten bat, 


tamän 
® 2 für Affpriologie IX, 1894, ©. 310—314;_ Journ. Asiatique, 
Be" Rn 1895, ©. en an Teßterer Stelle gegen innen‘ in über 
10 bie ‚des mö für den Wettergott, ott, ebend. ©. 385— 393), ba biefer 
Name ich gejchrieben vorlommt in einem fomponierten Gotiesnamen und in 
onennamen (ohne, Assyrian deeds and documents, Bo III, Cambridge 1901, 
id, m Ic Mann Ye Bann, en va a he 
r en, üt a er 
15 r A des Mettergottes IM ift und Rammän ber 


Bedeutung jein unten ae en FR wird 
(vgl. für die Satıng (mc Same nad (un 5 hide Sr 
Auf die e, wo bie u dir Öntssnungn FR ger Adad ein 


und Namman andererfeits zu f an einftweilen die Antwort fchı Dig 
© bleiben entien (£ Beide en ee I fit wehäinähg, alter er bei ee 
2. fchei Int Dbertn pt fe alten A eiten ter rich ham 
e en} un iedenen 
tänmen wen erh zu fein. denfe an den Gott 
A. Molohb Bd XIII ©. 302, as ff.). 


inftweilen dem bis vorliegenden Material „d 
Bun der pet 1. men ame bes Diektergotteg In Dice 


Bun als (lu Ad-du b net B» VI ©, 289, 22 immern ©. 443 
; ) in lm G 1; 2% als babsfonife 
int. 


erhaupt aus dem Weftland zu den Kay gelommen 

fei, it aus der Angabe diejer Götterlifte, die fi mur auf den Oottesnamen, nicht 

“ bie Gottesvorftellung bezieht, nicht zu folgen, fhwerlich audy mit Jenfen (SHittiter 

Armenier 1898, S. 172f.) daraus, daß die Gottesbezeichnungen Rammänu und 

35 Ass „per Keftländil e" als identifch angewandt zu werben fcheinen, was nicht mehr 

zu befagen braucht als daf der babylonisdhe Gott Namman iventifch fei mit dem Ge: 

tittergott der Weftländer, den man als folden Amurru nannte. Nad) Windler, Keil: 

infchr. u. d. AT®, ©, 133 find beide, Namman und Habad, „Innaanälich”, eine Auf: 

faflung, die mit feiner Anfdyauung von den babylonifchen Semiten ald Kanaanäern zu 
0 fammenhängt. 

Am mwenigften findet fich eine Spur dafür, daß der Wettergott fpeziell unter dem 
als babylomifeh-affpeifeh gebrauchten Namen Rammän von den Aramäern I unädft zu 
ben Affyrem und = diefen zu ben Babyloniern HEBEN fei, was anzunehmen Tiele 

sr t war (vgl. M. Jaftrotv, Journ. of Sem. Lang. XII, ©. 162; dagegen B. Jenien, 
1 Ser .68; man beachte aber den uralten Mei aden Ortsnamen Ramannay, |. 
ne. 3, a). Auch Sommel (a.a.D,, ©. 98) dentt u „Branatapfel-Sott“ Rimmon aus 
dem Amoriterland nach Babylonien gekommen und dort durd) eine a zum 
Namman „Donnerer” umgewandelt (mit geringer er Sicherheit fpäter a. a. D 
ee lejtere Beurteilung der Bedeutung und damit zugleich der Herkunft des Slamend 
t zweifellos ierig, von dem afforiologifchen Ergebniffen abgejeben, wegen der Trans: 
iption des Gottesnamens in LÄX und der Legende bei Philo Byblius. 

Dagegen ift die Verehrung des Hadad, wie die Amarma-Tafeln, ferner der Berfon: 
name ‚Guli-Addi und ber Gotiesname (ilu) Addu in den Funden von Ta’annek (f. 
a | bei Sellin, Tell Ta’annet, Denkfchr. d. K, Akademie d. MWiff. ;. Wien, Bhilof,- 

55 bift BL, 4, 1904, ©. 113. 118. 119) zeigen, auf mwejtjemitiichen Boden jehr alt, 
vielleicht urfprünglich (vgl. 3b VII ©. 289 ff.). 

Wenn der altteftamentliche Name maT17 korrekt überliefert ift (f. unten $3 a), 
fo ift daraus, mag man ihn nun direft alö einen Gottesnamen ober ald einen zum 
Ortönamen geivordenen Sottesnamen verfteben, zu entnehmen, ba ber meitiemitifche 

eo „Rimmon” ebenfo mit Habad identifiziert wurde wie ber babylonifchzaflyriihe Namman 








ed er als Alk a Als Ortsname fommt 7927 im 
en Syrien wen vor. Es fcheint mir 
a in biefen namen, wie man e8 gethan bat, den Gottes: 


KR ame des ne en Fr 2 of 19, 45 Ku ie m eh 
Iter”. n wurde 

Moit 22; ln Pe rt XIV, 16 op Bea 0 ei aljo ge: 
Bi 2 On Ban in Ortöbezeichnungen en überall „Relter“ bes 
Sen ee ein Zujaß treten, der nicht ir 
10 die gefelterte e nk rT Fe er Ipricht die Schreibun 


Da an in en marnaBriefen Giti- mufni] (164, 45 ed. Windler; vgl. 


Reife, Drientalift. nr 1898, ©. 276) gegen die Herkunft von dem Sottesnamen, 
der babylonijd Rammänu 


den Namen haben, obgleich dies wenig erg! ah mit nichts den 


feln einer bejtimmten Zofalität Charakteriftiiches bezeichnet fein würde; aber 

vielle ift der Name zu verftehen: ‚dr Gran von Le In dem Namen 
eines Felfen bei Giben 277 59 Ni 20, 45 ff. Itedt chiverlich der Gottesname, wogegen 
der Artikel Ipricht, obgleich die moderne Nam Rammön (Buhl, Geographie des 
vom Paläftina 1896, ©. 100; Baebefer® S. 117) für diefe Auffaffung günftig wäre. 
könnte in den Ortsnamen, die einfach 27 lauten ohne Zufaß, der Gottesname 

zu fein: als pie Fries Stadt in Schulen Sof 19, 13, wo vielleicht befier 
u ift 727 (LXX Peupova, das äh wird äh locale fein: „zum Granatbaum“ 
Granatbaum‘), und einer andern in Simeon of 15,32 u. f. w., der aber 


„beim 
3 twahrfepeinlich vollftändig ‚lautete maI Tr (Studien I, ©. 305), LXX B Sof 15, 32 
Eowtod, PBeihitto R >; LXXB Sof 19, 7 Eosunow, Pelhitto dagegen 
50 „a>. „Duelle rimmön“ fönnte ebenfogut die Quelle mit dem Granatbaum 


bebeuten (zu ber De dgl. men Tr (7 77) als die Duelle des Gottes 
„Rimmon“, — Cicer bezeugt ift fein Ortsname, der 1727 ohne Zufag lautete. 

0 An heutigen re Be Ortsnamen find mir befannt ein Dorf Rummäne 
in ber Ebene esreel bei Gen (j. Bd VII ©. 294,20ff.), eim anderes Dorf gleichen 
Namens nördlich bon — wahrjcheinlich ER mit Rimmon oder Nimmona in 
Sebulon (Buhl, Geogr. ©. 221), ein Dorf und ein Wabi er-Rummän zwifden es 
Salt und Dicerafh (Baebdefer’ ©. 163), die Nuinen Umm er-rammämin (anderivärts 

35 aud U.er- rummämin), die wahrfcheinlich dem En:Rimmon in Simeon eg 
©. 183), und bie Refidenz der hriftlihen Emire vom Libanon Bet rummäna, 
und gejdrieben Berummäna (Wesjitein, Zeitfchr. f. allg. Erblunde, NF, Bd V De > 
S.279). In dem legten unter diejen Namen önnte etiva urfprüngliches Böt- Rammän 
„Tempel des Namman“ zu ep ge; aber b&t in Ortsnamen bebeutet nicht überall 

40 „Tempel*, vgl. Memm2 Xof 15, 

Gegen den Zufammenbang der Dil mit dem Gottesnamen fpricht, bad LXX 
den Ortönamen meift Peuuor, daneben Peuumd und einmal Nu 33, 20B Pauuov 
&., überall mit wo, den ottesnamen dagegen Peuuav u. |. tw. faft ausnabmelos mit 
a Schreibt. Die Umfchreibung Peunam entipricht auch in dem e ber maforetichen Aus: 

45 Tprache der Ortönamen, da LXX kurzes i mehrfach durch e twiedergiebt (f. Frankel, Vor- 
jtubien zu der Septuaginta 1841, ©. 118) und in der Negel aud Hieronymus durch e, 
namentlih vor einem verdoppelten Konfonanten (j. Siegfried, ZatW IV, 1884, ©. 77). 
Die LXX hat aljo den Ortsnamen genau der majoretiichen Schreibtveife entfprechend in 
der Form rimmön gefannt, was nicht die richtige Yorm des Gottesnamens if. LXX 

50 hat demnach twahrfcheinlich den Ortsnamen gefchrieben vorgefunden 77”, während ihr für 

den Gottesnamen die Schreibung 727 vorlag. Die hebrätjchen Borlagen der LXX haben 
Be rien ziifchen dem Gottesnamen und dem Ortsnamen unterfcieden. Eufebius 
und Hieronymus jchreiben im Onomasticon, genau ber LXX entiprechend, Perpuchr 
und Remmon (ed. Klojtermann ©, 144—147), ebenfo Tedoesuuer und Gethremmon 
55 (S. 68— 71). 


Die Veihitto hat für den Ortsnamen neben einmaligem 0} in ber Regel ‚au6H. 
Eine Marginalnote der Spro-Heraplaris bietet Ye 15, 9 arol;l ftatt mar; jenes ift 
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Immon oder Namman. Ebenfo wäre. ber Name aufzufaffen in ber Sa- 
barja-Stelle rn an Een een fondern bireft an ee zu benten 
Jollt ek ift, fo wird hier Rimmön — 

| aus Bet-Rammän centjtanden 
Bent ones Deenanıe Fikdad-Riramon. E dann allerdings auf einer 
tifigterung in beiden ame (vgl. Bo VII A, Di a 
ng des Doppelnamens verftändlich, werm, tie einigermaßen ficher ans 
en, ap men eine ausländische ee Gottes var, welchen man in 


w Sollte ber : De Rummäne in ber Ebene Sisreel mit dem Namen Habab- 
Nimmen Ara en (j. Bd VII ©. 294,2ff.) und in diefem der Gottesname 
n , 10 fünnte man annehmen, daß das u der erjten Silbe ein- 

n fi nad) ber Analogie anderer Ortönamen Rummän, Rummäne, weil man 

alten Ortsnamen nicht nie berftand und babei an den Granatapfel dadıte. Ein 

15 Ort Rammän im der Ebene Sisreel wäre am einfachften entiweder eine altbaby- 
lonifche Gründung aus der Zeit der Amarna-Briefe oder als eine aflyrifche aus ber 
= der An sand eh ah Weil der Gottesname Rammän den 






als er an eine Alan um ee: Gott „: an — Namman ober den Gott wer ge 
dacht 5 u haben jcheint. Ob der Glofjator oder Emenbator mit der Auffaflung von 717 
als Gottesname für den Zufammenbang von Sad 12,11 im Kechte war, bliebe zweifel- 
45 haft. LXX giebt mit do@ros bie Ausfpradhe ET wieder, An ihrer bebräifchen Vor: 
lage ftand wahrjcheinlih 7727... mit 7, wie amfcheinend in den Vorlagen der LXX 
der Ortsname 712% überall mit n efchrieben tar (f. oben), während darin ber Gottes- 
name ficher 7127 gi ı anstehen Banb Die Vorlage der LXX für Sad) 12, 11 mag 
danadı 7727 . rtsnamen east haben. Dieje Auffaffung und die NAusfprade 
50 rimmön järe ie, nicht urfprünglich, jo doch verhältnismäßig alt. Handelt «8 
5 um einen aus dem Gotteönamen entjtandenen Ortsnamen, fo wäre bemnad ur: 
prünglicdies 727 . .. jchon frühzeitig nad Analogie anderer Ortsnamen in TR. 
umgewandelt worden. 
E83 tird wird bei diefer Sachlage, wenn fowohl das 777 als die urfprüngliche Aus: 
65 fprade Rammän für Sad) 12,11 zweifelhaft ift, unficher, ob die Stelle an eine Klage 
um einen Gott dachte, ob «8 fich nicht um irgendeine andere Alage handelt, die fib auf 
einen Ort (...:)Nimmon (= „|. - =) Sranatbaum“) Degos (vgl. Bo VII ©, 295, ıwff.). Es 
it das um iv mebr zu erwägen, als fich etwa für eine Klage um den Gott, weldyen man 
in Syrien Habab nannte, ein Antnüpfungspunft finden läßt (f. Bo VII ©. 293,0 ff.), 
o ich aber nicht wüßte, tie fid) ein Klageritus für den Gott Ramman erflären ließe. An 
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Ge le alone ee aber Derenb bh dem % 
er Lerenbo na 10) 5 
5 Pen ne Arabiens 5 1875, ©. 160) un eine  inforrefte 


ist. nat. VI, 28, 158 ee desjelben Namens; eben bdiejen 
it W; er der 2 en u We 8. - ls Ahatıın Ks zu u Wenn in de 


Ben aus nen entlehnt war ober durch ha erh e andere Vermi 
&jchen Gottesnamen zufammenbängt. Dies bleibt in jedem 
wahrend da ben babyloni mäifche Gottesname Ramman-,„Rim- 
dp“ Fr und der binjarif der Schreibung nad; genau damit übereinftimmt. 


ya 
15 Das Vorkommen biefes babvlonifchen und Ba je Gottesnamens auf füdarabi- 


chem Boden ift in feiner MWeife befremdend, da onft in der füdarabifchen Neligion 
en mit babylonijcher und en Re, m zu ne find: der männ- 


liche Gott “Altar der Südaraber hat fein weh in dem ar Femininendung 
entbehrenden Gottesnamen Istar ‚er one on Ben Aftarte Bo II Er 151, 40 ff.), 
20 und der er Pnöplonifharamäifge una Sin een er: eben diefem 
Namen au bei den Sübfemiten (| Mond y kıı &. 348, 15 Die zulegt an 


führte Gemeinfamfeit ift zweifellos als eine Entlehnung des bahnen aramäi- 
ben Gottes von feiten der Südaraber aufzufafien. jo wird ber ee van auf 
üdarabifchem Boden zu beurteilen fein. a oder aramätfcher Einfluß ift auf 
2 dem ern er! des Handels wahriceinlich bis im Ddiefe Gegenden vorgedrungen. 
ten über die Neligion der Sü be gehören allerdings alle nicht früherer 
Bu an ge den Ausgängen der vorchriftlichen 
Name par fommt nod in einer re RE jübarabifchen Anjchrift 
vor (Glafer 342, |. 5. Derenbourg, Yemen Inscriptions, the Glaser zn in 
so The Babylonian and Oriental Reeord, Xonden, Bd I, 1886—1887, ©. 503F.). 
Es ift aber durchaus gweilelbaft, ob hier an den Gottesnamen dacht werden fan. 
Bei den Norbarabern ift ein entjprechenber Gottesname nicht war ueifen, e8 wäre 
denn in bem Bergnamen Rammän im Lande der Tajji, für db ellbaujen früber 
(Refte arabifchen, Geibentumes), 1887, ©. 7, in Aufl, 2, fo viel ih jehe [S. 10] nicht 
35 twieberholt) an eine Kombination mit dem „aramätfchen“ Gott gebacht hat; aber Heilig: 
feit rg Berges läßt fich, wie Wellhaufen ausführt, nicht erkennen. 

d) Räman im Nvejta. Auch nah Dften bin hat man den Aultus bes babylo= 
nifchen Ramman ausgebreitet finden wollen. m Aveita ift Räma (Stamm Räman) 
entiweber eine andere Bezeichnung des Gottes Bay oder der Name eines mit biefem 

so in Verbindung jtehenden Gottes (Spiegel, Avejta nee. 3b III, 1863, ©. XXXIV; 
berfelbe, Commentar über das Avefta, d I, 1864, ©. 428). Eranifches vayu, iden- 
tifch mit fanfkeitiichem väyu ift Bezeichnung ber Luft (Spiegel, Comment. a. a.D.; der: 
felbe, Die arifche Periode 1887, ©. 130. ven Der Name Räma gehört nad Spiegel 
(Ar, Per. ©. 157) jchwerlich der arifchen, d. b. rar u ‚ Beriode an. Zimmern 

1 (S. 445 Anmfg. 5) vermutet, daf darin der babylonifche $ amman mh nee ift. 
Für das Alter 63 Gottesnamens Rammän bei den Vabyloniern märe daraus nichts 
mu entnehmen, denn nach unferer bisherigen Kenntnis des Avefta wäre nicht ausgeichloffen, 

B die Entlehnung verhältnismäßig fpät ftattgefunden hätte. Übrigens fann Rama 
doc, jo viel ich fehe, ein einheimifch eranijcher Name fein, von der im Alteraniichen und 
sim Sanskrit vorlommenden Murzel ram „fröblid) fein“ [und aubig fein] (f. Spiegel, 
Comment. I, ©. 5) gebilbet. Im 15. Naft (Spiegel, Überf. III, ©. 151ff.), ber an 
Räma-gäctra (= „der Heitere” [oder „der Be der ihöne eibe gewährt“) gerichtet 
it und von Vayu, der Zuft, handelt, ift vom Gewitter mit feinem Worte die Nede, 
vie e8 für die Schilderung eines Nahbildes des babyplonischen Namman zu eriwarten wäre. 

65 Räma-gäctra ift audy Genius des Gefchmades, Mit Namman bat er aljo doc; wohl 
nichts zu thun, Auch ift jonjt in der Religion des Avejta eine unbeftreitbare Entlehnung 
aus eg bis jeßt faum nachgewwiefen. Daf die perfiiche Göttin Anahita aus der 
babylonischen Nana entftanden fei, it doch noch jehr zweifelhaft (j. A. Nanaia Bd XIII 
©. 635, 12ff.); aber allerdings bietet die Gejchichte des Aultus der Nana, wenn dieje 

wo nämlich von Haufe aus babylonifh und nicht vielmehr elamitifch ift, das — fo viel ih 
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das fehr wertvolle Dofument Itinerarium vitae, fodann N.E „Lebens: und Sterbensberidht“; 
„Memorabilia a ame daD PER die bedeutfame „Stammtafel der Rindartfhen und 






niternicen Fa der „ei geichriebene rn von Samuel R., 
bem. Sohn eo Didier, Dane erbte Bühne auch die Kirhenbücer von St. Nitolai, 
5 das Ephoralardiiv und bie in unangeden eig der Eilenb. Fe ef die Eilenb. 


mike von  Jeremias Eee. Seipni 1696, fowie die auf ber Amwidauer Ratsjchulbibl. 
a m ob, Fiedle r zu Mügeln an den Rektor Daum zu 
ee ii dur bie ann E et Graubner und befonders en dad Leben 
Rahmen Lebensbildes ein bedeutendes Stüd yr ehichte in ein 
10 neues ungeat Sicht getreten ımd für die folgende Darftellung = re clan 
Pflicht, den isfräftig abjchliegenden vegan! ie A zu folgen. — ® I. audı M. N. 
als Dramatiker von E. Michael, paid 1ER Der Eisfebijche Ritter, ein 
Birk von M. Rindart Kernen deutcher Litteraturwerfe, Halle 1894. 
Die einzelnen Werte R.S find in dem folgendes Urtifel genannt. 


16 Von feinem 5. Zebensjahre an gen ee RER are Milan Anh Bibekurte 
burger Iı Elan und Bibelfunde 
neben weiterer Au i vermittelte, An 11. November, an Mac 
Iage 1601 fibelte er bar nad DE DE abre ein Zöglin 
Thomasfule ‚ipar. Hofes rc Alummat der Thomasjchule und die 

“ae Si der Uniperftät Aber. Der stud. theol. erwarb fid dann 

ing a ih erfüllte jo ald baccalaureus bonarum artium die Vor- 

Erlangung eines Amts in Kirhe und Schule Von den Grafen von 

Kasse er im . 1610 als sextus an die ber uf? zu Mansfeld berufen, Hier 

Sat . neben Tateinifchem Ur aud) ben in der Mufit von Quarta bis Prima zu 

25 erteilen und tar außer feinen 20 Zebhrjtunden A mit der Rantorei an ©t. Nikolai, 

‚ee mit ber Zeitung ber Nurvenbe betraut. don am 15. ES 1611 wurde er 
dem Schulamt ins Diafonat von St. m: zu Eisleben berufen. Bald nad) feiner Ein- 
(hung ve vermäblte er ‚am 14. p. Trin. mit Chriftina Morgenftern, er des Nektors M. 
Feines nats zu Eisleben verfaßte MN. 1613 das Yutherbrama „Der 
vo Eislehiher dr chriftliche Ritter“, in de m fih nad der aud) von & rei a Fabel 

von ben brei Ringen bie drei hriftli N Ronfeifionen um bas Erbteil Jmmanuels 

Bon ben brei Fi en Brüdern fiegt der chriftliche Ritter Martinus (die luth. en) ), 
über Peter (Pap und Johannes (Calvinismus), wobei der Galvinismus in_bezeich- 
nenber Bee vn en beftiger befämpft wird als die römische Kirche. Aus dem Diakonat 

3 zu Eisleben wurde N. 1613 ins Pfarcamt von Erbeborn berufen. 2. wirkte er in 
überaus fegensreicher Weife mit großer Freudigtkeit, Hier folgte dem „Eislebijchen Ritter” 
das zweite Drama „Lutherus desideratus“, in weldyem Die in der Zeit von 1300— 1500 
waltenden reformatorifchen Gedanken und Beltrebungen behandelt werden. Als drittes 
Drama folgte ze Feier des Neformationsjubiläums der „Indulgentiarius eonfusus“, 

40 eine le Nlansfeldifehe Jubeltomödie, die von H. Nembe 1885 neu herausgegeben it. 
Diefe möbie, ber britte Teil einer von R. beabfichtigten Abfaffung einer Luther- 
ale rubt auf Hartmanns eurrieulum vitae Lutheri md auf Kielmanns Tetzelo- 
eramia. Der Erbeborner Pfarrer und Dichter un. alsbald die Ehren eines poeta 
laureatus, befiehend in Yorbeerfranz, Ning und Urkunde der Krönung, jotie nach vorauf- 

a5 gegangener Promotionsfchrift und breitägiger mündlicher Prüfung im Leipzig die Würde 
eines Magifters am 25. Januar 1616. 

Sm Yahre 1617 erhielt N., ohne fich beiworben zu haben, die erledigte Stelle eines 
Archidiatonus in Eilenbur und fo fiebelte er nad) Feiner VBaterjtabt über. Als Arhi- 
diafonus hatte N. die „ atechismuspredigten“ alle Sonntage im Nebengottespienfte zu 
u 32 Nabre hindurdy hat er da der Gemeinde den Katechismus und mit ihm das 
utherijche Bekenntnis ins Herz gepredigt. Aus diefen Katehismuspredigten ertvuchs das 
Be „Die Katechismus! Eine welches er no ihr feinem Greifenalter als föftliche, 
vollausgereifte und en Sruct berausga 

An Eilenburg follte rübjal in w3 Gr dem Haufe erfahren. Die im 

5 Mai 1619 geborene Tochter, welhe in der Taufe den Namen ihrer Mutter Ehriftine 
erhielt, tourde den beglüdten Eltern nad vier Monaten wieder genommen und drei Tage 
darauf ftarb au Martin, der Erfigeborene, an ber Nuhr. Wie groß ber Schmerz der 
Eltern war, zeigt die damals entftandene Schrift Ns: „obs chriftliche, wirkliche und 
wunderbare Areuzichule”. Zum nädhjten Chriftfeft aber verfaßte er eine Troftichrift für 

co fein 2 „Shriftbefchreibung an die berzliebfte Mutter a Martinulo ex academia 
seraphica“. 








| 
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 Ratahiämudliehern 6 oder 7 un Pr 
ngfeligen Sugcline Ya bie a ag ren lafjen. "S giebt 






jahr Nu Be Zei 1630-81, af aud) Schon der 
Br | er das Lied au eg ins Yabr 1630 jeßt, und ebenjo 
lajoan ‚aia n Stehen chlein 1636 trägt nun das Lied „Nun ren 
” alle Got“ die em Efjen“, tie es rer feititebt, RE im Ha 

RS die Kinder De en ea 24-26 fpraden Bela 
fich > Lieb a Als Jubellied, 1630 entftanden, 2 ehien es in jeiner Rürze für 
einen bejonderen Drud nicht geeignet, und als R. fpäter daran ging, e8 in einer Samım- 
10 [ung zu veröffentlichen, fonnte er 8 am beten an der Stelle bes Jefuherzbüclein dar: 
Eule imo ae ehört, nämlich unter bie „Tifchlieder“, wie «8 fehon feit dem Tage feiner 
bsp er 1 oft von Ns bern, rac a ‚gelungen fein ii 
nt ertvan! es Aubelgefangs mit dem Anfang enannten erften 
nee alle Gott, Ar wann a ih nt Büchting für bie 


n re Ye un eig Bei Kae; an Säkularfeier 1630 zu 
D De tee Watann ne Dep De ora= 


iefe Feier 
lied, amı andern die Be; Cufanus erflungen fein; für den dritten Büch- 
ting Ns ale do Lieb ott“ am, welches die vierte Parodie bildete. 
Während ertage aber ift nad) organ nee En a ber Kirche die 
0 beite In aut (d. a en bie ein ar au ‚ gebraucht. 
Und jo wird das in ae von ber en tichen Shle a lekier Aleran- 
driners verfaßte Lied von Hirasn als Pa , jondern ala Fetuortrag der 
rer re damal iR Ara fein, um al obald Gemeindelied zu erben. 
Das ta ngene und er en sg Lied man nicht mit Unredht „das 
2 kei et Beam genannt. Leben des öde aA Volts feit ber- 


An der furchtba ungersnot bes du Jahr 1638 se er den „beutjchen Seremias 
und fein geift- si kibliches Hungerli l. 

m Endlich begannen die riebensausfichten, inbem ihon fit 1643 die Gejandten ber 
Mächte zu Münfter und Osnabrüd fich einfanden, Auf fie deutet in ben „Hatechismus- 
mwohlthaten” am Schlufje das Lied „Des teutihen Friedens-Herolden gülbenes Pacem 
und überjchönes Freuden-Hleinod” (ums Nahr 1644), eins der Yieder, von welden N. im 
Diskurs dom Jahre 1645 fagt, daß fie „bei ftündlic ertwünfchtem Frieden zu gebrauchen” 

4 feien, Es ift Dies das eigentliche „Friedenslieh” N.s, welches freilic) auch nicht erjt beim 
Abjhluß des weftfälifhen Friedens, fondern fon bei den Friedensausfichten um 1644 
entitand: „Nun jauchzet ihr großen Meltkönigreich alle, Nun jauchzet dem Friebensitifter 
mit Scalle” u. di w, Den weitfälifchen Frieden hat R. mod) erlebt. Er, der jo lange 
ben Ssrieden erhofft und im woraus befungen hatte, jollte fich besjelben noch freuen, wenn 

50 er auch feine Segnungen nicht mehr lange genoß, denn am 8. Dezember 1649 ging ber 
treue Zeuge und Glaubensheld heim, der „aud auf dem Siedhbette dichten, fingen, fiegen 
und obliegen” Eonnte, iwie zwei feiner freunde bezeugten. Die Leichenrede hielt der 
Superintenbent Buchholz über den von R. beftimmten Tert Phi1,21. Sein Grab fand 
er vor der Safriftei der Kirche, wo er 32 Jahre Beichte gehalten hatte. D- Freybe. 


B5 Nind bei den Hebräern j. d. U. Viehzucht. 
Ning der Biihöfe und des Papftes j.d. Y. Annulus piseatorius®b I1S.559,;. 


Ring als Gejdmeide bei den SHebräern j. d. WU. Kleider und Gefchmeide 
By X ©. 521, u. 





18 Nink, Melhior 
Vernehmung antivorteten Baar nad) dem Bericht des Nats an eg „mit aha 





Aurlgefehn var nd N dem Mieberkäufent freund San land (tot, 
rudgelchr un 

Wibels Abfel Zuthertum: II, ee .3O8f) bemühte vegehih um 

5 in Gewahrfam gehalten worden zu fein und 


zu 
enelnbogei ©. 325). einen Gunit 
dem dat am Hamm RN purde un 
emach” ©. 161) gefegt, Da er in 
en ie nicht mehr gefehen 
[) 


it unbefannt, ift zu , das ' en 
den dten Forf aud über Rints Leben größere Klar 
Bin hl Ch Ba Re Ten de 
rt 
Linbens ©. 170 2 hu Ach mie Sn Nints yn Dior Hoffmann, in ee 
15 t daß die Beben beider Männer ag g t, geichtneipe EN 
€ nina 


ib ee 
Feen BE Tea f ner a HH Kicheit yes Vor: 


eu 
namen und ber allgemeinen ee iofen Bun 1 {ad en ee fonnte (Bedenken 
gegen biefe udn fie 9 Zur Lindens K- neuerd aan ert S. 453, Anm. 3 erhoben). 
20 Als = en für De erlag I a Sins (Zur Linden ©. 176—178) 
Veit (oo : Die zwölf von je nit ach dem Behr mit ihm aufgeftellten 
ee (Soc a.a.0D. ©. 543f.); der Bericht ir die Unterfucdungen des Jahres 

1531 (ebend. ©. 545 Di der Bericht des Eberhard von der Thann an den Zandgrafen 
1533 (ebend. ©. 547 f.); die Schriften des Menius, „Der Wiedertäuffer Lehr Gehen" 
25 1530 und: „Wom Geift ge Wiedertäuffer” 1544 ( ©. 5495). Nint ericheint in 
biefen Darftellur ne der Kındertaufe, der Lehre von ber Erbfünde, der Annahme 
einer leiblichen Baer fti im Abendm (der Teufel bat das Wort „, jur Be ebung 
der Sünden“ in die Abendmahlsformel „hineingejchmeifjet“) des ellvertretenben Leidens Cbrifi, 
ge ehr tiftimortesund vertrat ein myftisch per aeg? 
0 ee „Der Denjc kann fi, jagte ex, durch die Verleugnung und Abjagung feiner 
der Kreatur und feiner felbft, das ift nichts anderes denn durd) feine natürliche Kraft, 

[) ihm von Gott in der Schöpfung gegeben, zum Glauben bereiten und zum Geift Gottes 
ommen.” Menius befchreibt die von Nint vollzogene Taufe folgendermaßen:  Exitlich 
ragt er einen: „Bift du ein Ehrift?” Antivortet er „Ja“, jo fragt Nink tweiter: „Was 
 glaubft bu denn‘ “ Antivort: „Ich glaube an Gott, meinen Herm Yelum Chrift”. „Wie 
willft du mir deine Merle geben?“ Antivort: „Ich gebe fie einem allaumal um einen 
GSrojchen“, „Wie willft du mix beine Güter geben, au um einen Grojchen?” Antwort: 
„Nein.“ „Die willft du mir bein Leben geben, auch um einen Grofchen?" Antwort: 
Nein.” So fagt er denn: „Ei, fiebft du, jo bift du auch noch fein Chrift; denn bu 

«0 haft nod) feinen rechten Glauben und ftehejt nicht gelaffen, fondern nimmt did) nod) 
der Kreaturen und deiner felbft an; darum bift du auch nicht recht in Chriftus Taufe 
mit dem bl. Geift, fondern allein in Johannis Taufe mit dem Waller getauft. Milft 
du aber felig werden, jo mußt du twahrlich entfagen und bich zuvor verzeihen aller deiner 
Werke, aller Kreaturen und aulegt auch deiner jelbjt und mußt allein in Ri glauben. 
5 Nun frage ich bich aber: ae t du dich deiner Werke?” Antwort: „a”. „ch frage 
did) meiter, verzeibeft Du dich der Kreaturen?“ Antwort: „Ja“. „dh is dich nodı 
weiter, berzeibeit du Dich enölie auch dein felbft?“ Antivort: „Sa“. „Glaubjt du_allein 
in Gott u. |. w.?“ Antwort: Fu „So taufe ich dich im Namen u. f. w.“ Darauf 
os fi die Anderung im ganzen Menjchen. Nun haben fie nicht mehr Eigenes und 
eibliches, fondern find eite geiftliche Brüder und ge Da fpridht Teiner mehr: 

ih un Käthe meine Hausfrau, fonbern: ich umb Käthe, unfere Schweiter. Nun gelte 
feine Schrift mehr, fonbern göttliche Träume, Gefichte und Offenbarungen von jo bohen 
Sg a die man vor ber Welt und deren Schriftgelebrten verbergen mülle.“ 
Menius fügte hinzu, daß Nint bie FREE Prediger beihulvige: „daß fie nicht 
55 mehr Iehrten denn eitel faulen und toten Glauben, defjen Werke nicht mehr wären 
denn nur en eigenen Namen anrufen. Thomas Münzer wäre ein rechter Held mit 
Predigen, durch befien Wort die Kraft Gottes geivaltig wirke; diefer fönne in einem 
Jahr mehr ers e‘ denn hundert Luther 2 ganzes geben’ lang.” Anfangs bat er 
wie Münzer der Obrigkeit das Eriftenzrecht beftritten, nach dem Bauernfrieg beichräntte 
co er fich darauf, dasN u des Ehriften auf Belleidung eines obrigfeitlichen Amtes zu leugnen 





20 Rift 
in glüdlicdher Ehe lebte, ifierte fein Pfarrhaus, in welchen fich zu eignem 
Gag nicht nur eine Susi A befand, too er betete, mebitierte und 
fchrieb, jondern aud, eine reichhaltige Apotheke, ein Naum mit Deftillieröfen, fowie foldhe 
mit en Urnen, nftrumenten, Medaillen, alten Münzen, Prismen und opti= 
5 {chen enten. Das ganze Haus aber wird als jehr fauber, einfach und alles Prunts 
gerühmt und ebenfo der ans Haus ende Norber- und Sübergarten mit 

„Bamalı" unter Eichen mit Grastifch und Grasbänten. Hier dichtete er die viel: 

Lob» und Elrengedichte, fowie manches geiftliche Lied, Dazu trieb er mecha- 
nijche Künfte und war in allen Krankheiten der Arzt feiner vielgeliebten Gemeinde, die 
10 ihm unb Vertrauen Dee wie er denn nad) feinem eigenen Bericht Taufenden 
half mit Mitteln, die er felbit erfunden hatte. Übrigens war er bei aller Kunjt und 
manttigfa Arbeit vor allem auf das Seelenheil feiner Gemeinde und aller feiner 
Patienten bedacht. So wirkte er 32 Jahre. Seine Predigten aber waren, wie er jelbit 
in beivußter Abwenbung von ben bamaligen theologijchen Streitigfeiten jagt, „jederzeit 
15 dahin gerichtet, daß ich dem roben und ficheren Weltwejen und Leben meiner Yubörer 
fteuern und wehren, einen wahren feligmadenden Glauben ae a erweden, fie jämtlich 
und einen jeden infonderheit zu der rechten Nachfolge Jeju ren und eine ungertrenns 
liche Bruder und Schweiterliebe in ihren Herzen mehr und mehr anzünden möchte”. Be- 
merfenstwert it audı, da N. (ebenfo wie A. Anapp) in feiner Kirche zu MWebel niemals 
20 eines der von ihm berfaften geiftlichen Lieder fingen lief. Ja auch da, wo er die evan- 
gelifchen Kernlieder aufzählt („Seelengejpräche II”), nennt er feins ver jeinigen. War N, 
mit feiner Gemeinde in den eriten Amtsjahren von den Stürmen bes a igen Kriegs 
verfchont geblieben, jo daß er fie in glüdl Stille verleben konnte, jo brachen dieje 
im Jahre 1643 aud über Holftein herein, al8 Torftenfon im Dezember unvermutet mit 
26 einem Heere heranzog. Wedel und auch Rifts Wohnung wurde geplündert, auch alle 
feine fo Sammlungen zerjchlagen oder geraubt. An einem Gedicht von 100 Strophen 
„Holfteins Klag= und NYammerlied” hat N. unter dem Namen Friedrich v. Sanftleben 
die Kriegsdrangfale diejer Zeit gefchildert; die fpäteren feien, tie er in der „Rreuzichule” 
,‚ mit 1000 Strophen nicht zu beichreiben. Als Kaifer Syerbinand III. endlih 1644 
eine Gefandten zu den in Münfter beginnenden Friedensverhandlungen jchidte, richtete 
. ein Gedicht an ihn, der dann en u Wedel zum gefrönten Boeten erhob, 
eine Ehre, mit der er jo wenig prangte, daß er fi) nur einmal in einem Gedichte (vom 
.1649) des Titels eines Taiferlihen Poeten bediente. m Sabre 1653 verlich ihm ber 
aifer auch Adel und Mappen mit Mond und Sternen, Schwan und Lorbeerfranz und 
35 jchließlich die Würde eines faiferlihen Hof- und Pfalzgrafen, deren Gerechtiame R. in den 
Stand fette, jelbft Voeten zu frönen, Doktoren, Vicentiaten, Magifter, Bakfalaureen zu 
freieren und fo auch für bie 1656 von ihm gegründete Sprach und Didhtergefellichaft 
des „Elb-Schwanenorbens” zahlreiche Dichter zu gewinnen, nachdem er jelbft von den 
befannten damals jehr beliebten fprachreinigenden und fprachprunfenden Gejellfchaften, 
0 burch melde mah- Die deutfche Dichtung zu fördern juchte, zum Mitgliede ernannt tvar. 
sn die fog. Fruchtbringende Gefellichaft war er unter dem Namen bes Rüftigen auf- 
genommen, So wurde MWebel im ganzen gebildeten Deutichland bekannt, Fürften und 
Herren ließen «8 fich nicht nehmen, des Dichters Heim aufzufuchen und ihm ihre Ber: 
ebrung zu bezeugen. Unter ben Fürften war «8 bejonders Herzog Chriftian von Medlens 
45 burg, iwecher den Dichter wiederholt bejuchte und ihm zum Kirchen: und Konfiftorialrat 
ernannte, ein Titel, dejen N, fidy vor feinen Schriften niemals bedient hat. 

Die unter Kriegsbrangfalen gefteigerte förperlihe Schwäche R.s nahm 1667 fo zu, 
da fein Sohn das Amt verfeben mußte. An mancherler Krankheiten leivend, fehrieb er 
nod; fur; vor feinem Tode die „Allerevelfte Zeitverfürzung”. Am 31. Muguft 1667 er: 

50 folgte jein Heimgang. Die Zeichenrede hielt ihm fein Amtsbruber und Freund oh. Hude- 
mann, Paftor zu Krempe. Rs „Chriftliche Sterbefunft” Hamburg 1667, 4°, jotwie feine 
hriftliche Lieberdichtung zeigen uns, wie verkehrt die urteilen, welche meinen, er habe «8 
für das bödhfte Gut gehalten, von den Zeitgenofien als „nordifcher Apoll“, als „Fürft 
der Poeten“, ald „Gott des deutfchen ‘Parnafjes“, als „zweiter Opig“, als „großer Elb- 

65 oder Cimberjchivan“ gefeiert zu werden. In der Schule der Trübfal ausgereift, bat er 
ARE fein GSaitenfpiel zu den Füßen des Gefreuzigten niedergelegt. 

Rs „geiftliche Lieder”, deren Zahl 659 beträgt, ind in zehn Sammlungen von ibm 
veröffentlicht. Sie führen folgende Titel: 1. Himmlijche Lieder 1642. 2. Sonderbares 
Bud) 1651—53. 3. Sabbathifche Seelenluft 1651. 4. Alltägliche Hausmufit 1654. 5. Felt: 

so andachten 1655. 6. Katechismusandachten 1656. 7. Seelengefpräde, 2 Tie 1658—68. 
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eben, werben uns in diejen interscenia rt, bie, tie N, 


dem vechten Hau igentlich nichts zu | aben, wodurch aber 
or Yet er gen Jean Potag 
en und ernftbaften Gato gedient ift“. Hier ift N. 

zumal da, ivo er das nieberdeu radyidiom verwendet. Und wie 


äsenden Einfluß auf andere nieberdeutfche Dichter aus- 


Eine folde ficht er vor allem in der Sprachmengerei und Vertoelfhung. Dies A la mode 
ai beienber Ce 


% Sprache aber, die nicht bei a bettlengebn jolle, kämpfte er auch in einer befonderen 
Scrift: Baptistae armati, vatis Thalosi (vd. i. Holsati), Nettung der Edlen Teutjchen 
Hauptiprache”, Hamb, 1642. Breybe, 


Ritihl, Albrecht Benjamin, geft. 1889. — Litteratur: R.S Lebensgang und 
zugleich feine Theologie und deren Entiwidelung it in feiner unten mehrfach citierten Bio: 
85 graphie (Mibrecht Ritichls Leben, Freiburg i. Br. und Keipzig, Bb 1, 1802; Bb 2, 1896) ein: 
gehen von mir dargeftellt worden. Aus der übrigen Litteratur, die jet wohl jchen mindejtens 
50 Schriften und Abhandlungen über R-8 Theologie vder einzelne ihrer Teile umfaßt, ver: 
dienen etwa fulgende Wrbeiten hervorgehoben zu werden: E. Luthardbt, Zur Beurt. d. R.ichen 
Theol., Z8 1881, ©. 617—643; 9. Mei, Ueber d. Wejen d. perf. Ehriftenftandes. €. frit. 
40 Orientierung m. bei: Bez, auf die Theol. R.S, ThHStK 1881, ©. 377—417; ©.N. Fride, Metaph. 
u. Dogm. in ihrem gegen. Verh., umter be. Bez. auf die R.iche Theol. 1882; I. Thikötter, 
Darftellung u. Beurt, d. Theol, A. Rs, 2. Aufl. 1887 (überf. ins Franz. von Agquilöra 1885); 
&,Baldenjperger, La theol. d’A.R., Revue de thöol. et de philos, 1883, p. 617—634; 
BP. D. Chantepie de [a Saufjaye, De theol. van R. Theol. Studiön 1884, p. 250— 293; Haug, 
4 Darjt. u. Beurt. d. R.ichen Theol, 1855; D. Flügel, U. R.3 philof, Anfichten 1886; M. Reijcle, 
Ein Wort zur Kontroverje iiber d. Myjtit in der Theol. 1886; 9. Schmidt, Bed. u. Stellung 
d. R.ichen Theol. unter b. Bogen. Richtungen d. Wegenwart, ZRRL 1886, ©. 578—594 ; NN. 
Lipfius, D. Nice Theol. 1888; TH. Häring, Zu R.3 Verfühnungslehre 1888; Fr. Frau, 
eb, d. firch. Bed. b. Theol. U. M.3 1858: E. lager, Die Ted. d. Gemeinschaft in d. Theol. A, N.a 
50 1889; 9. Scholz, Albrecht Ritichl, BY 1889, S. 555-577; W, Bornemann, D. Theol. U. N,s 
Chrijtl. Welt 1859, &.337 ff. 354 f.; W. Herrmann, Der ev. Glaube u. Die Theol. U. N.s, 1890; 
D. Pileiderer, Die Rice Theol., 1891; E. Bertrand, Une nouvelle eonception de la Redemp- 
tion. La doetrine de la justifieation et de la r&eoneiliation dans le syst&me thöologique 
de R., Paris 1891; 5. Kattenbufh, Bon Schleiermacher zu W., 3. Aufl. 1903; 9. Scwen, 
55 Les origines historiques de la thöologie de R., Paris 1893; ©, Ed, Die theoligifhe Ent: 
widelung U. Rs im Jufammenhang mit früheren Nichtungen d. ev. Theol., Chriftl. Welt 1893, 
SG. 756-760. 779787; 5- Zraub, R.s Erfenntniötheorie, ZITGR 1594, S.91—129; ©. Mielde, 
Das Syftem A. N.S dargeft. nicht fritifiert 1894; G. Ede, D. tbeol. Schule A. RS u. die ev. 
8. d. Ggenw. Bd 1: D. th. Cd. U. R.E 1897; 0. Wegener, A. RE bee des Meicdhes Gottes 
co im Licht der Beih. 1897; &W.v. Kügelgen, Grumbr. d. R.fchen Dogm, 2. Aufl. 1903; 
I. Wendland, U. R. u. f. Schüler im Vers. zur Theol., zur Philof. u. zur Frömmigk. unferer 
Beit 1899; U. €. Garvie, The R’lian theol. Edinburgh 1899; &. Bilcher, U. Rs Anfchauung 
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tullians Mitteilungen bekannte apofruphe elium Marcions u Fer pm age des 
dritten ums pa enbeilen beructr. Ginen Zeil Di 


Er eliums zu erweifen eitete 

er nuglach in lateinifcher Sprache aus und reichte ihn der Bonner dene nel 
als Differtation ein. Dana befand er am 8. Mai 1846 die Gen g, wurde 
sam 16. ge en und u ind am 20. = in Bonn als Traun zu: 


a: Fe “u ‚ die im nun an Führt Im mad Hevifien 


Item ie Si 1850) in ihrer erften Hufl lage u teinesivegs einen Bart 
ii PemLand diefe & Seifhung NS troß 

en bon feinen Anfichten "durchaus anerfennend beurteilte. Dann 

r m an einer wege „über den gegenwärtigen er der Le der jur 
ti 


P ar Er des de, nen ‚ingwifchen zur vollen arbeit gelangten berfru gegen 
er Tübinger Schule von dem Chriftentum der erften beiden 6 
en Br Ge es an fien Paulus nb- ben Dre RaN 


un Meulkuibnns N gewiß unterfchieden aaa ge als in ihm das Rerftändmig der pau= 
linifchen Gedanken geradezu verfümmert ift. 

Am 22. Dezember 1852 war N. zum außerorbentlidyen Bun: in Bonn befördert 
worden. Geit derjelben Zeit erjtredte fich feine Lehrtbätigkert auch auf die fuftematifche 
Theologie, nachdem er bereits 1848 don der Bonner Fakultät die Erlaubnis ertirkt hatte, 

40 außer dem Gebiete des NT aud) das der Kirchen: und Dogmengejchichte in feinen Vor: 
lefungen vertreten zu dürfen. Am 25. September 1855 verlieh ihm diefelbe Safultät bei Ge: 
aa bes 300jährigen Jubiläums des Augsburgifhen Religionsfriedens honoris causa 
bie t ifche Doktorwürde. Am 14. April 1859 verheiratete fih N. zu Frankfurt a. M. 
mit Sn Hehbnd, ber Tochter eines dortigen Pfarrers, nachdem er im ‘Jahre zuvor feinen 
45 Bater verloren hatte, mit dem er feit jeiner Abtvendung von der Tübinger Schule aud) 
wieder theologifh im engiten Verhältnis eines umfafjenden gegenfeitigen Vertrauens ge- 
ftanden hatte. Am 10. juli 1859 wurde R. zum ordentlichen Profefjor in Bonn ernannt. 
Doc) folgte er, jo Schwer ihm auch der Abjcdhted won biefer Stadt und aus feinem Vater 
lande Preußen wurde, zu fern 1864 einem Rufe der bannoverjchen Regierung nad) 
so Göttingen, da bort einer gehderten alabemifchen MWirkjamkeit nicht joldhe Hinbernifje im 
Wege tanden, tie fie fih in Bonn zu Ungunften einzelner Dozenten aus der berfümm: 
lichen Organifation ber beiden theologijhen Prüfungen für den vheinijdh- teitfälifchen 
Kirchendienft immer mwieber ergeben. gi trat in Göttingen an die Stelle des neuteftl. 
Eregeten Reiche. Doch bielt er dort, während er feine bisherigen Kollegien über Dogmen- 
65 geidrichte und andere biftorifche Stoffe nunmehr gänzlich einftellte, neben verjchiedenen 
neuteftl. Vorlefungen von Anfang an in regelmäßiger Wiederkehr einen vollftändigen 
Kurfus über die yftematiihen Disziplinen der Theologie. Nachdem R. in früheren Men 
diejes theologiihe Gebiet Litterarifch nur erft in einigen den Kirchenbegriff betreffenden 
Arbeiten, befonders in der Schrift „Über das Verhältnis des Belenntniljes zur Kirche. 
Ein Votum gegen bie neulutberifchen Doftrinen“ (Bonn 1854; wieder abgebrudt in N.s 
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Ba am Ölauben und Kiche‘ (Bonn 1890) verfaßt, aber nicht mehr ganz 


hi 
eh 


ae) ER) in Bonn nr, in ben einer dortigen 
Wirtfamteit, eine rg Tätglit a eübt und durch "mande td Anhänger 
5 geivon fo ift doch die en, die man als jeine Schule zu 
erft ein volles 3 Ic, nach 5 feinen Übergang nad) Göttingen nden. 
zivar enge in je Fößeren Teile nicht au re feine 
che Meologitden, a und , nsdonde ‚beit Nee ober een 
10 worden. ‚in dem Mafe nun, im dem es R. befcjieden war, bieje Wirkung namentlich 
auf die jüngere kerten 5 zu üben, erten andererfeits die feindlichen 
sn egen feine Een Auf diefe Bervegung, die nad) einer Neihe vr 
& aus an der litterarijchen Debatte erg als der Kampf g 
von feinen Gegnern auch im-die Eirchlichen Vertretu hineingetragen wert Ye 
15 nicht der Ort noch einmal zurüdzulommen (vgl. darüber Rs Leben, II, Kap. 16 ff.). 
ift auch bier ftellen, da R., als ein grundfäglicer er alles Barteitvefeng in ni 
e, feine Anhänger von jeden Unternehmen einer firchlichen Parteibildung zurüd- 


ftets beflifjen tar. bererjeits hat R., ber in den Jahren 1872—74 einen 
und vier auf ende Berufungen nad) Berlin ablehnte, auch) 
% der Verfuchung widerftanben, in den O enrat der preußifchen Landeskirche einzutreten 
und in biefer Stellung als Berater des ihm nahe befreundeten Präfidenten Herrmann 
einen direkten Einfluß auf die Angelegenheiten der Eirchlichen Prari ji zu gewinnen, Er 
wollte fich jeine Ku wiflenfchaftlihen Produktion nicht dur Pflichten von 
anderer Art ern lafjen. Dod wurde er 1878 zum ne geilt: 
2 ae Mitglied des Sanbestonfifteriumd zu Hannover ernannt, an beffen Sisungen er 
nur Kun, > ur nehmen brauchte. Am 19. November 1881 verlieh ihm bei 
AH 100jäbrigen Geburtstages von Karl Friedrid Eichhorn bie 
alter I  atulät die Würde eines Dr. juris honoris eausa, mit der An- 
erfennung: en do, docendo, munera gerendo juris ac justitiae semper sa- 
»cerdoti. Xn ben Nahren 1876/77 und 1886/87 war R. Proreltor der Univerfität 
Göttingen und hatte als joldher bei deren 150jährigem Jubiläum die Feltrede zu halten, 
ie A I halt, eine Charakteriftit und Kritif der damaligen oppofitionellen er 
Parteien, aud in weiteren Kreifen großes Auffehen erregte. Seit dem KHerbft 
ne igte fich NS bisher im ganzen träffige Gefundheit bedenklich erfchüttert. All- 
35 wii entwickelte fi) aus diefen Störungen ein von ihm mit großer Geduld ertragenes 
Herzleiden, von dem ihn am 20. Mär Latin ein janfter Tod erlöfte, nachdem ihm jchon 
20 Nahre früher feine innig geliebte Gattin entrijfen worden war. 
Ns Theologie. N. hat nicht ein Syftem der chriftlichen Theologie, eine formal 
ee e Dogmatik und Ethik verfaßt oder fchriftftellerifch auszugeftalten den Antrieb 
40 gehabt. Diefem Litterarijchen Genre fommt bon jeinen Sun äußerlich angefeben, 
am nächften der Unterricht in der chriftlichen Religion. Aber die durch den praftifchen 
HZwed diejes Büchleins bedingte em Kürze bradhte es mit fi, daß in ihm 
viele wichtige Gedanken in bloßen Andeutungen gegeben werden mußten, die dem Ber: 
ftändnis namentlic) von Anfängern dod) nur in ausführlicher Darftellung hätten wirklich 
a5 nahe gebracht werden fönnen. N.s Hauptiverf dagegen ift eine Monographie im großen 
Stile, und der Fortjchritt der Gedanfenentwidelung und Beweisführung in ihren drei 
Bänden entfpricht im genen aud; durchaus der monograpbiichen arftellungsforn. 
Nur der große mittlere Abjchnitt des dritten Bandes, der „die Vorausfegungen“ über: 
jchrieben ıft, fällt aus jenem Rahmen heraus. Auf ihn vor allem bezieht fich die 
so Erklärung Ns, er „babe nicht umbin gekonnt, einen faft vollftändigen Entwurf der 
Dogmatik, deffen rüdjtändige Glieder leicht ergänzt werden fönnen, vorzulegen, um bie 
Gentrallehre des evangeliihen Ehriftentums als uf verftändlich zu machen“ (3. Banb, 
Vorrede zur 1. Aufl), Es ift begreiflich, daß, da im diefem Teile feines Wertes bie 
bauptfächlichen. Abweihungen NS von der berfömmlichen Theologie enthalten find, fid) 
55 audı bierauf vor allem die Aufmerffamfeit von Gegnern und Anhängern konzentriert 
hat. Unvererfeits hängen thatfächlid die darin behandelten Lehren von Gott, von ber 
Sünde und von Chriftus innerlich fo eng mit dem Hauptthema NS jelbit zufammen, 
daf; befjen Ergänzung durd) diefe Ausführungen allerdings durchaus geboten war. So aber 
enthält bie Fi von der Nechtfertigung und BVerföhnung, obgleich in ihr nicht alle 
wu Themata der Dogmatik erörtert, und jedenfalls nicht alle mit derfelben Ausführlichkeit 
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Kae Kon von der Selbftftändigfeit und Überlegenheit des Geiftes über alles nur natür- 
ıd)e er) 
Unter diejen Umftänden ift es nun erfehlt, il i Voraus- 
und Ergebniffen he in u Ds Dognant Be ee sr een 
Be Beomun; en werben zu wollen, der fich zivar nicht mit einer fehr nach- 
an der ehriflichen 2” eniwelt, wohl aber mit 
N Me in der Theologie grundjählid ausihlicht 


ri Hs re . in "Sie {nd o Kombinationen aus dem En u; 
nfange der er völlig in en irge 

IE bon philof . N elmebr bee 8 gefamies Denken 

Dale durchaus dogmatifch interef Ms bejtimmt, und übrigens mit einer Menge 


fierte aud mit innerer Notwendigfeit zu einer einheitlichen Auffaffung der 

lichen nee und insbejondere ber den Religionsgefchichte, indem N. das 

15 Wichtigfte, mas diefe ihm barbot, ar von vornhein hriftlich a, ech lee 

i ern eriftifch, in feinem tiert, ohne icht 

ei Si ee naeh zumächit Pie Kar und bann an bie 

bogmengeich twieelung der Lehre von der Nechtfertigung und Verföhnung ae 

geben bat, Ieisiu mgefehrt Bann it. Denm die eigentliche Aufgabe der dogma- 
20 tijchen ar bie ange Bände 


von Be biftorichen Anfchauungen gefättigt. Diefer Gedankenftoff_ organi- 


er nich ar aim ge derji we pie His £r Gb ia 
t in inie in useinanderjegung mit isherigen Kari 
fonbern in ber logiichen W der Gedanfenwelt des NT. Der Anhalt der 
de D rung Gottes nämlich it nach Rs von Anfang an feititehender 

ung in dem Wirken und in ber Perfon eu Chrijtt enthalten. Als 


E; Ir der bo a. Be und fittlichen Religion“ ift aber x yeine allen Menjchen 
ibm met“. fann aud) feine veligiöfe Geltung du nternehmen feiner 
Bi ie nicht gef werben, Wielmehr „ven vollen Umfang feiner gejchichtlichen 


Wi eit fann man nur aus dem Glauben ber lien, Gemeinde an ibn erreichen; 
und pa nur feine Abficht, diefelbe zu gründen, fann gejchichtlidh nicht vollftändig ber 

3 ftanden werden, wenn man fi nicht als Glied diefer Gemeinde feiner Verfon unter- 
net Be &.3). So refurriert N. auf die Darftellung des urfprünglichen Betvußt- 

der chriftlichen Gemeinde ald auf den Stoff für, die theologifhe Lehre. Als 
1 el ag nun für die jo als mormativ beftimmten Glaubensüberzeugungen 
eriten Chriften fommen nur die Schriften des NT in te Denn vor ve “ 

3 übrigen chriftlichen Zitteratur haben fie den Vorzug voraus, daß ihr ynbek „die Er 
fenntnis der Apoftel und meuteftl. Schriftfteller von dem Anhalte, der Belttimmung uch 
der göttlichen Begründung des Chriftentums, ebenfo wie der Gedanfenkreis Chrifti durch 
ein... autbenttfches Verftändnis der Neligion des ATS vermittelt ift, welches dem gleid)- 
ige ee abgebt“ (II, ©. 15f.). 

40 tiefen für: feine gefamte Theologie grumdlegenden Ausführungen und in der 
biefen runde entfprechenden Verwertung des biblijchen Gedantenftoffes ermweift fi) N. 
zweifellos als_Biblicift. Doch wird fein grundfälicher Biblicismus und pr eingejchräntt, 
indem er der Dogmatik zugleich eine Kicchlichkeit zumutet, die fich durd) ein genügendes Ver- 
ftändnis ber Gefchichte der Kirche und Theologie zu betwähren habe, oder, wie N. |päter 

5 meinte, in der Anerkennung des von Luther aufgeitellten Satzes erreicht twerbe, dak die 
bl. Schrift Wort Gottes nur fei, joweit fie Chriftum treibe. Daher find benn auch rn 
alle Überzeugungen und Yebensordnungen der älteften Ebrijtengemeinde für die riftli 
Theologie und Kirdhe verbindlich. Sondern nur er notwendigen Sehren von dem Heil 
durd; Chriftus müfjen in der hl. Schrift ftofflich begründet fein. indem N. in biejem 

Sinne au die Betenntnisfehriffen der lutherif * icche verftebt, und unter Berufung 
auf fie die im Galvinismus und in gewiffen Gruppen bes Pietismus gepflegte Form eines 
univerfalen Biblicismus ablehnt, wird ihm die Vertretung und Aufrechterhaltung des 
LZebensibeals der lutherifhen Reformation, auf das der Proteftantismus nicht verzichten 
fönne, zur maßgebenden Norm für die Art, in der er ben oe Gevantenftofr dog- 

65 matifch verivertet tiffen will. Imfofern aber hält R. für theo ze verbindlich außer 
allem, was ji ala übereinftimmender Gebantenjtoff des NTS ausmweilt, aud) den indivi- 
duell pauliniihen Gedanken von der Rechtfertigung aus dem Glauben, auf den fi jchon 
die abenblänbifche Kirchenlehre feit Auguftin, in verjchärfter Meife aber die reformatorijche 
Auffafjung des Chriftentums geftütt are Die Überzeugung nun, baf jene Überein: 

0 ftimmung in der Gebantenmwelt di NIE überaus weit greife, bat R . jhon in ber 





Nerfahren objefti ei tig erl len, 
Ba 1 Paare sen nee 


e* ig en 
5.Dentens folchen, aber bie den al. inte 


v aller ibealiftifchen Erfenntnistheorien ift, troß d Auf: 
ee Rn Ste 6 : As ur Das 


ür uns, aber: das A Glaubensobjefte als & d 
üru uns 2 Bee BRRAT einer 





ch 
an Si in , Inhalt Tevigl v 
sa ea Sa Er dom Ei als 


in ii Kind reli fen Bein ngen ol8 Demut, Gebuld und Gebet und in 


einem iv B auf Bi Ohm des fittlichen Lebens zu werftehen. Die 
20 ini ati ken ftthätigfeit oder bes Chriften mit der reli- 
feiner unbedingten Abhängigfeit von a der doc) zugleich alles 
en be in ben inc ge) ift das © tundproblem in R.s Lehre 
bei an ver und ig En das er felbft als die Meifterfrage der Toenoge 
en er indem = I gläubig werdenden Sünber in der Rechtferti 
2 Fe ER -Hoff durch Gott bejtimmt werden, dann aber die Rechtfertigung ng ihren 
Eu amen Erfolg in der fie vollendenden "Verfühnung finden läßt, die ihrerfeits 
chriftliche Altivität begründet. Die mit der Sündenvergebung gleichbedeutende Necht- 
fertigung nämlich bebt die den Sünder von Gott trennende Wirkung feiner Schuld auf, 
jofern das mit dem Sculobetwußtjein als joldhem verbundene Miptrauen gegen Gott 
@ unter dem Eindrud feines Gnadenangebotes dahinjchwindet, jo daß mun gläubiges Ver 
trauen auf ben gnädigen Gott an die Stelle des von diefem in dem Sünder übertwunz- 
denen Miftrauens treten kann. Die Berföhnung desfelben Sünders bedeutet aber, daß 
feih auch der aktive Widerftand gegen Gottes Willen, der neben der Schuld die andere 
Eeite der Sünde darftellt, einer neuen Willensrichtung als dem leiftungsfähigen Grunde 
5 aller werdenden chriftlichen Aktivität Play macht. nsbefondere wird im diefer, ftatt der 
früheren Feindfchaft des Sünders gegen Gott, zujammen mit dem chrfürchtigen Vertrauen 
auf ihn die Tendenz auf thatkräftigen Gehorfam gegen Gottes Willen twirtfam. So un- 
bollftommen aber aud im einzelmen bie guten Xeiltungen auch des erneuerten Willens 
fein und bleiben mögen, im ganzen betrachtet Stellt fh die Übung von Gottvertrauen, 
40 Demut, Geduld und Gebet und die treue Erfüllung des fittlihen Berufes im Geifte der 
chriftlichen Liebe als die KL im NT und dann tieder von den Neformatoren gemeinte 
und geforderte hriftliche Volltommenbeit dar, die mar eben nicht im quantitativen, fondern 
im qualitativen Sinne zu verftehen ift. 

So begründen im beivußten Erleben des Siümders, der gläubiges Vertrauen zu Gott 
eivinnt, die Nechtfertigung und Werföhnung feine Sottesfindfehaft. Deren Übung und 
ng "aber wird im Glauben durdaus als eine göttliche Heilswirkung erkannt. nos 

fern ift die Nechtfertigung, die ihren praftifchen Erfolg in der Verföhnung erreicht, ein 

durch feine menfchlichen Leiftungen und Buftände bedingter Schöpferiicher Willensaft Gottes. 
ALS folder aber ift fie micht, wie im Katholicismus und Pietismus, nah der Analogie 

5 des analytifcdhen Urteils vorzuftellen, pie wenn Gott wegen einer bereits vorbandenen 
fittliben Qualität oder wegen des Glaubens als des Heimes einer Fünftigen Sittlichkeit 
den ich befehrenden Sünder geredht fpräche. Sondern die Neformation und die protes 
ftantifche Orthodorie find durchaus auf ben richtigen Mege geweien, wenn fie fich die 
Nechtfertigung ala Gerechtiprechung vielmehr in der Art des fontbetijchen Urteil dachten. 
en aber fieht Gott den Sünder, der gläubig wird, troß feiner Sünde für gerecht, 
ur für ihm angenehm ober wohlgefällig an und er reift fo die nitiative zur Here 
ftellung der religiöfen Gemeinfchaft dev Menfchen mit ihm. Der Grund dafür aber liegt 
außerhalb des Sünders felbjt in dem Merfe Chrifti und befien Wirkungen. Auch diejes 
num faht N. nicht als den in beftimmten dogmatischen Theorien bereits fejt ausgeprägten 
0 Gegenftand einer fides historiea oder eines assensus intelleetualis, jondern er ftellt 
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N. ferner i 
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In jener ya tus Bud feine gefamte Benberilun are, Oma m 
= den f Dar Menfchen offenbart Jls föniglicher Priefter aber hat er anderer: 
feits in dem tverf die durch diefes re sa und mit ihm folidarifch ges 
torbenen enfepen Gott als die Gemeinde zug lieder Gott num nicht um 


2 Abe u wi 4? m Iebi lid) oe diefer ihrer Sur zu Chriftus als feine 


Be are + den A Gott allein um Chrifti willen die Sünder rechtfertigt, die 
in ürem OL Glauben mit Chriftus als die Glieder na Gemeinde verbunden find. Sn 
so dem fo aber Chriftus feinen Gläubigen die Gaben der Gottwohlgefälligfeit und im 
en zugleich der Seligkeit und des ewigen Lebens vermittelt, Teiftet er für fie eine 
nicht in dem erflufiven Sinne der wejentlich buch juriftijche Begriffe be- 
artrn firhlichen Tradition, die die Gerechtigkeit Chrifti, damit ee den Gläubigen an= 
erechnet werden könne, von Chrifti Perfon ablöfl. Sondern Chrifti Stellvertsetung für 
Mer ee it influfiv zu verftehen, jo daß deren Gliedern vielmehr die Stellung 
Ehrifti zu Gottes Liebe angerechnet wird, ohne daß ihmen darum die Leiftung eigener Ge 
rechtigfert erfpart bliebe. 
Allein aus diefer veligiöfen Würdigung des Werkes Chrifti, in der alle bloß jurifti- 
ihen Gefichtspunkte prinzipiell ausgefchieden find, mill R. weiter auch die Glaubens» 
40 ji Tnbien ber Perjon Chrifti gewonnen und verftanden twiffen. Snfofern find auf 
Chriftus Feine Züge zu übertragen, die nicht in feinem iwdifchen Leben nachweisbar wären. 
Diefes aber fällt audy in feinem Verhältnis zu Gott unter den Gefichtspunft ber voll- 
fommenen Berufserfüllung, indem fi Jelus durch feinen hierin bewiefenen lüdenlojen 
Gehorfam bis zum Tode dauernd in der Liebe Gottes erhalten bat. Die Liebe Gottes 
a5 aber war jeit Ewigteit auf ihn als den bereinftigen Gründer bes Heiches Gottes auf 
Erden oder der unmwerfellen fittlihen Gemeinfchaft der Menfchen gerichtet und hat fidh nur 
durch ihm und feine Offenbarung Gottes dann aud auf die Gemeinde feiner Gläubigen 
übertragen. So Ichrt N. eine iveelle Präeriftenz Chrifti als des Voll iebee des öttlichen 
Heilszweds in ber Welt, auf den bin Gott biefe jelbft und bas Nenfchengefchlecht er= 
so jchaffen bat und zu feine Weltleitung und Vorfehung binführt. Fehlen aber au im 
dem irbiihen Bilde Chrifti die Züge der göttlichen Allmacht, Allwifjenheit und Allgegen- 
wart, jo hat R. doch die religiöje Bedeutung der Perfon Chrifti für feine Gemeinde nur 
in der Behauptung feiner Gottheit erreichen und fichern zu fünnen geglaubt. Diefer Be- 
iff, macht er geltend, fe urfprünglich nicht gebildet worden, „um einen unüberjchreit- 
55 baren Abftand ztoifchen Chriftus und uns u Denn Athanafius jagt, daf 
Chriftus Gott war, Ya Hui deoromd Alfo fann das Prädikat nicht in der 
ag v ir tverden, ivo Gott und V Venfch nichts gemein haben, nämlid daß 
Gott der Urheber der Welt ift, jondern nur im ber entgegengejegten Richtung, dab Gott 
der Zived der Welt ift. a moralijch i Ri der Sinn des Prüdifates gemeint. Das trifft 
co einmal darin zu, daß das Neid Gottes ebenjo den Selbitzwed Chrifti ausfüllt, wie den 
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der anderen Die Form der Nede, Diktion, Deflamation, Geftifulation, Aus- 
peace waren einfach, unb wenn man fich diefes Ausdrudes bedienen darf, bollendet. 
ie Säge waren abgerundet, die Betonung nicht markiert, aber richtig, bie wet en 
so würdig; er db fih nie Er fdhrieb nicht von der Tugend ber Berebtjamfeit, 
aber er übte fie. Ein ernjtes Streben in jüngeren Jahren, eine lange Gewohnheit in 
fpäteren hatten fie ihm i eigen gemacht.” Eine nicht minder nachhaltige Einwirkung 
übte Ritfchl dur feinen Konfirmandenunterricht. Auch auf diefem iu e feiner amtlichen 
Thätigleit ergänzte fich die re Meifterichaft und die aller Abficht des Jmponierens 
35 fremde Würde feiner dhriftlichen ur ftoralen Berfönlichkeit zu dem Erfolge, jotwohl 
ie Gemüter der Jugend für eine feite evangelifche Überzeugung zu getvinnen, als aud) 
deren Pietät für das ganze Leben an fich zu fefjeln. Mit der größten Treue pflegte er 
ferner die Beziehungen zu denen, die feine jeelforgerifche Thätigleit bedurften und fuchten, 
und für feine fegensreihe Wirkfamteit in diefer Hinficht bürgt die gegenfeitige Anbäng- 
40 lichkeit, die ziwifchen vielen Gliedern jeiner Berliner Gemeinde und am Bertand hielt 
audı nachdem er fchon längft diejelbe hatte verlafjen müflen. — Als 1816 die Konjifto- 
vien im ben preußijchen Brobingen wiederhergeftellt wurden, wurde Nitjchl zu feiner = 
rafdung zum Mitgliede des für die Provinz Brandenburg in Berlin errichteten Ehe 
ftortums zunädft als Afjefior, darauf 1817 als Nat ernannt. Dieje firchenregimentli 
4 Stellung bot ihm die Vorbereitung zu feinem fpäteren viel umfafjenderen Berufe. Bei 
ber überwiegend bureaufratifchen Mirkfamfeit der neuen firchlichen Behörde waren «8 zus 
nädjt nur die Eramina der Kandidaten, durch melche der Ernjt und das Gejchid Ritjchls 
in der Zeitung Tirchlicher Angelegenheiten eine gewifle öffentliche aeg eivann. Auguft 
Neander, mit welchem Nitfcyl bei biefer Funktion im engere follegia Iide Gemeinjcha 
so trat, hat in der Dedifation des fünften Bandes feiner Kirchengejchichte au dem Ber: 
dienste, das fich Mitfehl durch feine Kandivatenprüfungen erivarb, ein Denkmal gejeßt; 
und bie Doftortvürde, melde ihm die theologifche Fakultät am 16. November 1822 ver: 
lieh, galt ne der Anerkennung feiner bei jenem Gefcäfte an den Tag gelegten 
theologischen Tüchtigkeit. Auf den Namen eines gelehrten Theologen hat Nitjchl feinen 
55 te gemacht; aber er bat fih eine umfaffende Kenntnis von der gleichpeitigen Ent- 
widelung der Theologie und ein ficheres Urteil über den Wert ihrer einzelnen Erjchei- 
nungen troß feiner heterogenen Amtsgefchäfte anzueignen verftanden, und Sinn wie 
ae aud, veriwidelten orfhungen zu folgen, bat er bis am fein Zebensende betvahrt. 
n die Zeit der Wirkjamkeit Nitichls in Berlin fällt fett 1818 noch feine Beteiligung 
so an der Abfaffung des Berliner Gefangbuches, welches 1829 erfchien, als er jchon Berlin 
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vermodt. — Die A welche 
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%, exbielten i in einer fteten und innigen perjönli iehung zu allen Geift- 

Bier: Di elbe w Au viele Sabre hindurdy jchon bei den Prüfungen der Kandidaten 
begründet. Keiner derjelben wurde entlafien, ohne daß er von dem Behdhof auf die wahr: 
ommenen Züden in jeinen Kenntniffen und bie an ben Tag getretenen Bebürfniffe 

s5 feiner Charafterentwide aufmerfjam gemacht wurde. ir Orbinationen gaben Beran- 
lafjung zu befonberen chlägen die Amtsführung, und in ben Orbinationsreben 
verftand Ritfchl in unvergehlicher Reife den Emft und bie Treue der jungen Geiftlichen 
anzuregen und fie für ihren heiligen Beruf zu_begeiftern, Mit idarfem Gedächtnis und 
mit durddringender Würdigung einer jeden Eigentümlichkeit verfolgte Nitjchl a eins 
40 zelnen in feiner amtlichen Yau er und war jtets bereit, feine wäterlihe Sorge in Nat, 
und Ermunterung, aber imo 8 nötig war, in erniter, wenn auch immer 
humaner und leidenjchaftslofer Nüge auszuüben. Gegenüber den Patronen, Adeligen 
wie Kommunalbehörden, hat er die Würde feines Firchli Amtes ftet8 in dem richtigen 
Mape darzuftellen und jede Zudringlichkeit, ohne zu verlegen, abzuwehren getvußt. In den 
ne 1853 und 1854 hat er fich zweimal den vom evang. Oberfirchenrate angeordneten 
eral-Kirchenvifitationen unterzogen und bat fie mit der Bejonnenheit und dem. Takte 
geleitet, der feine ganze Amtsführung ausgezeichnet hat, — Nitfhl jah im Jahre 1854 
dem Ablauf einer em öffentlichen tigkeit im Schul- und Kirdienamte entgegen, 
nachdem er don 1852 die Vollendung feiner 25jährigen Amtsthätigfeit in Pommern 
so unter der bdanfbaren und ehrenden Teilnabme der Geijtlichkeit diefer Provinz gefeiert 
hatte; und wenn er auch im Alter von 70 Jahren noch über den vollen Umfang feiner 
geiftigen Kräfte wege jo jah er dod) feinem Amte neue Aufgaben zugemutet, denen 
er feine körperlichen Kräfte nicht mehr getvachien glaubte, und fürdjtete andererjeits, baf 
ibn bie herr ln geiftigen Tüchtigkeit überrajchen fünnte, ehe er diefelbe geivahr 
65 würde. tichloß fi) alfo, beim Könige die Entlaffung von feinen Ämtern für den 
2 Dfiober best, I. nachzufuchen, die ihm in chrenvoller Weife erteilt wurde. Seinen 
MWohnfis nahm er von biefem Zeitpunfte in Berlin, mo ihm ein großer Kreis von Freunden 

mit alter Anbhänglichkeit entgegenfam, Er follte jebod nicht des Dienftes der ewange: 
lichen Kirche müßig geben. m Anfange 1855 berief ihn der König als Ehrenmitglied 
wo in den evangelifchen Oberfirdenrat. m diefer Funktion fand er in den legten Jahren 
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40 Ritter 
a eher Diefer bebeutfane Um Khruung fonnte nicht anders als einen 


tiefen 1 , und bie a ge Ar 

Kae fitte unter der Ireuen Arbeit von Hofm nd Nitter, die i Beraich ir 

zufammentoirkten, $ R oft ac a all Fe itter Tri, er 
und offen 


Delolampad treu zur Seite (Defolampad an Ziwingli vom 22. Mai 1526, Zwinglü 
10 op. VII, 511). Yudy mit Michael ofen, hm legten Abt von Allerheiligen, ftand 
in feunbfcofslicher Beihung, Derflbe var. der eanpligen Wahrheit nid 

neigt, nicht thätig in die Bevegung ein. Die Üppigteit und Unfittlicht 
der Mönche, die den Nat 1522 zu einem jcharfen Sittenmandat wi mochte den 
Abt zu der gung gebracht haben, dah das Salz dumm geworben jei. on im 

15 1524, vielleicht infolge von Ritters Umtvandlung, übergab der Abt i 
ben Teil der Kloftergefälle und & iten und verwandelte die Abtei in eine 


een 12 Kapı . Das Einfommen bes, wurde, neben der Bejolbung 
der Geiftlichen, er ejferen ae ne und für die Armen veriwenbet. 

en 
egung, die Bi8 1529 dauerte. BVerjhiedene Gründe wirkten ie 


Seite. Jn einem herrlichen 
Briefe vom 25. Dezember 1526 (Zw. op: VIII, 130) ermahnte ex ihm brüderlich, bie 
en 


Mauer für erael, und der allmächtige Gott verleiht dazu feine Gnabe reichlih von Tag 
zu Tag. Mber in diefem Kampfe it große Klugheit notwendig.“ 

Nitters befonnene Arbeit war nicht erfolglos. Am großen Nat, in dem die Bürger- 

co fchaft ihre Wertreter hatte, war die Zahl der Freunde Ritters in fteter Zunahme, und 
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eine ne in 9 ae, die Bucer L ufaelept hate, 

erflärten in einem bejonderen Nevers, Frieden halten zu wollen. in 

so mehreren Artikel Bere Bejtimmtheit und Klarheit gerwünfcht, rn te ne wi Der 
Nat, de m bas ntnis vorgelegt wurde, erfannte ec en ir lafjen a ger 


Diefer traurige Zuftand mußte um jo tiefer empfunden werben, aldö «3 neben ben 
ftreitenden Prebigern an anderen tüchtigen Kräften fehlte. _ Linggi hatte Scaffhaufen ver: 
lafien, um in Brugg zu E wirfen. Dedsli war in den Staatöbienft getreten. Die zabl- 

40 reichen Kapläne und Mönche, die bei ber nei penfioniert wurden, baren nur 


eine Laft, da feiner zum Predigen tauglich war. Nitter hätte gerne nad) dem Vorgang 
Zürihs eine uobronbeaen ep ofn Schule, eingerichtet und empfahl dem Mate 
wiederholt bie nt trefflichen Xeo Judä, Es gejchab aber nichts, wohl beehalb 


ee weil Jubä ein ” war. E3 herrichte im Nat eine gewwifle Mißftimmung g e 

4 Zürich und man ng “in Firchlichen Dingen lieber an Bafel, wo man größere 
befangenbeit glaubte finden zu fünnen. „Est nostris suspeetum quidquid Tigurum 
sapit,“ jchreibt Ritter am Bucer (23. Mär; 1531, Simmler Bd 28). So faben fich 
Ritter und Bullinger, troß ihrer vielen Gejchäfte, "genötigt, jelber biblifche Vorlefungen 
u halten, um junge Leute zum Kirchendienjte heranzubilden. Nitter übernahm die Er: 
50 Härung des Alten, Bullinger die des Neuen Tejtaments. 

Yon den früheren fatbolifchen Sebräuchen hatte man aus fhonender Nüdficht auf 
die altgläubige Partei noch einiges beibehalten. E8 gab_das zu manden Verwidlungen 
Anlaß. Auch ftand es fchlimm mit ber zeig vi Dies bewog die Geiftlichkeit, im 
„Jahre 1532 eine ausführliche „Erinnerung und VBermahnung der Predilanten zu Schafe 

55 haufen an den Nat” einzugeben, in ber fie fich im jehr energifcher Weife und mit Be 
rufung auf ihre Verantwortung dor Bott gegen die vorhandenen Ärgerniffe und Lafter 
ausfprachen. Sie ift von 11 Geiftlichen der Stadt und Landichaft, Erasmus Nitter an 
der Spite, eigenhändig unterfchrieben und mwabrfcheinlich von Nitter verfaßt. Nur Bur- 
gauer vertveigerte die Unterfchrift. „Er fürdhtete die Gottlofen, die wir im Nate haben, 

co zu beleidigen und fih Mißgunft zuzuzieben,“ jdhreibt Hitter an Badian (am 6, Auguft 
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öhnend abgeordneten Defane des Yandes davon üb en, 

aß fein nicht, wie fie meinten, ein Abfall vom Glauben geivejen fei ei begärt 

Pu} ns A tehuldigen ws Ag ber ar wer), und fie ERcENe tieber volles Zus 

Ku, ins Hp Dr Auch d en Rp hi no m jo Lg und jo wurde 
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m März 1538 Kunz an bie Emte  & ne abgeorbnet, 


urde Nitter mit Au 
der Ne Maadt ah Sei ur Annahme der Berner Kircheng beftimmt werden 
ni ten, Mi trat hier in perjönliche iche Beziehung zu dem mößjcen Trium: 
er Farel und Viret. Als bald nachher die von Genf vertriebenen Prediger 
md nh men, var Ritter der einzige Geiftliche, der a herzlich entgegentam und 
Baden Unglüd ihnen treu zur Seite fang, während die anderen fie ihre Abneigung 
beutlih fühlen ließen, bejonders Kunz in der ae Rele. "Nitter begleitete 
so die beiven Genfer nad) Zürich, wo auf der Synode in Mai aud) die Genfer Vorgänge 
beraten werben eh und als dann der Berner Nat eine Gefandtihaft nach Genf bes 
jchloß, um die Prediger dort wieder einzuführen, mußte fi) auf Calvins bejonderen Wunfch 
aud Nitter ihnen anfchliefen. Die gute Abficht wurde befanntlich durch eine jchändliche 
. Cab rein vereitelt, und die Gefandtichaft kehrte erfolglos zurüd (f. E. Stähelin, 
E 

Meganders na ken Stellen traten Thomas Grynäus und Simon Sulzer, 
bie ie den * Buceranern‘ anfehloffen. Nitter gewann bald wieder feine frühere Feitig- 
feit. Er war nun der einzige Vertreter der zwingliihen Richtung, aber er war fo viel 
als eine ganze Partei, da der größte Teil ber unzufriebenen Landgeiftlichkeit hinter ihm 
1 ftand, und er ließ fich im feiner Polemik nicht mehr entmutigen. Der Nat batte lange 
Zeit die Bucerfche Partei auffallend begünftigt, weil ihm aus politifchen Nüdhchten viel 
am glüdlichen Gelingen des Konkorbienwerfs lag. Als aber Luther das Band, das er 
in feinem Brief an die Schweizer dom 1. Deyember 1537 jo Treue gehnüpft, durch 
neue heftige Angriffe jelbft wieder zerjchmitt, mußte der Nat fi ber Überzeugung gelangen, 
45 daß das Konkordientwerk eine verlorene Sache fer, und 18 für ihn fein Grund mehr 
bor, eine Wartei zu halten, die auf den Yande wenig Boden batte und bie durch Die 
Gewaltthätigkeiten und Unmahrheiten, die fih befonders Kunz zu jhulden Tommen lieh, 
ihren Sturz gr herbeiführte. Ritter erlebte den völligen Sturz micht mehr. Er ftarb 
am 1. Auguft 1546. Zwei Jahre nachher wurden die Iehten Lutberamer befeitigt und 
sin dem jungen Johannes Haller ein trefflicher Miederherfteller der Berner Hiche ge 

wonnen. 

'n feiner zwinglifchen Richtung war Ritter einfeitig und gelangte nicht dazu, Die 
Unzulänglichleit feines theologischen Standpunktes zu erfennen, nod) audy die Wahrheits- 
elemente zu veritehen, die dem gegnerifchen Anjchauungen zu Grunde lagen. Männer 

65 wie Yurgauer, Kunz und Meyer waren audy tvenig geeignet, ihm ein richtiges Bild des 
echten Zuthertums zu geben. Aber feine Polemit Hhrte er als gelehrter Theologe ftets 
mit ben Waffen der Wiffenfchaft und in mürdiger und maßhaltender Weife. Der jönjte 
Zug feines Lebens wird immer feine aufrichtige Befehrung bleiben, in der er die Gunft 
des Rates und alle zeitlichen Vorteile der ewangeliichen Wahrheit zum Opfer brachte, und 

so einen Lieblichen Abfchluß bildet die herzliche Freundichaft, mit der er den bebrängten Calvin 
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a), in wel te a en en Item Mm u enommen 
h ie das ae Romanum In r E 
., der zivei en 1 für Erteilun re hinpufügte 
| eine Normalausgabe (editio u Hin bei Ruftet end: 
2% burg erfchienen i Br Ausgabe trägt den Titel: Rituale Kotaank Pauli V. Pontifieis 
Maximi iussu editum et a Benedieto XIV. auetum et castigatum cui novis- 
sima accedit ee et instructionum Appendix. Das Hituale felbft ift in 
10 tituli eingeteilt, die fich in Kapitel gliedern. Tit. I handelt de iis, > in ad- 
ministratione Sacramentorum generaliter seryanda sunt; Tit. II behandelt bie 
25 FE Zit. III das Bupjakrament; Tit. IV_bie ee as Mepformular findet 
Ai nicht, vielmehr fteht «8 im Miffale); Tit. V die legte Ölung und alles, was ich 
orge an Kranken und Sterbenden bezieht; Tit. VI das Begräbnis; Tit. VII 

une der Wöchnerin; Tit. VIII die verjchiedenen Benediktionen ; 


rg IX die Bregeffionen und Tit. X den Erorcismus Befeffener und die Aniveifung über 
0 die Führung der Kirchenbücher. Darauf folgt eine „Appendix sive eollectio bene- 


dietionum et instructionum a Rituali Romano exsulantium sanctae sedis 
auetoritate adprobatarum seu permissarum in usum et commoditatem missio- 
nariorum Apostolieorum aliorumque sacerdotum digesta.“ Unter den bier vor- 
ee und borgeichriebene Benebiktionen finden fich z.B. folche für eine Medizin, fir 
er, für Käfe und Brot, für Arantenwein, für eine eleftrifche Lampe u. dgl. Drews. 


Nitmaliften j. d. AN. Anglitanifhe Kirde BHI ©. 545,5 und Trafta: 
rianismus,. 


Nivet, Andre (Andreas Nivetus), geb. 1572, geit. 7. Jan. 1651. — Les dernitres 
heures de M. Rivet, Delft,1051 (Holändifche Ueberfepung, Amjterdam 1651); Meursii Athen. 
WAR p. 315seq.; B. Glafius, Godgeleerd Nederland, ’s Hertogenbosch 1851-—1856; III, 


Fa Nivet war der Sohn des Kaufmanned Guillaume Rivet und ber Catbarine 
Gardel de la Moriniere, ziveier überzeugter Hugenotten. Er wurde geboren 1572 kurz 
bor ber Bartholomäusnant zu St. Marent (Boitou). Qroß der erfolgen, denen 

4 feine Eltern ausgefeßt waren, wurde er von ihnen, noch em Knabe, zum Dienfte 4 
Worte beftimmt. Gute Begabung zum Studieren und perjönliche Neigung halfen i 
biefer Beltimmung auc) tharjächlic olge zu leiften. Seinen erjten Unterricht emp) a 
er bei bem Pfarrer Blandhier in Ku Nachdem er in Ortbes (Bearn) magister 
artium geworben, befuchte er ver eine Zeit lang den theologiihen Unterricht des 

so gelehrten Lambert Daneau (f. d. Art.) und jpäter in La Nocelle die von Rotan ges 
Br theologische ule m Sabre 1595 wurde er in als Kaplan des 
erzogs de la Tremouille angeftellt, nach defien Tode er als Pfarrer in diejer Stabt 

ie bis zum Sabre 1620. Wegen feiner großen Verdienjte als Prediger und feiner 
wilienihaftlihen Bildung nahm er als Abgeordneter der Kirchen der Provinz Poitou an 

55 mehreren politifchen DBerfammlungen und Nationalfpnoben teil; im Jahre 1617 twurde er 
bon x Synode zu Vitr& zum MPräftdenten erwäblt. 

ms 1620 kam er nad; Leiden. Hier var nad) der Verbannung des Nemon- 
ftranten ifeopius als einziger Brofefjor der Theologie Joh. Bolyander zurüdgeblieben. 
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ii z00 Sen ti Bee er ihienen zu Notterdam 1651—58, 

es ” eine Inteinifche Überjegung der oben- 

at; Les "Gerire heures de M. Rivet nie unter dem Titel: 
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Don Nacht Nivets ift mur bekannt, dah er einen Sohn Salomon hatte, der 
15 im ju ibt er an den Del Grufius: um 
en anrch ab ee re a: 
in juvenfutis flore mihi ereptus fuit“. (Chr. Sevb, 
Knien nahen a in Nederland gedurende de 16° en 17° eeuw, Leiden 

er 74. II, 32.) ©. D. van Veen, 


© Mivins gokannes, Tädf fächfifcher Bee: Imann und Theologe, geft. 1553. — 
Quellen: oe exstant omnia (Bajel, 
‚Dporinus 1562; neue Husge A une, Typie n gni Victorini, 1614). 
iefe von R.3 Ana Terins Bräter rätoriud, Porn Be ern ift beim erften 
ftedfen geblieben, der die theologischen BRENMe enthält. Borausgefhidt ift BL«a* bis 
25 bi8 £* bie von Fabrieius verfaßte Vita, die mehrfach wieder abgedrudt enSe eg 
ron 1718, ee ben 1843); I HIOEigeichE ‚Om Sammlung 1723, ©. "9; 17 4, 685—689; 
2.C.6, Baumgarten: tufius, De Chemnitiensis vita et a Welten 1839; 
R. ER Ren Siber, Ehemmik 1887, &. 9—19. 39. 67. 151—164; ©. Müller in ADB 28 
(Xeipzig 1889), S. 709—713, wo aud) die ältere Litteratur verzeichnet it. Mus ber jeitdem 
so ee it zu erwähnen: 8. H.Nöfler, Wejchichte der ... Landichule Grimma, Leipzig 
1891 übenreich, Aus der Sejchichte des Schneeberger Kyceums in NASÄhfshet 
16, 63 245: H. Peter in: Veröffentlichun ngen zur Gejcichte des gelehrten Schulmejens im al: 
bertinifchen Sadien. He Serausgegeben im Auftrag des Sädhjjifchen Önmnnfalieersereing, I.zt. 
Kleberjicht über bie ealaHlhe n Entwidelung der Öymmajien, Leipzig 1900, &. 7; - Peter, 
3 Georgü ae rici ad Andream fratrem epistolae ex autographis primum editae, Meihen 
ir ‚P 16f.; II, 12. 175. 25; Erler, Die Matritel der Univerjität Leipzig, I, &. 701; 
U, &. 681: €. Kroter, Luthers Tifchreden in ber Dathefiichen Sammlung. A: einer Hand» 
ichrift Reipziger Stadtbibliothel herausgegeben, Leipzig 1903, ©. 177, Nr. 293; %. Joel, 
er Auguft von Sadjjen bi8 zur Erlan ung gq ber Kurwürde in enden 19, ©. 120f.; 
40 Heben und Wirken des Eurfüritlich jächjtichen Leibarztes Dr. med. Hohann Neefe in 
anehähraran 19, &. 296. 309; €. Brandenburg, Morig von Sadıfen L, &. 36. — Im 
u Hauptitaatsariv zu Dresden liegen Briefe von N, die Natsarchive zu Bwidau amd 
arienberg enthalten Handichriftlihe Motigen über ihn. 


a en am 1. Auguft 1500 zu Attendorn in Wejtfalen geboren, bier durch 
as den trefflichen ing Sl Tilomann Mull, feit 1516 auf der Univerfität Köln, ee 
fonders unter dem Cinfl N von Matthäus Ppriffemius gebildet, dann mit bandicri 
lihen Studien in rheinischen Klöftern befchäftigt, wandte ich nach Leipzig, wo er bei 
Kafpar Borner freundliche Aufnahme und Unt tügung fand, ohne fid) an der Univerfität 
immatrikulteren zu laffen. Kurze Seit an der Ztwidauer lateinischen Schule ala Lehrer 
so thätig, ging er 1527, begleitet von begeijterten Schülern, nad) dem aufblühenden Ann 
ivo er ben Mittelpunft eines angeregten Humaniftenfreifes bildete, leitete darauf die 
Schule in dem fpäter von ihm befungenen Marienberg und wurde 1535 von KRafpar 
Gruciger veranlaßt, das Nektorat in Schneeberg zu übernehmen. Hier war a, ber 
fpätere Wittenberger Pfarrer und Profeffor Dr. theol. Kafpar Eberhard fein Schüler, 
55 zu defjen hervorragenden griechifchen Henntnijfen Rivius den Grund legte. 1537 murbe 
diefer zum Leiter der Iateinifhen Schule und Lehrer des Herzogs Auguft nach Freiberg 
berufen. 1540 bezog er mit feinem fürftlichen Schüler die Univerfität Zeipzig, ging aber 
nad) ee Heinrichs Tode mit Herzog Auguft nady Dresden über, wo er in der Kirchen- 
und Schulverwaltung vwerivendet wurde. Als Herzog Morit 1542 in den Türkenkrieg 
og, wurde. Rivius Mitglied der Abteilung für geiftliche Angelegenheiten. 1543 murde 
über feine Überfiedelung nad) Meiben verhandelt ; im Jahre darauf wurde er zum Infpeftor 
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yehgenon bt N Dee auf der de lang genhen en zu Rige, 
 Bobert von Nebriffel i. db. Fontenraud Bo VI . 125. 
 Wobert von Gitenug: 1. db. U. Ciftercienfer BB IV ©, 117. 
5 Robert von Grofietefte j. d. A. Groffetefte Bd VIT ©. 199. 
. Wobertin, Mob, j, d.M. Dad Bo IV ©. 397, 1 
Nobertfon, erben EBLTHER, Mc al Weber, Sonn = Bitteratur über 
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T. Rob a 
Brighton; of Religions Britain ete., @ond , &on 8, 
‚&reen ıı. > een ie, Tr ker ron Re sn eye Robertson), ne 1, ilkagen * 1880: 


D. Bileiberer Die Entwwidelun t. . . Öroßbrit., Freib Galler 
"eben Pe $ Dumas, U n Frödicntene Anglaie, un 180%: 
1 of National Biograshy ve ar Bd KXXII 


a See vn 7 Abm wre Nee 3. Februar 18 Bes Fade 


j dem Sand verb der 
nr! a ME aan unter “ Same en fe idealen 
26 Melt er fic) barte, um fpäter zue Tragif feines Lebens au werden, eine beglückte 
t, damals eine feifche Jungennatur, in der wie bei Ki v, am n aud | 


Be a de , der animal spirit de3 Engländer in Übungen un 
mungen früh zu tage trat. Aber der freien " Ki Kraft 

fun, un berichtet, in jener Zeit jchon der „Mangel an Hoffnungsfähigkeit”, 
30 Bann ive Stimmungen und das Mißtrauen in die eignen Sauna und 


eiten ernd im Wege; nur burd) feinen ftarken Willen und das Gefühl fittlicher 
man wurde er je und dann biefer Schtwächen Herr 
Den erften Unterricht erteilte ihm. jein Bater; e befuchte er bie Grammar 
School in Beversiep, das Gymnafium in Tours, ivo jeine Eltern eine Zeit lang lebten, 
5 jodann, Durch den Ausbruch der Juli:Revolution (1830) aus Frankreich vertrieben, die Neue 
fabemie in Edinburgh, endlich die dortige Univerfität. Dem brängenden Muniche jeines 
Baters, der feinen von jtarken religiöfen Smpuljen beherrichten Sohn dem Dienfte der 
Berg uführen twollte, hoiderfete er fich mit jugendlicher Schärfe: „Alles andere, nur dies 
3b pafje nicht dazu.” Er wollte Soldat werden, aus dem Verlangen jeiner nad) 
40 Banyf umd ai igung je fidh jehnenden Natur heraus, nicht etwa in der Einbijchen 
Freude an bunten Schließlich kam e8 meber zu dem eimen noch dem andern: er 
frat in das Geichäft eines Sahtwalters (Solieitor) ein, um fi fpäter im Nichterftand 
eine era zu fchaffen. Dort brach er unter dem Drude des ungetwünfchten 
Berufs und der anftrengenden Stubenarbeit bald zufammen, und num erfaufte ihm fein 
45 Vater bie Anvartichaft auf ein Offizierspatent (Commission) bei den Garbebragonern 
in Moodfee (Indien). Gr bereitete a in berfömmlicher Weife auf diefen Dienft vor, 
mußte aber mehr als zwei Jahre auf feine Einberufung warten. Da wurden bie alten 
MWünfche bes ungebulbigen Baters immer dringender, Freunde des Haufes unterftüßten: fie, 
und num orbnete fi der Sohn mit dem heldenhaften Mute der Selbftopferung, der 
co feiner nacdhmaligen Lebensführung den charakteriftiichen Zug gegeben, dem Vater unter 
und bezog am 4. Mai 1837 die Univerfität Orford (als Mitglied von Brazenose Col- 
lege); 14 Tage nad) jeiner mmatritulation traf die Berufungsordre ins Regiment ein. 
Sn feinen Stubten ging er „feinen eigenen Weg abfeits von, den Geleifen der Herfümme 
lichteit”, ohne Syftem, ohne Ausdauer und auch ohne Ehrgeiz: aus ber Mafie hat er 
56 I nicht erhoben; felbft die berfümmlichen und felbftverjtändlichen afabemifchen Grabe 
bat er dort nicht erlangt, Taftend verfuchte er fich an der afademifchen Welt und mit 
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35 ters als Unterbrüdung. Das Niedere wird beztwungen nicht du Den. fons 
bern indem man «3 einfach zum Werkzeug des Höheren macht. n Fajten wird die 
Seele rein machen, wohl u eine edle Neigung, die alle niederen Gefühle in Zucht hält 
und fie erhebt, — 

2. „Die Wahrheit wird gewonnen aus zwei entgegengefegten Behauptungen und Tiegt 

so nicht auf einer via media dazwischen.” Zu 1 Ko 10, 1—4 bemerkt er: Adhtet auf des 
Apoftels Anficht über das Ween rennen toie "Chriftus vom Brote fagte: das ift 
mein Leib, jo jagte Baulus von Chriftus: der Fels war Ehriftus, nicht dak das Brot budı- 
ftäblich in feinen 2eib oder der Fels in Ghriftus vertvandelt worden twäre, auch nicht, daß 
das Brot Chrijti Yeib und der Fels Chriftum beveutet hätten, fondern das, mas bei beiden 

45 wunderbar ift, die lebendige Kraft — das tft Ghriftus, Auf das Material kommt es nicht an, 
allein auf Gottes Gegenwart, Gottes Macht und Gottes Yeben: mo biefe find, da tft ein 
Satrament. — Darauf lommt 8 an, dab mir in einer geheimnisvollen, von Gottes Kräften 
durchtwirkten Melt leben, daß jedes" einfahe Mabl, jeder raufchende Strom, jede porüber: 
ziehende Molke ein Symbol Gottes und diefes für jedes empfängliche Herz ein Satrament ift, 

50 — Von der Taufe lehrt er nady demfelben Grundfat, fie bezeuge die Thatfache der Kind- 
ichaft Gottes, Ach würde etwa jagen: du bift Gottes Kind, tritt deine Worrechte an, 
du eye fie fonjt verlieren, Gottes Kind fein, bes verfichert dich die Taufe (de 
iure), nicht dein Gefühl, das dich heute jauchzen, morgen weinen läft. Dies eine, was 
du von Natur War wiffen Sannft, verbürgt dir deine Taufe, die Botichaft aber im 

55 Glauben annehmen, d. b. die Wiedergeburt de dich (de facto) zum Gottestinde; ber 
Sertum der römifchen Kirche ift die übernatürliche Wirkung. — 

3. „Beiltlihe Wahrheit wird vom Geift erfaßt und nicht dem Intellett in Lehr: 
fähen übermittelt; desbalb ee die Mahrbeit nicht dogmatifch verkündet, jondern 
an das Hey und bie Einbildung gerichtet werden.” Sch glaube nicht, heißt es im 

co einem Briefe, dab der Verftand Gott finden kann. Mein Gott ift nicht ver Gott 
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ym Februar 1853, nad feinem glänzenden Vortrag zu Ehren des ihm geiftes- 
verivandten Morbsmorth im Brightoner Athenäum, erfrankte er und ftarb an einer Ge 
hirnentzündung am 15. Auguft 1853, 37 Jahre alt, — 

a Erft dem Toten ift, weit über Englan Grenzen hinaus, namentlich von Amerika 
ber, allgemeine Anerkennung und toilligeres Verftändnis, die dem lebenden Kämpfer ver- 
agt geblieben, zu teil geworden. An jeinem Grabe ftanden neben bodhkirchlihen Angli- 

nern und u er Galviniften, Katholiken, Juden, Bubbhiften, Unitarier und reis 
benfer, neben den Neidyen und Bornehmen, den Profefforen und Handelsherren in großen 

4 Scharen die Arbeiter und Armen Brigbtons. „Mlle hatten an ibm ettvas Befonderes 
bejefjen, alle in ihm etwas Bejonderes verloren“. Fbnen war er, um fie Chrifto zu ge 
innen, nicht nur ein Prediger, fondern ein Priefter und ein PBontifer getvefen, ein 
Brüdenichlager, um fie aus ber Nacht des Zmeifels und der Verzweiflung zum Lichte 
ber Wahrheit, über den Strom der Zeit and Ufer der Emigfeit zu führen (E. Yrommel). 

50 Seine Predigten und Briefe, alle erft nach feinem Tode gedrudt und jehr rafch ver- 
breitet (ver 1. Band Predigten erlebte in kurzer Zeit 15, die andern Bände 13 Auflagen), 
haben feine Gevanfen über: England und Schottland hinaus in die Kolonien, nad) Amerika 
und Aften g ya 2. teniger jtark ift feine Wirkung auf die englihe Kixche ge- 
tvefen; bort 5 fi) die freier Gerichteten ihm zugewandt und zu einem langjamen 

56 Umbildungsprozeh beigetragen, ber in einer milberen Haltung andern Anfchauungen, 
andern Fafjungen ber religiöjen Wahrheit gegenüber ji zu äußern beginnt, 

Die Briefe allein, dur Wärme und Kraft der Empfindung, abgeklärten Gefichmad, 

Fluß, zu und Alarheit der Darftellung ausgezeichnet, würden ihm einen litterari- 
Ihen Namen fihern; den Ruhm, wie Garlyle und Kingsley feinem Volke ein Pfadfinder 
co und Bilder geivorden zu fein, wie feine Freunde etivas überjchivenglich preifen, verdankt 
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ich: ans Er brachte feine Zeit befonders auf den Univerfitäten von Götti 


De ors und Staaterats von Jacob), eine hochbegabte und gründlich gebildete Dame, 
35 tvelche fich unter dem Namen Talvj einen wohlverdienten Nuf als Schriftftellerin erworben 
fer und ihrem amerifanifchen Gatten mit deutfcher Liebe und Treue als eine wahre Ge 
ilfin auch in feinen litterarischen Arbeiten bis zu feinem Tode zur Seite ftand. 
Nadı feiner Nüdkehr im Jahre 1830 wurde Nobinfon zum außerordentlihen Pro- 
fefjor der biblifhen Yitteratur und Bibliothefar am tbeologifehen Seminar zu Anbover 
40 ertvählt. Bald darauf ass und rebigierte er eine gelehrte theologifche Vierteljahrs- 
on das „Biblifche Nepertorium” (Biblieal Repository), im Sabre 1831, welches 
päter (im Jahre 1851) mit der im Sabre 1844 begründeten und von ihm in Verbindung 
mit den Andover Brofefjoren Edwards und Park (dann von Dr. Park und Taylor) heraus: 
egebenen Bibliotheca Saera vereinigt wurde und in biefer bis 1884 fortbauerte, Der 
45 Charakter diefer blühenden Zeitjchrift ijt hinlänglich ange en, wenn wir jagen, daß fie 
in Amerifa ungefähr diefelbe Stellung und denjelben Einfluß behauptet, wie die ettuns 
älteren „Studien und Sritifen“ für Deutfchland. Sie enthielt in ihren erjten Kabr- 
gängen neben wertvollen felbitftändigen Artikeln, bejonders von Nobinfon und Stuart, 
auch viele Überfegungen und Beurteilungen deutjcher Werke und war fo ein Überleiter 
50 der beiten Rejultate fremder gläubig cyriftlicher Korihung auf amerikanischen Boden, Im 
Jahre 1832 gab Nobinfon eine verbeflerte und vermehrte Ausgabe von „Galmets Bibli- 
chem Wörterbuch” heraus, welches im mehreren Auflagen erichien. Ein Jahr darauf 
bejorgte er ein Eleines „biblifches Neal-Mörterbuch“ für populären Gebraud, das buch 
bie amerifanifche Traktatgefellfchaft in vielen Taufenden von Exemplaren verbreitet wurde. 
55 Um diefelbe Zeit veröffentlichte ex eine in Halle von ihm verfertigte Überfegung von 
„Buttinanns Bee Grammatik”, die feitdem in immer neuen und verbefjerten Auf: 
lagen erfchien und in den meiften amerifanifchen Kollegien oder Gymnafien als Tertbuch 
gebraucht wurde, bis Hühner ihre Stelle einnahm. 
Diefe angeitrengten Arbeiten in Verbindung mit feinen täglichen Pflichten als Lehrer 
6 untergruben feine Gefundheit und nötigten ihn zur Nefignation im Jahre 1833. Doc 
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bielt fich eng, am bie Stufgab . ee die er Tee at bes 
deutendfte bibl e, den bisher erzeugt der bebeutendten 
0 des 19. Jahrhunderts, „  pitipp Schaf }. 


Nod, der Bu (Tunica Christi inconsutilis). — Neuere a ha Dar- 
ge nn Älteren, aus der Beit vor dem 19. Jahrhundert, |. u. im Te). 
%. Marg, Beihichte des heiligen Rods in der Domfirche Ye Trier 1844; derf., Die 
Husftellung des h. Mods sc., ebd. 1845; Io. Börres, Die abrt nad) Trier, Regensburg 
s 1845; @lemens, gr h. Rod md die proteft. Kritit, Koblenz mr Binterim, BZeugnilje für 
die Echtheit des h. Mods, Düjfeldorf 1845; Dr. Hanjen (Trierer Stadtkreis-Bhylitus), Alten= 
mähige Darftellung wunderbarer Beilungen, Ber eg des bh. Mors zu Trier, Trier 1845 
“ en ihn dann Aranetmone und Sybe v. Wilmovsty, Der 5. Mod, eine 
äolog. Prüfung, Trier 1876 (mit Jen, triden a faft mehr gegen. als für 
40 bie En it der Neltiquie); ee Bei Eur cdıte des h. Mods, Trier 1889 (aud) 


unter dem Titel: Geichichte der Trierer ER jede x, .In; €. Selen. Der . 


bh. Nod zu Trier, im Nuftrag bes bochw. Biihofs v. Trier herausgeg., ebd. 1891: ; Nelir Korum 
(ei chef dv. Trier), Wunder A göttliche Gmadenbeweije bei der Austellung des b. Noda zu 
tier, ebd. 1801; Hulley, Kurze Seichichte ber Rallfahrt zum bh. Nod in Trier im Sahre 1891, 

45 Trier 91; €. W®illems, La sainte robe de Tröves et la relique d’Argenteuil, Bari 1894. 


Brotetantifce en Fl Mitte des 19. Jahrh.8): %. Bildemeijter und H 
vd, Sybel, Der b. Nod 20 anderen heiligen ungenähten Nöde, Düneldani 
1844 (2. Aufl. vermehrt je mr Banken ebd. 1844); diefelben, Die Abvofaten des Trierer 
Mods, drei Hefte, Düfieldorj 1845; Zimmermann, Worte eines Arztes gegen Dr. Hanien, 

so Saarbrüden 1845; JIaglowäti, Der ). No von Trier, gerichtet von jeinen einenen Freunden, 
Sanrbrüden 1891; deri., Verlauf und Fiasto des Trierer Schaufpiels, ebd. 1891; $. Niets, 
Der Trierer Rod, ein (ehrreichesStüic ar BIT NOTEN zur Wertfhägung der Ne: 
formation, Sabersleben 1891; Th. Förter, Der 5. Nod von Trier im &%. 1844 und 1891, 
Halle 1891; 9. Benede, Der h. No zu Trier im $. 1891, Berlin 1891; M. Lindner, Der 

56 h. Mod zu Trier und die Wumnderheilumgen, Leipzig 1891; ©. Kaufmann, Die Legende vom 
bh. ungenähten Nod in Trier und das Verbot der 4. Sateraniynode, Berlin 1892; Herm. Kurs, 
Trier und ber 5. Nod, Zürid, 1892; Geiger, Die Wunder von Trier: DEBL. 1894, 5. VII 
bis XII; Fe Hoensbracdn, Die Üunderberic)te des Bifchufs v. Trier, in „Ulttamontane 
Seiftungen“, Berlin 1805 


) Den biblijhen Ausgangspuntt für die verfhiedenen auf die Neliquie vom heiligen 
Nod bezüglichen Legenden bildet was Jo 19,23 von Chrifti „ungenähtem Nod” (zuram 








i unter 
deren fie gebenkt. Sie läßt einen Trierer Biihof (quidam reli- 


omfchabes, 
20 giosus multum eius metropolis ), dem allerlei Dieinu, über den Anhalt 
eheimnispollen Kifte in der Do e geäußert wurden (dieentibus aliis tunicam 
omini esse inconsutilem, aliis autem vestem, qua erat tempore 
passionis indutus, quibusdam vero saı a ete.) behufs Eemittelung be wahren 
Sadverhalts die er ; aber dem unbedadhtjamerweile bineinfchauenden 
3 Möndye fei durch göttlidhes Strafgericht die Sehkraft entihwunden und infolge davon 
habe man eine Unterfuhung wieder vorzunehmen gewagt. Noch zu Anfang ". 


en . Rod 
12. ndertö jchreibt em Abt, Berengofus zu St. Marimin, über 
der ‚ gebenft aber Dabei mit feiner Silbe ihrer angeblichen Sc) 


13 nad) der Zeit diefer beiden die Erxiftenz eines Trier: 
jchen hl. Mods noch ignorierenden Zeugen muß bie Erwähnung besfelben len 
5 ment in jene Sploejterurfunde ber ta Trevirorum gelangt fein; nah Gi iters 
und v. Sybels Vermutung (f. u.) fur vor 1124, und nad einer nicht ganz unmwahr- 
etbergs 2 ©. 185) vielleicht auf Grund einer vom bl. Nor: 


ee überhaupt ganz außer Betradht, Nah Galathea unweit Konftantinopel verfeßt 


Franzis- 
45 fanerklofler in Friaul u. f.f. Im ganzen find es noch re ungenäbte Nöde Ehrifti, 


Die erfte Ausftellung bes Trierer bl. Nods als Gegenftand öffentlicher Verehrung 
und Lodmittels für Mallfabrer fand 1512 jtand. br folgten dann rajdy, wegen ber 
damit verbundenen Ablaßipenden und Wunder, weitere Ausftellungen, be. 1515 (in welchem 
Jahre Keo X, durch eine Bulle vom 26. Januar für die Echtheit der Trierer Neliquie 

eo eintrat), 1531, 1545 20, fo da bereits Yutber aud gegen diejes „verführliche, lügen: 









vef. Re „ Burer 

ie mente Soinglferkhung giebt Stihl, 
Grin i. Annlecia veformatoria 
dom 1504-51 Au ıfel 1904) ‚Teine neuen 
ifje, wie ihr Herausgeber au, jhriftlich 


ng ‚der 

elbit unter den bes 

berühmt ke en u, In ae) 
y g’Gravenzende; 


Utr. m" Gerards : 
Simons von Delft, bejonders in der Gejchichte bewanbert, 


danad) ‚Si s ö " 
Lehrer des rn yo und des bl. Geift-Kollegiums zu Löwen, 
ee on ijt und koohl des befannten Aurtjten eivejen 
25 (Aurelius im j. Batavia ei 127). A dem Nachfelge a Driel 


ek 

odes ift nichts befannt, weder Ort noch Zeit feiner Geburt. 

ua ten ef, oe As Nektor des Bruderhaufes = 
der vom diefem geleiteten Schule ftand er fowohl wegen feiner Frömmigkeit tie feiner 

0 Gelehrjamteit bei dem Biihof Philipp von Burgund (von 1417 bis 1529) in bobem 

twelcher den bumaniftijchen Brfkrebungen twie ben bvorreformatorischen Beivegungen 
nicht fremb var. Erasmus nennt ihn feinen Mäcen; von Hr her wurde das gen 
der Bibel, flatt der Legenden, Verminderung der Feittage, Aufhebung des Cölibats in 
weiteren Streifen an eg: (Royard, Gesch. van het Christ. en Nederl. II, 99); 

9 do) . war bes Bifcho Anterefle nicht von innerem Glaubensverftändnis geleitet, im 
religiöfen Fragen war er gleichgiltig, fein Leben war nicht frei von Leichtfinn. Ob Node 
in feiner Sugend nocd) den 1489 gejtorbenen Weffel fennen gelernt bat, und von ihm 
angeregt ift, Läfßt fich nicht erteilen; aber wie Meffel von Gröningen aus die twifjen- 

ichen Bejtrebungen in meiteren Kreife und auch in Alöftern (in der Eifterzienferabtei 

0 Adiwerd, bei den Fraterherren in Ztvolle, bei den regulierten Chorherren auf dem Ngneten- 
Denge u.a.) anregte, jo find auch feine Schriften dajelbft nicht unbekannt geblieben 
(vgl. Hardenberg vita Wess. vor deijen op. 1614 p. 7). mentlich hatte W.s Wider: 

gegen die Transjubitantiationslehre bei den Prieftern Anklang gefunden (Moll, 
rkgenh. II, 3, 303; II, 4, 92 und bie Anttverp. Ebron. 1743, p. 27). 

4 In diefen Kreifen wurde nu Luthers Auftreten mit Freuden begrüßt. Seine 
Thejen waren fon zu Anfang des Sara 1518 befannt geworben, Na Guileln. 
Nefenus in Lötven waren, ivie fein Brief an Zwingli (op. VII, 39) zeigt, Luthers 
Bücher fchon im April 1518 vom jedermann gelauft, trogdem, ja weil gegen fie geeifert 
wurde (vgl. a. Erasmus ep. 317 vom 18. Mail. Dazu trug viel Luthers Einfluß 

so feine Schüler in Wittenberg bei. Unter ihnen nennt er Heinrih von Zütphen, der jeit 
1508 in Wittenberg ftubierte und 1516 Prior des Auguftinerklofters in Dorbrecht ge 
orben, feinen eonstudens (fo bei de Wette I, 42). Er wurde 1520 abgejett, und 
fehrte, nachdem er feine Studien nochmals in Wittenberg aufgenommen und vollendet 
hatte, unter Melanchthon zum Magifter promoviert, nad Dordrecht zurüd. Er ftarb um 

55 der Predigt de3 Evangeliums willen am 11. Dezember den Fylanımentod (f. d, Art. 
Zütpben, ren von, Seen, 9.2. 8., Halle 1886 u. Köftlin-Rawerau I, ©. je 614. 
618). Auch in Utrecht hatte die reformatorische Bervegung früh Anhänger gefunden. 
Im Yahre 1520 hatte der fchon früher einmal wegen feiner Feßerifchen Sebren verfolgte 
und zum Widerruf gezwungene Dominifaner Woute (Walter) wieder zu predigen_ an- 

so gefangen und den Spottnamen „lutberifcher Mönch“ erhalten. Er richtete Ri, ın Delft 
gegen den vom Papft für die St. Lorenzliche in Hotterdam erteilten Ablaf. hm 








Sie ef im 

1522 ı ivar, an Hebio E F 

epist. libri IV ep as ier hatte Node Verkehr mit diefem und mit 
dem Buchdruder Gratander, welcher die Weffels druden wollte; bo fam «8 
Gnen Annales iypogr, U 200. 280 ı Drucs im Januar 1523 erichien 

£ 

en Bin 2 ine ee ee ürich fein Amt 
Be eb. Goneal Bun h). Wegen der F Briefe 

25 für die Auffaffung der Einfegungstworte lieh, Fwingli ih Ei jdhewe in Zürich 
bruden, und zivar 1625 bor ‘3. Oftober, wie der auf chi hepiehenbe ief bes 
Erasmus von diefem Tage bemweift (abgedr. bei de H jegung a. a. D. 

©. 89,3). Aus dem Titel, wel ang Du von Je ah hen em: en 

der Brief vend ala Kanbfehift fh wingli 


0 hatte. pa Luther 6 er: bei es AR in Berg im vor 


ES Die Dan elhe de Hoop Scheffer un Foridh exit er 
VRONUEDE DEREN mit grünmbli ung zu 
gejtellt egt bon Clemen in . ebenjo gründlichen Nachprüfungen 
sau eweismitteln im wefentliher beit 
ift zu bemerken, daß bie in Bajel am 29. Juli 1522 erjchienene A von 
* giefiels Be been die kräftige und ergreifende Vorrede Luther erhält. Der: des 
Hoenius ift, wie Eradmus ep. vom 3. Oftober 1525, sine nomine (ohne Tinker t), 
aber doch nicht wie Gerdes und Kift (a. a. D.) und Göbel (THStR 1842) behaupteten, ein 
Schreiben Wefjels, meldes in dem erwähnten Nachlaffe vorgefunden wäre. Dagegen 
40 ur abgejehen vom Stil und der hiftorifchen Zeitlage, jowwol die völlig verfchiedene 

Mahuns vom Abendmahl, ala ganz bejonders der allein jchon entjcheidende Umstand, 

da re in feiner Ausgabe von 1525 ausbrüdlich per Honium Batavum bin- 

nur Vermutung von Rift, dah Ztoingli dem ganzen Brief interpoliert hat, 

bir Bund den Schluß widerlegt, wo Ziwingli mit deutlichen Worten feinen Anbang 
45 unterjcheibet. 

Die hohe rg des Briefes liegt 1. zumächft in feinem Einfluß auf die refor- 
mierte jehtveizerifche Theologie in ihrer Auffaflung bom Abendmahl, jowohl wenn fie die 
gleiche oder nur ähnliche jhon vor Empfang desjelben hatte und dann nur dadurd) a 
twurbe, ala wenn fie durch ihn diefer jeßt erft fich zugewendet, iwie Zwingli am 20, 

0 1527 Ichreibt: , ‚Und nad) dem Allen bat uns Bott die epistel Honii zugefandt.“ 
nicht minder 2. in der Stellun welche die Kirche der Niederlande als reformierte (eben 
eingehalten bat. Gegen bieje Ergebniffe über das Verhalten Modes zu Luther als zu 
Zroingli und Ofolampad können die unficheren und auch jonjt als nicht völlig haltbar 
eriwiejenen Angaben De über Karlitadt und Blaurer, wie jhon PRE’ ©. 236 
65 und en ebend von Elemen a. a. D. ©. 349 ff. gezeigt ift, nicht herangezogen werben. 
odes Aufenthalt in feiner Heimat nad Keiner Abjesung 1522 war unmöglich; 
fein Bbenen der Biichof, hatte fhon 1521 am 18. Auguft Yuthers Schriften verbrennen 
lafjen. Daß Rode danadı nochmals nah Wittenberg zu Luther gegangen ift, fcheint, ba 
Zutber eine jehr entjchiedene Stellung zu Honius und feines Freundes Nobes Abend» 
w mahlslchre einmahın, ausgefhlofien. In feiner Schrift an die Böhmen von 1523 (EN23 








521 


Sa Dfihrestanp kam Node bald in Berührung mit dem ehemaligen Mitglied der 


ng en 
e geworden fvar. RR IEIE Were den Grafen Edzard von 
eg um Erzieher feiner Söhne nad) Emden gerufen. Edzard hatte fhon 1519 
ther& iften gelejen, und billigte es, daß Aportanus, nachdem er fie auch jtubiert 
hatte, Priefter wurde und das Evangelium verfündigte. Da man ihm die Rangel ber 
Stadt vertveigerte, predigte er auf freiem Felde, bis bie Bürgerfchaft ihm die Kanzel mieder 
0 verjchaffte, und er unter dem Schuße des Bernhard Ganıpe, eines ber angejehenften 
Einwohner, als Hauptpaftor zurücebrte, 
' An ber vor dem einflußreichen Ulrid) von Dornum ae abgehaltenen Die- 
rer zu welcher er Aportanus, Yan Stevens aus Norden, Yubbert Ganzius aus Leer, 
ibo Betromanus geladen hatte und im welcher er felbjt eingriff (zu vgl. den 1526 zu Wit: 
35 tenberg gedrudte Bericht) wurde erreicht, daf alsbald aud) der Dominikaner Henrieus Nefius 
von Norden gewonnen wurde. Seine Thejen verteidigte er gegen Abt Gerhard Schnell 
und dann trat er 1. Yanuar 1529 öffentlich über (Ubbos Emmius rer. Fris. hist. 
er Meiners a.a.O. I, 13f.). Aportanus fchrieb außer einer Summa nody 1526 eine 
handlung vom bl. Abendmahl, melde ber gen. Gerhard befämpfte. Bei jener Dis- 
40 putation var au Pa Node zugegen. Durd fein nunmehr kräftig berbortretendes 
Eingreifen in bie“ oftfriefiiche Bewegung erhielt die bisherige lutberiiche Strömung eine 
teformiertsjchteizerifche Nichtung, worin ihn der aus Münfter vertriebene Lubbert Canzius, 
welcher fihb in Leer niebergelaffen, unterftügte. Die nad) Edzards Tode (Februar 
1529) unter feinem Sohne, dem jungen Grafen Enno, bervorgetretene Spaltung murbe 
45 durch die im November aufgeitellte, in 33 Rapiteln verfahte, „Runde und Befenntnis ber 
rijtlihen Lehren ber oftfriefifchen Kirche — daß fie weder Gottes Wort nod der Ea= 
framente verachten”, nicht gehoben. Es tmwurbe geraten, Bugenhagen zu bolen; Wlri 
von Domum = an den Grafen einen nodp im Original im Konfiftorialarhiv zu Auri 
vorhandenen Brief (erwähnt bei Emmius l.e, VI, 143). Wenn Bugenbagen nidt fäme, 
so foll ein Gefprädh zwischen Nobius, der „ein fadhtmoedidh, deepverftandlich Mann” fei, und 
zwifchen Reinerd von Dlarienbove jtattfinden. Es tft nicht befannt, ob Bugenbagen, der vom 
9. Dftober 1528 bis 9. Junt 1529 in Hamburg war, eingeladen wurde. Er fam nicht; 
aber wohl von ihm gejchidt, ob. Belt aus Bremen und ob. Timann (gen. Soetemelf) 
aus Amfterdam; ihr jehr emergifches Auftreten erregte heftigen Miderfprucdh in einem 
s üblen Kirchenflandal zu Emden (vgl. Zur Linden, Meld. Hofmann 1885, ©. 84). 
Gleichzeitig wurde das Land durch Seftierer heimgefucht, welche nad den Bau 
dahin gefüchtet waren (z. B. Melchior Nind); dur Melchior Hofmann war aud Karl 
ftabt (Anfang 1529) babin gerufen, um mit ibm nad) Holftein zu geben; meil fie vom 
Dane zurüdgeiiefen tourden, zogen fie im Triumph nad) Friesland (Luther an Jonas 
6. Mai 1529, Karlsftadt an Bucer aus Amfterdam 9. Juni 1529 vol. Eornelius, Gef. 
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ae ne en aller aha nk ie der | 
zum ag en nn eg | „über den Sao: 


1: Natimaliemud we in engen Sngenchnet u Kl die nicht den 


stein 
wi:= 2 men Fe ar hnai ei ol eldye den er a „feiner 
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igion bat elbjt? Was haben 
mit ben Vorftellungen über die Perfon und Würde De ee 
zuerft der Wahrheit bebürftigen Menjchheit rein und vollitändig barbot? Habe ber 
Srationalift die evangelijhen Nachrichten, die von Yejus Jetus erählen,. der ee y ibee 
tar ad mit in bie gegebenen Es Fand fo bleibt nichts übrig, als 
A fo an Ag ur Übergeunung 8, daß der bejcheidene und ichs 
 oiedige Bike von Nazareth, der t einen Nenfhenfehn nennt, ein Menjch, wie 
toir, obwohl ein durch Die a en en erhabenften Eigenichaften ausgezeichneter, ja eine 
er Menich war, en a I gan in Form und 
des damaligen Zeital ter8, d. b. in einer wunderbaren Geftalt auftritt, den fich aber 
36 - fpäteres Zeitalter, feiner bbrfif Weltanficht zufolge, ger Kr ald eime rein men 
e Erjheinung zu erklären den Berfud) machen Obgleih nad) N, die ration 
Mi che Dentweife auf dem Grundjah einer völlig freien, an feine äußerliche Autorität 
gebundenen religiöfen ar min ame berubt, jo bat er nacdhmals (1832) boch) ‚gegen 
die ungebundene Glaubenswilllür” die Aufftellung tonftitutiver (Doktrinals, Nitual- und 
40 Be inar-) Grunbfäge, mit deren Annahme oder Verwverfung die evangelifch-proteftan- 
u: Kirche fteht und fällt, und regulativer Glaubensjäge für nötig ee r (zuerft im 
otizenblatt der kritiichen Predigerbibliothef Bd XIII, Heft 3). el e An: 
nahme wäre ber Rationalismus vulgaris Kirchenglaube Ent ce ie and 
tbeologifhe Fakultäten, zwar nicht in der Hoffnung, in allen einzelnen Teilen deren Bw 
5 ftimmung zu erhalten, doc aber eine Grundlage zu geben, auf welcher bie vereinten 
Bemühungen wohlmeinender und tüchtiger Männer ettvas von der ewangelifch-prot 
tijchen Kirche durchaus zu Billigendes erbauen fönnten. Die Hoffnung ift ihm % 
geihlagen. Selbft feine Gefinnungsgenofien_weigerten fich, ibm zu einer foldhen Kon 
tution oder Konvention als einer antiproteftantifchen ellel die Hand zu bieten. Die 
50 Gegner vermißten am dem Entwurf das eigentümlich Chriftliche. Infolge diefer u; 
gebungen und der Recenfionen, twelcdhe über die erite Ausgabe ergangen waren (j. R. 
v. Hafes Gefammelte Werke VIII, 467 ff.), bat R. in der 2. und 3. Ausgabe der „Grund- 
und Glaubensjäte ber esongelcd-proteftantifhen Kirche” (MNeuftadt a. d. D. 1834 und 
1844, 4. A. Plauen 1860. Eine „gemeinverftändliche u ichriftgemäße eye! 
55 der Grund: und meinen aus dem Jahre 1845 follte ben Lichtfreunden Ziel 
ende oe, einen Mafftab für die deutich-Fatholifchen Beltrebungen herren 
De prineipiis eonstitutivis a Roehrio adumbratis, Turiei 
rk: "Cr. & rw er, über die von Nöhr vorgefchlagenen Grund- und Glaubens! ade: 
4. 1836; Chr. Weiß, Über Grund, Welen und Entwidelung des religiöfen Ola 
wo Eisleben 1845, ©. 184—216) die wwefentlichen Lehren bes Evangeliums in folgende ei 
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EN 1835), da trat ER En A den Worten en: „Sie 
Br dene Köpfe, weil di 1 au 
fih bat und aud dem Heiben-, Juben- und Dufeltume ai ganz = 
“an 
3 2 geraten, das ihnen eine jdelmifche Hand telbe gemacht, 


"ns ir zunächit, twie er feine wernunftm äige Age ana 
© bereinigt ie mit feinem ‚Prebigerbenuf, vie dem Vorwurf der Sau unb 
rege verfallen, fo giebt er uns folgende Antwort (Sr. Pr.-Bibl. XVII, 2, ©. 308): 
„Der prliche Mann hält das bang rigen als "folches feit und macht davon 
“0 De religiöfe und fittliche Anwendung, pi ER [3 ausichliehlic gegeben ift, trägt 
aber auch fein Bedenfen, da, two dasjelbe zur eines unchriftli Aberglaubens 
dienen könnte, £* bei den jogenannten en die im NT Floh vielfach 
vorfommenden Bezüge auf die darin vorwaltenden Zeitbegriffe geltend zu madyen. Über: 
haupt ftellt er die sunberthaien Seju der Gemeinde im denjenigen Lichte dar, welches 
4 der veligiöfe Bildungsgrad derfelben und die von Jelu und den I pofteln jebft ibm ans 
empfohlene Zebrivei “n An Auch die wunderbaren Schidjale desjelben finden an 
ihm feinen ungläubigen ondern vielmehr nad Maßgabe ihrer Beichaffenbeit 
einen aufrichtigen rare: bejon er3 das Wunderbarjte von allen, Die Auferjtehung 
desfelben. Denn diefe gilt ihm für den großen Wendepunkt feines Dafeins, der am 
so beutlichiten beivies, daß Gott mit Jefu war und feine heilige Sadıe jchüßte.“ Der Hebe, 
wer fih nicht von der Spmbollehre überzeugen könne, jolle fein Amt ae er 
hr egengejeht: oh gefprochen, wenn man entweder einen Glauben bat, ber 
egt, oder ein Generalpächtervermögen Ahr bei dem man feine zeitlide Subfiftenz; 
nicht auf ein Lehramt gründen darf.” Dak ın Rs Beus der moraliiche Gehalt das 
65 durchaus Übertoiegende ift, braucht wohl kaum hervorgehoben zu werden. Zivar bat er 
ee Brebigten oder geiftliche Neben über das geben, ben ende die Lehre 
und die x Chrifti” (1. Samml. Weimar 1831, 2. Samml. 1837) heraus: 
gegeben, um brakti ie Grundlofigfeit der Behauptung naczuweifen, daß eine vermunft- 
mäßige Auffafjung des Chriftentums zu einem Chriftentume ohne Chriftus führe, Aber 
vo wenn bier Themata behandelt werden, twie biefe: Feius als Mufter und Beifpiel echter 








E tu prae naturali tia 

aj. gr Als er fpäter i nilienangelegenheiten eine Bei in Amjterdbam 

Fe 2 er bir re 12 it 1718 und hinterließ eine Bine, Gornelia Bailli, 
par. 


Ehyne find oren geworben, Dionyfius Andreas, Dr, phil. et theol. 

0 und ee Alerander, Dr. jur., waren beide in Deventer, dagegen Wilhelm, Dr. 
phil. et. med,, or der Anatomie in Amfterdam. 3 

este ee et ga 


ruhiger, als er ein Ale zu lejen begann über die theol ee: die in . 
40 neler no) faft gar nicht behandelt worden tar. Der Kampf gegen ihn entbrannte, als 
fein Neffe und er >= W. Dufer am 8. Oftober 1686 eine disputatio de recta 


45 mit aller 2 ech gegen die große Ben die der "Dottorand der ie man 
wollte. Kurze Zeit m: veröffentlichte er eine Brofchüre, worin er fi gegen Dufer 


ha in quod H. A. Roäll pro se aliisque emisit in lucem, Franeg. 1687, 
entgegnete No&ll mit feinen Vindieiae examinis brevis XII positionum Ulr. Huberi, 
oppositae ejusdem Strieturis, quibus mala eius fides et calumniae demonstrantur 
65 et refelluntur, Franeg. 1687. Wiele andere mifchten fih in diefen philofophifch-theo- 
logifchen Streit. Die Partei des Huber vertraten die Utrechter Profefforen Ger. de Vries 
und Herm. Witfius, für Noel traten ein feine Frranefer Kollegen Xob. van ver Waeyen —: 
Noel ab Andala. (Eine ziemlich vollftändige Aufzählung diefer Streitfchriften findet It ci 
Borles t. a. p. II. 312, 313.) Die Staaten von Friesland machten diefem Kampf ein 
o Ende, indem fie weitere fehriftliche Verhandlungen Für ihre Provinz verboten. 
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Zoons it den Vader, re ron. 1719). Rod bis Ende rn m 
man auf einigen Synoden bei, alljährlich zu Iwarnen vor „den Sealegemuibes 


„ Tropdem verurteilte, blieb Noll fernerbin 
1 achte Ihn bob und echöhte ihm [oger je Gehalt, Bud) in Liraht unter 


bie bob h u 
Sr en Fe rn 


summus Ph en et Thenlogun." Wie er ib ad adhteten, das 
{en Hehe, mein m bh m Aus IL, 323): „Solle er fein 
Ben telches ich een wünsche, wird ein io großer Theologus aus 
als Nieverland iemahls gehabt bat.” Mag aud biefes Mort nicht frei fein 
von Dorteisung Die Den NoElls hat fich doch als an uch. hc ee 
me lee war tief dDurchdrungen von der innigen Bei 
und gilsfophie befteht. Auf enttefianifcher Grundlage neue par .“ Pehnakıs 
Denten: „Amo“, jo bezeugt er felbit von fich, „amo si quisquam prudentem Philo- 
sophandi libertatem, neque adeo serviliter Cartesium seetor“. Klugen ®eiftes 
35 und bingeneigt zu nbilofophn biichem Unterfuchen drückte er fidy ftets deutlich ann Elar aus, 
und wußte bei feinen Schülern die Luft an ge Denten zu eriveden. Mehr 
als irgend ein anderer hat er durch fein Vorbild und feinen Unterricht dazu beigetragen, 
daß die Theologen die hriftlihen Wahrheiten jelbititändiger umd genauer prüfen lernten, 
Seine eregetijche Begabung zeigte fh nicht allein in feinen Vorlefungen, wo fie jeinen 
a Studenten zu gute fam, noch beute fann man fie jelbititändig beurteilen aus feinem 
Commentarius in prineipium epistolae ad Ephesios, Traj. ad. Rh. 1715. Weiter 
ichrieb er Dissertatio philosophieca de mentis existentia . . . exereitationes 
tres ad 1. Tim. III, 5, Fran. 1692, 93; Dissertationes philosophieae de theo- 
logia naturali duo, de ideis innatis una, Gerardi de Vries diatribae opposita, 
4 Fran. 1700; Oratio funebris de vita et morte Phil. Matthaei, Fran. 1701; 
Disputatio theologiea de Sanctitate Dei et hominis, Ultr. 1706. Nach feinem 
Tode erichienen nocd) 3 opera posthuma: Explieatio eatecheseos Heidelbergensis, 
Traj. 1728; Commentarius in Epistolam ad Ephesios pars altera; et Brevis 
epistolae ad Colossenses exegesis. Traj. 1731; enblidh Exegesis in Psalmum 
» LXXXIX. Duisburg 1737. Außerdem jchrieb er voiffenfchaftliche Abhandlungen als Ein: 
leitung zu von ihm beforgten Ausgaben von Schriften des Abr. Gulichius, jeines ehe: 
maligen Lehrers in Hamm und fpäteren Kollegen in Franeler, fotwie des Ant. Mouze 
und Tatmar Nemethi. 
Noells Schüler Lobten feine Bottesfurcht, Beicheidenbeit und Freundlichkeit und erklärten, 
65 daß er fir ihr fittliches und geiftliches Leben große Teilnahme batte (j. ac. Willemfen, 
Een graaggetrouw Dienaar von Jezus Christus, Mivdelburg e. fr blz. un 
. D, van Been, 


Nömifcdhe Kirche. — Litteratur: Die Lehrbücher der Symbolif, die jhen im Art. 
„Proteftantismus" Bd XVI ©. 135, 41—45 verzeichnet wurden; die Darjtellung von Loofs 
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‚dein Kan na ia Ya m mut Ara 
b 2 ' m {01 ei = 
n wi a neinfdartl hentliße en zu befigen. Aber der Kultus wird immer 
7 mehr in biefem, bald mehr in jenem Elemente, 
, lung, dem & nad Kirchen ver: 
erpunt aben. Und er mird nicht bie meentli cheinungsform, 
Leben“ des Proteftantismus werben. Die Hauptkraft des Proteftantismus 
id bleiben eine Vereinigung der Chriften in einem „Glauben“, einer religiöfen 
uung. Die römiiche Kirche zum 5 rund auch einen Glauben, eine 
Sie arbeitet auch ftetS daran. Aber fie behandelt die Probleme, 
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» fchuldet, tven bier Art ich i ift: bat der 
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im „ın i q Zu 
ttributen des _leßteren gehört durdhaus und prinzipiell die befonbere Bevollmächtigung, 
he m Aust hir Dr Hulk Weibungen. indes bie 


En) J = im Papfte, das eigentliche Element der „Hierarchie. Am fann man 

immer üb sugen, daß die überragende „potestas” des Klerus und damit 

überhaupt der „Kirche“ ir en römifchen Katholicismus die potestas jurisdietionis if. 

Der Kultus, die Saframente find an ihrem Teile legtlih „Mittel“ des geheimnisvollen 

Gottesrechts, das durd Ehriftus aufgerichtet it. Unzweifelbaft ift die Bindung der reli- 

3 giöfen Momente des Chriftentums in rechtlichen, der dee der „Hirche” in der eimer 

„Herrichaft“, das fennzeichnende Merkmal des wirklich „römifch-katholifchen“ MWefens inner: 
halb des Chriftentunns. 

Der nachftehende Artikel muß verfuchen, das in dem Umwiß des römischen Kircdhen- 

tums, ben er zu bieten hat, anfcaulich zu machen. Nicht von allem Anfang an ift das 

40 fatholifhe Chriftentum auf der oee eines „Negiments”, das aa mangenie zu üben babe, 
erbaut. So darf man auch bei bijtorifcher Skiyzierung des Werbens des Katholicismus 

‚ davon nicht ausgeben. Aber es fommt darauf an, den Punkt zu bezeichnen, von dem 
ab ver Einjchlag in dem Gewebe des Chriftentums, durch den der Nomanismus vor ben 
anderen Eirchlichen Bildungen in ber Chriftenbeit gelennzeichnet ift, wirkiam tirb, 

4 I. Grundlegendes. — Bol. die Darjtellungen der Dogmengefhihte von Harnad, 
Loofs, Seeberg; der Kirdengejchichte von Möller:v. Schubert, bezw. Möller-flawerau, 8. Müller, 
fatholifcherfeits von Hergenröther-Kirih; der Ronziliengefhichte von SHefele-indpfler; des 
Kirchenrechts von Richter: Dove-Kahl, Hinfchius, Friedberg, Sohm, Fkatholiicherjeits von Phi« 
lipps, Bering, v. Scherer. Ich nenne diefe Werfe hier ein fir allemal, fie find, foweit: jie 

50 eben reichen, für alle Fragen der geihidjtlihen Entmwieelung der römiichen Kirche heranzus 
ziehen. Am einzelnen werde id) a Spezialarbeiten angeben. 

1. Saneta eceelesia. — Sattenbufh, Das apojt. Symbol, Yb II, 1900, &.681 ff. 

Der Begriff einer „beiligen Kirche” ift gemeindriitlih. Die Chriften aller Konfef: 

fionen wenden ihn, foweit fie betwußterteife eine religiöfe Selbftbeurteilung üben, auf fi) 
san. Auch die Deutung, die fie dem Begriffe geben, bebält Mertmale der Übereinftim: 
mung. ‘rt getoiljer Weife am nächften bei dem urfprünglichen Begriff ift die orientalifche 
Kirche ftehen geblieben, fte hat twefentlich diejenige Stufe des Begriffs Fonferviert, die der 
älteften „tatbolifchen” Kirche eignete, Die römifche bat, daß ich fo fage, den einen Fuß 
auf diefer Stufe behalten und befitt daran das Maf; von direkter Berivandtichaft, das fie 
mit der orientalischen Kirche verbindet und den Hiftoriter veranlaft, fie und diefe Leiptere 
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gehört Konfeffion ht werben. 
Fe ee ne auf, nener Ar 19 kim Ve und vo Nu 
He mit a ae FR ein fie ie 
Find die Yusdrüde wömif lise un pda Im 3 Here 
i. ischen Ki geläufigertveif, eben als 
„Driental “, ober wenn man glaubt prägis | fin zu jollen, als ver „” doren”. Die van: 
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bes griech chen Morts var derart, daf; eine an Ku An ichwer month war, Beroanit 
mit ds it olzovuEvIRÖS, aud Ömpöaos und in getwiffen Mahe xomös. Aber 


40 und war in begrifflicher Beziehung. Das xaWokızör it gegenüber den das 
ySange', an weldem ber Wert und die Bedeutung der „Stüde“ fe rg / re 
nn ber Begriff des »alohındv zufammentreten mit bem bes dAdın 


teiner ein „universalis“ nicht als enügende, begrifflich zutreffenbe nah bon 

5 zadokızı als Präbikat der Kirche enpfanh. Mit universalis wird olsovwerxds wieder: 
gegeben. Als die „Kirche“ ein echt geivonnen hatte, fi gegenüber ben n „Selten als 
. Großficche zu empfinden, weil fie viel meiter werbreitet tvar, als irgend eine Sefte, als 
fie Defumenieität und Snternationalität als ein empirisches Merkmal ihres Beltandes 
geltend machen konnte, hat fie das mithineingelegt in ihre Selbftbggeichnung ala catho- 

wliea, damit aber doc die befondere Nüance, die letteres Prädikat enthielt, nicht beifeite 
geftellt. ch meine a. a. D. gezeigt zu baben, dab der Ausprud eatholiea noch au 
ebeiten durch „una sola“ ganz und zutreffend twiedergegeben würde. Die „katbolifche” 
Bde ift Die einzige „Kirche“, die «8 giebt Nur foldhe Gemeinden, die zur „Latholifchen“ 
Kirche gehören, „gehören“ ur „Rirche”. 

65 Dur ihre ee über die cathedra Petri bat die römifche Kirche, d. 1. zumächlt 
die Gemeinde zu einen rechtlich empirischen Mafftab für Die ideelle Größe, die 
unter dem Ausdrude eatholiea ecclesia vergegenipärtigt tourde, gewonnen um, joeit 
es it S an ihrem Bifchof, dem „Bapfte” gelungen ift, diefen Mafitab zur Anerfennung 
Brit bat in der Gefcichte gereicht und reicht noch heute diejenige chriftliche 

“ ztihularticche die als die „römiich-fatholifche” oder auch in der Kürze die „Latholijche” 
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diefer Y die ca Petri ei ber Gebante ber oathollen i.e.una 
richtig ift, Da die® = en ebören und Kb edel 
ne , ift au Dub % Ar * „eine N t ht Cs oki 
Erages abenblänbifchen Kirche eis, bs Bepangen, een; Br pe 
Bene Yale Fee er eivorben, bie Cyprian Petrus“ De 
"lie nt t (als jeweiliger von Rom — denn er 1 ah Ah 


Bil 

er Petrus in feinen Symbolismus mit ogen und im repräfentativen 
Sinn von „Rom“ als une rineipalis, Bude om. herantalih exorta est 
ee W7 16i en ex Pe er ae 

25 ji; aud ein Kindern! gefun ‚ jeiner Theorie von ber cathedra Bonn 


zum Orient zu Sndes das bebeutet ja nicht, daß - Biihof von K 
{ el die Theorie des Cyprian etwa unter S ndreas“ für „Petrus 
8, ber „Apojtel von ea ee Manag se . oftel, hätte gti 
iert werben fönnen, um Be sinen „ aefelen errang auch vor 
Rom zu bericha ul day, im kn, ots“ die Pe erde 
wider die päpftliche Br et Eile Je: bat er profi) mit eine gang 
anderen pee feinen 


überlaffen bat, die Bedeutım der eivitas geltend zu ir (Ep. 
104, = Er hat die ee w- politijchen ründung einer Firchlichen 
Autorität aufs deutlichfte ertannt, ‚das jr ecclesiae zu her und 


3. Civitas und regnum Dei. — 9. Schmidt, 2 Again Sehre von Has 
45 Kirche, STH VI, 1861; 9. Neuter, Auguftinifche Studien, 1887, Nr. III: Die Kirche „das 
Neid, Gottes“, Bornehmlich zur Verftändigung über de ceivitate Dei lib. XX, cap. IX; 
Th, Sommerlad, Das Birtfhaftsprogramm des Mittelalter, 1903, fpeziell Kap. IV; deri., 
Die wirtichaftl, Thäti ige der Kirche in Dentichland I, 1899, fpeziell Kap. II (Die theoret. Be: 
gründung des mittelalterl. firchl. Sozialismus durd Auguftin). Vgl. U. „Reid Gottes”. 
50 Es ift mir wahrjcheinlich. daß der Ausbrud eivitas Dei (Christi), eivitas sancta, 
civitas sanetorum, nidyt® anderes ift als eine vollftändige Latinifierung von ayla Pe; 
»Anala (Eanimola tod Veod, od Agıoroöd — den Ausdrud Exxinoia row Ayiow 
fann ich nicht belegen, möglich iwar er Era ben in gewijjen Mabe gleichwertigen Aus: 
drud drrinola row nowroröxwn f. Hbr 12, 23), wobei eben „Exzinota" nod mit 
55 überfegt ie Dak Augu in diefe Aberfeung gefchaffen bat, ift nicht zu vermuten. Alle 
jene ee ajen treten bei ihm auf mie eine geläufige, nicht erft zu vedht- 
fertigende oder zu werbeutlichende Bezeichnung der Kivche und repräfentieren päterpin 
die unzweifelhafte Eiibcuetun der römischen Kirche. Daf; „eivitas“ eine jad: 
äße (neben convocatio, congregatio nicht nur „mögliche“, jondern bei genauer Ne 
w Hesion zu bevorzugende) Überfepung bon dexinsia it, wird nad) dem, was oben ©. 77 
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fih um ein „regnum militiae”, einen 
& fiegreichen und daburd ald regnum erjheinenden „conflietus 
ein „repugnare pugnantibus vitiis“ handelt. Reuter 
aus denen au font n: wird, a meh Mi eine Ei 
„die Guten” übt. nen Neuter bem a5 
regnum Dei auf Erden rg in einem meiteren 


m eine superna, auf Erden eriftiert fie nur tie in einer Kolonie, fie 
aber joldhe, iu quibus peregrinatur“. Man braucht 56 
nachzugehen, wie denn auf Erden eives ber eivitas Dei „ae 
um auf die empirische injtitutionelle Kirche geführt zu werben, und dann 
bie Kirche auch wegen ihrer Jnititutionen und frant dejien, was im ihr 
‚wird, das regnum Dei für ihn ift. In XX, 9 geidieht es freilich 
ig, baf Nug. die sedes praepositorum et ipsi praepositi, per quos & 
bie für Theologie und ftirde. 3, M. XVIL. 6 








E* 
| 
i 
| 
| 


z 


iu 
FE 
se 
g 
) 
; 
E 
=E 
+ 
& 
: 
Er 


Ein 
E15 | > 

fa 

8 


EugE 
97 
a 
ai 

2 
I 
E 

z 
ii 

B, 


für feine en des regnum Dei angefehen, um fo ie aber das Pa 
gemäße (jaframentale 
normaleriweife übt. Die Unterfcheibungen, bie Aug. macht, tern er den Sat ecclesia 
= eivitas Dei = regnum Dei in hoc temporum eursu detailliert, hat die römijche 
40 Kirche nie vergefien oder einfach geleugnet. Den ift freilich Die ätung der Herrichaft, 
en Die ag durch ihre sedes und praepositi übt, als Darftellung und Uebung des 
m Dei“, in den Vordergrund gerüdt. 
BEE Aug. durch feine Zehre vom gegenwärtigen regnum Dei das Programm ber abenb- 
ländifchen Stiche, fpeziell das der Päpfte, gegenüber der „Welt“ gejchaffen bat, braucht nicht erft 
45 betont zu werden. Er jelbit bat fein großes Werf de eivitate Dei j ja nicht als ein firchenpolis 
tifches namen gedacht, und daf; der Biichof zu Nom fich feiner Jdee über das Millennium 
bemädhtige, bat er vollends nicht Direkt ect Nur das entipricht allerdings n. 
Abficht, daß die Kirche fih auf Erden „einrichte” und vor Augen halte, daß, fie „Auf 
gaben” babe. Denn dem Chiliasmus alter Art bat er freilich ein Ende bereiten wollen 
so und die eschatologiiche Stimmung bat er definitiv zur Nuhe gebracht; nur „Selten“ 
find auf fie no zurüdgefehrtt. Es war ein mächtiger Gedanke, den ihm die Apofalpje 
erichloß, daf der Stan auf taufend Jahre „gebunden” fei. Er wendet denjelben nicht 
auf die einzelnen Seelen an (ber iger geftattet ihm das nicht), jondern 
auf die „Völfer“. Mieviele einzelne etwa nod, Satans Macht unterjtehen, bleibt ein 
b5 Geheimnis, aber fein Bolt als folches ift mehr diefer Macht überlafien. An allen bat 
die Kirche eine ausfichtsvolle Miffionsaufgabe. Giebt ed „mystice“ geredet von Anfang 
der Gefchichte an „zwei eivitates“, die divina und bie terrena, die ber pli und ber 
impii, der Menjdyen bie secundum Deum vivunt und derer die secundum hominem 
vivunt, die eivitas Dei und die ceivitas diaboli, „quarum est una quae prae- 
[PM destinata est in aeternum regnare cum Deo, altera aeternum supplieium 
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in der Susrigug ogmas zu verfolgen. Die beiden oben ©. 83, 13 u. 14 
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Em, nt ih, daß der Cap Aa au 


sanatio een Kun die rn G 5 Sücche, dak ber arte em ne =E 


wende. b der 
Eule des „Willens“ annehmen mü .. und es die Befo 
Kin u heilen“, das Be abenblänbifi den und nebacht Sn able üt re 

20 u sin ar ner eat a 2 hl er getvefen als im Morgenland. Die culpa 
und bi eit fteht dort im Vorbergrumde, wenn won ber 
Eelfung di die Rebe nr ac ah ne ber erg erivartet wird, ift ein donum, fraft 
befjen der Menjch nicht jowohl tiber den Tod gefeit, als für das Gericht gewappnet 
wird. Die Borftellung von einem Strafort, der Hölle, war im Abendlande ernfter und 

hg als im Morgenland, wo in gem ale eife Hölle und „Tod“, Himmel und 

08 Leben“ zufammenfielen. War dem Morgenlande die dgdagoia das große Gut, 

kas eg Ay rn “eine Gnabengabe der Gene Gott, Pe eine . 
em WVienjchen eine Gina e ber tigkeit fichert. an 

darauf achten, wie viel triebfräftiger im Abendlande, als im Morgenlande, ber Gedante 

30 des „Opfers” Chrifti geworden ift. Freilich hält die „Kiche” aud im Abendlande durd)- 
a am „freien Millen“ feit, und «8 «8 ift gerade ihr gewiß, af Gott merita beim 

ee uche. Aber es it ihr eim Problem, wie „sreiheit“ und „Önabe”, Gottes: 
enfchenwerf, Erbarmen und Verdienft im Heilsprojeß gegeneinander abzugrenzen ° 
„in Die Lehre bon einer perfönlichen Heilsordnung, einem ordo salutis nidyt bloß Kir 
‚MWelt”, fondern für die einzelne Seele, ift nur dem Abendlande zum Bedürfnis ge 
iporden. Huch das hat Aug. zum eigentlihen Kirchenvater des Weftens gemacht, dak er 
diefes Ießtere Problem jo tief erfaßt und durhdadt hat und daß er dafür ae Kan 
boten, die man nicht mehr zu vergeflen vermochte, fo fehr man an ihnen erperiment 
bat, um fie einem Durdichnittsbeiwuptfein gefügig zu machen, 

“0 Die Kdee von der Geligkeit jelbft als eh durchaus „ienfeiigen“ Gute ober 
Lebenszuftand ift dem Abendland und Morgenland gemeinfam geb ieben. Darin wirkt 
die urchriftfiche Vorftellung von ber Naar roö Weod nad. Aber wenn damit für 
beide Kirchenhälften die Astefe, die Weltflucht, ala das fittlihe „Jdeal“ begründet worben 
üt, jo hatte das Abendland durd) fein höheres \nterefje an der voluntas jtet3 ftärfere 

45 Antriebe an eine diseiplina zu denfen. Es ift der willenhafte Abendländer in Aug,, 
der den alten Chiliasmus mit feinem quietiftiicen Hoffen und Haren angefihts des 
Gedantens, daß der Teufel ja auf taufend Yahre gebunden jei, vollends abtwarf und fich zus 
mal an der Vorftellung, daß die „Völker“ von ihm frei feien, Die Freudigfeit fchuf, der Kirche 
eine Miffton „in“ und „an” der Welt zuzufchreiben. Nur in einem Bunfte ift bas 

so Abendland dem Morgenlande nicht enttvachien. Auch «8 bleibt bei dem Gedanten ftehen, 
daß die Kirche zwar nicht „alles“, aber immer wieder das für die Berjonen Entfcheidende, 
die Ermeuerung des Willens in den einzelnen, dur die „Satramente” leifte. Die 

suniee Kirche ftellt neben die Saframente das „Negiment“ als das Medium, hodurd 
die Kirche ihre Miffion erfüllt. Und auf den Höben des Kirchentums, in den Spiten 

56 ber Hierarchie, da io bie Kirche und die Welt im großen zufammenftoßen, ba ift e8 das 

„Regiment“, woburd) die Kirche wirkt und worin fie ihre , ‚Kraft” bofumentiert. Aber 
den Seelen gegenüber, die der mala voluntas und ber culpa in ihrem „Gewifien“ 
ftand halten jollen und bie fich in ihrer Hoffnung auf Seligfeit bedroht feben, da find 
8 die „Sakramente”, auf die die Kicche relurriert. Das aber ift die Adhillesferje des 

« römifchen Rirchentunns. Denn fittliche Not und fittliher Schaden find nicht wirklich durch 
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ig mit dem Auffommen des Chri So erbte das chriftlihe Nom eine Art 
ee ger: 
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" gewefen. Sin Ralonien « dem Weiler: oerhreitet, bat 8 fiir fich Selbft 
R\ aud) ivo e3 über feine Grenzen beiten 
tum m bat, hat es Tin Getoicht Daran nicht. die zugleich 
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„fe an [, wo ärt var. Ni Br einheitlichen Kult: 
tie ter (ct vom uud ie gu ur Te iuihtet des chrüftlichen Dentens. Als die 
2) 4. Jahrhunderts in den Bereich des Yatinismus ein- 


I rem % 
"Nomı' dann ben Ehou, Ratholici inismus vollends zu igieren. 
Nom ja nicht of der Einheitlichkeit der Rene rc 
im iete Be un hat «8 allerdings nie auf das Yatein verzichtet 
3 und damit were tionalgefühl der Völfer_vielfad im Namen des Chriften- 
tums gelni senior Seite hat Nom nie Siege im gröbe ven Une u 
mit längerer due erftritten, als im Are ‚der latinifierbaren Völker, Sein wer 


” habe wie 8 Ks definitiv ee ja italianifiert : das Erle epdlinee 
il en darauf zurüdgefehrt, im nationalen Nömertum Quellen der Kraft für fi 
zu 

Am A. „Orient. Kirche“ (BbXIV ©. 438, 02—ss) wurde darauf veriiefen, tie wenig 
im engeren politifchen Sinn als „Kaiferftabt” Nom für die Kirche des Meftens bedeutete, 

3 während das fttum feinen Siegesgang madıtee Am politiichen Sinn war Kon 
feit dem 5. Zahrhundert aufs gründli fe defapitalifiert. Um fo mehr trat ber find 
lihe Anfpruch und Charakter der Stadt als eathedra Petri hervor. Nicht bejchienen 
von faiferlichem lange, twar der ft aud nicht beichattet von Tnifelhem Anjehen 
Im Zufammenbruch aller jonftigen nungen blieb die catbedra Petri ibeell intakt 

0 und wurde baburdh reell um fo angejehener. 

Es ift nicht ohne viele Konflilte in den immerfirchlichen und meltlidyen Bezichun 
möglich getvejen, daß die PBäpfte den Rang, den fie für fich behaupteten, zu Herrich 
rechten ausmünzten. Jmmerbin war es für fie biel leichter in der Kirche Keibit. von den 
Bichöfen bes Hchteng, als Oberherr Anerfennung zu finden, al$ von ben "weltlichen 

45 Herren au nur ein unbejtimmtes Map von Gehorfam. Hauds oben (S. 85, =») ge 
nannte Abhandlung zeigt in anfchaulicher Meife, wie dramatijch fi das Selbftgefübl des 
Papittums jteigert. Schritt für Schritt werden die Momente jejtgelegt, in denen fid) 
die Öfbee bom ‚ne m barftellte. Bis zum 9. Jahrhundert find die „weltlichen“ Anfprüce 
noch jehr mäßig. Daf der Papft ein Unterthan des Aaifers fei und Anorbnungen bes 

50 Katjers Gehorfam fehulde, felbft wenn er fie mißbillige, war Gregor dem Großen nod 
jelbjtverftändlih. Die donatio Constantini, bie unter Stephan IL. (752—757) fingiert 
wird, redet zivar bavon, bab der Papit eine dignitas et gloria beanfpruchen bürfe, bie 
über diejenige des terrenum imperium Ken und daf; ubi principatus sacerdotum 
et christianae religionis caput ab imperatore coelesti constitutum est, justum non 

5 est, ut illie imperator terrenus habeat potestatem. ber indem bier die Stabt Rom, 
ja auch Italien und die abendländifchen Provinzen vom Kaifer, der fi) nach dem Dften 
wendet, dem Papfte „übergeben“ werben, ift e8 doc nur darauf abgefehen, Mom vor 
der Sangobardenberrichaft zu bewahren und dem Papjte ein eigenes „Territorium“ zu 
fichern. Diefes Dofument hat, wie Haud zeigt, feine erhebliche Holle in der Ausbildung 

so der Theorie vom Papfttum geipielt. Als die Räpfte ernftlih begannen auf „weltliche“ 
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den“, den Raifer als „unterftügenden” im gleichen Werke bezeich dürfen, eine Xder, 
die im jedem $ 2 den apfı dub ale ben vn Kohn. denn as 
Eine | mit. toechfelfeitiger Beihilfe des und Kaifers, 


eat aus feiner „Erfomn 


fen 

iv 
aeg * 3 h ‚ die nicht dem Guten ae „abzujeten‘, i me 
rebolutionieren. 1 der ift fein SE Fürft, fondern vielmehr ein „ n', bem 


ge 
macht, daf es feine eihe und Krone überhaupt nur vom Pay er Mind 
ea an die Umftände gedacht haben, unter denen Pippin König und Karl N Br. Kaijer 


an a Nikolaus kam jene Zeit der Schwäche und Unwürbigfeit ber nhaber bes 
Papfttums felbit, die es dem Katjerm leicht machte, eh re Souveränität doch wieder feit k 
Gehngigtet und = Sen ring des päpftlichen Throns, von neuem in % 
So kommt es, da im Kampfe des 11. Jahrhundert Ei pen: 
nur ne bie 1 Bfeehung" ber Kirche & Biel erjcheint. nes an 
» allenthalben auf den Gedanten bes eigentlihen regnum als Attribut des Papfttums 
zurüd. zür ihn ift Mar, daß wer nah Mt 16, 19 eine Binde- und Zöfegetvalt mit Bezug 
auf De Dinge babe, felbftverftändlich eine folche auch in „irbiichen“ Dingen 
ri daß San fein irdifches Necht anderen Beftand habe, al den ber Ta: 

Iger Beh ihm Eonzebiere, Nach zivei Seiten hat Gregor dabei bie Theorie über 

re hinaus entwidelt. Einmal nad der Seite, daß er die weltlichen oe al 
fttums nicht erft aus dem geiftlichen ableitet, daß er bie re 

x n fie fo weltlich wie geiftlich denkt. Der Papjt hat das „universale regim 
universalis sollieitudo“, die Herrichaft über die Neiche „micht anders” als ber vi 
Kirche. Der PBapft ift eigentlich der einzige Souverän in der Welt. Das Zweite ift, 
a0 daß Gregor die Herrihaft des Papftes nicht mehr ee als bloß „richterliche” (bie: 
iplinare), jondern völlig als „leitende“ vorftellt. m Grunde find die Fürften, au die 
ifer nur feine Beamte. Gregor hat auch noch die Bedeutung, daß er nicht bloß die 
bee” des Papftes flar zu ftellen als jeine Aufgabe erachtete, jondern in ganz et 
Maße im großen und Heinen ihre „Lonfreten“ Konfequenzen berausftellte. as bat 

45 feinem Bontififate eine fpezififche Bedeutung für das „Kirchenrecht“ gegeben. 

Sinnocenz III. und Bonifatius VIII. baben nichts Ernitliches” ui hinzuzufügen 
gehabt. ‘jener ift die leuchtendere Papftgeftalt als Gregor VIL.; er fonnte genießen, io 
leßterer zu ftreiten hatte und nur ee Erfolge erzielte, Bonifatius ift immer er: 
Schienen als der eigentlich „erichrediende“ Repräfentant der Papftivee, aber die Bulle 

50 Unam sanetam ijt an fi mur eine folenne Enuntiation der Papftidee in ee 
Vollendung. nnocenz bat in der Gefchichte der Theorie das nterefje, dah er für den 
Bapft einen Titel in Belchlag genommen bat, ben chebem jeder Biidhof für fich neltenb 
machen durfte. Seit ibm darf nur der Papit fih nodı viearius Christi nennen, und 
er wollte in dem Titel feftlegen, daß der Papft nicht blof geiftliche, Eirchliche Gewalt 

55 babe, nicht bloß der „Nachfolger“ und Stellvertreter eines „Alpoftels“ } Torben vielmebr 
der „Stellvertreter Chrifti“ fer, Chrifti des „allmächtigen Welthern‘, Er hat das neue 
Prädikat nicht in dem alten begründet; er läßt die geiftliche Betwalt faft nur wie ein 
Moment an der „Allgewalt” erjcheinen. War der urfprünglicde Grundgebanfe bes 
Vapfttuuns das sacerdotium, trat dann das regnum hinzu, dod) fo, daß das Echiwer- 

gewicht darauf ruhen blieb, dafı es ein regnum sacerdotale jei, jo toird jeßt bas 
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arena ir ee nicht; an wege über einzelne 
a: die alte Bike) feblt es micht ( ne, Bropit ıc, 
D. kath. ee in jeiner Bebeutung 


) je SRoriih Selen 
ui Tat davon, dak e8 dod) nur Sonntage und gr andeln wi 
vr oder Fe nod) jdeint zu fein: ee Sueranger, L’annde li 


Vorwort von I. 8. Heinric, (Mainz), 13 Bbe, 1 "al 
litoff bei 5 Kellner, ologie oder d. Kirchenjahr umd die eitigenfeite in 
T chen Entwidelung, 1 Am vollftändigiten als gen Darjtellung 
10 des römi Kultus: ®. Thalhofer, Handbuc) der fathol. Liturgit, 2 Bde, je 2 Abteilungen 
1883— 1893 (1. Enan lerfjchien 1994 in 2. Aufl). Zur Geichichte des Bir dar ern 
ic, neben ben er 76 nambaft gemachten Lehrbücern des Kirchenrecht, hier nod) F- 
Entwidelung fath. Hirchenrechts im 19. ahrb., 1902, u. ag Kirchenrecht, 
pädie der Bietmi enfch. in injtemat. Bearbeitung, begründet von N -, fh, 2. 
15 von %, Kohler, 2. Bd, S. 809—972 (Mbrik der Gejdichte jpeziell 81 1), 1904, 


Si in den Ati m ten drei Größen ma eher. © 
‚wobet Kern das Er als die monat, graka = Ba ar rn une 


20 Een ir ‚zunächft das Pe a ri er der Hy in ber Ba 


35 bon Eis 3 are verbe. ne für "bie bilfoie, nimmt der Yan in an 


eng Lacensis, Series institutionum Philosophiae Boney j: Institu- 
tiones philosophiae naturalis von Tilmann Peid, 1880; 2. Inst. juris naturalis, 
45 2 Bde, von Theod. Meyer, 1885 u. 1890; 3. Inst. logieales, 3 Bde, dv. T. Peich 1888, 
89, 90, Inst. Theodicaeae s. theologiae naturalis von N. genen 1903). 
Überhaupt ift der Thomismus in der Firchlihen Wiffenjchaft der Führer (Zeo XIII. 
bat jeiner Thomasverebrung aud daburd) Ausprud gegeben, daß er eine neue „Eritifche” 
Gefamtausgabe feiner Werke angeorbnet hat, 1882 ff., die unter der Yeitung bominifanı- 
60 fcher Gelehrter fteht und 1903 bis zum 11. Bbe gelangt war), das fchliekt nicht aus, 
daf 8 immer verfchiedene „Schulen“ gegeben bat. Die eigentliche Blütezeit der katho- 
lichen Wifjenfchaft war ohne Zweifel das Mittelalter, e8 hatte aud) noch Die beveutfamften 
und tif ebendften Schu ulgegenjähe, die der Ratholieismus ertragen hat, Schon ber an 
der „Scholaftif” und „S pitif” war fein geringer, boch entfernt nicht etwa ein unverjö 
[a licher, denn im Grunde H ws nur die Methode, die trennte, nicht die religiöfe Meinun 
in der Scholaftif find Thomas und Duns jehr deutliche Gegentopen, wifienfchaftlich mich 
fombinierbar, — jo daß die Kirche bat „wählen“ müfjen, und ihr ift eben Thomas als 
ber „engelifche“, Duns nur als der „Subtile” Doktor erjhienen —, aber praktifch gleich 
Im gehorfam gläubige Söhne der Kirdye. Das Mittelalter hat in beivundernstwerter 
0 N Te die Kontinuität mit dem Altertum für die Entwidelung des römifchen Chriftentums 


zu fihern gewußt. Die „sententiae patrum“ find ihm die Grundlage der Theologie. 
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ein R fi) behalten. (Daneben toleriert Nom unter „Lateinern” auch in den alten 


belegt, läßt ir alle Feiern re überall lange eine 
us ın Nom, 


20 Formen, zulegt Sieg der 





nad) en. 
2 I ehhlanne Bewegung auf eye des Kultus nach römischen Vor: 

bilde gi vom Frantenreidh, und zivar von Karl d. Gr, aus. Nad) dem Tridentinum, 
um 


restitutum, twelches Pius V. durch die Bulle Quo primum am 14. Juli 1570 pro- | 
mulgierte. In dem Ausbrude restitutum ift die Rüdficht auf das Verlangen nr 
angebeutet, daß fein „neues“, fondern mır ein gemäß der „Norm und dem Brauch 

5 Väter” vebidiertes Werk bergeftellt werde. Spätere Bäpfte (Clemens VIIT., Urban VII.) 
fanden neuen Velleitäten zu jteuern, auch noch einzelnes zu „Eorrigieren“. eo XIII 
bat 1884 nochmal wieder getvifje Anderungen vorgenommen und dann 1884 eine fog. 
editio typica veröffentlicht. 

b) Das Breviarium Romanum, die Horengebete, beztv. -lefungen Cola 

40 daneben Heiligenlegenden u. a), die für den Klerus privatim, daneben für bie nche, 
täglich obligatorifch find, Auch feine „Neform‘ oder definitive Regelung wurde vom Tri 
dentinum begehrt und dur Pius V., 1568, vorgenommen. Da der Bapft feine neue 
Ausgabe (wie alabald hernad; das Missale) nur für die Kirchen und Orden obligatorifi 
erflärte, die nicht nachweislich feit 200 Jahren oder länger ihren fonftanten eigenen Br 

45 hätten, erhielten fich mande Sonderbreviere. Doch find die bei weitem meiften Kirchen 
und Orden fonformiert. Leo XIII. bat auch bier wieder reformiert, fogar nicht ganz 
unsvefentlich (durd) Änderungen bezüglich der Feite) und die neuefte topifche Form ge 
ihaffen, 1882. Es fcheint, da noch weitere Münfche gebegt werden. Vgl. A. Spaldal, 
„Zur geplanten Emendation des römifchen Breviers,” Katholil, 85. Jahrg., 1905 (3. Folge, 

so Bb IXXI). 

ec) Rituale Romanum. &s befaft die „jeelforgerlichen Rulthandlungen“ des 

Klerus. Sein Nedaktor it Paul V., der damit jelbititändig vorging, freilich feine Vor- 

fchriften auch nicht unbedingt obligatorifch machte, fondern nur zum „allgemeinen Mufter” 
empfahl: 1614. Zeo XIII. bat 1884 die jeßige „topijche‘ Gehalt @iert. Das Rituale 

55 tft jo gut wie völlig durchgedrungen. 

d) Pontifieale Romanum und Caeremoniale Episcoporum, Ne 
gelung der bifhöflichen Amtswerrichtungen, erlaflen, proprio motu, von Clemens VIIL, 
1596 be}. 1600, wiederum „topifch““ ediert von dem möglichit alle Eirchlichen Dinge mit 
feinem Stempel neu verjehenden Yeo XIII. Val. zu allen biejen Werfen bes näberen 

0 die Sonderartifel, befonders auc die Artikel im ARL. 








Weefler und endlich vote ann h Kirch kh 
ieb über die e 
16 5 Buch ab Ein ns ie Kr 3 den Han u Kram we übertoiefenen a ro 
verbunden tvaren, 
E Die Bifhöfe, ER r oldhe ee A Kr: noch 


Ble a a Hakan, Ihe pi lichen und bie „freien“ Eintücfe Ihe Fi 
igerten. IYm fränfifchen Reiche aber legten die Rönige dann aud die 
„ > ooburd di und Str aus es "re oder ERERe ur id and a Pins 


2) ha Es brobte eine ergie des Rice, ‚bie im La der Ne 


35 gi zum Teil mit in di 8 Kapitel, indem fie an nahe follte, u der Als ne 
er feit dem 9. Jahrhundert nirgends mehr aus „Unfreien“ genommen werden durfte, 
familiäre Erbrechte auf feine Kirchen gewinne. Es ift überhaupt nur unter vielen Home 
promifjen gelungen, dem Nechte der Eigenfirchen zu fteuern (die Patronatsverbältniffe 
der Gegenwart hängen nod damit zufammen). Ein unbedingter Herr de Kircheneigen- 

40 tums im Sinne der alten „römifchen“ Zeit tft der Epiflopat, oder gar der Papft nie 

wieder geivorben. Auch die im 10. Er hundert eingetretene Säfularifierung des Epijlo> 
t8, die darin wg daß die Bil weltliche Fürften, „Yehensträger” für aiferliche 
ei te wurden, bat die Kicche beftehen lafien müfjen. Aber e8 ift der nächte fon: 
frete Ziwed im Kampfe der Päpfte mit dem „Staate“, der im 11. er entbrennt, 

45 in dem Gregor VII. der Führer war, daß „Die Süirche” aus der Umfaffung ihrer Jnter 
durch die immer weiter fich entiwidelnden pribatrechtlichen, , ‚tweltlichen”, "monifeif 
„peen der „Eigenkivche“ befreit werde. Gelangte das Bapjttum nicht zum vollen Siege, 
jo doch zu sol er Freiheit, daß „seine“ Nechtsideen, die hier wirklich Die fatholifch-fird)= 
lichen waren, iwieber Luft und Sicht befamen. 

50 Die päpftlihen Erfolge im Jnvejtiturftreite bilden die Grundlage für das Erblüben 
ber eigentlichen „Wifjenfchaft des fanonifchen Nechts”, audy eine neue umfafjende Kobifi- 
zierung des fanonifhen Nedts im Sinne des Papfttums. E3 war dabei ebenjo auf 
die irierung der neu aufgerichteten univerjalen Herricaftsansprücde Noms abgejehen, als 
auf die Sicherung ber alten VBerwaltungsgrundfäge. Begründer der ich jegt bildenden 

55 Hicchenrechtsjchule it ber Bolognefer Möndh Gratian, dejien um 1150 veröffentlichte 
Sammlung und jcholaftiihe Sarmonifierung der Beftimmungen bes alten und neuen Rechts 
den Titel führte: Concordantia discordantium canonum,. Das Werk wurde fpäter 
Decreta oder vielmebr Deeretum Gratiani genannt, 

Gratian jagt: „Canonum“ alii sunt deereta pontificum, alii statuta conci- 
wliorum (e. 2 Dist. III — über die Art das Deeretum zu citieren |. Art. „Kanonen: 
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und der daraus Nitterorden, 1887; €, 2. Brodho 
Kinleaen, der Sl. ol Rica, 2 \ u, 1004 (mit (an Eulen, Die die Bißgen 


; M. er, Die u. regas 
tionen N Bde 2: 2 Bde, 1896 u. 1897; 2.9 3. Rerler, "Die Batronate der w a, 
5 Angabe der Orte, io be „oil Heiligen Bayer verehrt werden, be über 
), 1905; Kar ak üller, 0 hell ; Bee er Gef. u. Beichreibung (mt im 
deutfchen Reiche beitehenden Bufoßrteurte 
A. Einteilung. Die römische KR Organifation zivar noch nicht über 
Erbe ausgebreitet hat and at Ge daß_fie auch da, vo fie nod 


Sn das Stadium der Miffion 8 Drd die 
ont a Chan ber Miffione de ee Gemeinden a Gange 

Territorii aan fie ift ee 

i i ichten, i wm 

ae En m En EU ron 
territorialen Bejtand der römischen Kirche Loofs a.a.D. (f. oben ©.74), ©. 22. Rd 

(für den mumerifi Aline im allgemeinen |. meinen Vermerf oben ©. 75,4). Wo bie 

ee ra ni N: eis gefeftet it unter Vierfmalen, bie ihr von wies des Staats, 
I nkdt 3m war Be, ein Begriff, der jich mit der ‘bee der „ icität“ ber 





t Pi Am Hr han Mn der Alslide Titel Depot im Mberblarh obfolet 
Then und an jeine Stelle Be des „Erzbifchofs“ getreten. Dod find die Begriffe 
Aid ibentiich, benm der erjtere betont (j. Hinjchius, Kirchenrecht, Bd II ©. 23), dab es 
fih um einen Bifchof mit Untergebenen, eg („bloßen” Biihöfen) handelt, 
während der I „Die hervorragende Stellun; b Kirchenoberen accen- 
30 twiert”. Alle etropoliten find Enbilhöfe, aber, nicht umgelehrt; „Erzbifchof” Tann ber 
Titel eines einfachen Biihofs fein. Auc das ift zu vermerken, dab nicht alle Bi 
unter einem Metropoliten ftehen; «8 giebt nicht wenige fop. eremte ichöfe (Die nur am 
Papfte ihren „Vo a ten“ bab haben). Schließlic; giebt «8 fog. „Prälaturen nullius dioe- 
ceseos“, ab te Il tjtändigen Charakters, deren bierardyiiche Yeiter jedoch -- bifchöf- 
3 lichen Hang hab en. Das Detail der ei eines Metropoliten über feine Su 
die Bedeutung weiterer Titulaturen, wie Patriarch, Primas, Fürftbiichof (dies nur ein 
„taatlich” bedingter Titel), ift ur bier darzulegen (j. Sonderartifel oder die Lehrbücher 
des Kirchenrechts, oben ©. 76,4 
Dies vorausgeichict, üft fe "berftänblich, was gemeint ift, wenn bie römijche Kirche 
40 eingeteilt wird in „Provinzen“ und „Miffionsländer“ (provineiae sedis apostolieae 
und terrae missionis). Xeitere find’ fo organifiert, daß fie wie Vorformen ve 
Art zu den er m des „bl. Stuhles“ erjcheinen. Am Kirchenprovinzen ftellt fich vor 
allem Süb- und VD itteleuropa, fodann das ehemals jpanifch portugiefilhe Amerika dar. 
Die Vereinigten Staaten Nordamerikas erhielten 1789 durch Pius VI. den eriten Bi- 
a [chofsfig in Baltimore, fie find jegt in 14 „Provinzen“ eingeteilt. m ganzen gab «$ 
1890, wie Loofs ausgerechnet bat, auf der Erbe 115 römtiche Erzbistümer, 501 Bis: 
tüner und 16 Prälaturen nullae dioeceseos (als letstere ericheinen bejonders große Ab- 
teien, Monte Caffino, Einfiedeln u. a, aber auch ;. B. das portugiejiihe Gebiet Mo 
en in Afrika), Wie jehr talien, Noms nä te Umgebung, das Fundament ber 
rganifation ber Kirche bildet, erfennt man, wenn man fiebt, da DO. Werner bier allein 
275 sedes episcopales (17, ‚Brovinzen“) feftftellt; (aus der Gerarchia für 1904 
entnehme ich, baf ungerechnet die 6 „huburbicarijchen“ Bistiimer] 81 bifchöflide Site 
— darunter 12 „erzbiihöfliche” —, die meiften im ehemaligen Kirchenftaat und en 
„unmittelbar“ dem PBapfte, als ihrem , ‚Metropoliten”, unterftellt find). Die Gefam 
55 Jer Katholifen in den „Brovinzen” wird e. 220 Millionen betragen. Der Reit (e. 30 
lionen) wird ben „Mif tionen“ zugezählt. „Die terrae missionis ftellen, lem von 
dem Gebiete des Ritus orientalis (j. flir diefe den Art. „Unierte, orientalijche”) drei 
Stadien der Firchlichen Reife dar: a) die Bezirke praefecturae en gr denen 
nur einzelne Miffionsftationen unter Zeitung je eines nur mit der Prieftermweihe verjebenen 
Mr Präfekten bejtehen, b) aus mebreren joldyer Präfefturen erwachjene viea- 
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re Leiter ber | N), ©) die Signatura justitiae, eine Art Appel- 
9 nicht mehr viel Koi bat. s 

3. Als jog. Gnadenbehörben: a) Die Signatura gratiae, für au 
rk | ien, Dispenfe u. dal.), b) die Dataria apostolica, für die „lau- 
5 fenbden Gn ‚ ©) bie Poenitentaria apostolica; anbelt die dem 
ee e ber Firchlichen Binde- und Löfegewalt (d. bh. beftunmte Sacen des 
upfafram 


4. Ms Erpebitionsbehörden: a) Die Cancellaria apostoliea, b) die jog. Se 
fretariate, nämlich a) das Sekretariat der Breven, A) der Memorialen, y) das Staats- 
10 fefretariat. Das Iehtere hängt nur nod) dab mit den „Erpebitionsbehörben“ zu 
Er daß 88 alle nRÄT. Schreiben redigiert und expebiert. m übrigen ift der 
inal-Staatsjefretär der „Minifter ber auswärtigen An yahe des Papftes, der 
jenige, der die Politik der Kurie gegenüber den Staaten als Diplomat „leitet (natürlich 
nicht felbftftändig, fonbern fowveit der Souverän, der Bapft, ihm zuftimmt). Die „Se 
15 fretarie der Memorialen” (Secretaria supplicum libellorum) nimmt diejenigen Bitten x. 
entgegen, bie durch Furze Notizen erledigt werben (Benedizierungen, z. B. von Nofenkränzen, 
Mebelten u.dgl.; aud andere geringere Angelegenheiten). Die „Sekrelarie der Breven“, 
die unter dem Cardinalis a secretis Brevium fteht, bat die durch Benedikt XIV. 
(1740—58) bejtimmt geregelten Sachen, die durd Bullen oder Breven erledigt werben 
20 Yet zu behandeln. Hi chen „Bullen“ (bulla) und „Breven” (breve) t nur 
ein Unteridhieb der Feierlichteit und Förmlichleit (j. Art, „Breve“ Bo III S. 391). Die 
twichtigeren Proflamationen, Nundjchreiben 2c. des Bapftes ericheinen als „Bullen“ und 
ta u” a alle „Konftitutionen“ (Gefegerlafie), üblihermaßen nad ihren Anfangs: 
worten cıtiert. 

5 Die mwichtigfte „Neuerung“, die Sirtus einführt, war die Areierung von ftänbi 
Kardinalsfongregationen (Rommiffionen). Der Papft wollte auf fie, wie er ve 
ausdrüdt, „die Bürbe feines für Engelöfchultern furdhtbaren Amtes’ in einer für die 
Bebürfniffe der Zeit und bie Dannigal feit ber Gejchäfte ziwedmäßigen Meife mit vers 

teilen. Ad hoe waren jchon oft foldye Ausfchüffe gebildet worden und werden aud jept 

so noch fold;e vorübergehend nad Bedürfnis ernannt. Sirtus bildete aber feite, bleiben 
Kommiffionen. Freilich handelt «3 fic) nicht um eine Einteilung überhaupt de Karbinals- 
follegs in „Kongregationen“, vielmehr darum, daß in den gemeinten Kongregationen bloß 
Kardinäle (in wechjelnder Zahl, je nach der Bedeutung und dem Umfange der Gejchäfte) 
„Simmführende Mitglieder“ find und daß jede mit dem Papfte zufammen „Ein Tribunal“ 

85 bildet, aljo in allen ihr unterftellten Sadyen die Tegte Jnftanz ift. (Die Kongregationen ver: 
treten recht eigentlich und „jelbftjtändig” den Papit; nur in bejonders wichtigen Fällen 
ift der Papjt eigens EIN befragen — fe baben daher auch an dem Attribute der „Heilig: 
keit” des Bapftes teil!) Der „Vorfigende” wird al3 „Karbinalpräfelt” vom Papjte be- 
erarg beitimmt. Die Arbeit der „Vorbereitung“ der Situngen rubt wejentlich bei „Prä- 

0 laten” und „Kurialen“. Die Aufgaben der Kongregationen ergeben fidh meift unmittelbar 
aus dem Namen. Sixtus jelbft freierte die folgenden: 

1. Die fog. Konfiftoriallongregationen, nämlid a) Die Saneta Con 

tio eonsistorialis im engeren Sinn; „entjheidet” die Sadyen, die „feierlich“ im Hon- 
torium zu „janktionieren“ find, b) S. Congregatio examinis episcoporum, e) 8. 

45 Congregatio super statu, beztv. d) S. C. negotiorum ecelesiae extraordinariorum, 
legtere zwei Ergänzungen für die Funktion fpeziell des „Kardinalftaatsfelretärs“, 

2, Die fog. unabhängigen (d. b. nicht dem „Konfiftorium” unterftellten) Konz 
gregationen: a) S. C, Inquisitionis (entjcheidet über Härefien ıc.), b) S. C. Indieis 
(librorum prohibitorum), e) S. C. Cardinalium eoneilii Tridentini interpretum 

co (hat befonders alle „Neformdelrete” bDiejes Konzils, und was mit ihmen direft und indirelt 
bis in die Öegenwart zufammenbängt, zu behandeln), d) S. CO. Episcoporum et Re- 
gularium (bat die Verivaltungsfachen in Betreff der einzelnen Diöcefen und der Drben), 
e) 5. C. Rituum (fehr wichtig; bat u. a. auch die Anträge auf „Deiligveehung“ u 
behandeln). — Hinzugefügt ivurben von Gregor XV. (1621—23) nody f) eine 8. 6 

55 de Propaganda Fide, von Urban VIII. (1623—44) g) eine S. ©. Jurisdietionis 
et Immunitatis (zum Schuße der päpftlichen weltlichen Vorrechte, jet nicht mehr fehr 
wichtig), endlich von Glenens IX. (1667—69) h) eine S. C. Indulgentiarum et S. Re- 
liquiarum. 

Für den Werfehr des Paplıee mit ben Staaten und den einzelnen Kirchengebieten 

wo fommen noch in Betracht die „Nuntien“ und die „Zegaten“, unter denen «3 wieder Ab: 


(a, 650 Klö 


einbauen 
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iebt an, daf der Orden „629 075, in Ba allein 80000, weltliche Tertiarier in 2384 
er Als Stoffen an ben „dritten“ Sean slancetn find zu 
en 


En 


ne 
E: n a fe Di Srunlengeguiune find ai altiger und beipen mei 
erınnen n 


innen“ (‚ 36 Formen, bie großenteild audy in Deutf 
Tand var find). — NR den Konventualen ee doch jelbititändigen 
der Orben der „Minimen“, der in Stalien nody eine Anzahl, in i 


10 und Ute je ein Haus bat. 

3. Augufliner, nämlich a) Auguftiner Chorherten und Chorfrauen. Der Männer- 

orben | no als Kreu , St. Bernbardsmönde (beive fehr had), ferner als 

ıfteatenfer (in Ofterreich, Belgien, Frankreich) und Trinitarier (nur nod ganz Ihtvadı). 
weibliche Zteig ift ftärfer erhalten geblieben, er beiteht aucd) in verjchiebenen Formen, 

15 jo als Yale vom bl. © nicht zahlreich, u. a. in Baden-Baden), ah 

bon ber n U. X. Frau mders in id) und i 

[teten de Dame Ca, außer in Sram aud) in Bayern und Preußen) ac — 
tei - 

fhubten) ging Luther hervor, er jebr jtark, 

20 zum Teil freilich jehr fleine Stlöfter (ftarf 3000 Infaffen), die in 27 „Provinzen“ 
iftieren in mebreren Formen (zumal auch in Deutichland, tvo die Anna Ratbari 
mmerich zu ge gehörte). — 2 Nebenformen des Auguftinerorvens haben er: 
Iten: a) die Mercedarier oder Nolasfer (befonders in Südamerika), b) die Serbiten 

25 (e. 30 Klöfter) und Servitinmen, bezw., davon unterfchieden (Hlöfterlich lebend), Serviten- 

jarierinnen, auc „Mantellaten” genannt, (alte zur Zeit am meiften in Ofterreidh ver: 
treten, vereinzelt auch in Deutjchland), ce) die Bauliner (nur noch fehr fhwadh, in Franf- 
veich und Ungarn), d) die Alertaner (waren fajt untergegangen, nahmen aber jeit 1854, 
mit neuen Sabungen, die Pius IX. betätigte, von Klofter Marienberg bei Aachen aus, 
einen neuen Huffcht 1g und find jeht im Deutjchland und den Niederlanden vielfach) 
bertreten, e) die Barmberzigen Brüder (ce. 120 Häufer in 11 „Provinzen”), £) Deutich- 
orbenäpriefter (noch 2 Häufer in Ofterreich), g) die Afjumptioniften oder Auguftiner von 
der Himmelfahrt (im Orient als Lehrer thätig, geben die jchägbaren Echos de l’Orient 
beraus). — Von Frauenorden mit der Negel der Auguftinereremiten eriftieren zur Zeit: 

35 h) bie en (immer noch 12 Alöfter, 4 in Se in Deutfchland: Altomünjter), 

j) die Urfulinerinnen (ftart in Ofterreich-Ungarn, Deutfchland, Frankreich, aud in den 
Vereinigten Staaten Nordamerikas), k) die Salefianerinnen oder Schweltern ber Heinz 
eg Martä a a e. 120 Mlöfter (die meiften in Franlreih), 1) „Schwe- 
tern bon der Zuflucht“ und „Büßerinnen U. &. Frau von der Zuflucht”, beide bejon- 

40 ders in Syrankreich, m) „Mariftinnen”, „Schweitern vom hl. Herzen Mariä”, „Dienerinnen 

Fi ar Herzens Jefu”, auch „Dienerinnen der Armen” genannt, u. a., meift in 
ranfreid). 

4. Dominikaner. Zur Zeit 110 eigentliche Klöfter, einige hundert Stationen 
in 52 „Provinzen“, etwa 4500 Mönche, der Hauptmaffe nad in den fpanifchen und 

45 portugiefiihen Ländern (im Deutfchland nennt Heimbucher nur 2 Klöfter, eines im Düffel- 

dorf, eines in Berlin). Der „zweite Orden”, die Dominifanerinnen, fcheint nur in ettoa 
80 Alöftern verbreitet zu fein, im einzelnen ziemlich gleihmäßig in Spanien, Frankreich, 
Ofterreich, Deutichland (Bayern), Amerifa (1500 Mitglieder). Wie der Franziskaner 
orden, hat aud) der Dominikanerorden einen Anhang von „Tertiariern” (michtig befon- 
so ders in Gejtalt der „regulierten Tertiarierinnen“, die audh als „arme Schweftern vom 
britten Orben bes hl. Dominik” bezeichnet werden; am meiften verbreitet in England und 
feinen Kolonien). 
5. Karmeliter, zerfallend in „beichuhte“ und „unbejhuhte“, jowohl männlicher 
als weiblicher Zeig. Sie unbejhubten find erheblich zahlreicher als die beihubten (im 
55 Jahre 1899 hatten fie 100 Niederlaffungen und etwa 1800 Orbensgenofjen: in Dad 
land [Bayern] 3 Mlöfter), Die Harmeliterinnen find bejonders in Franfreih und Bel: 
gien verbreitet. 
6. Jejuiten, mit den Franziöfanern unzweifelbaft zur Zeit der jtärfjte Orden 
(nach Heimbucder wäre bie „deutjche Provinz“ den Mitgliedern nad die jtärfite der 
23 Provinzen, 1894 hatte fie 1167 Mitglieder). m Jahre 1900 betrug die Gejamt- 
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100000 onen mit ‚mön 117 iplin für die Hicche im Dienfte gewefen 
10 (denn ber wie ee aum noch irgend eine Geno 
Ip Brypeip a ein vorn, te 00 Änen Hehe man 6 lan, Rah, vum Nonnen 
nicht min Eu teht man die langen 
audy der Sätu - onen, bie Heimbucher be ‚ jo fällt Fo wie ftarf he 


beteiligt war und if. Nein Sand hat befon er8 nach der Reformation umd 

1: mod im 19. % ndert fo vielerlei möndijche Benofjenjhaften hervorgebracht, wie Diefes 

Stalien tommt vielleicht demnäcft, Spanien ift merfwürdig unproduftiv an Formen, 

3 Ba den bi. Dominikus und den Stifter des Jefuitenorbens hervorgebracht und genügt 
fich wejentlic, in end Formen und Sniereften, Deu ift relativ ganz arm 

en Prod en, hat aber feine Grenzen für Arten offengehalten, Es toiad 

20 für die Tömifche Kirche viel darauf ankommen, wie fie bie jeht zum Ausbruch gelommene 

Krifis in Frankreich beiteht. 


III. Giltige Lehren und inneres Leben. — Denzinger(o. S.89,.—), er 
v. &. 85, ı—a2). Libri symboliei ecclesiae catholicae, hersg. v. de Klener, 2 
(E38, ent! ält die tria symbola catholica, die canones et decreta concilii Tridentini, die on 
fessio fidei Tridentinae und den Catechismus Romanus; die Idee der Sammlung, näml 
5 feit dem Tridentinum deffen Delrete und die auf feine Seranlafung durch den Papjt ver: 
anftalteten beiden fnappen bezw, überfichtlichen zufammenfafjienden Daritellungen der Lehre neben 
den altfirhlihen Symbolen al „Symbole“ jpezififchen und gar erflufiven Wert für die Be: 
ftimmung des tatholifchen ®laubens befähen, hätte fhon 1838, audı von proteftantijchen erh 
so als ein 18 ein Yırmm erfannt werden können und ijt jeit dem Vatifanum für jeden epibent; bie 
publiziert von Pius IV., 1564, it das Priefter: und das Konvertitenbetenntnis, der 
Be bearbeitet unter Bius IV., ebiert aber erft von feinem RBPIIEN, Pius V. 1566, 
ijt eine Initeuttion für ben Stlerus). Die Statechiemen betreffend, außer dem Catechismus 
romanus, jo fünnen mehr ober weniger alle approbierten Diöcefanfatechismen benugt werben; 
s5 in Deutschland am verbreitetiten ijt derjenige von Debarbe 8. J., der in drei Formen als „grober“, 
„mittlerer*, „Heiner“ Katechismus ediert if. Ms theologifche Darftellungen mögen benußt 
werben, aufer dem eigentlichen standard work, der Summa theologiea des hi. Thomas, be: 
fonbers Bellarmins Disputationes de controversiis christianae fidei adversus hujus temporis 
haereticos (1586 ff.; 1.9. „Bellarmin“ 8. J. Bd IT ©. 549 jf.); aus neuerer Beit etwa Perrone 
10 8. J., Praeleetiunes theologicae (mir liegt bie gb zweibändige Ausgabe vor, Drud von 
1812. ein en daraus var 1888 bereitS in 42. Auflage var / r Vgl. über ben Autor 
ben U. in BHXV ©. 162), ferner die Vehrbücher der Dogmatit von M, Sol. Sceeben (4 Bbe, 
1873ff.; der 4. Bd ift madı Scheebens Tod, von Upberger bearbeitet, die 2. ER Die 
1901 erfehien, bat jedoch den Abjchlug noch nicht gebracht), Th. Simar (2 Bde, 4, Aufl, 
45 1899) u.a. Gebr verbreitet und in feiner Weife inftruftiv ijt das Wert von W. Wilmers 
S.J., Lehrbuch der Religion. in Handbud zu Deharbes fatbolifhem Katechismus nz gi 
Lejebuch zum Selbjtunterricht (4 Bde, 6. Aufl., nad Wilmers Tode, von Aug. Lehmtuhl 8. 
1901 ff.). — Döllinger-Neufcd) (oben ©. 89, 5: —s4); ald standard work der Ethik darf man re 
Theologia moralis des hi. Alfons Eiquori anfehen (mir liegt die Ausgabe von M, Heilig vor, 
so 10 Bde, 1852); vgl. font I. P.Gury S. J., Compendium theologiae moralis (zuerjt 1850, eng 
angejchlojien an Liguori; über bie es Gurys Tode veranjtalteten, „verbefjernde und erweiternde 
ah REIN enthaltende mandjerlei Ausgaben j. d. U. im KHL*® V, 1375; gerühmt werden 
von dbemjelben Nutor auc) die Casus conscientiae in N ba quaestiones theologine moralis, 
1552, 7. Aufl. 1886); 3. €. Brumer, Lehrb. d. kath. Eh 1883; W, Herrmann, Röm. 
55 u. evang. Gittlichfeit, 1900, 2. Aufl. 1901; Sof. Mausbadh, ©. fath. Moral, ihre Methoden, 
Grumdfäge und Mufgaben, 1901, 2. vermehrte Aufl. 1902 (befonders gegen Herrmann); 
E. u Be b. Geelenleitung. Eine Baftoraltheologie, 1. Bud: D. Wiffenich. d. fpes 
ziellen Seelenführung, 1904. 


1. Quellen und Normen der Lehre. Die Fatbolifche Lehre nimmt zwei 
Schichten von Erfenntnifjen mit Bezug auf Gott und alles, was das Chriftentum als 
Wabrbeit vertrete, an, eine „natürlich“ und eine „übernatürlid“ bedingte. Es 
giebt eine natürliche Erkenntnis vom Mefen Gottes, vor allem auch eine foldye von dem 
Gejege Gottes, und was die „Offenbarung“ binzufügt an übernatürlichen Exrfenntnifjen 





Römische Kirche 


104 
sensu sacrae S t R tenuit ac tenet Sa HR 
Eeolesia eujus est Bas Lam et Inierpreistione Seri ip 


sanctarum“. Damit wird die Autorität der bi. Schrift praftifch illu 
Taf Nie In ohne che de, Itnihe Brion ale Kür au © Im: 
5 i au in eig, dap fe cine) mr 1 | 
die „Qulgata” ibelüberjegungen, Iateinifche“, Bb III en 24). “) r 
ammenhang mit ber „Lirhlichen” Idee bes policimus bon dem Gott, 
der die R bat (eine ‘per, die hernadh erft da en ift), bie re 
gar re l En eh der i pie Ser Wr Moe 
10 ‚m r votejtantism 
Dani ‚ daß er nur mit er ni Syendhen‘ und u inneren, in rt je 


En Ein de ift Bi Yet ifche € gr ent f bi 
ift zu eruieren, e Eregefe g ich auf bie 
der Sirche hin die Ermistelung aud) befonders einer „all A Hear: 
u, sa 3 das prattiih zu bedeuten bat, fann a ER [5 ii im einem 
en, aber bedeutfamen Beifpiele betvenden zu lafien, fich an ber en „swei 
von denen Gen 1,16 die Nebe id en: diefe Lichter, das narohe ; 
En Ei das „Heine“, ber Ban. bie Kirche und den Staat und Biden 
das gr tnis der et beiden i 
20 Jin der citierten Konftitution tebet das a Kr ven bl. Schrifte Er der 
es Art han  ygrabition n”, die bie Se I hear Has u! jtehen ne es 
Schätung iejer I ei innerkatboli 
khaen, ek die es rel teismus’ ent an in Kr I ©. 415), von ber 
A römischen. Das Lehrbekret von 1870 6 Bi Eau dadurch ein fpezififches Inter: 
B e3 gar feine andere Art von Ermittelung der „ungejchriebenen“ Tradition ans 
deutet, als bie 3 aud im Hinfiht des „sensus“ der „gejchriebenen“ anfegt, nämlich bie 
Autorität der Kirdhe: porro fide divina et catholiea ea omnia credenda sunt, 
quae in verbo Dei seripto vel tradito eontinentur et ab ecelesia sive solemni 
judicio sive ordinario et universali magisterio tanquam divinitus revelata 
so eredenda KEDpaEnDE (eap. 3). Die Kirche „proponit“, bringt zum Bemwußtfein, 
was „als göttlich offenbart“ in der Schrift und ber Tradition, die gleihmäßig bas 
„Wort Gottes“ repräjentieren, „enthalten“ und demgemäß „zu glauben“ ft, a alte 
betannte Cab des Vinzenz von are oe „tatboli “ ei, quod semper, quod 
ubique, quod ab omnibus Arien ubt werden, ift damit nicht au uipeboben, aber von ber 
85 - einer empirifchbiftorifchen ng für ben Be Fall befreit: die „Kirche“ 
gt 8 zum Bewußtfein, mas er de el entipreche. Das bedeutet mit "anderen 
Don. das römische Syftem ift feiner ki und gewiß und ficher und wird ge- 
rnelre in ber Richtung einen Nusbrud nden killen, in der fein immanentes 
etvicht wirkt. an zweierlei Weife K die Kirche, in „feierlicher” und „ges 
40 wohnt er”, „allenthalben er ki durch ein fpezielles „Judieium“ und 
burh ü “ ftetiges allgemeines „magisterium“, durch jenes, wo «8 nad) Ben bejonderen 
Gelegenheit, etiva ae dem ge vieler, erwünjcht ift, überhaupt wenn «8 
„te a Sehälmi erheifchen, du 
t ber 
Ri Ken V bat das Watifanum durch die Constitutio I de ecelesia Christi 
"par geforgt, dab in Ziveifel länger berridhen fan, welches die „mahgebende” Jnftanz 
für ein ettwaiges solemne judieium und für das "getwöhnfiche täglide magisterium 
der „Kirche“ ft: es ift der Bapft, dem bier in cap. 4 aud ausvrüdlid bie „Infallis 
bilität“ beigelegt wird. Aus dem Gedanken der Kirche und ber Bedeutung ber 
so cathedra Petri in ihr wird «3 einfach gefolgert, daf; der Papft diejenige Lebrfähigkeit 
und Lehrgewalt in fidh trage, Die „Die Kirche” habe. Über dem magisterium im all» 
gemeinen jchtwebt au der Nimbus der Unfehlbarfeit, mur in derjenigen Unbejtinmtbeit, 
daß nicht der einzelne, momentan tbätige magister ie heanfpmudhen darf: er bat fie in 


[e 


diefes alle Tage, im einfachen priefterlißen Unter: 


dem Maße, als er lehrt, was „die Kirche glaubt“, aber e8 fann im einzelnen Augen- 
55 blid zweifelhaft fein, ob er wirklich das und nur das lehrt. Selbt vom Papfte als 
Privatperfon gilt das. Aber es wird als logische Konfequenz der dee von ibm und 
jeiner eathedra und übrigens als cine gewifje Zuverficht der Kirche ftatuiert, daß er 
„eum ex Cathedra loquitur“ all die „Unfehlbarleit“ befite und bethätige, bie ber 
Kirche „verbeißen“ fei. Die „Kirche“ hat es als „Eatholifhe” mit „allen Gläubigen” zu 
so tbun, So gebört e8 zu den Merkmalen der Nebe ex cathedra beim Bapfte, daf; er 
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i wohl nur, weil fie überhaupt diejenigen geiftigen Potenzen, die das 
Witte der kenn chen Kirche sc, nicht ar Pr bat, Ye der äußeren 
i nnte. 


mit Bezug auf die Bibel. Aber im Proteftantismus gilt das nicht als vorbilolich. 
Auf zivei im befonderen Sinn Yung römifchen Gebanken über Gott werden tir 


40 jieder unter dem Attribute der „Wolllommenbeit”, geichildert bezw. begriffli ie 


gemacht wieder bloß eine Mundergeftalt, deren Eigenheiten die Spekulation reizen, und 
im ü 
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[ 
den verden wird. An der Dunkelheit der Glaubensobjette, zumal der Nätjelbegriffe, die 
die „Offenbarung“ uns als eredenda meet, af E 
20 edendes, und eben bier tritt der Wandel ein, daß mir „verftehen“ und „ge 

nießen“ lernen werden, foo mir jet nur erft „Suchen“ und allenfalls einen „VBorjchmad” 


Der Gottesgebanke jelbft muß bier noch mad) einer weiteren Seite beleuchtet 
werben, nämlich unter ber Frage nadı Gottes eigener „Seligkeit“. Dabei it als felbft- 


Be oh © dh“ aud) für 
felbft. „Gut“ ift nad) Thomas, tvas 
als die abfolute „Wollfommenheit“, diefe wieder als das abfolute „Sein“, diejes als abfoluter 


ri ein Genießen feines Objefts; in der contemplatio sui hat Gott audy die ab: 
jolute fruitio sui. 
Für den Menfchen ift das Seligfeitsziel, da$ summum bonum, die im „Himmel” ihm 
45 fid) eröffnende visio Dei, diefe visio i) als fruitio Dei, d. h. al visio beatifica, die 
beatitudo. Eine eigentliche cognitio comprehensiva Dei erreichen die gejchaffenen Geifter 
ztvar nicht, denn fie iwerden micht identijch mit Bott, wenn fie zur „Vollendung“ dadurd 
fonmen, daß fie ganz „in“ Gott zur Nube gelangen. Aber «8 fehlt ibmen nach dem 
Maße der Saffungafähisteit „gefchaffener" Seifter nichts, twerm fie zur visio der essentia 
so Dei fommen. Sin der Seligkeit giebt e8 für die Menjchen Abftufungen, gradus. Das 
entfpricht ihrer unterfchieblichen Art und ihren unterjchtedlichen „Berdienften”, aber nad) 
jeinen „Mafie” ift jeder Selige „ganz“ felig. Zu den „Fragen“ mit Bezug auf bie 
Seligfeit gebört 3. B. die, ob fie dem „Wefen” nach bejtehe in einer operatio bes „ns 
teflefts” (Thomas) oder des „Willens“ (der völlig ergreifenden, dann erjt begreifenden 
55 „Liebe zu Gott, Duns) oder in beidem zugleidh (Bonaventura), Die Neofcholafti_ zer: 
flügelte Die Methode, twie «8 bei der „Mitteilung“ der „Anjchauung” im Nenfeits hergebe ıc. 
Übrigens gehört zur Lehre vom Himmel aud etivas, was ich faum anders als mit 
dem Ausdrud „Beographie” und „Bbyfiologie” des Himmels zu bezeichnen weiß. Dereinit, 
wenn erjt die Welt durch das Gericht hindurch zur Vollendung gefommen fein wird, mo 
auch mit Bezug auf die Erde alles „neu“ ift, tverden für die dann wieder mit „Leibern’ 
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ee er ja a anderes als den Mid Sein der nee von Gottes Soefen 
m In 5 > aljo die „natürliche“ Erkenntnis freilich au eine durd) 
DEE uläre erg unterfcheidet naiver und ss 
t 8 ee aklige" Mia eiten, foldhe, die eigentlich nicht erft von Gott 
Ee Rio S Berief nun zu den € Iemenen, alles Kirn Budt = Eufälihun 
ec te8 gehört („meritum” an neutral gedadıt — ung 
und That, die er oder Strafe „verbient”), wenn bier gerade diefe bee borab 
a „alle” mfRihen Verhältnifie es erachtet twird, fo = is 
eine Empfindung „tweltlicher” Art, die % das ändnis bes es Chriftentums 
ande bineinwirtt. Die fatholifche Lehre redet bie freilich nicht don teltficer, 
fonbern von „natürlicher“ Erkenntnis, d. b. fie fegt voraus, daß der Verdienftgebanke, 
au in veligiöfer Verwendung, „allen“ Menjchen einleuchte. Nichtig ift nur, baf er 

3 den dur; den römijhen Necdtsftant und den Geift des römifchen Nechts sehe 
Menfchen eingeleuchtet hat und durd die Gewöhnung an bie Firdjliche Sehre b 
Katholiten zu einer Selbitverftändlichkeit gervorben ift. 

entjpricht weltlichen Mutterboden, daf die römifche Kirche in kurzer Zus 

„ Jan das Chriftentum als die „nova lex“, die neue Rechtsordnung zii 

tt und den Menjchen deutet; was das „nova“ bedeutet, darüber bernadh! "Butber 

durchaus ein richtiges Gefühl gehabt, wenn er überhaupt in der dee dom Ghritentum ala 
arg? den eigentlichen Sit dejjen fab, was ihm am jener ee als eine De ea 
a et erfchien. Sin diefer Yoee liegt die, relative röße dejien, was bi 
„nid icche für das Chriftentum bedeutet, nur ebenfofehr, als die Begrenzung u 
elben. Denn tvad man nicht überjehen darf, ijt dies, daß damit biej sjenige Höh Höherentwide: 
gi bes Chriftentums zufammenhängt, bie bie römifche Kirche gegenüber der orientalifchen 
repräfentiert. Die lettere Fermt aud den Gedanken einer „gefeglichen“, das Gute und 
Böfe nad BVerbienft „belohnenden” Gottesorbnung für die Menf en, „pa auch in & 

Anwendung auf die Endgefchicte. Sie hat diefen Gedanken jedoch nicht ausgebaut. 

40 ijt umgelehrt das Charakteriftitum ber römifchen Kirche, daß fie ihn mit allen 
bes chriftlichen Glaubens in Verbindung gebracht hat. An Beziehung auf das Wejen des 
Menichen ift für fie in diefem Yufammenhang nod charakteriftiich, daß fie fich wegen ber 
ee feine Sorge gemacht hat. hr gilt aud) diefer Gedanke für eine „matür- 
liche“ Wahrheit. Man behauptet zivar nicht, vu der Menjch begrifflich notivendigertoeife 

5 ald unvergänglich anzujehen jei, erachtet e3 aber als „Ihatjadye” für k unbedingt ein: 
leuchtend, dab man bier nicht an die „geoffenbarten” Wahrheiten denkt, fondern am Die 
„veritates insitae*. Für den Kampf um das Necht eines Ölaubens an, einer Hoffnung 
auf „erwiges Leben“, wie er die Gründungszeit der orientalifhen Kirche erfüllt, hat de 
„römische“ Kirche nie wirkliches Spar gehabt. — 

50 Was nun die Sünde betrifft, jo hebt fie Die fFreibeit bes Willens im Menjchen nicht 
auf, hat fie jedoch „geichwächt”. Denn feit Adams Fall fehlt dem Menfchen das, was 
Gott urfprünglich dem Menjchen mitgegeben, die Hilfe der gratia ee "durch 
die Adam über feine bloße „Natur“ binausgehoben war, In Adam hatte Gott in 
feiner Güte mehr von fi mithineingelegt, al3 unmittelbar zum „Begriff“ des Denfchen 

55 gehört. Ihm hatte er fchon eine folhe Erkenntnis derjenigen Wahrheit, die für ung jegt 
die „geoffenbarte” ift, d. b. die uns exit ala duch Chriftus zu Fi geivordene erfcheint, 
als eın donum superadditum verliehen, daß er den eigentlichen „Zroed” des Menjchen 
mühelos hätte erreichen mögen. Das liberum arbitrium bes Adam hatte einen „gols» 
denen E getragen, an dem ihm Gott zu fi zu ziehen gedachte. Da er fi jedod 

© „von” Gott „befreite“, ftatt in freiem Entfölub fich wirklich zu ihm ziehen zu laffen, fo 


aus, 
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darüber ausführten, chen n 

Deaftiher Amber zur une ne : der Gebante ift Be: tatho- 


ee SL geile N a 7 nögerchnen It Me Scholaftit ar vollfommen 


ter Korreip 
einem habitus des 


ere ift die grati Eee De 9 tia salvatoris, di rn 
2 a er = Ni En Sat ST En m. Merk: 


Br feiner Bot hakeit jeiner inneren , Schön beit“, Eng ihm ft alles Sücnan 


fi ülle, er I die um 
ie Fülle ber Sieblichfeit der „Wonne“. ft ihn icbauen für ben Dierk 
Fe Bonn ich Hr Gott eine Wonne, Adam 
in statu justitiae originalis zu Schauen; den. efallenen Menjchen pi feben ift für Gott 
das Gegenteil einer Wonne, aber ihn in tied ergeftellter Gerechtigkeit vor fih zu feben, 
5 wird ihm mieder eine Wonne fein. Denn in diefer Gerechtigkeit ift der Mienfch abermals 
so ein Bild feiner gratia, fieht Gott an ihm im Nefler fein eigenes „Wefen” mit feiner 
Grazie”, In dem Begriff der gratia drüdt fich die ‘dee Gottes jelbft in der Art aus, 
daf auch bier bemerkbar wird, wie der KHatholicismus einerjeits Gott im tiefften mur als 
„Sein”, Subftanz, fachlü geartete Eriftenz denkt, und doc ambererfeits das Präpilat 
10 des Millens oder der Wi enbaftigfeit feit damit verbindet. Dem legteren Momente ent 
fpricht die Betonung der „reibeit“ am der gratia, nämlic da, two überhaupt bei Gott 
die Freiheit in Frage fommt, der „Schöpfung“, dem Menjchen gegenüber; dem 
entipricht die Vorftellung von ber qualitativen „Wefenheit“ ver gratia, der Gedanke ihrer 
Übertragbarkeit durch „Snfufion“. Unter den mancherlei jchulmäßigen Unterfcheidungen 
45 an der „Gnade“ oder den „Gnaben” ift eine der dharakteriftifcheften die zwifchen gratia 
increata und ereata. (rjtere ijt „Gott felbjt” ala höcjtes Gut für fih und die Men: 
jchen; auch der Logos und der heilige Geift werben als gratia increata bezeichnet. Zu 
ar Lieblichkeit gehört auch feine Liebe, das bildet den Übergang zur gratia reelle 
als welde jedes von Gott bewirkte „übernatürliche Gefchent” (es zugleich immer unter 
so dem Merkmal des gratuitum = indebitum) bezeichnet twird. Die Differenz ziiichen 
Katholicismus und nd netrein konzentriert ficd) in Hinfiht der Gnabenidee darin, 
vie bie Begriffe Liebe und Gott verbunden werben, im Proteftantismus gilt die Liebe 
nicht bloß als „Merkmal” an Gott, fondern vielmehr ald das „Wejen” Gottes: Gott 
„Alt” (micht „Lieblichkeit”, aber) „Ziebe”. 
66 n der justificatio Harn e3 fi um einen mehr ober weniger lang bauernben 
Prozeß. Wer fogleid nad der Taufe jtirbt, bedarf feiner weiteren gratia, ift jogleich 
„fertig“, für den Himmel reif. Für denjenigen, der bernad noch ji entiwideln muß, 
fommen die weiteren Saframente, im Falle neuer „Todfünde” das Bußjakrament, fonft 
zumal Euchariftie (Mefie), Firmelung und legte Olung, als weitere Gnadenmittel in Be- 
 tracht. Aber das liberum arbitrium und die merita, die durdy bona opera erivorben 
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ara en und Dinge, See ee Erd s werden, barf ich hinweggehen, 


zen . bie ea jelbjt und "über bie. ernnhie wird bier in Ergänzung 


wc a Scan er ögebrüdt, d i 
i R ehe en bee, Saab „Stiftung“ : 0 ee 


ae der sanctitas und unitas. Er begründet bie es 
- Tomi Kiche. Denn abc ls pro e fann fraft jener ‚i von ih f 


ae ge Ile” Denidhen Yet l gr nr ee Pie ; fm 
Li 2 ul en u Sn a ie bon 
alle gejtiftete A und Heilsipenderin fein I > Bu u An Ti 


ihr en nt feine rn N rare zu vet, ch, Von, binemige Gottes, ift fie 


Selb fli eradbe dann bie „ 
thäterin“ der Menf tl Fu a Beinen läßt. Sn ber 
ı6 rundum bie abehe zu befthen begegnet Ir bie De Bar mit der römi A 
Aber = eblt der Eroberungsgeift, der kan age ift. So offenbart fie nad 
are Sntoleran wie vi = &. — Erjt in dem Gedanten, daß 
a 


ifih ne Rn ie Gemeinefen 
Berne 3c. im em "ons it ne tvas sm I ir pe Dentende uner> 


nur 
eine 


und in einer ge Beftalt zu firieren —, Kb für den Ratholieismus ni; Shen 
0 Bellarmin hat völlig vecht, term er in feiner braftifhen Meife die Kirche für eine Größe 
ärt, die in Gedanken zu ergreifen nicht fehtwieriger fei als das Königreich Fra 
und die Republif Menedig. Denn nicht bie eg Glieder fonjtituiert fie, jon- 
dern eim beftimmte Summe äußerer Beigtümer und Nechtsordnungen. Auch wenn bie 
Sakramente an feinem Menichen mehr ihren Zred erfüllten, wäre die Kirche begrifflich 
4 „vollftändig“ 1 Mob dar wenn nur die Ordnungen beftünden und funktionierten, in denen 
die Sakramente jich barftellen. Auch die römtjche Lehre macht von dem Ausdrud com- 
munio sanctorum im Apoftoliftum Gebrauch, um das Mefen der Kirche zu bezeichnen: 
der Nominativ bon sanetorum tft dabei nur nicht saneti, fondern sancta — sacra- 
Mn 
Ihrer äußern Erfdeinung nad ift die römifche Kirche aunächt Kultgemeinichaft. 

” yarf 8, auch bier wieder auf andere Artikel verveifen. So befonders auf den ü 
die „Mejje” und ferner den über „‚eite, Kirchliche” Bd VI ©. 52 (j. aud ae 
namsfeft” ib. 298, und andere : are Ausführlices in dem ©. 90 bene 

neten Buche von Kellner; auch be roAöytov 5. Calendarium manuale, 2 Bde, 
55 (2. Aufl. 1896/97, ein "Wert, ner ia a u ben „Unierten“ zur Belehrung dienen 
till und die Fern ber orientalifchen Kirche zum direkten Objekt bat, aber aud für die 
römifchen Feiern, befonders bie 7 de inftruftiv ift, ba vieles zivifchen den Kirchen gemein 
re Frlr die Latholifche Predigt S. „Predigt, Gefchichte‘, Bd XV,623, wo auch der 
atholicismus bis in die Gegentwart berüdkjichtigt ift; man erfährt da freilich nicht, weldhe 

w Rolle die Predigt im fatholifchen Gottesdienite fpielt, Bei feiner Feier ijt eine Prebigt 
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Man Stufen ber Hierarchie Art. „Ordines“" Bb XIV ©. 425 bier 
er & non Fer die gen noch N Zen Stine Bam 






nie an In, a 

vollziehen. erade das Nedht R feru 

des Ontum aller Br Es da ber hof eh, Grete 

Vorkehalen  dm ln Be eg 

i ie Bo ments ber (irmu 

, dem Bapft überhaup Par e als foldes, fon ruhe das Hecht 
Ernennung. Behtees lee ge on auf die andere potestas der 
dia die der jurisdietio. In Sen ehe ind daran auch alle Heritalen Stufen 

15 beteiligt, 


jun j ande die Sem bes Gacerdotiums. Die potestas solvendi 
im rag nn Keen £ rar En Beiae en Br Serge Glied iihen beiden 
potesta erabe bie berg Li e ren aber au er 
der Bifchöfe beziw. des Papites. i inaus es alle ee der "Kirchen 


bie Berogoun, Regierung Rechtiprebung, die unter den Begri 

in derjenigen Geftalt, die durch das nn 
ordinis, einjchließlidh der Ghörtihen und päpftlihen Stufe, begründet if gilt als hie- 
rarchia juris divini, alle PrReEKaUnEn bes Bijchoftums (Erzbifchöfe u L, ebenjo 


humani (fönnen a hafft werben und unterjtehen nur Zmedmäßigfei ungen). 
> Zu bemerken ift, db "aid die Stellung des parochus PR nur “ dem = nBeren 


Es ift fein Brveifel, baf das Biihofsamt das eigentliche entrum ber  ierurdie 
it. Das brüdkt ji aufs deutlichite darin aus, daß, wie ber Diöcefanbifchof eigentlich der 
% „parochus universalis“ für feinen Bezirk it, jo der Papft für nicht anderes gelten 
will ala für ben „episcopus universalis“. Unter biefem Titel hat er von _bem bati- 
fanifchen Konzil die jet nicht mehr zu beftreitende Stellung des kirchlichen Souveräns, 
mit Einfluß aller VBollmabten der eeelesia universalis, zugeiprochen erhalten. Auf 
den ehemaligen Gegenfab des monardiichen PBapal- (oder Aual- Jiyftems und bes arifto- 

55 fratifchen fog. „ Sitnafsteng, der jeßt erledigt ift, brauche ich nicht einzugehen (f. er 
betreffenden Art. V©. 427 und Bb XIV ©. 657). Es fteht 20% immer jo, 
daß ber Bapit beat a it, dad sacramentum ordinis aufrecht zu erhalten und 
zu forgen, daß nicht nur feine cathedra, jonbern eine Fülle von cathedrae Beftand 
ehalte. Der Didcefanbifhof ift doc nicht in dem Verhältnis zu ihm, wie der paro- 

«0 chus zu jeinem episcopus. Aber ber Papft ijt nicht mehr begrifflich ber primus Gelee 
pares, jondern der princeps ecelesiae und als alleiniger eigentlicher vicarius Christi 
der episeopus episcoporum; er hat nicht mehr bloß „Worrechte”, fondern ift der In= 
baber aller „Rechte“, wobei nur das eine Grenze für ihn ift, was durd) Be Kr 
al® saeramentum feftgelegt ift. Es ift jet „gefichert”, was das fanonifche 

45 proflamierte, in diejer Korm aber nod} beftreitbar war, daß vom Papfte Me Ai Pi 
jura in serinio pectoris habet, b) canonibus jus et auetoritatem impertit, sed 
non eis alligatur, e) omnes judieat, sed a nemine judicatur, d) plenitudinem 
habet potestatis in ecelesia, — Seit dem PBatifanum it es entjehieben, daf das 
„sonzil nicht über dem Papfte De fo wenig es al3 „abgefchafft“ angejeben werben 

5 fol. Die Theorie lautet et dahin, daf jivar ber Bapjt allein das Necht hat, das (öfur 
menifche) Konzil zu ae: zu „leiten“, zu „beitätigen“, daß das Konzil aber dod 
nicht nur von ihm bie „Unfeblbarteit“ feiner dogmatiihen ac. Definitionen abzuleiten bat, 
fondern als ng Repräfentation der ecelesia universalis aud eine „eigene“ 
Unfehlbarkeit befigt, So wird mum debuziert, daß es, wenn es eben, wie ed „muß“, im 

65 er mit dem PBapjfte fteht, eine „Doppelte“ Garantie der Unfehlbarkeit babe. 
ag vorausgejeßt, ift bie Autorität ber tonziliarifchen Urteile nicht 2 ta eine höbere, 
aber doc eine vollere und gewichtigere und darum nachbrüdlicher wirkende, als die der 
Se päpftlichen Urteile”. Ein, ölumenifhes Konzil hat alfo mwejentlih den Wert im 
egebenen Falle eine große Firchlide Manifeftation, eine fathedrale Enticheivung bes 

0 Bapftes mit befonderem Nimbus zu umkleiden und dabdurd) leichter oder rajcher zu nicht 
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Kr Urteil N dee lichen tuge und von der Duelle wirklichen Gotteslcbens 
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ern Klaffe. A ten bie Pas A a 

ab nit do Gh | un ‚ae ki Br ‚Shen Od Gefet“ a in, S Sem werben 
10 zwar ni mengefaß gekrönt in Liebe, jo 

zu Gott als ber ften, het erg s am voll onen (nah Thomas) er 

Pe mor, mai In in Ver nn amor ift eine „passio“ und en 

gänzlich durch Gottes gratia j 

Bi Mi d. ol er in ar attractio, bie Gott auf ben den 

15 übt. Der amor u Unterarten die dileetio, earitas und amieitia, aud) bie 


in den U 
a aber Yen entlichen mn x, Melt oder fpeziell den "peniben gegenüber: 
in has I "Ch IA 


‚ee en bon ber Le erh: nicht „etivas” für + Sa einen 

eren, jondern RN, und biejen „um feiner jelbjt willen“ 4 omas, Summa II, 

” qu, m Der amor ge in allen er, eine fruitio, Der amor Dei 
bietet fruitio Dei ka 


= zu ertragen, tver Ar iron zur enge nicht irgendivie dispomiert ift (die 


Lebens ‚der 


Das abendlänbifche Mönchtum ift fehr wejentlid anders geartet, als bas morgen- 
wo ländifche, Es ift eine Trivialität, wenn man darauf binmeift, wie viel es für Diet 


rl. Ge har 
an di Tnäti, 
an 


h ch 
äg lafjen, es den enbunterricht 
ee bat fich Sie Sifiy ber Bemwe: 
allen“ Bedürfniffen der Kirche gerecht zu werden 


fe, fie nod) ef unter dem Gefichtspun der inneren 


der Ausbrei der „Bußgefinnung“, der er Belämphun 
"find es, die vollends die e als Belehe zum bloßen Bi 


eine auserlejene Kaukpe für bie „Grobeun "der 


ah Fe PN rn 
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x Tr om ee [hof 










ee die im großen Stil der Kirche als Hilfs- 56 


Sn mit Necht von einer Jejuitifierung des gefamten Möndy: wo 
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tums in ber, sömifcen Ah Das mil mid ‚dafs alle Orden ed 
alle i he ER va Er: 
Ä Sn nn zu are en alle Liches- 
. er 
und © etoinnen 
a eidhine Karte eig ne ab na re en 


ll. Aber das „in Gott“ Bebeitet olieiamus, man i 
re pra im Rath ch ihn m 


Die toieder % und bleibt jenes faframental 





bejtehende air, 
en ee ae re 


Eid Recbenben Gi ber fi Ye 
20 langt, a, tl Den, die ibn an nicht ne eier 2 dal 
ara „Birnen rn Man si bei "atholifcer N ante, % Dies 


a nicht ettva Ibawınde an [. aus ber Zitteratur befonders ©. Uhl: 
orn, Vorftubien einer ee u im Mittelalter, age ©. 4ff. 
a die ibeellen Öru 3 ati Die hriftlihe Li ätigfeit, Bo IL, 1884; 
von Fatholifcher Seit 2 oc te der Ficchl. Armenpflege, 1868. Em 
aud ein Katholik (ein Be en Brojchüre 
30 ultramontane Orbensibeal ieh Alsbene gr 1905, vielfach ee it, da 
act, her viel herzlofes Naffınement fi als Rlnfeouang“ mit bem asfetifchen © 


'& würde in diefem Artikel zu weit führen, die katholifchen Lehren oder Jdeen über 
die berfchiedenen Formen des Gemeinlebens genauer vorzuführen. Das Familienleben 
s5 ftebt durchaus unter dem Schuß und der Pflege der Kirde. Es ift zunädhft zuzugefteben, 
a: 3 einer ya 7 töfen Schägung des Verhältnifies der Gatten zu gute kommt, 
die Ehe zu d aramenten“ .. Aber 08 bleibt für den Ratholicismus doch 
“ ei, daß der ei Gefehlechteve br nur zu ben „Konzejfionen“ gehört, Die Gott 
den gefallenen Dienjchen Beast bat. Der Menfh im Paradies kannte feine Gef Icht3- 
40 [uft; diefe Luft ftammt als foldhe erft aus der Sünde Das giebt der Ehe doch einen 
Makel. Es ift beiliger, chelos zu bleiben und den einfachen Kampf mit dem leifche u 
tagen (man braucht dafür nicht gerade „Mönd“” zu werben), als die Ehe eimzug 
die Fofepbsehe x . a geprichen (wenn auch keineswegs einfach „enpfohlen“) zu 
werben. Daß d db nad) Möglichkeit allen Berwandtichaftsgefüblen entjagen joll, 
46 gehört zu den Ronferuenge jowohl der Beargmwöhnung aller „natürlichen“ Empfindungen 
als „tweltlicher”, erjt in der Sünde, daf ich fo fage, „warm“ getvordener, als aud) des 
Gedantens über die consilia evangelica nad) der Seite, daß fie zeigen follen, mie 
der Menfch „Sicher“ fir Gott „frei“ werde, 
Über den Staat fann der Katholicismus zu jeder Zeit relativ fehr „Ioyale* Ge: 
so danken äußern, Die Jdee, daß der Bapft tobt gar einmal ein tweltlicher Univ = 
monacdh werden könne, der auch „unmittelbar“, wie bie Kirche, fo die Neiche biefer 
regieren könne, ift mindeftens zur Zeit aufgegeben. In „Seiner Sphäre” ift der Staat a 
der Erklärung Zeos XIII. jelbitftändig und berechtigt, Gehorfam zu verlangen vom Sas 
tbolifen wie von jedem (vol. Encyflifa Diuturnum illud 29. Juni 1881 [über ben 
55 Urfprung der bürgerlichen Gewalt] und Immortale Dei 1. November 1885 [über die 
chriftl. Staatsordnung)). Aber wenn das Gebiet des Staats ald das des „bürgerlichen 
Lebens“ definiert wird, jo zeigt der Papft mur fehr unbeftimmt, tie dies Leben von 
demjenigen, twelches die Kirche ihrerfeits nicht minder „jelbjtftändig“, unbedingt frei und 
autoritativ beberrfchen joll, unterfchieden werden fünne, Die Kirche bat „allein“ umb 
so „alles“ in ihrer Gewalt, was „zun Himmel führt“, Dem Staate gehört das rein welt: 
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arbeitete” Auflage 1895; ©. Traub, Materialien zum Verftändnis und zur Kritik des 
. Epzialismus, 1902. . auch die‘. 80, 47 u. 48 genannten Serle von'Gom+ 

Id und das S, 89, u bepchnete non 9. dom Ci Eiden. 
nm ber er das Ghriftentum als ee eh bezeichnet, jo ift ber 
Be Meng zu dem ejeh, das Alte Teftam Et ee 
um Bi im Sa Zain und e wird ihm aber bie 


g2: nie un: erg die E eben ea ben orten ebieben Einate 
as ber it ex ra über die mores ‚ hat er jelbit allein das Recht, im 
Zweifel: oder unter neuen Umftänden „Sahgemäß” zu Due ae Das be 
15 nimmt der theologifchen Bearbeitung der Sittenlehre ehr vielfach” das Apntereffe. i 
liegt darin, daß die fatholifcdhe Praxis, jotveit fie jdeen zu verraten ward 
it als die meift jebr vorfichtigen offiziellen Grllärungen Gleichtvoh 
die Praris nie als abjoluter für die Erfenntnis des Eee 
tverben. es 2 u Kr es für die Ke oltsfittl 


I B gungen bat, ae Dehnition der ee ft Imfiher Bieten Ende, 
2 Kuh bie “ Oele he in der bie justifieatio ceffiert, ijt eine Tobfüı Aber 
ert der Prozei der Nechtfertigung? Nur bei „jchweren Sünden“? Welches 
ind Focbe Sünden? Nur die fieben Ya acht „Hauptfünden”? Nicht vielmehr nad 
den Umftänden jede Sünde, jede freitvillige Verfehlung gegen die göttliche lex? Und was 
alles gebört zur göttlichen lex? €s ift ein im Natboliismus völlig geläufiger Gedante, 
30 daf «8 außer dem peceatum mortale ein joldyes gebe, welches als peeeatum veniale, 
wläpliche Sünde” (Sünde, die Gott alsbald, ohne Saframent, zu „erlaffen“ gewillt Id) 
gie Wann darf der Menfch benfen, daf er bes Priefters und feiner faframentalen 
jolution nicht bedürfe? Man fieht, daf ein großer Spielraum gelajjen ijt für die Lar 
beit auf der einen Seite, die extremjte Strupulofität auf ber andern. An und für fich 

35 empfiehlt die Kirche, da man seen oft zur Beichte Ser und „alles“ dem Briejter 
bortrage. Es ift nun Sache de3 Priejters (gemifle dumkele, fhtvere Sadıen als „Rejervat- 
älle* für den Bijchof oder Papft vorbehalten), zu „entiheiden”, wie e$ mit den Sünden, 
ie er erfährt, ftehe, wie „chwer” fie zu tarieren feien, welche Nemedien er tiber fie 
ergreifen müffe. Und die Vollmacht bes Reietere üft mio eine foldye, die 

0 Geiwiffen anheimgegeben ift. Er darf, ja foll nad Möglichkeit in der Beichte nicht nur 
die „Schuld“ dem Beichtenden zum Bewußtjein bringen, fondern ihm aud Nat umd 
Weifung, ja direkte „Rorjchrift” geben, tie er fich vor weiterer Sünde hüten fünne. ier 
liegt der Punkt, wo die Kirche im tiefften die Hebel anfept, um ihre Gläubigen zu „, 
in iplinieren”, in den Beziehungen des privaten, aber au "des öffentlichen, zumal 

45 des politifchen Lebens, Won den Aufgaben, die ein fatholiicher „Seelforger“ (Seelen: 
führer) fich zujchreibt, gewinnt pe: ein gutes Bild aus dem oben ©. 102,57 bezeichneten 
Bud) von Krieg. Die Methode der ER tft 8, die bie meiften „Trommen” 
Katholiken fittlidh jehr unfrei macht. Das Schlimmite it, dafı die Gläubigen gewöhnt 
twerden, ihr perfünliches Getwiffen zu beruhigen in dem ihres geiftlihen „Führers“. 

50 Auf die Bedürfniffe des Beichtftuhls find die meiften älteren katholiichen Lehrbücher 
ber Ethik berechnet; fie tragen um bestwillen den Charakter der „Kafwiftif”. Die Fathos 
lishe dee von der lex fennt über dasjenige hinaus, was die lex naturae enthält, 
feine deutliche innere ratio. Die Offenbarung, die biblifhe und die fortgehende, it 
fragmentarifch. Lebtlich wird ja darin eine innere ratio, eine (nicht abfolute, aber bad) 

5 relative) „Notivendigfeit” walten; im der Praris tritt jedod nur zu oft die bee ber 
er für die Kirche an die Stelle einer dem Sndivibuum verftänplichen Notwendig: 

Die Eihit wurde früher gern gebacht und bezeichnet als jurisprudentia divina. 
= galt dafür, weil fie dem Mriefter als „Richter“ Handleitung gewähren folle  Wber 
€ kann fi auch prinzipiell kaum anders. darftellen. Die Gedanken über das „Gute“ 

DM) ind im Hatholicismus feine einheitlihen. Es giebt vielerlei Gefichtspunfte für “s, all: 
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j. die Enspflifen Supremi Apostolatus 1. September 1883, Superiore anno 30. 
Oetobri mense, 22, 


1884, mense, 22. September 1891, Dei Matris 8. September 1892 
tiae sanetae 8. September 1893, Iucunda semper tione 8. September 1894, 
Adjutriceem populi 5 1895, Fidentem piumque 20. September 1896, 


alle N“ | ur he 
biefe die Abhandlung von 3. Werner, Chrifl, Welt 1904. Nr. 19). 
en onderd bie i ıjtände, als folde 


I, ie Tier. 6 | 

10 anjchl \ id: r 

aube. ine Genffänife A070, San bach ch dann baan demmern, dap die 
Aatehian en dem Volke auch noch andere Dinge als folhe Übungen nn icht 


Nöublin [, Neublin Bd XVI ©. 679. 
15 Roffenfis j. Fifhber, John Bo VI ©. 80. 
Nogationen j. Bittgänge Bb III ©. 248. 
Rogatiften j. d. A. Donatismus Bb IV ©, 795, as. 
Noger Baco j. Baco Bo II ©. 344. 
Nomanifche Bibelüberfegungen |. Bibelüberfegungen Bd III ©. 125. 


© Nomanos, größter Liederdichter der griedifden Kirdhe, — Litteratur: 
Krımmbacher, Sei. der Byzant, Litt.* ©. 6635[.; derfelbe, Studien zu NRomanos, Situmgs- 
berichte ber phil.sphilofoph. und der Hiftor, Klaffe der £. bayer. Alad. der Wijjenid. 1898, 
3 2 ©. 69—268; berjelbe, Umarbeitungen bei R., ebenbajelbit 1899, Bb 2 &, 1—156; 
berfelbe, N. umb Kyriakos, ebenbajelbjt 1901, &. 693—766; berjelbe, Die Afrojtihis in ber 

25 ariedh. Kirchenpoefte, ebendajelbjt 1903, S. 551—691; %. B. Titra, Hymnographi 
Veglise greeque, Rom 1867; derjelbe, Analeeta ancra spicil., Solesmensi parata, Paris, BOT, 
1876, ©. 1-—-241 und Einleitung; berfelbe, Al Sommo Pontifice Leone XIII omaggio giu- 
bilare della Biblioteea Vaticana, Nom 1888, &. 1-55 (Göttinger Univerfitätsbibliotheh); 
W, Chrift und M. Paranifas, Anthologia graeca, Leipzig 1871; Ardimandrit Amphilochius, 

% Kovdazdoror, Mostau 1879, 2 Bde: Papadopulos Keramejs, Mitteilungen über R., Vyzant. 
"a 1893, &. 599—605; Sacobi, Zur Wejchichte des griech. KRirchenliedes, ZER 1882, 

. 177—250; ®. Meyer, Anfang und Urjprung der Latein. u. griech. rythmiichen Dichtung, 
Nbh. der phil,.philoj. Klaffe der f. bayer. Alad. der Wifjenid. 1886, S. 268—119; E. Bouby, 
tude sur les origines du rythme tonique dans ’'hymnographie de l’&glise greeque, Nimes 

35 1886; Analecta Bollandiana 1894, &. 440—42; 9. Gelzer, Abhandl. der phil.:biftor. Mlaffe 
der Sädjf. Se. der Willenjd. Bd 18 Nr. V, ©. 76; De Boor, Die Lebenszeit des Dichters 
N., Byz. ‚Zeitichr. 1900, S. 633—640; 8. Funf, THOS 1898, ©. 140; Vailhe, Saint R, le 
mölode, Echos d’Orient 1902, &, 207—212; an den Ben, Encore R. le m&lode, Byz. 
Beitichr. 1903, &. 153— 166: S, Petridds, Office inddit de 8. R. de Me&lode, ebendajelbjt 

1902, ©. 358—3609. 

Das duch den Namen Rt. bezeichnete Forichungsgebiet gleicht einem Labyrinth, in 
beflen Srrgängen der Wanderer ermattet nieberfinkt, ehe er einen Musgang findet. Die 
Zöfung der hm dere über die Chronologie und die Fitterarbiftortiche Stellung des 
Dichters fcheint durch die neneften Unterfuchungen mehr in die Syerne verjchoben als näber 

45 gerüct worden zu fein. Noch mebr ge bie unüberfebbare Mafle ber einzelnen 
ragen, die bezüglich ber Paatieierung, ber Metrif, der Tertberitellung und Erklärung 
der Erledigung harren” (Krumbacher, N. und Ayr. ©. 693). Diefe Umftände mögen es 
Pa ag i ern bie folgenden Zeilen nicht nur darzuftellen, fondern auch zu unter 
judhen, jtreben, . 

50 Außerft dürftig ift das über die Zeit und das Wirken des N. Überlieferte. Das 
einzige are an darüber ift eım furzes Synarar, das in vier ziemlich gleich 
lautenden Terten überfommen ift. Diefe finden fi in den gevrudten Menden gm 1.88: 
tober, dem Tage des os Povuarös, in dem Menologium des Bafılius (Ood. Vat. 
1613), von dem Pitra in der Aubiläumsschrift eine prachtvolle Nachbildung gegeben und 

55 den auch; Arumbacher im der Gef. ber Bin. Litt.” ©. 663 abgedrudt hat, in einem 





126 Romans , 
tvejentlich in das 6. Sg , denn jung, als Diakon, wird R. Kon: 
hen» En ‚jo e Die Ieeitere ge 5. der Fun bes 
, ob Anlaß vorliegt, über das von dem Spnarariften feftgelegte. Zeitalter 
‚ etwa bis ins 8. Jahrhundert. 
darüber kann erft dann fallen, wenn Krumbader die jämt- 


wird herausgegeben haben. Bis jegt liegt uns die Hälfte vor. 
unebierten RER HUR: Fed iefien, ae hand ei der 
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doch die Texte , foldhe wohl fhon genannt haben. Cs wird fih alfo mit 

er inlichfeit aud) ne jr Ih Beurteilung einer Neibe von tfachen 

10 handeln, die wir im verjüngten Maßitabe jchon jest vor uns haben. Übrigens ung 

die Titel fämtlicher Lieder nt, Bunädjt find einige Na darauf anzufehen, 
ob fie über das Zeitalter Juftinians, das der Synararift für N. behauptet, hi 

Jacobi (a. a. D. ©. 204) hat darauf aufmerffam gemacht, dai das Licdhtmeßlied (Arum: 

, Studien ©. 185), in dem dritten Vrodmium zum Gebet nicht für den 1 

15 = für die Aaoıkdas auffordert. Ebenfo lautet das Gebet im Liebe auf die Ge 

urt der Maria: om, os olstiouov, o@ Aa nagasyoü, dupuldrrum obs 


Baoreic bs, goovoow ete. 
itra, Pe 201 Strophe 12). ee u in © verftehen dies von gleichzeitig 
egierenben und wollen auf Leo den faurier und Konftantinos Kopronymos im Jahre 

Ei) nee m. cd meine aber, daß hier die Nedewveife des griechifchen Kicchengebets vor: 


2 von dem Täufer als von einem Mönde erft am Ende des 7. Jahrhunderts 


35 genau mit dem Gedanken an die Geburt der Maria zufammen, wie dem die Kirche das 
A der Geburt der Maria und den Tag der Eltern der Maria an zivei aufeinander: 
olgenden Tagen (8. und 9. September) feiert. Und das Gedicht des N. it ebenf 
den Eltern der Maria, als bdiefer getvidmet. E3 ift daher feinestwwegs untwahrjchenlic, 
daß im Zeitalter Juftinians die Geburt der Maria begann gefeiert zu werden. Man 

so möchte fogar annehmen, dah das Gedicht von N. befonders für den neuen Annentempel 
beftimmt var, wenn man in Wrofop, De aedifieiis lieft, daß adıt von den Heiligen, 
denen R. Lieder gewidmet bat, gerade von AJujtinian einen Tempel erhielten ober fonft 
für den Katfer wichtig wurden, nämlich Cosmas und Damianos, Hohannes i 
Menas, Tryphon, die 40 Märtyrer, Georgios, Panteleimon und Theodoros. Zu längeren 

4 Verhandlungen hat das erfte Lied auf die zehn eier Anlaf gegeben (Krumb., Um: 
arbeitungen S.99 ff). Es ift ein getwaltiges eschatologifches Lied, das die in ber Schrift 
getveisfagten furchtbaren Dinge ber er bemüht it, in der Gegenwart als fchon bor- 
handen nachzumeifen und darum die Nähe des jüngiten Tages behauptet und zur Buße 
ruft. “A dayam Eyybs zai doyh vol dom ou EmußlEnew eis uarudrta (v. 13). 

so Darum eilt denn Der Dichter auch auf die vorhandenen Seuchen, Hungerenöte und 
Kriege bin (v. 70 ff). Es it dabei nicht nötig anzunehmen, daß diefe Nöte damals ganz 
außerordentliche waren. Vielmehr bat es zu feiner Zeit an joldhen gefehlt, die die Zeichen 
des jüngften Tages al3 gegenwärtig anfahen. m diefem Bulammenhange müfjen die 
Zeitfchilderungen des Gedichts überhaupt, namentlich auch die Worte v. 342 ff. betrachtet 

55 werden: dor "Acavpıoı zal od abo» "Touankita Tyuakorevoar Huäs. WM 
Gelzerd Urteil (Rrumb., Umarbeitungen S. 144 und a. a. D) meift Diefe Stelle ins 
8. Jahrhundert. Er erklärt, „die Abbafiden von Bagdad (Acavoroı) haben uns in Ge 
fangenjchaft geführt und vor ihnen die Omaijaben von Damastos ("louankitaı)”. Krums 
badyer ift durd) N Erklärung Gelzers in jeiner in der Geidh. der Bi. Litt. fegehal- 

6 tenen Annahme, RN. habe im 6. Jahrhundert gelebt, fchwanfend geworden. elzer 
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uffafjungen über die on Ehrifti oder doch über Chriftus als 
"Bohl mer man Se Afytung auf Ytefe Toren. Di 
z. I epist. ad um cap. 7, ed. Thilo ©, 548), bie 
- möchten zu dem tbeopajchitiichen Streit unter Anaftafius pafjen. Spätere Zeiten 5 


10 dErov xal Zuswer dywolorns 
a T I id auch Arm, Sub ©, . Hr ide Aofielumen on 
an dyalcedonenftic) n zu men, tie denn folche Anfpielungen 

m. Während diefe Stellen bisher nicht beachtet find, haben namentlich) Ja: w 





Romano 


en 1 prüfen, Sunäht Nie Gtellm, in Venen vom 
3 8, dafı cr (eilig, in das eich gemmen und ke Ev 
) Hehaae Eden Erden 





uovos pıldardownos. im Liebe „der jün " (Krumb,, Studien ©, 165, 
v, 41): al Ey, Er Min womit 
Dec Hera, fÄLRt gemeint Aeheind,.tohe Der Herr auch, in. bem Biehe „Maria beim 
Fe ug Tod #douov Ka wird (Krumb., Akroftihis ©. 673, v. 345). Nun 
ei Ole © 100° oh gende Mn BR Sn Ba be ne 

08: v ' 
eian Ü dvdochron, yao Tv Xptorös zal Oeös Fr nal oöyi a 
els dbo, els Tv BE Evög ITaroos zal ndoywr zal dvijorav el xal EVOS 
cs Veds Ds nadeir Nvboyero, ta ndvra yao Üneuever, Öös te xal 
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min 6 
1 Epiphanienlieve (Pitra 21, Strophe 16 fagt der Täufer: 
en v übe "Im Yaonsie 1, Slaple 1 er ne 


3 Wenn man diefe Stellen zufammen vor Augen bat, wird man den Gegenfaß gegen ben 
eletismus nicht darin finden. Denn in biefen Streitigkeiten handelte es dod 


denn aud den Aöyos doapxos und vapxwdeis im Sinne Hai, während die Vertei 
ie Freiwilligkeit ber Dienfhe 


rflärung von Phi 2, von Atbanafius, Contra Apolli- 
narium I, cap. 16und 17 (ed. Thilo ©. 892 u. 894). In den Hauptitellen lehnt jich 
N. au an Kef 53, ein Kapitel, das bei Maximus Konfeffor, nah dem Bibelftellen: 
verzeichnis wenigftens, dabei gar nicht angezogen ift. Endlich fei noch auf eine Bemer- 
fung bei Mone, Yateinifhe Hymnen des Mittelalters I, S. 64 bingemwiefen, wo Fe 
45 oricher, defen Autorität auf dem Gebiet doch anerkannt ift, zu dem Verje 33 des E 
nachtelieves S. 63: „et pro nobis omnibus nasei voluisti“ jagt: „Die freiwillige 
Dienfhwerbung heben aud) die Menäen oft hervor, Ex» zarjide ö Öyuoros, Aug. 28. 
Will man da überall den Kampf gegen den Monotheletismus annehmen? 
Nah diefen Darlegungen jebe ich feine Veranlafjung, den R. fpäter ala in das Zeit- 
so alter Juftinians zu jegen, mithin allen Grund bei den Angaben des Synararions zu 
bleiben. Die Frage nad der Zeit ift jehr wichtig aber, weil von ihrer Beantivortung 
e8 abhängt, ob man die Blüte ber griechifchen Kirchenpoefie ins 6. oder ins 8. Yabr- 
bundert jeen muß. 
Geben wir num zu den Werken des R. jet über, Bis in das zweite Drittel bes 
55 19. Kabrhunderts hatte man im Abendlande von ihnen nur jehr geringe Kenntnis. Es ift 
das große Verbienjt des Kardinals Pitra, den N. in die Welt twieder eingeführt zu haben. 
Das gejhah namentlih in den Analeeta von 1876, two er 28 Hymnen und 4 Stichera 
bes Dichters herausgab. An der Jubiläumsichrift für Leo XIII. hat er denen noch 3 bin- 
ugefügt. Synzwiichen war auch von ruffifcher Seite die Arbeit aufgenommen, body i 
so die R.-Ausgabe, die der Arcimandrit Amphilochius veranitaltete, völlig unkritisch 
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x Syige din ode: mefeme 
mien, dann das eigentli N Hrn Ann It. erg liebt 
jsmit einen Refenin, der ben Om edanfen des Gedi er ” Yen 
Berfafjers geben die Lieder meistens afroftihiih. Das Aholih deo des N. a 
tod rareıvod Pov 3 die der Hymnen ift mn bon N. auf ihre Höhe er- 
Be Er ift der größte H ter der griechifchen Kirche. En tounderbarer Yeich- 
tigkeit und mit feltenem Mo leben ‚feine Weifen. Dur © egenjäge, Gleichlänge, 
20 “ Bat Kerin: E- nei ele ur I und is. öne Per 
u on bejonbers malen ge ich mich zwei anzuführen, indem 
R Stridy den in auen, ie am Grabe des Auf 


einen mus an 
den Herren gefeben oe und bie Geflärung zu toiffen, malt R. mit folgen. 
den Worten (Pitra ©. 136): Tis nepuner gene a &rzeler 71 Beben 
25 der TAder; | N raya xd ea el 1 obeeinzung Balaans 
abyaleı 
don dem Er es die 


führte, enä hen Bf: ed 


olovig, 4 vor | nagaßolde Dre | Önasıs te ala, r zal ra 
we den 6 os | Toö pawousvov (Öodreoos oA | ds rdw- 
tov dor > G a ©.3). Fe R. aud durch den Refrain zu 
wirken. eihnachtslied lautet biefer: adlor veov, ö oo aldmam Deös, 
ken anal: 1) ‚Peaßeior 1js wlan, de das vom jüngjten Gericht: z.0rd 
Ötxardrara, für bas Rosen: dllnkovia, für € rer aalır eis Tor napädsı- 
3 00», für die 10 ae; zor grow orepa ör etri Verleugmung ; oneüoon, 
oMoow Äyı., tiv nolurmw er : Ghnmeltobrt: od zwpiloua buiv. 8 fol dabei 
nicht geleugnet haben AB efrain bei R. zumeilen Bach ermübdend wirkt; un i 
hat dafür Beifpiele angefii ie bei vielen alten Meiftern, fo find auch die 
des N, vortviegend dramatifch gehalten. Die auftretenden Perfonen führen Neve und 
40 Begenrebe. Von zarter Schönheit find einige Gefpräche zwifchen dem Herrn und feiner 
Mutter. Mächtig twirft bie Beielpeaie zwifchen Satan und Habes, ala fie gewabren, 
daß das Kreuz von Golgatha ihre Macht brechen will. Getviß ift aud bier N. nicht 
immer der Gefahr entronnen, unnötig zu dogmatifieren und ge" moralifieren, überhaupt 
meitläuftig zu twerben. Auch hierfür bei Jacobi Beifpiele. N. aber verftebt auch micher 
15 populär zujammenzufaflen, z.B, wenn er bie ganze Möndysetbif in die Worte fügt: 
Önordooeodu ne To Iponing, ü äyanäv tor Geo, zal pıleiv Adehpocs, zal 
ebroöhvuor elvaı alt dr za o dllnkocia (PBitra S.4 49). 
Aber e8 ift nicht allein die gern nad Wem mancherlei Beziehungen, die den Mert 
der Lieder des NR. ausmacht. Beift. findet man auch das Größte des chriftlichen Pe an 
50 er hat den Geift des Evangeliums in jchöner Form zum Ausprud gebracht, T 
ftändlich auf dem Boden des zeitgefchichtlichen Chriftentums. Er will den Menfchen 
Ph Br pe LT Eigen führen, jondern im ererer dap für ihm das 
eu dat v Eeltod vor, ot Deinua Tv xal obx dvdyan, Tod oravgmh) 
08, Ayrendyei a »al ydo Velna jr Fig ünto 000 Eyevero, Avdowre* ern 
65 is me (zo), Ey dt oba Exoesborovr (oo). (Krumb, Umarbeitungen S. 107, 
250.) Dieje Stelle audh als Nachtrag zu den obigen über die Freitvilligkeit bes 
Leidens, Der freien Gnade Gottes und Chrifti fingt N. häufig das Lob. In dem Liebe 
über bie große Sünderin (nad) Ze 7) läßt R. ben ‚Herm zu dem Pharifäer Simon 
Ipredhen: od rar oöw, oddt zw rauıms Bovkonal re‘ gewkörms äpor&ow» &ych 
@ el, uählor Öb dvrow. Nowlumg, Ziuwv, Enoas' Ein Ah Eyosomoas' Eile adv 
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) Stilling; Pe einer Gejchichte der veligiö toi i im . 
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rag bes Landes der väterliche Hof on älteren Bruber zufiel 
nfang an wenig Luft zu den ländlichen Arbeiten und fuchte fich, 
verlafjen hatte, eh Beihäftigung in den Fabrifen der benadhbarten Stadt Elberfeld 
einen Lebensunterhalt zu verdienen. Gewandt, umfichtig und gejhict zu allen Arbeiten, 
15 die ihm übertragen wurden, wußte er es bald dahin zu bringen, daß ihm eime reiche 
Wittve namens Boldhaus als Fabritmeifter in ihre Dienfte nahm. in diefer Stellung 
machte der junge Eller die Belanntfhaft einiger feparatiftiichen Schwärmer und Pietiften, 
deren e3 damals in Elberfeld eine nicht unbedeutende Menge gab; durch diefe lernte er 
pet die unter ihnen verbreiteten philadelphiichen Anfichten fernen und begann, um fid 
20 bei ihnen geltend zu madjen, nicht nur die Bibel, jondern aud alle ihm zugängliche 
Schriften Älterer und neuerer Schwärmer und Separatiften fleißig di lefen. Da dies 
von ihm mit Nachdenken geichab, jo bildete fih im feinem lebhaften Geifte allmählich em 
eigenes apofalyptijchschiliaftiiches Spftem aus, meldyes er mit den fchon befannten phila- 
beißhifchen Anfichten verband und als eine neue chriftliche Lehre feinen Zuhörern in 
25 rn en Zufammenfünften mitteilte. Die lebhafte Teilnahme, welde er nament- 
lich bei vielen Fabrifarbeitern fand, erregte auch die Aufmerkfamfeit der Witwe Boldhaus; 
fie benugte oft die fich ihr im Gefchäftsnerfehr Darbietende Gelegenheit, fid) mit ibm über 
feine neue Zehre zu unterhalten, und indem er zu ihr mit allem Feuer des Enthujtasnus 
von ber himmlifhen Liebe und dem Seelenbräutigam in bilblihen Ausbrüden fprad), 
30 erwachte in ihr unvermerkt bie re Liebe, welche durch feine feurigen Schilverungen 
bald fo ftark wurde, daß fie, obgleich fhon 45 Jahre alt, fein Bedenken trug, ibren 
2öjährigen ihönen und kräftigen Yabrifmeifter zu heiraten und baburch zu einem reichen 
umd angefehenen Fabrilbefiger und Kaufmann m machen. 
Elias Eller trat jest mit dem Paftor Schleiermacher, der fich den philabelpbi 
35 Anfichten zumeigte, in Verbindung und beranftaltete unter befjen Beiftande in jenem 
Haufe Sn e Zufammenkünfte der Gläubigen, denen er feine neue Lehre, jo weit er «8 
feinen 3 bfdten für angemefjen Pier bortrug, während er fie mit Thee, Wein und 
Speifen reichlich beiwirtete. Se höher fein Anfehen als neuerftandener Bee 
deito uReaTE ftrömten ihm die Anhänger zu. Sie nannten fich felbft die edten 
0 und Ausertwählten, und wen fie des Abends ihre Verfammlungen hielten, begrüßten 
fich jedesmal nad dem Beifpiele Ellers als Brüder und Schweitern mit dem Yieb ß 
den fie beim Abjchieve wiederholten. Unter ihnen erjchien zuiveilen ein junges durch 
körperliche Schönheit ausgezeichnetes Mädchen, Anna van Buchel, die Tochter eines Bäders 
in Elberfeld. Eller trat ihr näher, belehrte fie, tie fie paufen und harren müfje, um 
45 Entzüdungen und himmlische Erjcheinungen zu befommen, erflärte ihr die Offenbarung 
Sohannis, fpracdh mit ihr vom taufendjährigen Neiche und von den hohen göttlichen Gaben, 
deren fie gewürdigt, und zu welchen fie vom Seren berufen jei. 
Seit diefer Zeit ve Anna van Buchel die Verfammlungen der Eriwedten regel: 
mäßig; eines Abends nad einem längeren Bortrag des Paftor Schleiermadher begann 
co plöglich das Geficht des jungen Mädchens von Burpurröte zu glühen, ihre Glieder ge 
rieten in zitternde Bewegung, und fie fpradh in diefem Zuftande wie eine Begeifterte von 
der Nähe der erjten Auferjtebung, vom taufendjährigen Neiche, das mit dem Sabre 1730 
feinen Anfang nehmen würde, von dem herrlichen Zeben in demjelben, und außerdem 
von fo unerbörten feltfamen Dingen, daß die Anwejenden auf a. Kniee nieberjanten, 
55 beteten und jtaunend über diefe wunderbare Erfcheinung den Namen Gottes, der fie 
folcher Gnade gewürdigt habe, aus vollem Herzen priefen. Unterdefien hatte fih Anna 
van Buchel von ihrer Aufregung mwieder erholt, fie erzählte num ihre jeit einiger Rn 
bei Tag und bei Nacht gebabten Gefihte und Träume und berichtete, wie der Herr 
ihr erfehtenen fei und mit ihr geredet habe. Anna van Buchel galt von nun an für 
seine Propbetin. Auch jpäter noch wiederholten fich bei ihr, wie fie angab, die bimm- 














{4 
“ i ka Seiten * 
beeiferten fih, ihre Gunft zu getvinnen; 
d der Welt zum 
den man erwartete, genas jie einer 
. Er tröftete die Verfammelten mit einigen 40 


; besha 
erfüllet würbe. Als ihn dann 
em Sohne erfreute, fagte er triums 45 
daß das Weib mit der Sonne befleibet 
eifernen Nuthe weiden fol,“ von 


Be P“ 
F u 


Und um feine Anl an Katar u le 
zlicher Vater feiner Kinder, fie wären unmittelbar von Gott gezeugt und daher ohne 
abe geboren; * f 1 Sohn Gottes, wie in der Bibel gefhrihen tee: „Cr 


ur Seligfeit“. b5 





nhänger in drei Hlafien. Zur erften Klafje gehörten die im 
war zu ihm befannten, aber noch nicht von allen Lehren und Ge: 
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eweihte einde Standesperfi nt wurden; und endl dritten 
este ine im ee re Adn In Dal raaet enibar an 


‚Die vornehmften Glaubenslehren diefer neuen Kirche durften nur ben Ei 
5 mi erben, und biefe mußten vorher daß fie diefelben als iche 
Sr v aaa en si irientaf le veieid finden, zufammen: 
t, auf folgende acht Gaustp i 1. Gottes Mhefen Liegt zivar in jeber 
10 Gotteh Hiont; da aber Gott der Herr fi) Gllene om offenbart und ihr yelopt Hat,-dap 
eine neue Zeit anfangen folle: fo ift auch eine neue ii ft bie 


d fein Segen und feine Glüdfeli i ala clein du bem ber 
De Wat geoffenbart Pr te er mit ibm Se m 
Te ee a ee : 
»0 von Gott felbft beänitien, muß um der Sünde des Standes willen Arankheit und 
Sefains Kap. 53. 6. Mofes und Elias find Mer. 
Vorbilder von ern = E Eller gewejen. 7. Ebenfo find aud) 
und Salomo Boiler don Eller. find unmittelbar von Gott erzeugt 


iporben, 
Die d Glaubensartifel rechende Sitten! b 
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aut nicht Tugend und Herzensrein eit, fondern grobe, finnliche Genußfucht zur Grund: 


* Nachdem Eller die neue Sekte geftiftet hatte, ai er Apoftel Kun rich durch 
30 Deutfchland, nad) der Schweiz und den norbifchen Ländern aus, und überall, wohin fie 
famen, prebigten fie ben ertvedten Gläubigen das neue Heil, wvelches ber Welt 
Eller zu teil werden follte. \ndefien traten ihm in ber ei verdrießliche Hinderniffe 
in ben Weg. Der kleine Benjamin ftarb zum Hummer der Eltern und zum Schreden 
ber gläubigen Gemeinde, al3 er kaum das erjte Sahr feines Lebens zurüdgelegt hatte. 
35 Bei vielen Anhängern warb baburd; der Glaube an die Zionsmutter und ben Sions 
vater auf eine bebenkliche Weije erfehlittert; und wenn es Eller auch gelang, die Wanfel: 
mütigen zu berubigen, jo vermochte er doch nicht zu verhindern, daß feine Imtriebe die 
Aufmerkfamkeit des Konfiftoriums und einiger angejehenen und bernünften Männer zu 
Elberfeld erregte. Seit dem Jahre 1735 wurden Nachforichungen über feine Yehre ans 
a0 geftellt und mehrere Perfonen, die fein Haus abends befuchten, verhört. Da jedoch bie 
Unterfuhungen nur geringe Anhaltspunkte ergaben, fo wagte man nicht weiter gegen ihn 
einzufchreiten. Gleidhwohl fühlte er fi unfiher. Er ließ fid) daher in Nonsdorf ein 
geräumiges Haus bauen, nannte Elberfeld ein ziveites Sodom und Gomorcha und er: 
Härte, der Herr habe der Zionsmutter geoffenbart, fie folle nad NRonsdorf zieben und 
15 bafelbit eine Stadt, das neue Jerufalem, bauen, io er fein Volt fegnen, fügen und 
erhalten wolle, während er über Elberfeld ein fchredliches Gericht verhängen und es mit 
Sn und Schwert vertilgen tverbe. 
Es war im Jahre 1737, als Eller mit jeiner Yyamilie no Nonsborf überfichelte. 
Viele feiner Anhänger folgten ihm fogleid und bauten fid) dafelbft mit joldem Eifer an, 
so daß in furzem 50 neue, jchöne Säufer den fleinen Dit | ierten. Faft alle Wohnungen 
waren auf die Art gebaut, dah ihre Worderfeite q re orgen nad) Zion, d. b, dem 
Haufe Ellers, gerichtet war. Denn diefes Haus follte die Stiftsbütte, die rau Eller 
aber die Bundeslade Nrim und Tummim darftellen. 
Das nächte Bebürfnis für die neue feparatiftiihe Gemeinde twar eine Kirche und 
55 eim eigener Prediger. Die Kollekten in verfchiedenen Gegenden Deutfchlands, fowie in 
Holland, England und Schweiz brachten jo bedeutende Summen zufammen, daß micht 
nur eine neue Kirche in Nonsdorf gebaut werden konnte, fondern daß man auch auf 
Ellers Vorjchlag den Prediger Schleiermacer aus Elberfeld nach Nonsborf berief. Am 
24, Dezember 1741 hielt berjelbe feine Antrittöprebigt in der neuen Kirche und gelobte 
0 das Beite der Gemeinde mit allem Eifer zu befördern. Beide gingen eine Beit lang 
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Mantel “ und bezeigte das Treiben 

Ss Des un Aether mi Me us Bl re dem ihn on deflen 1, fer 
de, u Be R 1 Bono made u ie Ne Ei am Gil Vin 
el are ger Engine dem reinen neigen Glub Sika ei u 


ud. neuen Ausg. von R.S Einleit. in d. bibl. Gejc., 

187 A Sirenen, du 1831, ©. 1 u. 1992 © Baf.; Rüfcl, Gejch. des 

m. ‚S.8. 125 u.8, geich. 180 3, &.500. 514. 591; Bed, Die rel, 

itslitt. 1891, ©. 243; Pr . alt, Tröfter, Herm, 1900, Far "mit Anführg. d. 
neueren Ausg. einz. Schriften von Roos. 


I 1803. — Gin Set BE mit Nachträgen vom Sohne und Enfel und ein Berz. 


15 Noo8 wurde am 6, Be Sg zu Sulz a. N. geboren. Im Tübinger 
Stift, in das er 1744 eintrat, a. Ganz und een a 

Den Se jdn Gi a die neh e gelten machten, a eeänalic H 

N 1767 tourbe nd Defan der Diöcefe "a enhaujen. Die 
Karel Pr im it zum je mit den Ba denen er ® 

= aus dem Gebiete ielt. Seinem "Wuniche entfirrechend wurde er auf Vie 


en einbau en he fand er, mit Amtsarbeit iveniger belaftet, Ha 

Be zu S ellerifcher Thätigfeit und einem ausgedehnten Bri wechfel mit firch 
a erfönli feiner Zeit. Von 1788— 1797 war R. Mitglied des ee 
Landesausihuffes. Er a am 19. März 1808. 

2 In ber ec ol. Überlieferung wurzelnd vertritt N. eimen gemäßigten 1. 
tiömus,. Er redet d iftlichen Privatverfammlungen das Wort, ohne freilich die 
mit ihnen Aicsseiee Gefahren zu verfennen. Er ift ausgefprodenermaßen ein üler 
Bengels, von dem er „das meifte gelernt zu haben“ befennt, dabei aber auch „ein ebr- 
liches Mitglied der ebangelifchen Kirche“, m der Macht einer durchgebildeten hriftlichen 

so Perfönlichkeit Tiegt vor allem die Bedeutung des Mannes; feine Frömmigkeit, tief im ber 
Schrift gegründet, ift ehrlich, nüchtern, mit einem Zug ing Praftifche, fein Glaube find: 
lid und einfältig, unberührt von jeglichen Zweifel, Sein inneres Leben veifte befon 
pers in den leßten Jahren unter förperlichen Leiden aus. „Mild und frieblid mie ber 
es, fo kennzeichnet ihn 3. T. Bed (Vorr, ;. N. chriftl. Glaubenslehre, Stuttg. 

3 1860 

Auf dem Gebiete erbaulicher Schriftauslegung hat Noos eine reiche fchriftitellerifche 
Thätigkeit entfaltet. Den Fußtapfen Bengels Pisa dringt er mit der ihm eigenen Geijtes: 
Harheit und Nüchternbeit in ben nächiten Sinn de3 Schrifttvortes und fucht e3 für bie 
A ae in der Erkenntnis und in der Heiligung nubbar zu machen. Die unter den 

lättern verborgene Lebensfrucht weiß er feinfinnig zu entbeden und im jchlichter, ans 
I Slojer Schale darzubieten. E3 kommen bier in Beradt: die Weisfagungen Daniels 
ufl. 1795), die zivei Briefe an die Thefjalonicher (1786), der Brief an die Galater 
KI78a) die drei Briefe St, Johannis (1796), der Brief an die Römer (neue Ausg. 
Neutl. u. Stuttg. 1860) u. a. Auch feine Mitarbeit an den Württ. Summarien fei 
45 erwähnt. Zu den mwertvolleren bibl.tbeol. ie mit erbaulichen Zivede gehört feine 
„Einleitung in bie bibl. Gedichten” (1. Aufl. 1774; neue Ausg. von Steudel, Stuttg, 
1876) und die durd) die neologifchen Bejtrebungen (Seiler) veranlaßte „hriftliche Glaubens: 
Iehre ... nad) der Schrift v er (1786, 3. Aufl. mit Borrede von %. T. Bed, 
Stuttg. 1860, Bafel 1867). Die Einleitung bat heute noch ihren Wert. — Hierber 
50 gehören aud „Die gewwiffen, wahrjcheinlihen und faljchen Gedanten aus dem Zuftande 
erechter Seelen nad) dem Tode” (1791) und die zwei Abhandlungen von der Nedht- 
Ertigung und Helligung, — Bengel folgend, aber dabei doc) feine Selbitjtändigfeit 
wahrend, befchäftigt fih N. in einer Anzahl feiner Schriften mit endgejchichtlichen Fragen, 
jo in den „Betraditungen der gegenwärtigen Be c.“ (1779), der „Anmweilung für 
55 Chriften, mie fie ih in die gegentvärtige Zeit fchiden Golfen (1790), ber „Prüfung der 
gegenwärtigen Zeit nach der Off. Job.” (1786), den „Exbaul. Gepräcden über die Off. 

ob.“ (1788) und der „Deutl. und zur Erbauung eingericht. Erfärung der Off. ob.” 
(1789). 

Mein erbaulicher Art find: das bis heute gebrauchte „Ebriftlihe Hausbucdh” (1792. 
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rapax avaritl en n au 
er mochte als © a günftige Aufnahme bei Wilhelm ont arten ; 
n ae Shreit auf ein amderes Gebiet, indem er die Anielmi 
15 , daf n De ee Der Mile, Tibet” ba nie Ba erh 
rende Anfims eüdhen das ar ic frivo) 
Abael. eh gen [6 H, ©. 1505), hen Ann m 
Br A Hofefin A! a Cnglars ine zu verlafien. 
d, wie früher .- 
ne ae ep. ‚ 151 vgl. Rose, ep ne 100 een fuchte eine 
uud & 2 an on Oi Chartres, diefer antone Hunt und Aero hit er Fe ee um ber 
Fe ha je (ep. 2 N, Sein, that das nicht: % fand gleichtoohl N ehadhe m 

3 Tours (Rose. Ka sq.; Abael. ep. ©. 151); als er feinen Brief an 

za ‚ war er ee in r Tours und Bejangon ie 195). Dies führt uns auf das 

Lerhältis Rofeelins zu Abälard. Otto von reifing nennt in der oben en ner 

e Rofcelin den Lehrer Abälarde., Man bat diefe Angabe bezweifelt, weil Abälard 
in feiner Selbftbi bie re mit feiner Silbe als feinen Lehrer ertväbnt und ber 

»0 Brief Abälards jdhon Mwegen feines_beftigen Tones nicht von einem Schüler Rofeelins 

könne. Aber die Nachricht Dttos ift zur Gemißheit an durd die von Coufin 

m er vier Dialektit Abälarbs; denn bier fagt Diefer felbjt: fuit autem memini 
magistri nostri Roscelini tam insana sententia ete, (Oeuvr. inddits d’Abelard 
©. 471, womit zu vergleichen die Nachtweifung Coufins S. XL) und dur ben Brief 

36 Nofeelins an Abälard. Er fagt ©. 195: Turonensis ecclesia vel Locensis, ubi ad 
pedes meos magistri tui diseipulorum minimus tam diu resedisti. Da Abälarb 
von Rofcelin ” feinem Lehrer fchweigt, erflärt fih aus der geringen Achtung, bie er 
vor ihm hatte; ber heftige Ton des tiefe an ben Parif. B. aber daraus, daß Abälard 
in feinem Bude de trinitate (fpäter unter bem Titel: introduetio in theo ) 

“0 vom Jahre 1119 die Einheit Gottes in der Dreibeit der Perfonen jehr nadhdrüdlih und 
mit unverfennbarer Nüdfiht auf bie je Soifjond verdammte Meinung des Rofcelin in 
Schuß nahm und Rofcelin nun Anftalt machte, den Abälard wegen feiner Srrtümer in 
der Trinitätslehre bei dem Bifchof Gisbert von Paris anzuflagen, westvegen nun Abälard 
den befprochenen Brief an den Bifchof richtete, fich verteidigte, eine Disputation mit 
u Yefei anbot, dabei aber aud) heftig über die Nrrtümer und den Zebenstwandel Rofcelins 

ee Der von Schmeller aufgefundene Brief enthält NRofcelins Entgegnung. Er 

äßt die An geffe auf feine sem in ftolger Demut unbeantwortet, vertvendet aber 
älards Er Tebnifte in der boshafteften Meije gegen ihn und äußert fich über bie 
theologifche Streitfrage I or iehig, aber völlig Har, indem er meift durch Citate 

50 aus den Vätern fih dedt. Denn Nofcelin giebt jich bier, fiber in mwohlbemejlener 
Abfiht, als em arm, der der Autorität wie der Schrift, jo ber Kirche fich bereit: 
willig untertirft, auch das Anfehen eines theologischen Gegners wie Anfelm bereit 
Er era Nady diefem Zufammenftoß mit Abälard verjchiwindet er aus ber 

eidhichte, 

66 Gehen toir weiter zur Lehre Nofcelins, jo fommt zuert feine Abweichung von ber 
firchlichen Trinitätslchre in Betracht, dann fein Nominalismus und zulegt der Zus 
jammenbang bes lehteren mit ber eriteren. in bem Schreiben bes Johannes an Anjelm 
über Mofeelins Arrlebre ift acfagt: Hane de tribus deitatis personis quaestionem 
movet Rose.: si tres personae sunt una tantum res et non sunt tres res per 

© se, sieut tres angeli aut tres animae, ita tamen ut voluntate et potentia omnino 
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se und idem Segen et voluntate enttoeder Tritheismus oder 


age ram wie durch das Nebeneinander der eg 


ebenjo ie brei Menfchen nicht ein König fein fönnen, 
fin, trid. 3. Man vgl. Hafle, Anjelm II, 2955. Sm biefer : Wie fucht Anjelm 
ben er jcdhon im e an Sobannes (II, 35) ausge ‚ u begründen: 
Deos vult eonstituere aut non intelligit quod dieit. Das ift nun aller 
yabr, aber aud) wieder nicht wahr. Nofcelin will infofern allerdings drei Götter 
lehren und weiß Hay, was er jagt, als er die Schtwierigfeit, numerifche Einheit und drei 
onen in der Trinität und wahre Berfonalität zufammenzubenfen, fidb deutlich gez 
infofern if die Äußerung bezeichnend, welche Anfelm Epist. II, 41 von ae 
15 et tres Deos vere diei posse, si usus admitteret, Dal. die Grllänumg, Dartber 
warum nomen Dei de trinitate singulariter dieitur, Rose, ep. ©. 206sq. celin 
will aber auch twieder nicht tres Deos eonstituere und fein Tritheift in einem 
tischen, fozufagen VAN SE jein, und glaubte een mit a .. 
Ki fe, da A fie hear, a den Ic de ihm aka ” Pre; 
2 te n feine Nusdrü en el tiebene ad 
* tineın: bäreliihen Zritheiämus. führe, das: hat bie Hl: Dialektit Anjelms ihm = 
fich unter m Augen geftellt. Es (m un abe der Mühe wert, zu hören, wie Anjelm 


aus ben Eirchlihen Präm gejogenen rem auszuieichen jucht. 


26 man volle Menfchwerdung Gottes zu Ra fie auf alle Drei Perfonen ausdehnen. 
Diefer allgemeine Gedanke liegt wenigftens zu Grunde, wenn Anjelm jagt: die 
drei Perfonen drei Götter, fo müßte jede allgenenwärtig fein, alfo aud der Menjchheit 
einwohnen. Die Kirdenlehre num aber fei nicht genötigt, Das anzunehmen, weil fie in 
dem einen Velen, das Gott ift, drei voneinander unterjchiedene Berjonen (alios invicem) 
so amerfenne, jo daß fie alfo aud in dem Sohne denfelben Gott. jehe, twie im Vater, mur 
in einer anderen Relation, und eben darum auch nicht alles, was dem ganzen Gott im 
Sohne zufomme, dem Vater zufchreiben müfle, wie gerabe die Menjchiwerbung; si filius 
inearnatus est et filius non est una et eadem persona, quae Pater est sed 
alia, non ideirco esse Patrem incarnatum necesse est. Anjelm gebt aber nod 
s5 weiter und behauptet: nicht nur nicht notwendig, jondern aud) nicht möglidy ei «8, - 
der Water und Geift zugleich Menich gm eiworden mit dem Sobne; denn nidıt Gott als 
Gott, als die bein ni Natur, FA enjch geworben, fondern Gott als Perjon oder 
qui recte suseipit eius incarnationem eredit eum non assumpsisse hominem 
in unitatem naturae, sed personae. Denn fonft müßte die Gottheit in die Menfch- 
10 ci und die Menjchheit in die Gottheit vertvandelt worden fein. ft aber bie vn 
die menjchwerbende, nicht die Natur, jo kann nur von Menfchiwerdung einer 
eredet iverben, fonjt müßten ja mehrere PVerfonen eine Perfon werben fünnen. Felm 
Kram aber wohl, daß die Mofcelinfche Theje zulegt beruhe auf einer jchärferen Betonung 
des Begriffes der Perfönlichleit oder auf einem vom Firdlihen abweichenden Begriffe ber 
ft) erfönlichteit, und will daher auch noch den Firchlichen Begriff der Berfon in feiner An 
wendung auf die Trinität vechtfertigen. Nofcelin meine: tvern man nicht drei für fich 
bejtehende Wefen, aljo eigentlich drei Götter lehre, jo fünne man audh in Wa 
nicht von drei Perfonen reden. Dabei trage er aber ganz irrtümlich den menfhli 
PBerjonbegrifi auf Gott über: nam nee Deum nee personas eius cogitat, sed tale 
sw aliquid, quales sunt plures personae humanae; et quia yidet unum hominem 
plures personas esse non posse, negat hoc ipsum de Deo. Allein Perfon be: 
geichne im teinitarijchen Verhältnis mur eine foldhe Unterjdhiedenbeit, vermöge welcher der 
Vater nicht der Sohn und der Sohn nicht der Vater ift, aber nicht eine foldye, wie wenn 
fie tres res separatae wären gleich drei Menfchen; die tres baben nur similitudinem 
65 quandam cum personis separatis, oder der Begriff PBerfon ift im der Anwendung 
auf die Trinität von dem gewöhnlichen verfhieden, was ganz an das Auguftinifche: tres 
personae, si ita dicendae sunt, erinnert. Wolle aber Rofcelin diefe trinitarische Umter- 
Icheibung leugnen, befteeiten tria diei posse de uno, et unum de tribus, a daf 
auch die drei voneinander ausgefagt werben, teil dies ohne Beifpiel jet, quia hoe in 
so aliis rebus non videt, jo möge er das über alles erhabene einzigartige Wejen Gottes 
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2 aber, daß nur das \ndividuelleriftierende (mas ie nur 
muf) das Neale ift, was unmittelbar aus Anfelms eigenen Worten 
pn potest intelligere aliquid esse hominem, nisi individuum, 
get hominem, nisi humanam personam, Man vgl. Haurdau 
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lögitime; mais si Roscelin n'a pas expressement formul& cette definition du 
BBRHRIEREN volontiers acceptee. Dison Disons mieux, s’il l’a nöglig6e, c'est, qu’il 
ae Vucman Hidte, möme qu’ au moyen de nouvelles distinctions, on püt 
Spmer Ber ale ei en eK ehend pi bepäkan, wein ef 
5 eine on men, er in 
De Sende dee Bd ae twährend er doc) nur meint, 


Ar a: fm Id m ai en benjo En rt 2 Enfbetalie N 


ae nd u ac celin er: at rec 3 onen ve 

iS zum Schein des oren zu be 
zeichnen, &.179. Der Nomi ofeeline richt fich aber noch in einem 
anderen ibm Dinlestions, eh nod) Berater. I lautenden e aus im Briefe Abälards 


partem rei intelligere tur. Meil dies leßtere eine unbefu 
„der älarıs it, Aiet rk den Hauptjah:, era nn Teile, I, mie le 
Oeuvres in- 
edits ©. 471: Fuit in, elek! Boah Rose. tam eig sententia, ut 
nullam ee partibus constare vellet, sed sicut solis vocibus species ita et 
partes adseribebat. Si quis autem rem illam, quae domus est, rebus aliis, 
pariete scilieet et fundamento constare diceret, tali ipsum argumentatione im- 
% pugnabat: si res illa, quae est paries, rei illius quae domus est, pars sit, 
cum ipsa domus nil aliud sit, quam ipsa paries et teetum et fundamentum, 
profecto paries sui ipsius et caeterorum pars erit, At vero quomodo sui ipsius 
pars fuerit? Amplius omnis pars naturaliter prior est suo toto. Quomodo 
autem paries prior se et aliis dieitur, cum se nullo modo prior sit? 5 e größer 
8 das insanum, die Paraborie, einer folhen Behauptung zu fein feheint, deito mehr 
fommt «8 darauf an, ihren Sinn richtig zu beftimmen und ihre Abzielung zu erkennen. 
Nofcelin meint offenbar: die Sache, ein Ganzes, Tann nicht Teile in dem Sinne haben, 
daß Die Sadıe, das Ganze, als foldes real eriftierte und die Teile aus erausfegen 
würde; vielmehr eriftieren in Mahrbeit nur die Teile, bilden als diefe Teile die Sadıe, 
3 das Ganze, das nur logijh von ihnen als Einheit unterjhieden werden Tann, nidt rea- 
liter, Sollte daher die Sache, das Ganze, Teile in fih haben, jo wäre der Teil, da 
das Ganze nichts ift als bie Teile, Teil feiner felbft und ber übrigen Teile; eben barum 
fagt er auch: daf jeder Teil von Natur früher fei als das Ganze, und daber auch, wen 
das Ganze Teile enthalten follte, mithin früher als fie wäre, der Teil früher wäre ur 
a0 er felbjt. Die Paradorie löft fi aber erft ganz auf durd) den genaueren Begriff, den 
Nofcelin von res hatte. Res ift ihm offenbar ein Tonfvet ara Individuum, das 
in feinem bejtimmten Sein von anderen fi abichliegt und aufhört, es felbjt zu fein, 
wenn man eins feiner Elemente von ihm abtrennen will, Haureau ©. 183: une sub- 
stance et une nature de la quelle on ne peut retrancher, distraire, aucun de 
4 ses @löments sans l'’andantir; nody genauer: res ift ein fonfret eriftierendes Gan 
das ariftoteliiche ri; Aristotel. Metaphys. VII, X und fonft. So erflärt fih nun 
gewählte Beifpiel einfah; Haurdau ©. 183: Il’ est &vident que la maison se eom- 
pose du toit, du fondement et du reste. Cependant, comme parties de cette 
maison, le toit, le fondement et le reste ne sont pas des ätres vrais, mais 
% des subdivisions nominales. En effet, que celle subdivison s’opere en 
acte, en röalit6; le fondement devient si l’on veut, une substance ete. et il 
en est de möme, a certains &gards, des autres parties de la maison; mais la 
substance maison n'existe plus, und muß man fagen, das Dad) z. B. ift nicht im 
der Art etivas für fich wie das Haus, Val. Prantl S. 80 
65 Mas aber nun den Zufammenhang des Rofcelinfhen Nominalismus mit feiner tri- 
theiftichen Härefe betrifft, jo ift berjelbe ben meiften eine ewidente Thatfache, während 
andere, wie Nitter a. a. D. ©. 314 ihn nur als wahrfcheinlich hinftellen. Es muß nun 
alerbings zugegeben tverden, daß die zu GSoiffons verdammte Härefe Rofcelins ar. 
unmittelbar begründet erfcheint ducd) den nominafiihen Grundfag, fondern durch Di 
so beiprochene chrijtologifhe Schwierigkeit, daß ferner Anjelm, wo er auf den Nonsinafiamus 
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mit MWeibwwaffer, ie empor, um fie dem Wolfe zu zeigen, I dann 

eh Altar, bält Ye Mefte = erteilt | Tenfich der Berfameel -. Fl 

Beitandteile der Nofe gelten Gold, Weihrauch und am, wegen der brei- 

den in Ghrifto, nämlich der Gottheit, des Leibes und der Seele. Die Nofe 

5 überhaupt foll ihre die Klarheit und Reinheit, durch ihren Geruch die An: 

mut, oc a ae ne en i ur gene ‚erfreuen, ber in 
i | e Berfon, 8 

eben empfängt fie auß ben Hänben. bes mA ben rten: „Nimm bin 


der du edel und reich an Tugend bift, damit du in Zukunft noch mehr d eren 

‚Herren mit allen Ser reichlid) geadelt werdet und der an den Wafjern 
15 gepflanpten of geichft, welche Onah | 

einig in Ewigkeit. Amen!” Wird die goldene NRoje verjchiet, dann überbringt 

Gefandter mit einem Begleitfchreiben des Bapftes. Für ihre Gewährung mußte früher, 

befonders von Klöftern, Domkapiteln 2c. eine hobe Tare an den päpftlihen Stuhl ent- 

ichtet werben. 


u Zu welcher Zeit die Weihe der Eh Nofe entjtanden ift, Läßt fich midt mit 
Bejtimmtheit ermitteln; ohne fichere Gewähr jet man fie in das 11. Jahrhundert, in die 
Zeit Zeos IX. Vapft Alerander III. foll fie 1163 dem Könige Zubmwig VII. von 
reich und 1177 dem Dogen von Venedig verliehen haben, nnocenz IV. verlieh fie den 
Chor von St. Zuft in Lyon, bei weldhen er zur Zeit des 1. öfumenifchen Konzils 
25 bafelbft (1245) wohnte, Urban V. der Königin Johanna von Neapel (tro deren wenig 
tugend Wandels), Benebift XIII. der Großberzogin Violanta Beatrir von florenz, 
Eugen IV. dem ne ee Nikolaus V, dem NKaifer Friedrich IV. und dem 
Könige Alfons von Portugal, Pius II. dem Könige Johann von Arragonien und feiner 
Geburtsftadt Siena, eo X. 1519 dem Kurfürften Friedrich dem MWeifen (um biefen „ber 
 Sadye der Kirche günftig zu ftimmen“), Gregor XIII. dem WBolentönig Heinrih von 
Valois x. Eine päpftlihe Goldrofe aus mittelaltlicher Zeit (14. Jahrhundert) wird noc 
im Mufeum der Bibliothef von Cluny aufbewahrt. — Als Zeichen bejonderer päpft 
licher Gunft ift ihre us bis au unfere Zeit in der römifchen Kieche beibehalten 
worden; bekannt ift das Auffehen, tveldhes Pius IX. dur ihre Überjendung an Me 
 fabella von Spanien (1868) erregte. Nod 1887 bat Yeo XIII, eine reiche Hatholi 
der Vereinigten Staaten, Mif Caldivell (Waddington, Neiv-Mork) wegen der 1'/, Millionen 
Dollars, die diefelbe für eine Latholifche Univerfität gefpendet, durch) Überjendung ber 
Tugendrofe ausgezeichnet. Im Jahre 1893 erhielt fie von demfelben Bapfte die belgische 
Königin Marie Henriette. (Neudeder +) Zörler. 


w Nofenins, E-N., f. d. U. Bornholmer Bd III ©. 327, 2 


Rofenfranz (Rosarium). — Sonr. Schulting, Bibliotheca ecelesiastica, IL 1. 64 
(Colon. Agr. 1509); Alfonsi de Casarubio Compend. privilegiorum Fratr. Minor., Tit. in- 
dulg. plenar. p. 274; %0, Undr. Coppenftein, O. Pr., Alanus de Rupe redivivus, Colon, 
1624; derj., Quodlibetum Coloniense de Fraternitate S. Rosarii b. Mar. Virg. autore P. Mi- 
45 chaele ab Insulis, ibid. 1624 (beide Schriften für die zuerft hauptiächlich durd) den Domini- 
faner Wlanus de Nupe [Alan de la Node, gejt. 1475] verbreitete Legende vom h. Dominifus 
al3 angeblidem Erfinder des Hofenfranzes eintretend); Mabillon, Act. SS. Ord. Bened. Saec, 
V. Praef, p. LXXVI sg. Benedieti XIV (olim Prosperi de Lambertiuis) De festis B. M. V., 
c. XII de festo Rosarii; Eusebii Amort de orig. progress. valore ae fructu indulgentiarum 
50 (Aug. Vindelic. 1735), I, p. 170sq.; Thom. Mamadi, O. Pr., in ben Annal. O. Praed. 
{Bom. 1756), I, 316 8q. (gelehrtes Plädoyer für Dominikus als Erfinder des Mofenkranzes); 
K. Martin (Biihof dv. Paderborn), Schönheiten des Mofenkranged, Mainz 1876; Sim. Knoll, 
Maria die Königin des Mojenkranzes, oder volljtändige Erflärung der bl. Rojentranzgebeim- 
niffe, Regensburg (vo, 3.); Bradel, Rojenfrang-Büchel, Trier 1885 (vgl. u. im Text); . See: 
55 böd, Erbauungsbuch zur Verehrung der unbefl, Empfängnis, Innsbrud 1886; derj,, Maria 
die Rofenkranzlönigin, ein Lehr: und Gebeibuc mit Betrachtungen fir alle Tage d. Monats 
DOftober, Salzburg 1903; Thom. Ejier, O. Pr., Geihichte d. engl. Brußes, HIG 1884, S, 85 Ff.; 
berf., Beiträge zur Beh. d. Nojenfranzes:; Katholit 1897, 346 fi. 409 ff, 515 ff.; H. Duffaut, 
O. Pr., Une hypothöse sur la date et le lieu de Pinstitution du Rosnire (im O. Rendu 
ww du IVe Congres intern. des Catholiques, II, Fribourg 1878; aud) fep.); ®. Dahm, Die 
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25 Zambertini (f. o. die Litt.) giebt zu, daß fein gleichzeitiger Schriftfteller dies beftätige, 
Den Terfue des Dominitaners $ Duffaut (1898, Er die Litt.), (ide Stifter feines 
Ordens im Auguft 1211 zu teil gewordene Marienerfcheinung, wodurch bemfelben die 
Einführung der Rojentranzandadıt geboten worden, jotwie außerdem die Stiftung einer 
erften Hofenfran er durch fein Teftament (1221) als biftorifch zu erweifen, bat 
» ein jejwitifcher Mitarbeiter der Anal. Boll. (1899, III, 290 f.) einer vernichtenben Kuiit 
uRegogen, Als den eigentlichen Urheber diefer und ähnlicher Dominikus-Legenden, um 
deren Verteidigung feinerzeit Mamadıi jid) abmübte, bat Rh (S. 14 ff.) den erft 
dem 15. Jahrhundert angehörigen Dominikaner Alanus de Hupe (geft. 1475) Kr 
Die Eitte des Paternofterbetens jelbit fand diefer befonders eifrige Förderer derjelben als 
5 einen feit mehr als einem Jahrhundert in feinem Orden geübten Brauch bereits vor. Es 
darf als Biftorifch mohlverbürgte Thatfahe gelten, daß der MHofenfran; eine mejentlid 
bominifanifche, aber freilich erjt längere Zeit nach des Orbenftifterd Tode im Schofe des 
Predigerordens zur Ausbildung gelangte Andachtsform ift. Giefeler führt aus Quetifs 
und tbs Seriptt. Praedicator, I, 411 eine Stelle an, worin über den Dominikaner 
40 Nikolaus (um 1270) gejagt wird, er babe 4 Yahre hindurch perfönlich das Paternofter 
geitagen. LSambertini veriveift auf den Grafen Humbert von der Daupbine, der um bie 
itte des 14. Jahrhunderts feine weltliche Würde niederlegte und in den Dominilaners 
orden eintrat: auf feinem in Erz gegoffenen Grabmal in der Ordenskirche zu Paris feien 
mehrere Statuen von Dominilanern angebracht getwefen, melde den Kofenkranz in der 
+ Hand trugen. Einige Einwirfung mag auf die betr. Dominifanerfitte das Belanntiverben 
der abendlänbdifchen Chan mit jener mohammebanifchen Tesbih-Gebetspraris geübt haben ; 
doch darf diefer Einfluß feinenfalls fehr hoch angefchlagen werden. Das Charalteriftifche 
des Paternoftergebets jowie der feit Saec. XV mit demfelben in Verbindung tretenden 
frommen Meditationen (um deren Ausbildung nad einem von Efjer [Hath. 1897, 346 ff.) 
so erbrachten Nachweis außer Dominikanern aud Angehörige des Kartäuferordens [3. B. zwei 
Trierer Hartäujer um das Jahr 1410] fich verdient machten), kann nur aus der Ein: 

wirkung | KH chriftlicher Seen erklärt werden. - 
Es Ti verschiedene Rofentranzandadhten zu unterfcheiden, deren fchon Schulting (f. 0.) 

im ganzen zwanzig aufzählt; die befannteften find: 

I) 1. Der vollftändige oder Dominifaner-Rofenfranz, der Sage nad er- 
nden vom bl. Dominifus um 1208 (f. o.), befteht aus 15 Deladen (Zehnten oder „Be 
egen”‘) Heiner Marienperlen, tweldhe dur 15 größere Paternofterperlen getrennt find. 
Die Betenden jprechen demnady nad) je einem Vater-Unfer 10 engl Grüße; die Ge 
famtzahl der legteren beträgt mithin 150; man nennt baber diefen Rofentranz aud) Marien: 
co pfalter (Psalterium Mariae), tvas indeffen auch eine Umdichtung fämtlicher 150 Pfalmen 
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imniffe, nad welden man fen in 
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3 an: 1. der von den Toten auferftandene; 2. der gen Himmel gefahren ift; 3. der ung 
ben bL. Geift gefandt; 4. der dich in ben Himmel aufgenommen; 5. ber fr; Be 
Debes Pan 15 Geheimmiffe toird eine Dekade hindurh den Worten: Jefus Chri 
im Ave angehängt, jomit 10mal wiederholt. So verfnüpfen fich bie Freuden, 
Schmerzen und & eiten der Maria mit mwejentlihen Thatjadhen ber Exlöfung zu einer 
so Gebetsandacht, welche alle Skalen des Gefühls in auffteigender Linie zu durchlaufen bes 
ftimmt fcheint. Mit dem gewöhnlichen Rofjenkranz wird nur Eine Gattung bier, Ge 
nee e verbunden, deren Wahl fich nach dem Charakter der firchlichen Beit mt, 

die Bofenfsanganbadit in eine gewifle Beziehung zum er: tritt (bg} pe 

t N. Pfleiderer a.a.D., ©.43). Wenn katholiihe Schriftfteller auf das Sinnige, 
annigfaltigfeit und ben Reichtum diefer Andacht binmweifen, term fie namentlich ne 
gr daf in ber Wiederholung fich gerade die Wärme des Gebetes ausipreche und ba 
dadurch der Gebetseifer und die Andachtglut nur feuriger entzündet erde, fo man 
nicht vergefien, daß die Praxis durchiveg den entgegengejehten Cindrud macht. er je 
in fatbo tpoliiden Ländern die Nundfertigtet und Hußerlichleit beobachtet bat, womit der 

0 Rofenkranz jowohl in Kirchen als Häufern im einförmig näfelnden Tone abgeleiert twird, 
der begreift, daß in biefer ee Andacht nur der gedankenlofefte Gebetsmehanismus, 
der nicht in die Erhöhung der frommen Stimmung, fondern im das Außerliche Eirchliche 
Werk das Wefen der Andacht feht, zu feiner Vollendung gefommen ift. Gefteigert wird 
die mechänifche, Außerlichkeit diefer Art von Andachtsübung noch dadurch, da nach einer 

45 iwejentlich erit im 19. Jabebım undert zu voller Ausbildung gelangten ern bejondere 
kirchliche Abläffe mit dem Abbeten des Nofenkranzes verbunden find. Und en haftet‘ 
(nah Beringer S.J., Die Abläfe, ihr Wejen und Gebraud [10. Aufl, Pad en 
©. 301 ff.) die fegenbringende Wirkung diefer Abläfje nicht etwa am Ganzen der g, 
Perlenjchnur, fondern an den einzelnen Perlen oder Körnern; das Zerreigen ber ieslben 

so verbindenden Schnur hebt die Kraft des Ablafjes nicht auf; man farm unbedenklich bie 
Körmer in eine neue Schnur fafjen und, im Falle des Abhandengelommenfeins einzelner 
Körner, dieje durch neue erjegen. Nur wenn bie älfte des Nofenkranzes auf einmal 
verloren ginge, oder wenn die Mebaille mit dem Marienbild zerbrocdhen oder bis r 
Unfenntlihmachung biefes Bildes zerftört würde, verlöre der Ablaf feine Geltung. 

55 jondere Bejchlüffe der Ablaflongregation vom 10. Januar 1839 und vom 16. Juli 1887 
baben mittels diefer und ähnlicher Beitimmungen das Vertrauen ber fatholif en Beter 
auf die Segenökraft der Baternofterabläfje zu ftärken gewußt (Beringer 1. e. ; vgl. Hoenäbr,, 
Papittum I, 283). 

Der Dominikaner Jakob Sprenger (geft. 1495), bekannt als Großinquijitor (haere- 

“ ticae pravitatis inquisitor) für Deutidyland und als Mitverfaffer des Herenbammers, 
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20 Meyer, Beiträge a Kenntnis der en Arhostklöfter, im 1890, 
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dem desfelben gilt e8 ein 100maliges lagen zu verbinden, in der Wei 
So br dem Anpfe Ya Sehen Ns Ss ib e des Beters gemacht wird, 
Die Großmönde vom erg den Strid täglich I2mal abzubeten und in Verbin: 
25 dung mit d diefer 12x 100 Gebete im ganzen 120 se ir (ne- 

zavromı orgwral, 1) zu vollziehen. Bödler. 


Rojenkrenzer, apokypher Be Orden zu Beginn des 17. Jahrhunderts, won 
fih 3. T. die Freimaurer herleiten. — Litteratur: Ein Verzeichnis der Älteren 
Rofenkrenzerlitteratur gie : Miffiv an die hocherleuchtete Brübderfchaft bes Ordens bes goldenen 
30 und Rojentreubes, nebjt einem vollitändigen le Berzeichnig von 200 Rojen- 
freugerjchriften vom Spael 1614—1783 (17 Ehrijt. Gottl. von Murr, Ueber den wahren 
Urfprung der Rojenfr unb bes ee ee rdens (1809); ferner Georg Koi, Biblio: 
graphic e ber freimaurer 1544) &174f. Eine Bean vol fänbige bibliographijche Meberficht 
ber die rofenkreuzerifchen Grumbjchriften findet jich in dem jehr mit Borhicht zu vi 
35 Werfe von Ferd. Karid, Die Entjtehung und der wahre Endzwed ber freimaurerei (1897) 
©. 116 Aus dagegen W, Begemann in Monatsh. der Eomeniusgejellic. VT (1897),&.204 fi, 
nam. je von ie ea wiederholt angetündigte vollftändige Gefdicte und Biblio: 
graphie der Mojenkreugerlitteratur bes = mr? ift bis jept nicht erfchienen. (Vgl. 
ar end Monatsh. d. Comeninsgefellih. V, 1896, ©. 212 ff.) 
us der zahllojen Litteratur über die a haben zur Erfenntnid des wahren 
® Saäperbalts igetragen: Gottfr. Arnold, Unparteiifhe Kirchen: und ge NE 
1729 (neue Aufl. Schaffbaufen 1741), Zeil II Bud) XVII cap. 18 und Suppl. 
Gottfr. Herder, Sämtl, Werte, hrageg. vd. B. Suphan XV, 57 fi.; XVI, 298 Fi. 591 f.: Top. 
Sal. Semler, Unparteiifche Sammlungen zur Hiftorie der Rojenfreuzer, 1. bis 4. non a 
45 oh. Bottl. Buble, Ueber den Urfprung und die vornehmjten & idfale der Drben der eig 
freuzer und Freimaurer (1504); Friedr. Nicolai, Einige Bemerkungen über den Uriprum 
die Br ber Nofentreuger und Freimaurer (1806); Wilh. Hofbad), Joh. Yal. ""Aıdred 
(1819); ®. E. Guhrauer, Kritiihe Bemerkungen über den Verfajlev und den urfprünglichen 
Sinn und Zwed der Fama Fraternitatis des Orbens des Rojentreuzes in Niedners Zeitjcr. 
50 F. biitor. T a ie 1852, ©. 268-315; € & Th. Hente, Herzog Hugujt von Pr 
und oh. Bal. Andrei in Deutiche gef un riftl. Wiffenichaft und drijil, Xe Ma 
‘ 1852,.©. 260 ff; ‚ fyerd. Chr. Baur, Weich. d. hriftl. Kirche IV (1863), 351 fi; Kae Fi 
‚Die Nlhemie 1.II 1886; A.E. Waite, The real history of the Roseerueians, Qondon 1887; 
u Svagala, I 8. Andrei Anteil an geheimen Gejelfchaiten - Acta et Commentationes 
65 imp. universitatis Jurieviensis (olim Dorpntensis), 1899, Nr. 2: W, Begemann, Bi B. Hr 
drei umb die Nofenkreuzger in Monatsh. ber Gomeniuögefefhaft VIIL 1899, &: 145 fi; 
Fr. Lundgreen, Die Fama über bie Bruberjdaft bes Rojentreuzes in N XIV, 1808, ©: 104 ff. 
gl. dazu die Litteratur über Joh. Val, Andrei (oben I, 506), namentlich Vita ab ipso con- 
seripta ed, $- 9. Nheinwald 1849 und über die Freimaurer (oben VI, 259). 


60 sm Jahr 1614 erfchien zu Kafjel aus der Druderei von Wilhelm Wefjel eine ano- 
nme Schrift unter dem Titel: „Allgemeine ond General Neformation, der gangen weiten 
Welt, Beneben der Fama Fraternitatis, dei; Yöblichen Ordens des Nofentreuges, an 
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16 „ nad der Bibel unfer hödjiter und billid) nit leichtlich der Welt 
foll us dem Schluß des B nun eime 

Pro eteilt, der Bericht über bas und „Ch, Ros. C,*, 

„so ie eine jpätere verftändnisvollere Zeit eine „gaza” feiner Weisheit er: 
rıchtet 

Dur diefen merkwürdigen Erfund murbe nun der Brüberfhaft von Gott erlaubt, 

N bie icheit zu wenden. Die Gelehrten Europas werden aufge die 

in ker Fama ee in fünf Sprachen ausgefandt werde), mitgeteilten Künfte auf das ge- 


Kun As ee Bali 08 | im Drud zu eröffnen; aud wird der 


und noch) eine > mit Ausfhluß aller Etvänmer Heter und faljchen 
Se von geil erhalten, beiteitten und propagiert wird“. Sie gene 
die beiden © jomente, ivie fie ein 1 t find „mit allen Phrasibus und Cere- 

EN tete der erften renovierten Kirchen”. er Polizei erfennen fie das römifche ie 
und die quartam monarchiam für ihr Hi aller Chriften Haupt. + rm in 
fein mit Jesu ex omni parte; ivie er deö Waterd Ebenbild, jo jo 
fein. Sonderlich aber find fie Gegner des gottlofen und verflud ten en wa 

gegenwärtig große Büberet von viel verlaufenen Henfern und müßigen Yedern Getiehen 

% u, Es jei faljch, daf_die mutatio metallorum ber hödfte apex und fastigium in 
ber Philofophie wäre. Dem wahren Philojophen ift «8 ja_ein Leichtes Gold zu machen 
und nur ein on. Der, weldem die ganze Natur offen fteht, freut fich ht, dafı 
er Sonne maden fan oder wie Chriftus jagt, daß ihm die Teu el untertban find, fon: 
dern vielmehr darüber freut er fid), daß er den Himmel offen und die € Engel Gottes nf auf 

a0 und abfteigen fieht und daf fein Name angefchrieben ift im Buche des 
Devife „Sub vmbra alarım tuarum Jehoua“ enbigt das Sch ae 

Als Ergänzung au Fama trat im Sabre 1615 eine * je lu vift in die Öffent: 
lichfeit: „Confessio fraternitatis R. ©. Ad eruditos Europae*. &ie tft ber ziveiten 
bei Wilhelm Wefjel in Kaffel erfchienenen Originalausgabe der Fama beigebruct, zuerft 

s (von ©. 43 an) in lateinifcher Verfion, dann (von ©. 65 an) in deuticher Überfegung 
Cogl. Katih 1153 F.). br „unbalt ift dem der Fama konform; böchftens fan ein | 
feres Herbortreten apofaloptiicher Gedanken mit direfter Spite gegen das Papfttum 
ftatiert werben. Sie enthält audy viel mehr noch pofitive Reformgedanten und 
eine die fonfeffionellen Schranken der Neformationsticchen überiwindende praftifche 

50 frömmigteit, oa die phantaftijc- <biftortiche Einkleidung ne Immerhin Ani 
ei ie er Stifter der Fraternität Chriftianus Nofentreuz bie und im Sabre 1378 
geboren jei 

Fama und Confession in den beiden Ausgaben, wie fie 1614 und 1615 aus ber 
Druderei von ob. Wefiel in Kafjel hervorgegangen find, find die einigen originalen 

55 Kumdgebungen der in ihmen befchriebenen Brüderjchaft geblieben. Die beiden Schriften 
baben einen ungeahnten, kaum glaublicdien Erfolg gehabt. Sie wurden des -— nadı- 
wire in Kafjel jelbft, in Frankfurt a. M., in Danzig und Marburg. 3. &. Semler 

zeugt eine bolländifhe Überfegung (meldher der Frankfurter Nachdrud von 1615 zu 
Grunde lag). Dann jchlog fih an fie eine wahre Hodflut von Litteraturerzeugnifien, 
so die fich über, für und gegen die neuverkündete Gefellichaft der Nofenkreuzer ausfpredyen. 


N. 
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nanter iger Me Baur, richtigen Auffaffung Bahn gebrochen: Die 
so beiden Säriften entitammen aus ber jatirifchen Yeder des „chriftlichen Yucian“ k 
Val, Andrei, fie ermiangeln aber nicht des ernten intergrunds, der jchließlich jeder Sas 
fire eignet. Es ift zu unterfcheiden zwifchen der phantajtijchen Einkleivung und der ernten 
Tendenz, die in früheren und jpäteren ficheren Werken Anbreäs äbnlid; weiter verfolgt 
wird, Da aber gerade die Einkleidung ernt genommen turde, fagte fich der Verfafler 
35 [08 von den Geiftern, die er nicht hatte rufen wollen. Die Autorichaft des Andreä tft 
bezweifelt worden von folchen Theologen, die feiner „anima eandida“ ein zweibeutiges 
Verhalten nicht zutrauen wollten (Henke a. a. D. und Giefeler, KO 3,2 ©. 440F.), und ferner 
von Gejchichts ehreibern ber Fyreimaurerei aus ben oben charafterifierten Sründen. Den 
leßteren A neueflens mit überzeugender Nusführung Begemann, twobl der ru 
0 Kenner der Freimaurergefchichte, entgegengetreten. Es tft richtig, daß Andreä mit 
Ausdrüden ich von dem Gaufelfpiel der Fama losjagt (vgl. Biel an Gomenius dv. 16. Sep: 
tember 1629 [Monatsh. der Gomeniusgejellih. I, 1892, ©. 276f.] und an Seas 
Auguft von Braunfchiweig vom 27. Jum und vom 17. Huguft 1642 [Hente a. a 
©. 267f. u. 274], Vita ©. 183, und das angefidits ber drohenden Peit in Calw ab- 
4 gefaßte eftament [Sepbold, Selbitbiographien erühmter Männer II, ©.360 ff). Aber 
die Verfafferfchaft der beiden Schriften bat er damit nicht abgelsupnet, In ähnlicher 
Weife verurteilt er ein zweifellos echtes Schriftchen, zu dem er fich in der Vita befennt 
und das den pofitiven Deiveis für ae Frage zu erbringen im ftande ıft. Es ift Dies 
die „Chymifche Hochzeit Ehriftiani Rofenereug“ 1616 zu Straßburg im Drud erjchi 
sodvon Andreä aber in der Vita beim Jahre 1602 oh 1603 unter feinen Yugendarbeiten 
aufgeführt. Er nennt dies Merk ebenfalls ein ludibrium plane futile, iweldes inani- 
tatem curiosorum an den Pranger ftelle (S. 10). Es ermweift fich vollftändig ala un- 
reifes Yugendiverf, mit infonfequenter Charakterzeihnung und toller, wege Phan- 
tafie (mie Kati ©. 235 ff. richtig hervorhebt). Aber es ift formell und inbaltlid) aufs 
56 engite vertwandt mit den beiden rofenfreuzerifchen Grundjchriften, bis auf den Namen des 
Er direft eine Antecipation berjelben. Als fpätere Trabejtie der „Fama“ (Katid) 
247) läßt fid die „Chymijche Hochzeit“ unmöglid) deuten, eine jolde hätte anders 
ausfallen müfjen. Auch das läßt fich mıdht fefthalten, daß die mit der Fama verivanbten 
Stellen fpätere Einfchiebfel fein (Svacala ©. 23); denn abgejehen vom Namen des 
so Helden kehren formelle Anklänge (z. B. die Alchemiften als „Leder und Buben‘, ber 
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und ber „Confession“ v- 9 (in vr nie direkt ie Gi und. dur 







Veranlaft wurde er dazu durch ‚inner: 
ee: Be len 
E ERRE er ee 
ferueller Bergefungen aufgelöft. murbe (Vita ©. 14). Obtoohl unfhulbig mıfte. audh 


abi, ohne Bi geninkte Sinrellung In der wirtembergiifien Atıhe. pı erhalten. x 
’ ; f ün ritem 
10 lernte um diefe Zeit bei Id, dem Überjeger ee a und wohl. ‚auc Boccalinis 
(Monatsb. d. Comeni ALL, 1899, ©. 167) italtenifeh und befreundete fid) in 
age Feier a, mit dem | ichifchen Edelm rer Hölzel 
mit Tobias toas ihm. sie er felbft , fpäter die bitterften Verleumbungen 
nu308 (Hofbad 9; . d. a M VIII, un ©. 311). Mit na 
15 und mit andern Tübinger ( 7 Note) mag bie Nofenkreugeridee be 
tworben fein; wielleicht it jegt die SR ee mit ihrem ernfteren 
alls war die Fama 1610 im Manuftript fertig (Monatsh. d. 
niusgef. VIH, 1899, S.16 165). Andrei war von 1611 an en auf Reifen in 


reich und in; er erhielt 1612 dur: onbere Gnade bes 
x von ee ins Singen Stift, und enblich RI. ee en 
ftellung im on 1614 bis 16 wurden von feinen Freunden (ab aliis pro- 


trusa, Vita ©. 20; a Heath gear Vita &.°10) die Nof 
Sr zu einer De sh lichen Gnade teilbaftig, als Diener ber 
iichen Kirche ee eo, r ai befennen fonnte. Denn der Haupt: 
i ft vs Goldmacherei, war damals eine ings: 
ER needs Ku (8. Biaft Geh. Wiürttembergs III, 1850, 
e 240f.; Kopp I, 120), in Pi fie dreinreden ließen, und ferner bei einem Diener 
ber I rifchen Kirche jener Zeit wäre eine beftimmtere ar der „Confession" 
der criftlichen Brüderfchaft angebracht geweien. Andrei, der in früher Jugend die Bitter: 
uo feit des Eril3 verfpürt hatte, bat fidh aus den jpäteren Beihuldigungen vorfichtig heraus: 
gewunden; eine getoilfe Schmwä des Charakters bleibt an ibm haften (vgl. dazu Hoßbad 
Sırh). Sie wird aber weit ü erwogen durch das feltene Maß von innerer Erfafjung 
und praktijcher Geftaltung des Chriftentums, dur dem nüchternen Ernft und bie meit- 
berzige Milde, worin er feiner Zeit teit woraugeilte. Cr hat fein Ziel ni Bez 
» weil er doch felbjt noch zu befangen war innerhalb der Grenzen einer Zeit: € phan: 
taftiiche und inreführende Ausjpinnung feiner Gedanten hat ıhm eigene Freude bereitet; 
und im orthodoren Eifer um die reine Lehre wollte er perfönlich nicht zurüdtehen. & 
fam er im inneren und äu Zw. Swiefpalt und ift vergrämt und berärgert geftorben. 
Die drei echten Nofen eugerjehiften gehören ebenjo zur Vorgefchichte des er 
10 tums und der großen Schwindeleien des 18. Nabrhunderts, wie zur Borgefchichte des 
Pietismus und der Beltrebungen zur Verinnerlihung und föberativspraftiichen Ausgeftal: 
tung der chriftlichen Religion. Die daran fi anfnüpfende litterarifhe und ce de 
wegung bat eine iethbrhtinhe Parallele in der fait gleichzeitigen Kipper: und 
fie dofumentiert die Mafje der vorhandenen gärenden Elemente und ijt ein Pas 
45 für den ungebeuren Zündftoff, der vor Ausbruch des großen Kriegs in Mitteleuropa zus 
jammengehäuft ivar. 9. Hermelink. 


Nofenmüller, Ernft Friedrich zo. geft. am 17. September 1835. — Meuer 
Mefrolog der Deutjchen, 13. Sapıg, II, 766; €. Eiegfried in AB XXIX, 215. 
E. %. R. Rofenmüller, ein bedeutender Orientalift, der fib um bie Kenntnis ber 
0 Sprachen, Yitteratur und Sitten der Semiten und fomit um das Verftändnis bes ATS 
ein großes Verdienit erivorben bat, war der Sohn bes nicht unberühmten Theologen 
Johann Georg Nojenmüller (j. den folg. Art.), der damals, als diefer Ken ältefter Sohn 
zur Welt Fam, Pfarrer in Hepberg bei Hildburghaufen var. Er wurde am 10. Dezember 
1768 geboren, ging als Kind mit feinem Vater nad Königsberg in Franken und dann 
55 nad) Erlangen. Hier widmete er fidh bereits mit großem Ernfte gelehrten Studien, die 
er von 1783 bis 1785 auf dem Pädagogium in Giehen fortfegte. Mit jeinem 
nad Leipzig übergefiedelt, hatte er die Lebensiphäre gefunden, die er micht wieber vers 
lafjen bat. Er gehörte der Univerfität Leipzig zuerit als Stubent und feit 1792 als 
Dozent an, erhielt 1796 eine außerordentliche Profeffur der arabischen Spracde, die 
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&pr. 1821, 10. X. 1840) bat feinen jüngeren Sobm, Georg Hieronymus, Pfarrer 
alchau bei Leipzig (geft en er. ee Pas (6. Fraut}). 


Nostoff, Georg Guftan, geft. am 20. Oktober 1889 in Dbertreffen bei Aufjee 
L  — TB. ft, Die f. £. evang.stheol. Fakultät in Wien (Wien 1871) &. 58 
und Evangel. Ki eitung fiir Dejterreich, 1885, Nr. 3, 1889, Nr. 21; R. U. Lipfius in 
15 ber Pro Kirdenzeitung 1889, Nr. 45. 
Einer ehrfamen Prefburger Bürgerfamilie entftammend (geb. am 31. August 1814), bat 
N. die Trias jet feiner Vaterftadt, enangeliihe Schule, jeich Rechts: 
afabemie durchlaufen. abgelegter Prüfung und breijährigem Hauslebrerleben warb 
ihm 1839 fein Sieblingswunic, der Bejud einer deutfchen Untverfität, erfüllt. Er wählte 
en two zu der Zeit die Pbilofopbie blühte „wie ber Klee im Yunius“, Hier hatte 
das me Sungbegeltum eben in den „Hallifchen Sabebincheen! ee a 
gegen die Reaktion in Religion und Politit gejammelt, während Hegels Iegitime - 
Hinrichs, Schaller, Erdmann, den fubitantiellen Anhalt der Kirchenlehre als die ) 
des abfoluten Begriffs zu erweifen fuchten. Mächtig war ber Eindrud, welchen bieje 
25 fpefulativen SFriedensflänge ihm, befonders dur Erdmann, der Lehrer und Freund i 
tpurbe, vermittelt, auf den empfänglichen Geift des gereifteren Hörer® machten. Er 
barüber, nicht vorahnend den fünftigen Spezialberuf, bei Gefenius zu bören verabjäumt. 
Nah Abfolvierung des theologifchen Studiums an ber euangeliic-Ahenlogifdhen Fakultät 
in Wien twurbe er bafelbft auf Empfehlung der Konfiftorien 1846 zum Affiftenten (b. i. 
9 befoldeten Privatdozenten), 1850 zum Peoleflor ber altteftamentlichen Eregeje ernannt. 
Er hat feines Lehramtes mit ftrenger Getwiffenhaftigfeit und im freien Geifte ber Miffen- 
Ichaft gemwaltet, als Mitglied des Unterrichtsrates unb bes Presbyteriums ber evange: 
lichen Kirchengemeinde A. B. auch praftiich fich eig ieberholte Auszei 
befundeten die Anerkennung feiner Verdienite, Gleich feine Erftlingsichrift „Die oe 
5 fchen Altertümer in Briefen” (Mien 1857) legte Zeugnis ab von feiner pbilofopbijchen 
Schulung, wiefern alle. Erjheinungen des bebräifchen Altertums aus einem air 
De“ werden, aus der Eigenart des auserwählten Volkes, des Volkes der Religion, in deijen 
re ta zuerjt der Begriff von Bott als geiftiges Wejen aufgegangen tar. Eine bedeut- 
fame Eremplifilation diefer religionsgefchichtlichen Betrahtungsmeife bietet feine zweite i 
1) „Die Simfonsfage und der Heraclesmythus“ (Lpz. 1860). Bei aller Ähnlichkeit in ei 
ügen find doch beide Helden verfdjieden beftimmt. Heracles trägt ein anthrop £ 
imfon, der von Sahve Nuserwählte, ein theokratiiches Gepräge; in Heracles ftellt das 
deal des hellenifden Menjchen dar, in Simjon fpiegelt fi) die Erhabenbeit Jsraels, jeines 
ottes und feiner Neligion über die Nichtisracliten und ihrer nichtigen Götter ab. Gein 
4 anerkanntes Hauptiverl, die ziweibändige „Geichichte des Teufels” (Xp. 1869), auf um- 
fafjenden Studien berubend, den reichen Stoff mit phitolophifchen Geifte burchoringenb, 
zeigt zuerft, wie e8 im dem religiöfen Anfhauungen der Naturvölter durch Perjonifilation 
der wohltbuenden tie der zerftörenden Naturwirkungen um Dualismus kommen mufte, 
fodbann den Dualismus in den Neligionen der Kulturvölter des Altertums. Hierauf folgt 
50 die Gejcichte des Teufels vom AT an bis him zur „eigentlichen Teufelöperiode” im 
Mittelalter. Nah ausführlicher Beiprehung der bei der Ausbildung der B ung von 
Teufel thätigen Faktoren und der Herenprozeffe bringt ein letter Abjchnitt die Gejchichte 
de8 Teufelsglaubens im stick und der flontroverfen über die Eriftenz des 
Höllenfürften in den folgenden Jahrhunderten. Das Werk fchließt, die Abnahme des 
55 Teufelöglaubens aus den Faktoren des heutigen Kulturzuftandes erflärend, mit Dropjens 
Wort: „Den Dualismus von Gott und Teufel widerlegt die Gefchichte‘. Seine legte 
Schrift „Das Neligionswefen der robeften Naturvölter“ (Lpz. 1880) verteidigt Die im ber 
„Geichichte des Teufels” geäußerte Annahıne, daß aucdy bei den rohejten Bölferftämmen 
Spuren von religiöfen Vorftelungen wahrzunehmen find, wider die entgegengefeßte An: 
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fer in Gorrygln 9 wen, Bob nd Tage 


‚bringen felte: „Die Fünf Wunden Dr Rirde” 
($. die kurze Analyfe bei Kraus a. a. D. 
 merfwürdig, daß N., der bisher jedem ö en Amte aus 


in übernahm. 
lich bat er fie nicht Frans prt. Die vielen Anforderungen icher Art, aud) 

der ö iichen Behörden, ba t8 in dem Herfommen 
geändert, insbef Seren daf; nach feiner Seite Bin u ee ee der reli- 
giöfen Kim Mancie werden jollten, verleideten ihm bdiefe Wirkjamfeit. Nad) 
Ih eafe aurüd — der in Trient gegründete Ableger feines 


15 Pet den Ja DE Ka a ee te iwie er fie im 
uovo Saggio“ mi hatte, und der Verteidigung Deren „gegen Bincengo PTincenzo Gig: 
'eorica del Sovranaturale; Introduzione alla filoso rrori filosofiei di 
Ant, ) getvidmet. N. erfennt wie ein Nominalift des Dos Mittelalters als das 
hinter allen Dingen Stehende das „ideale Sein“, von bem weitere Abjtraftionen 
0 mehr möglich find und bas wir Durch) unmittelbare Anfhauung 
fennen. Damit ivar denn ein unbedingter Gegenfat Narr der üblichen jenjualiftiihen Philo: 
Pe LU Sn rn 
er infofern die eigene e du mo ‚ala ex in ge 
änderten yorm Ss i der intellektuellen 


des ’ i 
3 eine nur kan rebenfion des en Altes ‚erblickt, übrigens aber bie 
Ia au he eg daf Are erzeption auf natürlichem Grunde vor 





ae gen eine natürliche Intuition Gottes gebe, ablehnt. 
dere Gegner traten gegen R. auf in dem Abte Tefta und dem Yefuiten Drnotogli. 
Er hat bejonders ne gegen ve legtern feine Theorie vom „idealen Sein“, vor allem fich 
n 


30 ch vs Sefuiten eb ber ihm im der Erbfündenlehre bie a eines 
und Sanjenius auf, verteidigt (f. die Litt. bei Neufh a. a. ©. 1139). 
Gran XVI. legte beiden Teilen Schweigen auf (Breve vom 7. Mär 1843). als R. 


dies feinen Genofjen mitteilte, hatte fich jeine Kongregation, die von Gregor XVL 1839 
beftätigt worben tar, jcon weiterhin ac, vor allem in England u 
35 Wurzel gefchlagen. An Bath, Oscott, Nateliff und Rugby finden fich in den er ne 
ihon Gründungen, weldye der bingebenden Wirkfamkeit von Gentili, Bagani und 
Fe von W, Lodhart verdankt wurden. Diefem zweiten Neivman ib ab die englice 
ung die Yeitung der umfangreichen Beijerungsanitalten für Anaben in Beverley 
en Cork. Auch der Nosminianerinnen-Orden wurde von Stalien aus alsbald nad) Eng: 
a land dibert 
Smgioiichen: hatte N. feinen Si nad) Streja verlegt und dort 1837 eim Nobiziats 
follegium gegründet, wo ihm beutjche Künftler, Overbed und Platner, die Kirche mit 
Malereien jchmücdten. Aus der Stille dortigen Wirkens jeben wir ihm plöglich in die Er: 
regung feines Vaterlandes nach der Etublbefteigung Pins’ IX. bineingerifien._ Die erften Alte 
45 des ftes erivedten die Vorftellung, daß es ihm mit Neformen zunächit im politifchen 
Lager und mit der Berwvirflichung des nationalen Gedantens ernft jei (vgl, Pius IX. 
Bd XV ©. 460ff.). N. legte ein Projekt zu einer Konftitution für den Kirchenjtaat vor 
— das blieb unbeadhtet. Dann trat er mit den „Fünf Wunden der Kirdye” (f. oben) 
berbor — das brachte dem Berfafjer jtatt Anerlfennung die beftigite Verfolgung der in 
so tranfigenten ‚yefuiten, ja 8 mußte dazu helfen, diefen Oberwaljer zu berjchaffen. 
Bon der beabfichtigten, ja jdhon eingeleiteten Ernennung R.s zum SKarbinal war nm 
feine Nede mehr. Nie hat die römifche Nurie] fi ungeftraft von eigenen Untergebenen 
das Sündenregifter vorbalten laffen. Man beitellte eine Wiberlegung bei Theiner; der 
lieferte denn auch) jehr jcharfe Lettere storiche intorno alle Cinque Piaghe N 
55 1849), in denen R. Mangel an Geicdhichtsfenntnis u. |. tv. vorgeworfen murbe. 
Ref. gegenüber hat Theiner in fpäteren en fein lebhaftes Bedauern darüber ati 
geiprochen, daß er fih dazu habe gebrauchen laffen. Natürlich feste man, die Schrift, 
welche die Verdrängung der Boltsipradhe aus der Liturgie, die faljche Erziehung des 
Klerus, die falfche Stellung der Bischöfe, die Ausihliefung der niederen Geiftlichen und 
so des Woltes von der Mahl der Biihöfe und die willfürliche Behandlung des Kirchen- 
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inniger ar i er ae 2 ne Sind ee und & 

Einkuk des frühe A liebgewonnenen, nie ae ee dem he 

Altertum brüdte Dentungs- und Handlungsiei empel ‚mie 
6 er unter bem en moderner Zeitftrömungen nicht mehr gefunden und immer 


Bee= zu erlangen fein ti 
liche Glaube und die Entjcjiedenbeit Per ehriftlicher Überzeugung, trat erft 


bei 

| dei ab i 
tenden Umwandlung feiner Anjhauungen und Grunbfähe. De dl na Krone 

10 auch er, wie bie 9 bl feiner Beitgenofjen, für die durch Voltaire und befonders 
Rouffeau in Umlauf gekommenen Borftellungen, und meinte auf deren Grund eine 


zu jollen. Sn a che tar es ihm unmöglich, als er im Herbit 1797 bie Uni: 
Tübingen 


Sgezeich 

büterlich ten erhielt. Über der Durchforihung der Ben Rechtsquellen 
enttwidelte bei der Einn und das Verftändnis für Gejchichte, der ihn fortan be 
Be und zu einem wa gründlichften Kenner machte. Eine i t biejer 
20 Beichäftigung war Be bhandlung de re Romanorum munieipali, mit weldjer er 

als 21jä ige Süngling den Dottorgrad der Nechte fi) erwarb und g, wie fie 

bei ihrem GErfcheinen die Anerkennung der bebeutendften Männer von Fadı erlangt 
no heute ein Iejenswertes Zeugnis gleich großer Gelehriamkeit wie Scharffinnes ift. 
Bon Malblanc empfohlen, trat er bald nad vollendetem Univerfitätsftubium in ben 
25 Dienft der damaligen freien Reihsftabt Nürnberg und vertrat die nterefjen derjelben als 
ihr Nechtstonfulent in Paris, Wien und Berlin. in biefer Stellung war er gemötigt, 
ein bi8 dahin ihm völlig fremdes Gebiet zu betreten, nämlich das der Finanzen, deren 
unbeilbare Zerrüttung die frühere Selbftftändigfeit Nürnbergs auch ohne die dazu ge 
fommenen politiihen Ummälzungen unbaltbar gemacht hätte, Als diefe Stabt an die 
Mann os A fam, trat a er in oo ee einge: Re und ar in bem- 

elben äftsztweig, in weldyem er zuleht gearbeitet hatte, erit als yinanzrat des ti 

eifes in Nürnberg, dann 1810 als De aneot in Münden und 1817 ie Fink 
fterialzat in dem f Staatsminifterium der Finanzen. Aber die ungewöhnlide Bildung 
des Mannes, von der unter anderem die in Haffiichem Stil verfaßte ar de 
# bello Borussico Commentarius, erfchienen 1809 unter dem damals noch alle blen- 
benden Zauber napoleonifcher Madhtherrlichkeit, Zeugnis ablegte, batte ihm jchon 1813 
auch die Wahl zum Mitglied der gl. bayerifchen Akademie der Wiljenfchaften in München 
erworben, an deren Gefchäften er den lebendigften Anteil nahm und von welcher er bald 
eines ber herborragendften Mitglieder wurde. Unter ben vielen trefflichen Männern, 
40 denen das junge Nönigreih Bayern feinen rafchen Auffchwung und die bobe Blüte ver: 
banfte, zu der e8 noch unter feinem erften Könige Maximilian ofepb I. fich erhob, nahm 

North jchon damals eine ehrenvolle Stelle ein. Mit Yalobi, dem PBräfidenten ber 
bemie ber Wifjenfchaften, mit Niethbammer, dem eine Zeit lang die Organifation und 
Zeitung des gelebrten Schulwefens in Bayern übertragen war, mit Thierfch, dem Mleifter 
45 der Haffifhen Studien, fpäter mit Schubert, als diefer an die Univerfität München be 
rufen worden tar, trat er in innige Beziehungen und zum Teil_in Freundfhaftsbande, 
welche erft der Tod gelöft hat. Schon hatte auch feine religiöfe Überzeugung den Stand: 
punft getvonnen, ben er fpäter als ‘Präfident des Oberlonfiftortums mit durchichlagendem 
Erfolge behauptete. Zimmer Werke, dergleichen wohl jelten aus ben Händen eines Sum 
50 beamten hervorgehen werben, die Weisheit Dr. Martin Luthers, ein Auszug aus deffen 
Schriften, den Noth 1817 berausgab, und Hammans Werfe, die 1825 von ihm Dejongt 
erfchienen, bezeichnen die Wendung, Die in dem begeiiterten Anbänger Nouffeaus fich voll: 
jogen hatte. Nm Sabre 1828 berief ihn dann König Ludwig I. von Bayern, beijen 
ejonderes Vertrauen Noth bis an fein Ende genofjen hat, zum Präfidenten des Ober 
55 fonfiftoriums. Dies war das Amt, das er zivar nicht gefucht, wohl aber, wenn irgend 
eines, fich getwünfcht hatte, und mit defjen Übertragung an ihn begann die fegensreichite 

Zeit feines amtlichen Wirkens. ö 

ie allenthalben in Deutfchland, jo war aud im dem vielerlei proteftantifchen Ge: 
bietöteilen, hoelche jeit 1806 nad) und nad) zur Krone Bayern geichlagen worben waren, 
o die aufflärerifhe Nichtung berrfchend geworben, welche im legten Dritteile des 18. Jahre 
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die ke Die der chlichen nterefen eigene Herzensfadhe war. Dazu li 
16 unbe jo viele Geiftliche ala möglich erenep fennen zu er und ie nach Um Um: 
änden und Bedarf fie mäher an IL Bei Die Pfarrer und Kandidaten, melde 
Münden wohnten, wurden in regelmäß Era te an feinem Abendtifch 
Jeder Delan ober a des Zandes, der München berübrte, fand bei ihm in Br 
tritt, Nat und Förderung, iwie er fie brauchen konnte. Am Sommer jebes Kahres, 

20 dem er ange onate auf feinem Lanbgute zwischen Dr und Erlangen, recht 
der Mitte ber pro tiichen Bevölkerung von Bayern, zuzubringen pflegte, war es fein 
Wunfd, IE den ®eiftlichen der Den befucht zu Beet und ni 
hen entl naher Bis: ana nd fennen gelernt zu haben. 

Be dienten bem Zivede, beilfam anzuregen und die Bande vos 

26 bienfies verfchiebenen. Abftufungen zu en und zu beleben. Auf die Be 
3 ber BR To mit tüchtig gebilveten und praftiich beiv Männern warb ein 

hf Bot förberlicher ein ch rei Die Prü pn der et aba 


für | die Theolenie € Studierenden in Erlangen var die eine; das eban elifce zn 
! ijt bi Ein Ephorus war "beitellt zur Oeleung und 
eufihtigun des Stubiums der Yünglinge, die fich der Theologie widmeten, und 
iejem Behufe unter jich vier Nepetenten, einen für jedes ber vier ei bes alabe 
milde Studiums, twelche die Studierenden einigemale wöchentlich um fih zu_berfammeln 
in borgefehriebener Abftufung ber Ben änbe Te Deka Konverjatorien mit 
so ihnen zu halten, auch fonft leitend und förbernd auf ihre Beichäftigungen einzutoirfen 
hatten. Es ift zuzugeben, daß bieje Einrichtung an einem Fehler litt, der ihr bon born 
erein Ungunft zugog. Das Ephorat war in den Organismus ber Univerfität nicht ges 
örig eingegliedert worden; die theologifche sakultät hatte weder Anteil an feiner Auf- 
tellung und Bejetung, nod) eine georbniete Mitwirkung bei der ihm anbefoblenen Zeitung 
55 der Studierenden. Der Ephorus ftand unmittelbar unter dem Minifterium des Innern, 
an welches ausjchließlich er Bericht zu erftatten hatte, und foiwohl feine Berufung als 
die der Nepetenten geichab direkt Re. "bemfelben. Minifterium nach gutacdhtlichen Antrage 
des Oberfonfiftoriums. Die glüdlihe Mahl in der Perfon des erjten und einzigen 
Ephorus, Höflings, diente jedoch mwejentlich den Mifitänden und Unzuträglidhteiten vor- 
so zubeugen, bie jonjt faum ausgeblieben wären, und «8 fann nicht geleugnet werben, da 


. 


MW 
\ BE Are rd j 
u.a 

x char. mb 





166 Roth 


gebung jahen 

lichen verforgt; war «8 irgend zu machen, jo mußten proteftantifche Kirchen ihnen 

en fi Kun ‚of Ai Um zu Ans und fchließlich in der 

Bea 
AE Aa Ion dem Gefamtverein Gaben zu empfangen; ja eö fam vor, daß & 

und U 

timmt twortung deshalb - 

10 Muherfie Gier Mafpegein aber, bunh melhe ber profefianiihhen Knche in Bapern I 


h 
, fondern anfänglich auch die aus anfälfıgen Bürgern beftehende Landivehr, 
15 verpflichtet wurde, vor dem fatholifchen Sanetissimum, fo oft es v etragen 
wurde, befonders aber bei öffentlichen Prozeffionen, das Knie zu beugen, und jo teil 
i i aber ten Generalfynod 
geradezu, wenn auch fruchtlos, werboten wurde, über bieje eine ber Aniebeugung 


nur in Beratung 


so er feine perfönliche Geltung bei König Zubiwig I. nicht nacdhbrüdlicher benüge, um 
2 g 


Umftänden mit dem Glanz populären Beifalld einen anvertrauten Poften preiszugeben, 
so als mit männlicher Geduld und Fejtigkeit darin auszubarren und jelbjt mit Gefahr ber 
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Verfennung bie Hoffnung feitzubalten, daß das Necht doch noch den Sieg Werbe. 
Thatfache it aber, baf 8 ein Brief ot an kn Aöng wer, twelcher Ber na es 






ee EIER ns er Race Sen igter Güte dadurd) 30 
haben, daß er e Möglihtet er nitt, ge Dante 
Ausdrud zu ie und er erivog viell du verig, da B dadurch 
eu ann N 3 menfchlichen Gefühle verlegt toird, term der ım Site Bedachte iegBaht 
ie Sie in muß und nicht zu erfennen geben Ban, daß er die Liebe des 

ee Indes iwer ift befugt, über dergleichen Dinge mit dem 35 
rechten ? Bin toie viel häufiger findet in der Welt das MWiderfpiel von 
gentü tan hi oths, einer Cigentümlichkeit, die ihrer Natur nad nur bei einem 
jinnten und deln Manne je en kann, nie bei jelbftfüchtiger tigkeit! Nur 
moglingen gegenüber, denen j das Alter die ihnen gebührende Stellung anties, 

ein Be enbene 16 N det rk der jonft, tie e8 mandem bünkte, un 10 
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et 1a. jelbit erierat aber nicht Te Sefunhe nen > 


Finlab : 3° = grun u a geh r in meh a au bon ber rg 
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en ja ehe und berneinenb gegen feinem Sinn nicht homogene 
di En einmal da waren und aan fi beifchten, «8 fei burd) 
iberlegung oder Er g wollte fie nicht an fich kommen laffen und jchmitt 65 
as Geipräd ab, wenn sn Nede fih auf a wandte, bie ihm wideriärti 

aren. Fü eine folde Haltung Pin ift die Melt aufs äußerfte "empfindlich. ‚Eher er 

ie verzeihen man fie haft und bejtreitet, als daß man fie ignoriere. Das 

i de mwobl für ihn, b - au im Stillen feine zunehmende 


var ba nichts ; folde Männer muß man nehmen und ehren co 





de 1b dem | d | ” 
a ee fein Side pn wiberräbren 
10 ließ, und EBRRE N RR in Brei Dpiien, fo viel fih aud) in Staat und 

„Ah mr fr get ie une Nah wenig Wochen fchon 


in Staatsrat di Mei 

SSR EE 
N m aud ı , bo ) ian II. , 

" qusbrülichen Worbealt, daß der Rön wie vor fi feines Nates in SE 


bedienen ive tvas ift, bis 21. 1852 
ee 72. ns ie er an Hin Kichten Arankhekt burd nr Ku 


wir aber einer Seite feiner it zu gedenten, die jenem Namen 

ein Gedächtnis zu erhalten für fih allein genügend ift: es find feine Leiftungen 
als Mitglied der te der Wiffenichaften, in tv er bald nad) jeiner ung 
berufen worden war. Er felbjt bat mod kurz vor feinem Tode eine 


re Vorträge und Gedenfreden auf verftorbene Mit: 
tliftifcher Hinficht zu dem Gebdiegenjten gehören, mas die 
x aufzumeijen bat, und in nelden & 


rieder, das Ehrengebädtnis Sonaz von Nubhardts, die Vorträge über Thuchdibes und 
Tacitus, über die Schriften des M. Corn. Fronto und das Zeitalter der Antonine, dann 


erke, die er mit ebenfo jadhlundigem als garmin Urteil in die gelehrten e 
[ feiner öffentlichen te Fr ferner 
Ihriftlcher 


40 Außerungen in der erfien Kammer der bayerifchen Ständeverfammlung”, deren 


so an Noth lag, wenn die Broteftanten in Bayern nod dreisjabre auf die erfehnte Zurüd- 
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viermachers N und Preb i [ bich: 


m er ds der äußeren mAne 
Erfcheinung für Neander. Als er feine Vermittelung in ben Kreis fan, 


bald ftarf überwältigt, doc 
ia gi ichließlich überdrüffig, nach feiner Heimat jeb 
urch einen furzen er Elternbaufe auf a: 38 Rothe im Herbit 1810 
[u ten 


[4 


u tva 8 
in. I, 199). Daher widerftand N. zumächit emergiich, als im 
15 in das Seminar neu eingetretenen Nubolf Stier und 
ommenen Berlinern, dem Baron v. Kottwig und dem Lizentiaten Tholud, an 
derfuche ausgingen, mit anderen auch ihn für ihre fehr Lebendige, aber wel 


ein 

anz veränbertes Gepräge. Sie bewegen fich in der damals im pietiftiichen Areifen be 
iebten unnatürlichen Ausdrudsweife und fie find voll von en und bärteften 
ejtrebungen. in welt: 


el an 
Die ganze damalige Zeit ift ihm reines Heidentum. GSelbjt die wifjenjchaftlihe Behand: 
lung der Theologie verurteilt er. Nachdem er bereits mehrfache, durch Schleiermacher 
vermittelte Aufforderungen dazu die afademifche Laufbahn einzufchlagen, zunäcft wohl 

30 befonders aus Beiceidenheit abgelehnt hatte, zeigte er fi mach erneuter Ermunterung 
durch Neander jest freilih mit Nüdficht auf den Mangel an gläubigen Dozenten dazu 
eneigter, aber doch nur mit innerem MWiderftreben. Der Grund hiervon war x ent: 
Müichene Abneigung gegen alle und jeve mwifjenichaftliche Eregefe der bl. Schrift. Auch 
die enangelifchen Unionsbeftrebungen ertweden lediglich feinen äußerften MWiderwillen, und 

35 dienen nur dazu, feine Hinneigung zum Satholicismus zu fteigern. Bejondere Vorliebe 
äußert er für bie mweltflüchtige quietiftifche Miftit bes F natifden Proteftantenverfolgers 
En von Sales, Wie ungefund bei diefer Hichtung fein damaliger Zujtand war, zeigt 
eine Bemerkung, er fehne fih in manchen Stunden recht nach der „Taufe der Leiden“. 
Seinen bejorgten Eltern gegenüber verficherte er freilich ‚mitunter, innere Mube und 

10 Seligkeit getvonnen zu haben. Aber BER geitand er doc beim Nüdblid auf dieje Fer 
dak er fein tler Pietift und damals ohne Freubigkeit geivefen je. Allmählich 
vermißte er im Wittenberger Seminar, obfchon er ba ot geprebigt und viel ftubiert 
hatte, dodh genügende jolide Arbeit. Und fo verließ er im SHerbit 1822 nicht ungern 
Mittenberg, um zunächft ins Elternhaus nach Breslau zurüdzufehren. Hier fand er 

4 aud) bald genügenden Anlaß zur Thätigfeit, indem er die Vertretung eines Franken 
Geiftlihen übernahm und zugleich fih zur Habilitation an der Breslauer ev, theol. Fa- 
fultät dur) Arbeit an einer Differtation über die Sekte der Paulicianer vorz 1 
begann. Da wurde er aus folden Zufunftsplänen und zugleid aus der ganzen in den 
legten Jahren eingefchlagenen Richtung feiner inneren Enttwidelung berausgerifien burd) 

so die Berufung, die er durch PVermittelung Heubners in die Stelle eines Gefandticafts- 
predigers in Nom erhielt. Nun machte er, was noch gar micht gejchehen mar, jein 
Ares tbeologifches Eramen, empfing in Berlin die Ordination, vollzog mit feiner in 
Wittenberg im Haufe Heubnerd geworbenen Braut, einer Schwägerin des legteren, Zouife 
von Brud, feine Vermählung und reifte über Wien nah Stalien. 

56 Anfang 1824 z0g er in Nom ein. Was man jonjt da befonders zu fuchen bilegit, 
fuchte N, ganz umd gar nicht. Er wollte dort zumächit nichts anderes als mit a 
Treue feiner Gemeinde und damit dem MNeiche Gottes dienen. Aber bei ber Eigentüm- 
lichkeit diefer Gemeinde mußte ni die gewiffenhafte Ausführung diejer Aufgabe feinen 
Gefichtöfrers erweitern. Den Kern ber römifchen Gemeinde bildeten einige feingebilbete 

so evangelifche Gefandtenfamilien und eine Anzahl ideal gerichteter Künftler. Bald mußte er 
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eh wohl vom Beginn feines [ ee ein 
tiefftes Interefe ee Crfetnie ber Beibenben ienl en Mahl "des Ghrilen 
Dial = he &kie he mr‘ Io Sehen ee iftifd ns 
15 
ie. A von en Tide ii 3 \ eten und i 


volleren lation, welche die Nealitäten 1 Shrftentums mehr zu ihrem 
Rechte kommen we „Aller bloß äußerlich ide Sl, ge er in Diefer he bin ich 


FE e re tele Fe Er ie 
8 ge 


en ae eye 
ofrypbifchen Schriften. Sin Rom ve von ihm bie eregetifchen kubien an 
2 = = Na in der bien eit ee En betrieben, 
in den erwähnten Zufammenfünften für Bi ildete Gemeindeglieder damals biblifche 
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Ken 
is 


40 ar neueht Stelle Big bie eine bie jan Senf engefdiche ee 


2a Säle des Kapitels mit der, ehe betont, ie er mit Unrecht in Dialer, die 


Bi A beteiligt hätten, Fr von R. ichungevolle, als es zubor efehehen ivar, Bi 
Und mande Einzelheiten bat er vortrefflih ins Licht geitellt. Alleın das phil üj 
Snterefje war bei ih nicht jehr ge ‚Daber hat er feine tveitere toifjenf I 


"0 BAR un auf das Eforiige Gebiet. — ALS Heidelberger Student hatte er ja die 
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ua Rat Sac Re ga u im Serra Peitiilen Sch Kirche Bankar 


ng‘ der ba das ven, innere, „mn, Sri 


„an Üoesu rar Be au 
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10 Me, Serie an er Mn vn if die, Een, 5 diefe & a S: ke 


BR Ri, fondern mur äu durd) die Autorität der 
ana 2 das j ofen Kin se rer jer die Bi d wg 
c v mar 5 N nicht 3 Diejer Die 

bein ae in ic ruchspolle darftellte. Allein eine Nachneirkung 
16 Kuga tholicismus war allerdings in feiner ganzen 
ihauung te der Kirte ni t zu an Diefe ea e und Kinn: des ziweiten 
Buches tourzeln aber jehließlich in einer entiprechenben Do der im erften Buche 
en rinzipiellen ah ne die jo ganz Em res nr 
I, doß er bis zu den Ertremen rüdhaltlojer beiwundernder Zuftim harter 


20 Berbammung auseinander gegangen find, Zunächjt fei in diefer B iehung, nur bemerkt, 
Be Ns Anjhauung von einem amäblicen ufgehen ber Kir; in den Staat aus 
tiefgreifenden perfönlicen Lebenserfahrungen erwahjen war, aus Eindrüden der Aimdhei 
und befonders aus feinem Übergange aus der Enge einer einfeitig religiöfen  pietiftif 
Nichtung in die frifche, weite Art des römijchen Lebens. Und darum war jener Gedanke 
25 durchaus nicht, tie Treitfchle meinte, eine Jugendfchrulle, nicht eine ku fonjtigen Denten 
NS leicht ablösbare Wunderlichkeit, jondern fie war in ihm tief gemurzelt umb a 
nur noch immer enger mit feinen allgemeinen elhihtlihen "einzipiellen Mns 
De in Verbindung gebracdt. Nur in biefem weiteren he bein ift er ficher 
zu würdigen. 
am Ein meitere zgeldichtlice Ausführung jenes Gedanfens hat N, felbit nicht veröffent- 
licht. Von jinen ängen der Kirche ift der verfprochene ziveite Band niemals erjchienen. 
Seine Vorlefungen über Kirchengefchichte wurden erft nach feinem en aud da nur 
fragmentarifc gebrudt. Ein volljtändiger Aborud erwies jih nämlich als unzm 
weil R, trog mannigfadher mübfamer Einzelarbeit in dem gejdhichtlichen Stoffe von fekun: 
35 dären Quellen vielfach abhängig blieb. Seine Grundanidauung aber von dem Ber- 
Küen des Chriftentums zur Kirche ermweilt ji bier auch über den Bereich ber alten 
icchengejhichte hinaus darin fruchtbar, dap, jet die Verleiblihung des chriftlichen Da 
in den fichlihen Verfafjungsformen foiwie in den von ihm durdhdrungenen Schöp 
der Aultur, befonders au in den Nationalitäten bis in die neuere Zeit hinein me ls 
10 RE ht ahen war, gewürdigt wird. 
fonnte ra eine bloße gejchichtliche Ausführung des R.fchen Kirchenbegriffe 
nicht je genügen, bie Berechtigung desjelben zu verteidigen. Vielmehr wurde N, von 
feiner erjten fir enbiftorifchen Schrift weitergebrängt zu einer rein foftematifchen Fr 
Und erft damit trat er an diejenige twifjenfchaftlihe Aufgabe beran, die feiner geil 
45 Art am meiften entiprah und feine Gaben am reichjten zur Entfaltung brachte, > 
als er in feiner Studentenzeit fich für Daubs Theologie und Hegels pbilofopbijee Spe: 
fulation begeifterte, genügte es ihm nicht, einen fremden Gedanken einfad) zu übernehmen, 
fondern jehr früh erwachte in ihm das Bejtreben, fi ein der eigenen Jndiwidualität emt- 
jprechendes Spftem feiner Weltanfhauung zu bilden. Als ex dann die philologijhen und 
50 hiftorifchen Studien beborzu te, hatte er dod) im lehter Beziehung ihren Gewinn für die 
Ipefulative Erkenntnis im Auge und in jeinen Anfängen der Kirde nahmen bereits Die 
prinzipiellen Erörterungen einen unverhältnismäßigen Raum ein. Aber 8 galt 
feine dort aufgejtellten Anichauungen von Chriftentum, Kırde und Staat eine BVerftän- 
digung zu fuchen auf der Örunblage einer Haren Vorjtellung von dem Verhältnis zwoijchen 
65 dem religiöfen und dem fittlidhen Gebiet. Ar diefer Weife beftimmt N. ftet® ausdrüdlic 
den Zufammenhang zwifchen feinen „Anfängen der Kiche“ und feinem berühmteiten 
Werke, das jene Aufgabe ER eines toifjenfchaftlihen Gejamtfuftens feiner Welt- 
BaunG löfen follte, das ift Ns Ethif, 
Pit der Dogmatik, als der Wifjenihaft von den firdlic autorifierten Dogmen joll 
eo nach N, Die Ei zivar im twejentlichen den gleichen Stoff gemeinfam haben, aber im 
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. de im eriten Teil b Eee e fittliche 
da nur Gott der al Be üt, eine ara ne 
dahı diefer religiöfe Progeh fich mu 
ormaler Entividelung bes Menfchen Shnlihtes und 4 
„biefer Meife fich Beiberfeitg I in einem anismus voll: 
aber die Entwidelung eine abnorme, Die Möglichkeit dazu 
Be och a3 or Une een one 
Ige ift die Da Horgen ichen 
natürli 8 Sinnlichen über w 
o ijt fie ein ee ya en spunft in der fittlichen 
. Um jo nottvendiger ift bie Bier a Zum gned 
die ene Schöpfung BURDEHERR 
vermittel® wäterlicher Share Tg acer Adam, Der w 
‚ der ein Prozeh feiner normalen VBergeiftigung ijt, und jomit 
e im Anihlup an feine fittliche Enttoidelung eine Einwohnung 
3 i een Por feine Aufopferung für Gott im Tode, ber 
{ eyung und. ö hließt. So wird er der Erlöfer ber Mens 
en m der Sünde und ls Bi Bürge für A aud) ihr Verjöhner. Se ihrer Weyer 
ie aber geht die Erlöfung von der religiöjen Seite aus und das 
Q überwiegend unter die religiöfe ne gefegt. Ze weiter 
ide vollzieht, defto mehr tritt auch die fittliche Seite hervor und 
Bee fi mit der religiöfen ins Gleichgewicht, bis endlich beide fi 
it die Einwirkung des Erlöfers auf die wen lichen a 
Begründung und ea einer Gemeinjhaft der Erlöfung, D 
das fid ) nfange als Kt en egen muß, allmäblid aber Diefe ihm > 
in einem dhriftlihen Staatenorganismus 
BD yo “ indeflen et u ha ohne eine Ausjdeidung aller dafür un: 
hen Einzeltvefen und des aus ihnen gebildeten antichriftlichen Neiches 55 
Wahrnehmbarkeit mit allen Bollendeten auf Erden mwiedererichies 
$ mittels Seh wunderbaren Machtates, auf den dann eine plößlicdhe Ver: 
ende Bee Individuen und die Wieberauflöfung der materiellen 
x die Ausftoßung der definitiv Unempfänglichen zu ibrer_allmäb- 
3 folgt. Soweit reicht das in fich geichloffene Gedanfengefüge der 
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En nttpic a enthaltenen Momente mi Ü Gef mäßi = 
R. jei Brei entiverfen re Pe be de Em Ei San ellingfch ey 
ein u er Herr en 
rend ehe: verbreitet. Und von Hide bes von ee eh (von dem er 
15 audı den Dreitaft des dialektifchen Fortjehritts in Thefis, Antithefis über: 
nahm), war R. ftark beeinflußt. Aber fon als. er die Ausarbeitung feines & ver 
ee tar jener Glaube im Schwinven tzutage entaieht niemand 
er Erfenntnis, Fr jenes Unterfangen un A in tt. Au R, , ene 
Seht Ken thatfächlich nicht auszu vermodht. ie a er in Wirklich = 
20 und inhalt feiner Spekulation fortwährend burd f er 
Es Ba anerkannte ge ei "ihnen Senden O1 Offenbanung 
\ iftion einer rein 
widelung trogdem von ihm_fejtgehalten Koi, übt auch auf ben ! feiner & 
bildung ei 0 einen tiefgreifenben Genua aus. Srgendivie denfbar nämlich ift 
wi nur da, too alle fo gewonnenen Eimrynäie 
in dem es als nr e Mobdifitationen der einen Subjtang oder im Sinne 
els als bloße Momente im Entwidelungsprogeß des Seins, oder jonfttie al3 unter 
Delseheti Muh ge artig und als untereinander durd abfolute Notwendigkeit verbunden 
enes 


eftellt werben. methodifche Verfahren 4 alfe dazu führen, Gott umd ae 
o pet m zu er hen, das Göttliche und das Ethiide naturartig, das Geiftige als 
obuft terie zu denken, und die Freiheit des göttlichen und des men 
ide Snbeine wein determiniftifch zu lew a K fommt «5, dab aud R. in moni- 
plug zu alledem neigt, währen im allgemeinen damit feine Get 
le im Gegenjaß fteht, nämlich fein PR we jtreng ethifcher und theiftifcher 


3 Se ein en: + ec upranaturalismus, teren hat er auch fpäter noch in en 
Into ichen A ons ur EN beim Aufgeben einer befonderen 
Seen durd) defto energi als eltendmachen einer eigentlich übernatürlichen Ge 
ichtsoffenbarung zum Ausbru in ebracht. So ergeben fi im feinem Syftem allerlei 
ers Widerfprüche und Mängel. Die Bibtiiche erhijce Wefensbeftimmung Gottes 
40 al3 der Liebe twird bei ihm wohl anerkannt, thatfächlih aber ganz in den Hintergrund 
gedrängt durch die metaphuftiche Beftimmung, daß Gott Geift ift, weil er den Geift 
mit der Natur in Verbindung bringen fan. Gott wird ftreng tbeiftijch von ber 
unterfchieben, ja dualiftifch_ihr entgegenge| jegt und doch 'erfcheint feine Selbftvertwirklichung 
durch die Welt bedingt. Die Perfönlichteit fol das übermaterielle Widerfpiel der Materie 
45 und doch von ihr geboren fein. Bejonbers deutlich tritt der innere Wiberfprudh im ber 
Behandlung der Sünde hervor. Dem fpefulativen Verfahren N.s entiprechend fann das 
Böje nur als abjolut eg gebacht werben, und jo wirb fie Be von R. als un 
vermeiblicher Durdhgangspuntt bezeichnet. Und doc wird das Böfe von ihm ald jchuld» 
voll gedacht und nicht die von ihm beberrjchte Entwidelung, jondern eine mit Abjeben 
so von der Wirklichkeit Tonftruierte dom Böfen freie Entwidelung des Sittlidhen als bie 
normale bezeichnet. Völlig unterbrochen erfheint dann der eigentlih aus R.s fpefulativer 
Methode folgende lüdenloje notwendige Zujammenbang ber Enttoidelung. buch die Über- 
natürlichkeit der Offenbarungsgeichichte, die er in möglichft ichroff jupranaturaliftifcher, ja 
magifcher gellung anerfennt, und vollends durch die Nebvolutionen und Kataftrophen ber 
55 Endzeit, deren Ausmalung "auf Grund dunkler bildlicher Ynheutungen der bl. Schrift 
mit ber maffiv realiftiichen Phantafie der Theofophen erfolgt. Dagegen entfpricht anberer- 
jeitö der Konfequenz der rein fpefulativen Methode die Art, wie N. das Wefen ber a 
lichkeit beftimmt. Denn indem er e3 im Anfchluk an Schleiermadyer in ber Vergei 
ber Natur durch die Verfünlichkeit fett, denkt er mit diefem Theologen das etbitihe efeh 
nur als eine höhere Form des Naturgefehes, ohne das Ethifche in feiner Eigenart dem 
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Gerard Rouffel, er Gerarbus Rufus oder Tolninus, wurde zu Vaquerie bei 
Amiens, um Das Xahr 150 0, geboren. m yahre 1520 Tam er u Paris, betraut 
25 mit dem Pfarramt von Büfan im Bezirke & um die Vorlefungen von FRE 
d’Etaples zu hören, welcher, nachdem er am Collage du Cardinal Zemoine gelehrt 1 
Stunden an der Abtei von St. Germain des .- ab, Wi er Lehrer elte 
ler von Enge a und offenem Gei erte mit bie 
im Originaltegte; er legte das Neue = an auf mi e Reife aus und gi 
30 Beet feine Schüler daran, die Texte der hl. Schrift und die Dogmen ber sömichen 
Kirche mit den überlieferten Auslegungen zu vergleichen. Er glaubte, bap getifie 
Er nur äußere, wertlofe Formen {nd ienn man, unter ihrer Hülle, en geiftigen 
E I Sa Er EL oe diefe a Den a nn iste ib wei 
er Theologe welcher in Bafel u euchätel die Reform predigte, fi) vo 
Bi von ber Sen Kirche Ioslöften. Nou u blieb der römischen Kirche treu, ob- 
wohl er etwas vom ielanionu annahm. M anöne er zu benen, melde ben 
Lehren File am treueften blieben. Er wurde fein itarbeiter für die meiften feiner 
Merke. Er v tlichte zuerft Kommentare über die Arithmetif des Boethius und über 
die Moral bes riftoteles nbeffen fing die Sorbonne an, jidh über die Säge, welche 
0 W feit einiger Zeit berbreiteten, zu ein en und verurteilte die Säte Lefövres. 
Aber Franz I, welcher diefen Gel begünftigte, erlaubte ibm, feine ejungen 
ee nicht nur wegen jener Wiffenfhaft und Gelehrfamteit, Mrd auch, weil 
Yes heiter Margarete dem Neuerungen, weldie aus Deuticland und ber i 
amen, en gejimnt war. Trogdem bielt es Lefdvre für Hug, nachdem im Jahre 
45 1521 bie ut feierlich verdammt tworden waren, fi nad Meaur zu feinem 
ehemaligen Schüler, dem Bifhof Brigonnet, zurüczuziehen. Da Noufjel und einige andere 
Theologen für ihre Freiheit fürdhteten, folgten fie im in feinen Zufluchtsort. onnet 
gehörte zu denen, welche in ber römifchen Kirche Reformen einführen wollten, er hatte 
unter andern bas ag ng ben ganz entarteten Franzisfanern entzogen, worüber fie 
5 jehr entrüftet twaren it freude jah er Nouffel und Peine (Sefährten kommen, benen 
er in feinem Haufe Gaftfreundichaft und in feiner Ne Predigerämter anbot. "Rouffel 
befam das Pfarramt von St. Saintin, dann mwurde er Ranonikus und Schagmeifter des 
Doms von Meaur. Fr a einiger Monate predigte er ohne Störung, während 
Margarete mit dem na von Meaur eine lebhafte Korrefpondenz über die brennenden 
5 veligiöfen Fragen unterhielt. Nouffel fagte in einem Briefe an Farel vom 24, her 
1524, daß „der Augenblid noch nicht gefommen fei, um fich gegen bie römische singe 
erflären, daf ber Kampf in ber Zukunft weniger bei fein werde, wern man bie 
Stimmungen im Bolfe zu benüben verftände, und ben Lehrern der Lüge nicht ins 
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de la loi et de l’Oraison dominieale, MS auf were Priv ma 
ee Nr. 7021* fonds Baluze- Nr. reg in fol. 80 feuillets); Forme 
de visites re este Same Tl. 175.0 160) 


} v.3. Oft. 17 2. 1854. — 
N Eindeenen De 94, geit. I 
feine Studien an ber, Unierftit u a te e Bildung vor 
nehmlic dem Philofophen Ph. W e zu verbanfen, m 1818. 

er bie Dekloniiabe in a Gottesgel etheit mit einer Difiertation: De altera ad 
ıo Corinthios Epistola et observanda in illa Apostoli indole et Yilderefom Traj. 


er Ken er Sabre 1819, ern er rg a nieberl 
n ischen Dorfe eerkerf. eine abhandlung 
tiber das Da (1821), melde von der Bes denken zur igung ber 


iftlichen nt wurde, und im Sabre 1823 wurde er zum ‚ber 
en eg en Utrecht ernannt, 22,5, an u einem Vater 


30 
ix Sa Fatultät in "würbiger Meile bebaie „ Snen befonberen Sehr: 


drij ortrug, toi 
e Gaben und Kräfte und leiftete in ber erftgenannten Wifjenjchaft Vortreffli Ri 
igung ur feinem Freunde, dem im Dezember 1859 verftorbenen or 
Leyden, N. E. Kift, gründete er im Jahre 1839 eine Zeitjhrift unter bem Ti 
Archief er kerkelyke Geschiedenis, deren Titel zivar im He: ber Sim mat (isiı 
u. 1852) eine zweimal ige Veränderung erlitt, deren und 
25 ar r ftets Ban blieben, und in welche er aeg 7 DEÄaNORE I 
anderen eine Gedichte der Reformation in ber Kerr rovinz 
ienen im Jahre 1845. Die Behandlung der niederländifchen ea eng 
va: ibn er Ichon im ‚Sabre 1842 erjchien von feiner Hand eine 
Invoering en vestiging van het en ee 16 er Be 
30 land etc.,; gewiljermaßen als Fortfegung biejes belangreichen Werles 
nod) eine Geschiedenis van het Christendom en de christelyke Pag in en 
land gedurende de Middeneeuwen (Teil I 1849, Teil II 1853). Die Schrift war 
feinen Freunden 3. C. 2. Giefeler, Fr. Lüde und E. Ullmann gewidmet, welche er auf 
wen wer in Sie atte perfönlich fennen und fchägen gelernt, und zu melden 
ch eine geiltige Verwandtfchaft bejonders hingezogen fühle Ite, zn = sehrbe 
” mit I Bu während einer Tan Reihe von „Jahren eine ger 
unterhalten hatte. Sein zulegt genanntes Werk, das in gewifler ze 
genannt werden darf, ak infonderheit wenn man «3 als einen “ Snyımc einem 
damald nod beinahe völlig unbebauten Gebiete betrachtet, in a an eziehung. vor- 
10 trefflih genannt werben, tie e83 denn aud von bleibenden Werte fein wird, 
Munich, aud in gleicher Weije die Gefchichte der niederländischen Reformation und die 
der römifch- tatholiichen Kirche in den Niederlanden zu behandeln, hat, feines bald erfolgten 
Todes wegen, leider unerfüllt bleiben müfjen. Doc hatte er fich mittlerweile Be um 
eine andere MWifjenfchaft verdient gemacht, welche zu jener Jin nod) er wenig in 
a5 den Niederlanden gepflegt wurde, die Wifjenfchaft des Kirchenrehts. m Jahre 1834 
war nämlich ber eine, im Sabre 1837 ber ziveite Teil jeines Werfes; Hedendaa 
kerkregt by de Hervormden in Nederland erjchienen, : als fpäter Die 
über ein Konforbat mit dem päpftlihen Stuble wiederholt zur Sprache fam, erhob aud 
er feine Stimme mit Nahdrud, — Die Selbftitändigfeit der Kirche binfichtlich ihrer 
50 Armenverjorgung, fotwie die Intereffen des Proteftantismus in dem Streite, welchen ae 
mit Nom zu Führen ar wurden von ihm mit nicht geringerem Cifer vertreten umd - 
verteidigt. So unausgefeßt thätig er nun aud auf beifienkhaiiihen ebiete fich > 
gleich rajtlo8 arbeitete er auf praftiichem Gebiet. Zum Studium ber Kivchenväter Hape 
er Die nötige Anleitung: zu geben durch feine Chrestomathia a deren erfter 
55 Teil im Nahre 1831, ber zweite im Sabre 1837 erfchien. Hauptfächlich zum. Gebraude 
bei feinem akademifchen Unterrichte gab er fein Werl: Compendium historiae Ecelesiae 
Christianae heraus (Pars prima 1840, Pars seeunda 1845), während auc ber: 
fchiedene feiner Predigten und afademifchen Neden über wifjenichaftliche (eeabBane bon 
Zeit zu Zeit im Drude erfchienen. Nachdem er im Staate und in: ber it dem 
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6 Io 21, aan Der „Sie Ginfegung Gear 
Do „Ra mit ber Welt“ ©. 348 ff.) predigte, und emuefna De 
die & Am 31. hielt ex über Sin 28 in Glauchau feine 
eat © €. 315 ), fan dabei die Zuftinmmung der Gemeinde und trat bald 
2 in fein Ran 


ehe ante noch im weiten Bee der Supranaturalismus aus 
i , welcher dem Nationalismus mehr oder verwandt war und 
bie t> und Grumdl des Lutherifchen Belenntnifjes vi abjehwächte und ber- 
flüchtigte. Doch hatte jhon feit 1827 Hahn im Leipzig feinen Kampf gegen dem Ratio: 
a DER tr er Mitlimpfer an die Seite, 
überall den bibli und ont Ton anjchlagende 
Brenimeie win Ausländers anfangs tiges haben, fo ie 

KE Be IK K er De mehr um R a: zutage e, bankbare Gemeinde 
aus Sadjen” 1862, A das Mulventhal_ g ie 

30 kn Sah 1830-1840 und verbreitete von he nen Wellenichlag ein gug 


edung, an welchem Nubelbadh einen hervorragenden Anteil_hat. Für die Ausjcrei- 
tungen Difer IR iwelde 1838 zu einer von dem Paftor Stephan in Den 
aneren Det en Separation und Auswanderun ng ae ven Pfarrern 

ögl in Niederfrohna führten, ift Rudelbad nicht verantwortli Sid 
35 rag erlieh er in Gemeinschaft mit act anderen befenntnistreuen 
Gegend in Nr. 40 des „Pilgers“ vom Yabre 1838 eine öffentliche Warnung vor Diem 
Treiben, fowwie er auch mit D. Scheibel aus Breslau, welder damals hier und da in 
Sachen auftrat und Eingang fand, nidıt einverftanden var, vol. Briefe an Gueride in 
der ZITHR 1863, I, 126. 134. 139. 145. 153. 163 u. d. Die von ihm und bem 
10 Superintendenten D. Meiner in Waldenburg 1830 geftiftete Mulventhaler Paftoral- 
fonferenz wurde lange ge eit von ihm geleitet und gefördert, Als biefelbe im tember 
1843 in ber Aula der Univerfität zu Xeipzig tagte unb baburch vor bie größere 
Ni trat, eröffnete Rubelbach bie Berfammlung durd) einen Vortrag liber Fa 
„ie fan mit dem feiten Halten am lutberifchen Bekenntnis der rechte F 
#5 Theologie vereinigt werden?” (Val. Bericht über die am 7. u. 8. Sept. ip ade erfte 
allg. Konferenz von Gliedern der ev.-luth. Kirche, Leipzig 1843.) Audı ipäter gleichem 
2 ang am 4. juni 1857, wo Nubelbad) längjt nicht mehr in Sacjen war, warb fein 
Erfeinen von ben Berfammelten fvarın begrüßt und wird von Nugenzeugen 
hoie beveutfam er neben Mündmeper, Piftortus, Harlef, Thabven u. a. bervortrat, 
50 mals hielt er einen Vortrag über „bie yeihen der Zeit innerhalb der ew.-luth, Kirche, 
namentlich auf dem Lehrgehiete derjelben“, abgebr. ZIChR 1857. 

Nubelbach predigte meift nach A rg fältige freier Meditation, pflegte aber am folgen: 
den Tage feine Predigt miederzufchreiben und teiter auszuführen, Auf dieje Keie 
entftanden, abgefehen von vielen einzeln erjchienenen Predigten, lag E Ba Bun 

55 ungen: „Kampf mit der Welt und ;sriede in Chrifto,“ Leipzig 1830; „Der u 
veipiiß 1833.1834, 2Bbe; „Biblifcher MWegmeifer,” Leipzig 1840. 1841, 2 Bbe; 
fpiegel. Ein Andactsbuch dur häuslichen Erbauung,“ Erlangen 1845, 1850, 2 
Ne war Nubelbah nicht bloß Homilet und Astet, fondern überhaupt ein ungemein 
eißiger, fruchtbarer Schriftteller, "der mit gediegener Gelehrfamfeit und weiten Blid 
co das ganze Feld der theologischen Wiffenfchaft umfapte und beberrfchte. Aus dem bifte- 
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eritiam, ermutigte, fi mit älteren Nandidaten um den Ke HL des Schräfhen zu 
RE 


in Bern und rel ar um der neueren a 
ee Ein ob nice Siipenbtum amdolihte ihm ee int) Km 
0) i ermöglidh 
wifjenfchaftfiche Reife ins Ausland. Im 
20 einige Zeit in Berl u te aber am längften in Leiden, ‚Dar je deint er 
entlihen und rab ide Sn The a a u, gab 1707 eine Gram- 
krigen Berg ne rapbihf-hiftoifhe Werte ns Be 
Engl & s Dälices de la Grande-Bretagne, 8 in 12; 
3 das andere aus panifhen: Alvares de Golmenars Delices de I’E e et du 
enadäf 1, Sn al ne Be on og Sanklhen 
rt 1707 Ka in 8), als Me ii ein Abrege d de l’histoire 


(Diefer == Buße Se 1838, wieder nridt mit Pahlreihen gun m aus .- 


Mont.) 
ws Eden as AR Wanderjahren trat R. in en praftifhen Kirchenbienft ein. 
"& verfah zunächt ein Bifariat im feinem engeren Heimatbezirf, wurde dann 1709 | 
Pfarrer von Aubonne ernannt, von fo er 1716 an die erfte Pfarrftelle in Nolle vor: 
rüdte. Aus biefer mehr als 12jährigen pfarramtlichen Wirffamfeit jet mur das Eine 
hervorgehoben, daß er, troß dem LZobe, das zu twicberholtenmalen feiner treuen 
0 erfüllung gezollt wird, eines Tages infolge ernes Vifitationsberichtes in die Lage kam, 
fi vor verfammelter „Maffe“ iwegen Überfegung eines „pietiftiichen“ Buches verantworten 
zu müffen. (E8 handelte fih vermutlid um ein Buch von Herm. Witfius, das erft jpäter, 
1731, ohne den Namen des Überjegers, unter dem Titel: La pratique du ehristia- 
nisme, ou abrög6 de morale chrötienne, in Zaufanne berausfam.) Als Schriftiteller 
45 bethätigte fich N. während biefes Zeitraums mur einmal: umter dem Pfeubonym „Gott- 
lieb Kupfeler aus Münfter‘ veröffentlichte er, Yehden 1714, 4 Bbe in 12, Les Delices 
de la Suisse, eine Art Fortfegung der oben erwähnten „delieiae": Diefes Werf, das 
auf reicher, twerm auch bie und da ungefichteter Zitteraturfenntnis und eigener Beo 
berubte, fand vielen Anklang, erregte aber auch lebhaften Widerfpruch, zumal wegen eines 
50 Erfurjes über die Urfadhen des Toggenburger Religionskrieges von 1712. (Der Berner 
Gelehrte Altmann verichmolz dasjelbe hernad) mit einer Überfegung bon Stanyans Ac- 
eount of Switzerland, mit Beiträgen verfchiedener Gewährsmänner und eigenen An- 
merkungen, und gab «8 "alfo umgeftaltet heraus, Amfterdam 1730, unter dem Titel: Etat 
et delices de la Suisse, ou description hist. et gäogr. des XIII Cantons et 
55 de leurs allies. Es folgten fpäter noch drei verbefferte und vermehrte Ausgaben: zei 
Basler, 1764 und 1776,.und eine Neuenburger in zivei illuftr. Bänden in 4, 1778). 
1721 ging ber 4ejährige zur afademijchen Sau bahn über, Als der erfte von fieben 
Mitbetverbern Ben aufanne den Lehrftuhl der jog. Eloquenz, mit dem bas Net 
torat der Zateinfchule verbunden war, und eröffnete feine Lehrtbätigkeit mit einer Nebe 
«0 De human, litter. usu in rebus theologieis. Unter feiner Zeitung nahmen die bu- 








vermißt, 
ift die auf Sprache und Ei u ber en Ben Auch darüber hat R. no einmal 
elafi ns wir Ein nicht von der Krone Frankreic 


dürfen. Aber i 
35 Suneläfigfeit Des gebonen Stoffes. N. bn nad) eigener Derfiherung ern 
wofür er am jüngiten Tage ar einzufteben fich mache Was die en 2. 
deutfchen Schweiz betrifft 2 zivar meiftens auf & re 
Für diejenige der mwelf san dingegen ihöpfte er a unmt 
die bis dahin fo gut wie verfchloffen geblieben waren. Hier war feine Frege 
 bahnbredend. Auch heute noch, nachdem bie auf ihm fuhende Gefchichtichreibung in 
als einer Hinficht über ihn fortgejchritten ift, bleibt jeine Hist, de la Ref. nn 
undort für gewiffe im Original nod) umebierte oder abhanden gelommene u 
erichte. Die romanifcde Schweiz aber, zumal die proteftantifche, verehrt Be in ihm 
den Vater und Begründer ihrer Hiftoriograpbie. 9. Builleuntier, 


45 Nüdert, Leopold Immanuel, gt am 9, April 1871. — H. Doering, SR 
Univerfitäts-Wlmanadı, Siena 1845, ©. 64; 8. re Bebenäitiggen ber Pr em 
erragke Sena, 1859, ©. 42; Rroteit, K3 1871, ©. 309; ©. Frant, Die Jenaijhe Theo- 

ie, Zeipzig 1858, ©. 126; 's. Schwarz, Zur berichte der meueiten Tüeolpäie, 4. Aufl, 

"* 1% eipzig 1869, = ER: h7 Nippold, Handbuch ber neneften Kirchengefhichte, 3. Aufl, Berlin 
1890, IIT, 1, 


Rüdert en eines Pfarrers Sohn, geboren am. 1. Februar 1797 zu Großhenners- 
borf bei Herenhut ın der Oberlaufis. Seit 1809 empfing er feine Bildung, wie vor ihm 
Schleiermacher und Fries, bei den Herrnhutern auf dem Pädagogium zu Niesiy. Di 
Spuren des Herrnbutertumes, in defjen Dienft er zu treten gedachte, find an m ‚allezeit 

65 fihtbar geblieben. Dahin find zu rechnen fein tiefes Gefühl der Sündhaftigleit, fein Eifer 
für die Miffton, als einzige Nettung der evangelifchen Kirche aus ihrem Verfall, feine 
Sympathie für eine A hriftliche Yiebesiverke fih auszeichnende Ortbodorie, Aber 1812 
perlieg er Anftalt und Gemeine, um fi) auf dem Gymnafium zu Zittau (beffen 
Nudolpb auf ihn nachhaltigen Einfluß übte) zur Univerfität vorzubereiten. "Seit 1814 

















hin au aelommen “ | { Kr s 
. L ’ C 
logorum rn a ae ee den. 


- Seine n die im Nal 836 
win dr Na Se Siraeltenine Nu, bie = e u 
ac a in, ) a a 1002 in ee v1 In Geendh, 
here Nublitum und d : eolon den Rüden x „ ie dem 


dem er ,‚ um 
15 Studium ber Natur zu leben, als Jena garten ’ Tode jei orten 
ihm öffnete. A 28, Oktober 1813 ir ak feine ehe eh „de 
officio interpretis librorum Novi Foederis“ an. Mit Entichi i 
Heihe hal er. fein alabemifches Sehramt vertmaltet Er bat auf die Stu: 
dierenden nicht bloß in den Vorlefungen, is auch durdy Gefellfichaften und im Privat: 
a ehas ren ala Deiginel ku ie 6 I en Eu 
weil er eben ‚ immer beg er 
a te (at auszufüllen. Cr übernahm nicht allein 


tenen: „Sechs 
1848 und 1849 ee ru 00) pi „Kleine Auf- 
derung und Erbauung” (Berlin 1861). 
Wie er in sena auch wieder zum theologifchen Schriftiteller geworben ift, erzählt 
Fu in folgender Weije: „28 Sabre, find verfloffen, jeit der Mangel eines Lehrjtuhls wider 
meinen Willen mir die Feder in bie Hand gab, - feit ich fie weggelegt mit dem ent> 
hiedenen Willen, fie nicht twieder in die Hand zu nehmen. Danad) tvard mir ber 
d der Sehnfucht, = je era Ne CH folge, defto weniger konnte Luft 
3 anftatt Mede Schrift geben. aumeljahr 1848 und gab Jena eine 
Todeswunde, von ee, = Sicht ae ER Die Ungunft der ee teeih und ber hi 
ihen wird «8 nicht geftatten. Seitdem ift der Gebanke, noch einmal 
Nufgeant Nüderts ea rue ift an ‘jena eben oivenig in nee gegangen 
twie dasjenige, was bie großen Philofophen vor ihm von felben ‘ena, ald dem nuns 
0 mehr (d. b. nach ihrem Abgange) zeriprengten ndifferenzpunft des nord- und jübdeutfchen 
Geiftes, unmutig geäußert hatten, aber der Miffenfchaft ift feine Verzagtheit zum Nugen 
gewejen. Er jchrieb jein zweites foftematifches Hauptwerf unter dem Titel „Theologie“ 
(2 TI. Xeipzig 1851), nicht Dogmatif und nicht Ethik, obwohl der Stoff jo "Ziemlich der 
ift, der in beiden behandelt zu werben pflegt, jonbern ein auf wifjenfchaftlichem Grunde 
45 ausgeführtes Bild vom ibealen Leben, vom wirklichen Leben und von dem Leben, das in 
Ehriftus der Menfchheit offenbar und möglich geworben ift, alfo diejelbe Aufgabe erfüllen, 
welche Rothe der fpefulativen Theologie zumweift. Eine weitere Ausführung einzelner Ab- 
jchnitte feiner „Theologie“ bilden einmal fein lettes größeres Wert: „Das Abendmahl. 
Sein Wefen und feine Gefchichte in ber alten Kirche” (Leipzig 1856) und fobann fein 
0 „Büchlein von ber Kirche“ (Nena 1857). Seinen theologifchen Standpunft jelbit hat er 
nod) befonders mit aller Offenheit und Schärfe gezeichnet in feiner am 6. Februar 1858 
gehaltenen Prorektoratsrede: „Die Aufgabe der jenaifchen Theologie im 4. Jahrhundert 
der Hochjchule” (Jena 1858) und in feiner legten mwifjenfchaftlichen Schrift: „Der Ratio: 
nalisinus“ (Leipzig 1859). 
56 ALS im Jahre 1854 in Leipzig bie Augsburgifche Konfefftion unter dem Titel: „Dr. M. 
Luthers Augsb, Confeffion” im Drud erfbien, fchrieb er eimen hiftorifchen Verfuch über 
„Luthers Verbältnig zum Augsburgiichen Belenntnif” (Jena 1854), welder dem Betveife 
galt, daf die Augsb. Konfeffton, da Yutber bei ihrer Kbfaffung abjichtlih fern gehalten 
worden, als Luthers Bekenntnis ohne Untwahrheit nicht bezeichnet werden Fönne. Dieje 
"hrift hatte menigftens den Erfolg, daf der behandelte Gegenftand einer genaueren 
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30 \ 
od ellofigfeit. Das var veraltet, das Nubdentu wanfen, 
igello| «pe nahe; brach De, Ge Grlöfung für Se Menü 
Ai, fe fe hen, om I: Ne Bat; cn Je hundert er fr nod) 


Ehriftus wollte uns erlöfen, darum (alfo durd freie Wahl, nicht durch feine Ib) 
ward er ein Erbenmenjch und vollzog damit zugleich einen göttlichen Ratichluß. en 

am Kreuze, der Heilige gemordet von denen, die er felig machen will — ein Bild, 
15 Mark und Bein durch t, und bringend zur Umkehr aufruft. Er ift der Heiland ber 
Melt, der Herr über Alles, bochgelot in bi keit. — Zum Schluffe vergleicht der Ber- 
er fein Spftem mit ben Boten 


Umarbeitung feiner „chriftlichen Pbilofopbte”. Durch die inztotichen hereingebrochenen 
negativen Tendenzen in feinem Glauben jo wenig alteriert, daß er die Kritif der Neugeit 
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ti ben or 6. De 
RE Di. in Miegi Monumenta PR: u &.61—91. 7. De fra 
orthodox. in a1 is narratiuncula vo 1579 in Camerarii hi 
ratio de Kae orthod. ecclesiis in ei At rote Narr 1608. "8 Dispuiie ‚gram 5, 
interpretatione | verborum, Act. der oloayor ee 
3 Wittenberg 1571. Wuherdem enthält die allen) eaian era zu 1 Winden nod a er 
jchriftliche theologijche Werte u guaren gere Schrift De Jesu Christo ei 
ar, By Bol 9) folgende: Artieuli T anni 1574 cum 
ee pen pri (germanice) Fusaahbe ‚ ar. 60, fol. 243—264, De Fatal 


Rudi. 
al ran praesertim de praedestinationibus in vol, IIL, fol. 1—101. 
Abi Ole Sage Nodinger), Gsrom, geboren am 19. Mai 1523 in 
"Yanb ber fich jelsit rgensis nennend, erhielt wohl in_ber 
t den erften Unterricht. 1535 bezug er Fi Univerfität Yeipzig, um 
opbie und Philologie zu ftubieren. Nachdem Ba bier 1539 hr Würde eines 
laureus_ erivorben Are ihn Gamerarius, der 1541 nach Leipzig berufen wurde, 

3 ald Hauslehrer für feine Söhne in feiner Familie auf. 1545 re 
wirkte dann von Chem 1516 bis en 1547 als Dozent an der Univerfid worauf 
er dur Meurer, der ie yufp ulpforta hatte, veranlaßt, als un rd 
= ‚diefer Anftalt übe BR ine an an el des Wolfgang Fufius, ‚der dafür in 

Be Vorlefungen Nübingers übernahm. Da er indeffen iwegen der an der neuen 

enichule geltenden Beftimmungen nicht heiraten durfte, fo fehrte er bereits Michaelis 
he Dozent wieder nach Leipzig zurüd und vermäblte fi bier mit Anna, der älte- 
jten Tochter jeines Gönners Camerarius, der ihn megen jeiner Gelehrjamfeit jo hoc 
Ki en er ihm ar Ka enen Schriften vor ihrer Drudlegung zur. Einficht vor: 
egte. Au ons wurde er 1549 (als Nachfolger des wegen feiner 

4b a enaler an De Shin) mit dem für damalige Zeit anfehnlichen 

von 200 Gulden zum Meftor der ars Bioidauer Sdul gewählt und von jernen 
Schwiegervater Gamerarius mit einer [ateinijhen Rebe in fein Amt eingeführt. Ex twirkte 
in feiner neuen Stellung mit großem Erfolge von Michaelis 1519 bis Michaelis 1557 umd 
gab der vom ibm re Anftalt eime neue no vorhandene, jebr umfangreiche. (bis 

50 Ft noch ungedrudte) Schulordnung. Einer feiner damaligen Schüler (1554—57) war 
u. a. ber auch als Dichter Fe jpätere Busprälgiice Nat und. Heidelberger Prof 
Paulus Melifjus (Scheve). Obwohl ihn der egen. Hleinlihe Anfechtungen 
% fitste, jo bereiteten ihm doch feine religiöjen Re mancherlei Unannehnli 
eiten und brachten ni als überzeugten Anhänger Melandtbons namentlich mit bem 

66 lea Stadtpfarrer und Superintendenten, Johannes Petrejus, einem flarren 

theraner, in ärgerlie Streitigfeiten. Da ev „die Notivendigfeit ber guten Een 
lehrte, Pie ab der geiftliche Herr darin eine Beeinträchtigung der reinen en 
Unter jolden Umftänden fam es R. jehr ertwünjcht, daß er 1557 an Stelle 
der für den im Dezember 1556 verftorbenen Dr. Johannes Förfter in der Mitte des. 

0 1557 das Predigtamt an der Scloßfirhe und die Profeffur der hebrätfchen Sprache 
übernommen batte und damit in die theologische yakultät UDEgeR EURE tar, als Resieer 
der Phnfif an die Univerfität Wittenberg ei en wurde. Seine Ankunft in Wi 
erfolgte am 17. Dftober 1557, und am 22. November bielt er jeine Antrittörebe, Seine 
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rei er fih um Se de de han ana & ba er br Arefliches Sa far neue 30 
rebigierte. A a, ; re er bie hebräijche Sprache nicht verftand, 
Hauptiver! =. lateinifche Paraphrafe der herr in 5 Büchern (Görlig 1581) 
f einen! Au ERDE Ve: ibenschiger Schule war der beginnenden 
di Reaktion ein Dorn im ‚Aadten ee 1578 die Brüder jrggheir: 
De Din)e aa De = olge ge batten, erging am anuar 35 
an ber - mann bon Lippa, ben & Grundhereh bon Eibenfchig, 
erichärft N He 2 erfon Rüdin er =, bemächtigen und ihn dem Biicho 
mi Wierwohl ihn nun Lippa zu fehügen verfprach, jo hielt SE 
feinem de Crato von Crafftheim gewarnt, für ficherer, fi, wenigftens vor: 
nd, unter den Schuß des ihm treu ergebenen riebrich von Zerotin zu begeben. a0 


tobfranf. Ein langjähriges gichtijches Leiden hatte ihn falt ganz 

D65 Gebrauchs der Hände und Füße ar 1588 folgte er deshalb w. gern ben 

Bitten feiner tefter, Frau Thamar Nügel, zu ihr nad) Nürnberg, zu 

fommen, too damals auch feine beiden Schtwäger, die Söhne des älteren Camerarius, 
unb ao es Aero biefem Rufe um fo lieber, ala er Ende 1587 # 

ben Tod verloren hatte und außerdem aud die ohnehin 


vom je Bene ße ahlung feines Gehalts immer mehr mit Schtwi 
De ahnen ku Se 8 fotvie in dem benachbarten At fand der = 
Fi zo »al un nennt er ri ft) geiftig ungemein vegfame 
Bene mit gelehrten Freunden erwanbten, bis ihn am 2. Januar so 
von jeinen mit nelaublüher Geduld ertragenen Leiden erlöfte, — N. var 
„ausm und Schulmann und ftand in dem Rufe, daß ihm im Xa- 
u ee damals nur wenige gleich fämen; dabei bejeelte ihn eine tiefe 
und neuerer Mit Camerariug, Melandtbon, Peucer und 
Beitgemofjen, ‚ebenfo mit den einflußrei fen Männern der mäbhrifcdyen 55 
Beibenmit verband ihn das innigfte Freundicaftsverhältni E, Fabian, 


a i. ben A. Wode. 
x be Paula), geboren am 28. Oftober 1826 in Barcelona, geftorben 
am: 1878 in Madrid, nimmt in den Neihen der Spanier, welche in biefem 


Real-Encykiopäble für Theologie und Kirce. 8. &. XV. 13 
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der evangeli dt und eitet, itten und 

Br Sr rn er 
im & en 

(ter über in der Verbannung in ein Gefreiter Ich Chrifi und Belemer 

58 Goangeftum® gevacben, it Ruct ber iger des Ehn inne. In beuiide 

a, ber Spanier, der in ber feines evangelifchen Glaubens 
erlitt. Matamoros fowohl mie Garresco die 


'\ enjchaft E i ngen bi 
Studium der Schrift dur) ihn; er var nach De In 1868 ber erite, mw 
| in Mabeib eröftee, und fein Sehen it mit. allen j 


en icht“ zufommen, doch zog derjelbe nad dem Tode des Vaters vor, auf die 
Bühne zu gehen. Kaum 19 ‘jahre alt, finden wir ihn nn ge in Turin, der Haupt: 
15 Piemonts, damals das einzige Land taliens, in dem Religionsfreiheit berrichte. 
ber Straße de la Madonna degli angeli jah er eines Tages viele Yeute in eim 

ortal ftrömen. Die Neugier trieb ihn nad; aa jah er fih in dem Hofe um, ben 


nzel trat Dr. Suigi de Sanctis, früher einer der erften tlichen in 


empfängt und dort zu feinem fpäteren Wirken vorbereitet wird. 
Sp mar durch die wunderbare Fügung Gottes die alte mit Blut und Feuer getaufte 
5 Waldenfergemeinde berufen, für das Vaterland der Inquifition einen Verfündiger des 
eliums don der hriftlihen Freiheit auszubilden. Sobald der Staatsftreih und bie 
Revolution von 1855 dem gefmedhteten Spanien eine furze Zeit bes freien Aufatmens 
gewährte, Tief Muet fich nicht mehr halten und eilte nach Barcelona, ohne auf die Ab- 
. Mmahnungen derer zu bören, wweldfe an eine baldige Neaftion, und mit Net, glaubten. 
so Einen Monat lang predigte er das Evangelium unter mächtigem Zubrang, da feite der 
Gouverneur ihn gefangen, gab ibn aber bald frei. Darauf ließ der Generalfapitän, von 
den Prieftern aufgehebt, ihn nadts bon 20 Soldaten aus feinem Bette ins Gefängnis 
olen. Allein nob einmal ward ibm, durd feine ER unter dem Militär, die 
eibeit erwirkt; freilich nur für wenige Wochen, denn bie kurz darauf erfolgende poli- 
35 tijche Neaktion machte es dem Bifchof von Barcelona möglich, ihn vor fein geiftliches 
Gericht zu fordern. Sieben Monate lag er im Gefängnis; das geiftliche Gericht berur: 
teilte ihn megen Kegerei zum Sheiterhaufen; allein das auszuführen var auch in Spanien 
nicht mehr möglid. So warb er denn am 18. September 1856 zu lebenslänglicher Ber: 
bannung verurteilt. Lächeln hörte er den Urteilsfpruch, und gefragt, ob ihm denn fein 
0 Vaterland nichts gelte, antwdrtete er: „Das nicht; allein ich glaube nicht an eine Icbens 
längliche Verbannung. Ich boffe zu Gott, einjt noch in der Hauptftadt Madrid das Evan: 


gelium zu predigen.“ 
Hoffnun äßt nicht zu fchanden werben. Nad; breizehn Nr warb ibm bieler 
Wunf üllt. Aber bis dahin hatte er noch eine andere Aufgabe zu erfüllen. Ein 
45 Spanisches Kriegsichiff brachte ihn nach Gibraltar, wo er alsbald anfing, unter ben bort 
wohnenden Spaniern zu arbeiten und eine Heine evangelijche Gemeinde zu bilden. Eine 
Kommilfion der Waldenjer Kirche reifte dorthin, um ihn nad befonderer Prüfung zum 
evangelijchen Geiftlichen zu orbinieren. Und nun ward diefes Telfenneft, das Gott nicht 
umfonft den Engländern übergeben, ein Herd evangelifchen Glaubens, von dem aus bie 
so erften Ayunfen evangelijchen Lichts und Lebens in das dunfle Spanien binüberjprübten. 
Manche durchreifende Spanier befuchten aus Neugier den evangelifchen Gottespienft; 
andere, ber Wahrheit geivonnen, verbreiteten fie bei ihrer Nüdkehr im Stillen unter ihren 
Zandsleuten, und fo entjtanden wieler Orten Chriftenbäuflein von fechs, zehn, fünfund 
an Seelen, die im Geheimen fi um ihre Bibel verfammelten, bis die Verfolgung 
55 ausbrad). 
Ein junger fpanijcher Kapitän, Manuel Matamoros, der, im Sommer des Jahres 
1859 al3 polttifcher Flüchtling in Gibraltar weilend, dem Evangelium gewonnen ivar, 
pflegte das neu ertvadhende Leben ber Kleinen Gemeinden, als eine Ammneftie ihm die Nüd- 
fehr in fein Vaterland ermöglichte, bis er verraten und mit Carrasco, Alhama und _ 
so anderen in den Kerler in Granada geworfen tuurbe. Dieje Verfolgung lenkte die Nugen 
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Nüetfch ‚ Rudolf, Dr. theol., geft, 1903. — Quellen: Zum Andenken an Prof. 
Heilung, nad 1 in. Chen mit ergängenben Sorten von Mir, Di &- Miller Seite (og 5 
Bir, Rohr im Berner Tagblatt, jowie perfönliche gen und Mitteilungen. 

Nubolf Rüetjchi, der legte Defan der bernifchen Geiftlichleit, wurde am 3. De 
"1820 geboten. = Ui Diem de kentäen Ban Berner Familie. Sein 
urfprünglich Theologe, tvar während beinahe 50 ı Komeltor ber 

ntonsichule, ein allgemein gejchägter und gründlich gelehrter Schulmann vom so 
‚Korn, mit gar! tet, Yet Fer Liebe His vielen 















= BUSH De De De ae era 
er m € , ien 

Licbe ng ae ben ii Fe ne beige ch dem Vater 
ogi Fi ugen. Aber de darin glich Nubolf, ey ältere Sohn, 35 


2 ai "ieh er fich 8 bemühte, eine univerfelle Bi zu haben. &8 mag 
‚gleid enommen tverden, daß er nicht mur die Hlaffischen und die orienta= 
ee , fondern auch verjiedene moderne, und daß er neben = 
Be ale ernle vun Mr Eile mo Dura Die Meregungen feines 
er ie Schule e Anr en 
de Bildung durdy fonfequente Privatleftüre ae und auf ve 


Mn, Neigung ae oonneke entjhied fich Nüctici für das Stubium der Theologie 
und I afium feiner Vaterjtadt abfolviert hatte, nacheinander 
ü : nn, Berlin und Tübingen. mn Bern war e8 namentlich der Freund as 
ine ters, Prof. Samuel Zub, der beftimmend auf ihn, wie übrigens auf die meiften 
Mas bei Lut (vgl. THRE*'XIL,S. 19) das Entjcheidende mar, 
ec ei kann an neuen ‘been, fondern ber gefamte harmonifche 
Be naeh endeten Verfönlichteit, deren Wurzeln in ber bl, Schrift rubten, 
Kirche zu gute kamen. Auf den Reichtum der Bibel feine so 
und wi für die tage in der Kirche tüchtig zu machen, u biejem 
“ am meiften am Herzen. Indem er elbft über eine umfafjende 
i Fache, der ib chen ronte verfügte und mit freiem Sinne 
gebniff a porjeung zu eigen machte, konnte er feine Schüler in einer Meife 
lbitftändige: en, wie wenige ber bernifchen Theologen vor ihm. re 
srcht wor be BL. En unbefangenes twifienfchaftlides Streben verbanden fich 
hm ob ee Dit e, ee ohne än nejtlihe Scyeu” hat Nüctfcht bei Fuß ge: 
ent. Bu heifenieha liches Etrch en mit tiefer Frömmigfeit verband, eo 
dr Rüct Leben von bdiefen beiden Polen beftimmt worden, und E No jo gut 
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«8 bermochte, beiden gedient, der Kirche und ber Riffenfchaft. 
al befanbenem Gnamen bat es 1845 in Den Rühenbient en, nähe m 


Km am a Ar u an woliangen Een 
” 1 08 toieber 
gi ne et nase - | Fa bie Galintatiom ns Hod- 
dv i ir lid er Ban ar t er ganze ei t Fön 
, er co ie 
Arbeit, die er eröfenie war bie ® Sion Theologie” feines 1844 plö 3 


0 benen "Lehrers h iv Lehrer wm [bit wirbiges D 
= te. So na es Fair Er dafı Er na ie vielverfpredpenben 
i 


ee = 


ne Br Pıof. se Enden) eoenttich il & entjchied er fich denn 

15 den enbienft, für den er im Grunde nicht weniger geeignet ivar als für das theo- 
Een tamt. 1848 murde er Pfarrer in Trub in Emmenthal, 1853 fam er an bie 
Arb 


Re über „Die praftifche Bedeutung. des alten Teftamentes“ in iveitern 
und mehr noch durch feine Mitarbeit an der Theol. ee von ee Die 
m 


" is, 1 Aber feine Heimat er und Tpäae in ri Seine Koi en vo e Aue 
hatten ihr hervorragendes Mitglied, dejjen Bebeutun Hi „ is u ri wie 
e Kirche durch die 
räfidenten des Spnodalrates an ihre Bunt he Als sn E öl a 
ere Zeit Gelegen! 


ören, mit re Fa eht nu. ältere Leute jener Öemeinben bon | 3: 
ivten reden. Nicht nur durd) i 


eiten ber fünfziger und fechzi I une daran, den Bebilheten Äh ur ‚al je 
lauben und Sen, ziwifchen Frömmigkeit "und Bildung fein Gegenfag bejtebt, 
vielmehr, wenn bie She richtig und rationell ausgelegt werde, die gejamte mifenkdeft 
40 liche eltanfbauung fih harmonifch mit der biblischen vereinigen iofe. Bei diefen im 
guten Sinne apologetifchen Beftrebungen kam es ihm vortrefflidh zu ftatten, daß er nicht 
. der Theologie, jondern auch in Gefchichte, Litteratur und Naturwiffenichaft zu 
auje war. 
Seine Wahl nah Bern gab ihm num erft vecht Gelegenheit, feine Gaben zu ent: 
# falten, zunäcit natürlich im praftiichen Amte, als Prediger und Katedhet, jodann im 
Schul und Armenwefen, in firhlichen und bürgerlichen er vos An feinen Brebigten 
trat das len Moment ftart hervor, aber fie waren fehr praftifch und nüchtern, fo 
vie jie der gottesfürchtige Bürger der alten Zeit liebte, dabei ab und zu mit einem Iofal- 
patriotifchen Einfhlag. Er war fein binreißender Ranzelredner. ‚yorm und Vortrag ivaren 
so oft durch die bermdeutiche Mundart beeinflußt, aber der gut biblijche Gehalt diefer Kanzel- 
jenamie a Bass Zuhörer die äußeren Mängel vergefien. Jr Bern war er ungemein 
beliebt, ein Mann des Vertrauens für Die verfchiedenen Eichliden Richtungen, und ber 
anerfannte Vertreter der guten firhlihen Tradition. Theologiih und Firhlic gehörte 
er zur jog. Vermittlungspartei, welche das Erbe der Lu und Jmmer, die theologifche 
55 und Firdpliche Vermittelung zwißchen ven PBofitiven und der Ev. Gefellichaft einerjeits und 
der von den Zangbans und Bitius geführten NReformpartei andererjeits vertrat. Im 
diefem Sinne hat er auf den firhlichen Konferenzen und Spnoden verfühnend etvirkt. 
Rüetfcht war einige Jahre in Bern, als fih ihm im Sabre 1878 buch Feine Er: 
nennung ala Honorarprofejlor die Hocichule wieder erfchloß, die er ald junger Privat 
co dozent nur ungern hatte verlafjen müfjen. Er las, aller ings nicht regelmäßig, über 
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und enfhaft, Mramäif und befonders gern über bie Ge 
ee 


Fin bem 7] der 
RE ii de Se Bor at, ale kein Ba 
a Se a ne er Yen intenfine Mi Bere 
Bibelüberfegung, für deren Zuftandefommen er in der Synode und an 


- © . Y 
ee en ae 


" des 
ü das Bibeliwert  Kausich di 1890 i 

ätigeit And auch mit Mdfiht auf ein ER Ha wohgese 
| ten und 1897 trat er auch vom geiftlichen Amte zurüd. Bis 





g%, i einem Familienleben getroffen hatten. Jin einer feiner 
en. en fagte er: „Des Apoftelö Belenntnis: Das ift je ern ara und ein 
m R Chriftus in die Welt gelommen i if der 


Se Zim 1, a mein Befenntnis,“ und als en naher 2 er 
fih Be du Sohn Davids, exbarme dich meiner“ und „Vater, in 5 





ben 


Be ei ih N geft. 410. — Die fogen. Ge- 

age yen bon ris 1580 9 Fol.) 2 > olftändigere von D. Vallarfi 
erona 1 abah Hr nnd MSL 21, Barid 1849) enthalten nur R.S eigene Werke 50 

een ben er lie mu PRpEeeıR, nicht aber die Ueb egungen und auch nicht die Pro: 

Bl gel n. Mus ber RS (hie Beben itteratur vgl. Auf. ange 

er Ar Es 2 iden auf R. bezüglihen Bücher ab 

ehe Ballrf Bela u und De); 5 A Be Dissertt. duae, quarum prima ER 
no ete., Benin 1754; € T. ©. Schoenemann, Bibliotheca 35 

er 1. Bd, Leipzig An: 571—639 (abgedrudt bei Migne); Pöturfion, 

Fi ad fidem et studia Tyrannii R ufini presb. Aquil. illustranda e seriptis ipsius 

petitae, Kopenhagen 1840 (mir unbefannt; Titel nah Schanz [j. u.)); Marzuttini, De Tu- 

rannii Bufini Aquil, fide et religione, Padua 1858 (ebenjo); Möller in der2, Auff. 
diejer ie 13, Leipzig 1884, 98 ff. (ber Wortlaut diejes At. ji im Folgenden ftellen= 40 

weije benugt); ®. .$ Freemantle, in DehrB 4, 1887, 555—560; U. Ebert, Allg. Gejdı. d. 

Litteraiur d. Be Iterd im Abendlande, 1. nr Leipzi 1889, 3321-397; r. Ezapla, 

ala Litterarbiftorifer, Müniter 1898, bei. ©, 44 ff. val. 277. und 95; ®. ae 

Stublen über die Briefe des hi. Baulinus von Nola, Breslau 1904; M. Kbilipp, 

gebraud; bes An von Nola, Erlangen 1904; M. Edianz, Beidh. der römi ap 

tur, 4. Tal, älfte, Minden 1904, 371—387. Bol. au die Batrologien von 

ng Kr rdenhewer, jowie bie vor dem Art. DOrigeniftiiche Streitigleiten 






1,4 489) angegebene Litteratur. 
nt Bu € ein einen Schriften.  Eirdengefälßte: Aeltere te Außgabe von 


Tb. Cacciari historiae amphili libri novem Ruffino Aquilejensi 50 
ac duo u Buff libri etc., Rom 1740—41, 2 Bde; Kritifche Ausgabe von 
en a Grund der Codd. Paris. Bibl. Nat. 18282 ‚Vaticano-Palatinus ‚ Paris, 
s-Frisingensis 6375) in Verbindung mit der Ausgabe des n= 


SE Kirhengeicdhichte Eujebs von €. Samt 1. Ti., Zeipyig 1903, Bu 
Kir Re Ende IR. mihaen Bal. E. Kimmel, De Rufino Eusebil nero 





Rufinus 


r mer 97 f.). — Historia monachorum: E, Lueius, Die Quellen 
even 1 Bela ms, in ZRG 7, 1885, 163— 198; ang mg nn und 
Ein un d. Mater Mönhtums, Gießen 1897 «vgl. aud 

History of Palladius, Cambridge 1898—1904, 
8, 1. u. 2. Heft); €. Schmidt, Necenjion von Preufhen und 


Die Chrono burdiweg um enüber i nz 
ef Se ie: dem ER Be mantle ae KooR Burihatung am ta, 
aber find @eben Schriften Rufins feit Fontanini nidyt wieder gründlich und 
10 im Selammenkun kn reiten worden. Im Folgenden beziehen fich die Geitenziffern 
ufin auf MBL 21, . nen aus Hieronymus’ Epijteln auf 
Pi aus os Abologie gegen R. auf MSL 23 


1. Leben. Tyrannius Rufinus wurde mabrfdjeinlich im fünften Jahrzehnt bes 





4. in ber Nähe von Aquileja Be Die Annahne, dap ber m 
16 ber Geburtsort fei, beruht auf der Kombination einer An = .. 

ee ee er iffer in Concordia 

an de patria Rufini), Pontanint für Fiher Hält, AR nn 


DAN. Wil ©. 1) um Bene int R. Sr 
ne Aarhus En 


(1. d Bd VIII 18, 2) En Beifpiel des ee folgend, ber 
373 (vgl. AH er, Hieronymus, L; ” 44) Aquileja vi um in ben Orient zu 
25 reifen, machte R., bon dem Verlangen getrieben, die großen Vorbilder asfetifchen 
fennen zu lernen, nad) Ägypten auf. Mit Fontanini nimmt man gewöhn 
am, baß er diefe Reife gemeinfam mit Melania Ai: jener Nömerin, die n 
dem Tode ihres Gatten, vom asfetifchen Zu eit ergriffen, und ihr Vermögen 
in den Dienft der Heiligen Chrifti jtellte. rd uellenbeleg für diefe Annahme_giebt 
08 nit. Man kann nur darauf ke dab auch Melanıa ihre Neife in den Orient 
wahrjdheinlic 373 en bat (vgl. Butler 2, 223; aber auch die Chronologie der 
mes ift, wie fih noch zeigen wird, recht unficher). "Sedenfalls ftand N. während des 
ägyptifchen Aufenthalts zu zu ihr in naber Beziehung (Hieron. ep. 3 und 4). Er bejuchte 
die berühmten Einftebler der er und nitrifchen Wüfte, die beiven Mafarius, Sfidor, 
5 Heraklives, PBambo u. a. und erlebte die durch Lucius, den artanifchen Gegenbifche (jeit 
Mat 373) des alerandrinifchen Patriarchen Petrus, gegen die Nechtgläubigen, auch gegen 
die Wäter der Wüfte, in Scene gefegten 3 rjolgungen, von denen aud er b ge 
wejen fein will (Hist, ecel. 11, 3. 4. 2 510f.). Als dann Melania (wobl 374; 
vol. Butler 223) mit einer größeren Zahl verbannter Bifchöfe, Stlerifer und Mönche, 
40 deren Unterhalt fie betritt, nad Divcäfarea in Paläftina ging (Pallad. Hist. Laus. 46 
[früher 117] Butler 134 f.), sing das Gerücht, daß auch R. mit ihr fommen werde (val. 
Hieron. ep. 4, je p. 336). Er blieb aber aus (ep. 5, 2 ibid.) und veriweilte nod 
Sabre Iong in Haypten, wo er bei Divymus, dem orfteher der alerandrinifchen Kat: 
Selena e, gelehrte Studien madıte (j. Bo IV ©. 638, 51). Erft na Pa Auf: 
45 enthalt (Apol. ad Hieron. 2,12 p. 594), vermutlich 379, begab er nach Serufalem, 
wo er fih am Olberg miederlieh, in jeinen eg (meis eellulis) zahlreichen Mö 
Aufenthalt gewährte und, ivie Melania, fi der Verpflegung von Pilgern und Pilge: 
tinnen twibmete (Hist. Laus. 1. e. [118] Butler 136; Apol. 2, 8 p. 591). Die 
nahme eines zweiten alerandriniichen Aufenthaltes rubt nur auf einer unficheren Lesart 
sin Apol. 2, 12 p. 594. Zum Presbpter wurde R., anfcheinend nicht lange vor 394 
(vgl. Scan; 372 Anm. 1), durd) Bischof Johannes von Yerufalem geweiht. Mit Hie: 
ronymus ftand er feit dejjen Niederlafjung in Bethlehem im Spätfommer 386 (j.Bo VIII 
S. 45,8) wieder in regem Verlehr. Cr empfing ben des Freundes, unb jene 
Mönche fchrieben fi r diefen Cicero Dialoge ab (Apol.2,8). Einen Wendepuntt führten 
55 die Neibereien herbei, deren Veranlafjung_ die verfchiedene Stellungnahme der Freunde 
in ben fog. Drigeniftiichen Streitigkeiten (f. d. U. Bd XIV ©. 490) bildete Das ihm 
in bes Dibymus Schule aufgegangene Verftändnis für den großen Alegandriner machte 
ER. unmöglid, gegen Drigenes Zeugnis abzulegen, wie es jener Aterbius (Bb XIV 
S. 490,36) von ihm und dem willfäbrigen Sieronbmus verlangte (Hieron. Apol. 3, 33 
op. 481). An dem Zwijt des Sohannes von Jerufalem mit Epipbanius.von Salamis 
jtellte DR. jid) auf die Seite feines Bifdhofs (Brief des. Epiphanius unter den Briefen bes 





un 


200 Sa 


sten, ne | feine Schrift mit einem it ten a - Brief = 
En u Be I ge fan es : biefer 
es Chromatius (j. Hieron. Apol. 3 den Streit 
ck er mit dem britten Buch feiner „Apologie“, deilen Ton an 
>, Begn le fentli me wir Gnnähnung etban z = 
ers in i nicht wi civ u E 
Sims aber gab noch nad) R.3 Tode feiner Freude darüb her ba bie viel: 
10 


Hr are nunmehr zu gen. esansnhe aufgehört habe (Praef. ad Comm. in Ezech, MSL 


chung 
rt day, in tee el feine PA Auf des 
ln 35 Mit eg er 
Luft, en Stätten zu fchauen. Sn 
ne angetreten, aber ng an ya Be 
un a N. der Tod. Sm der Kombe zu feiner Überf en Mans . re ars 
von 


Pa 
TE Die Feindfchaft des Hieronpmus hat R.E m in ber * 
hauen Schaden gebracht. Papft Gelafius hielt er gut, feine Bücher mit der Be 
„She zu zenfurieren, daß, troßdem manches Gute darin enthalten fei, doch dem Urteil 
a nn über den Autor beigetreten werben müfje (MSL 59, 175). ir 
urteilte Gennabius (vir. ill. 17): non minima pars fuit doctorum ecelesia 
nt Cassian. de incarn, 7, 27 CSEL 17, 385), et in transferendo de do de graoo 
latinum elegans na Ben habuit, ebenfalls tritt RS eigene Schriftite inter 
feiner hätigteit als Überfeger ganz zurüd. Von felbftftändigen Nici, find 
außer ben m an sat zwei Büchern ber gegen rege wein gerichteten „ 

0 (p. 541—624) folgende zu nennen: 1. Die Fortfegung ber Kicchengefchichte te des (| ufebius 
in zivei Büchern, die fich über die Zeit von 324—395 erftreden (p. 465—540), eine 
roh mander Verfehlungen, troß Mangels an Ordnung und Auswahl des Stufe, "fotvie 
einer Neigung zum Anefootenhaften beachtenstverte und viel gelefene Darftellung; 2. der 
Commentarius in symbolum apostolorum (p. 335—386), die „ältefte fi 

35 bare lateinische Symbolauslegung” (Hattenbujh 2, 433), deren Originalität dur i 
durchgängige Abhängigfeit von den Katechejen Gorille von Serufalem nee an 
wird; 8. bie ztvei ücher de benedietionibus patriarcharum (p. 311—336), in 
der Verfuch biftorifcher Erklärung von der myftiichen überiouchert wird. Sie a auf 
Wunjd eines Presbyterd Paulinus gefchrieben, den man mit Paulinus von Nola zu 

40 identifizieren pflegt. Diefe „Joentififatton ift aber umficher und mirde unmöglich fein, 
wenn ! | ee ließe, daß die beiden Briefe Paulins an R., die in die Sammlung 
ber Bri olaners aufgenommen find (Epp. 46 und 47 Hartel CSEL 29, 387 ff.), 
nicht von bien herrühren können, twas nad Sachini neuerdings wieder Neinelt (4552: 
Loge aber M. Philipp, Zum Sprachgebrauch d. Baulinus v. Nola, Erl. 1904, ©.67— 70 
45 behauptet hat. Bei den Leberfegungen iftüberall im Auge zu "behalten, dafı R. felbit 
eine mwörtlihe Wiedergabe de3 Originals nirgends angejtrebt baben jcheint. Bon 
Drigenes bat er zahlreiche ergchfde Schriften (Homilien zur eneh, zu Erobus, Ye 
viticus, Numeri, Yolua, Richter, Palmen, FR und den Kommentar zum Nömer- 
brief, (etjteren nach einem werderbten Tert) übertragen. Die Dogmatik de3 Drigenes, das 

50 Werk zegi doyör, hat er ung gerettet, inbem er feiner Zeit „unftößige Auferungen, ind« 
bejondere über ie Trinitätslehre, befeitigte oder milverte. Er dedt fich dabet mit der 
Vermutung einer ler des Tertes durch die Häretifer, ohne doch felbft vecht daran 
zu glauben, und zieht fi) darauf zurüd, ”; er berbächtige Äußerungen des Drigenes 
an gut Kirchlichen besfelben mefje und danadı entiveber mweglafle oder interpretiere und 

55 dunkle Stellen aus anderen erläutere. Der Überfegung der Apologie des Pampbilus 
(j. 0.) bat N. unter dem Titel de adulteratione librorum Origenis (Lomm. jet 
382—400) eine interefjante Darlegung diefer Grundfähe en ne (vgl. ei 
Vorreden zu epl doyav), Die Angabe des Gennabius, dap N. eine © Sri de 
philus adv. mathematicos überfett habe, beruht auf Mißverftändnis der auf die Iyclos 

des Pamphilus bezüglichen Worte Nufins in Apol. 1,11(1.0.©. 199, 25u. vgl. Gzapla47).— 
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Be bt Ba Ser Cie gu ei, ru kn du 


.D. LXM. — 
ber te des Eujeb 3, deren 10 
bes Beam Elan D gie 1 oa Bude 


Tertes nicht unwichtig. — Von der Überfegung der oleubollementis inifchen Retog= 
nitionen (j. 0. S.200, ı2 und IV 174,7) hau er felbit in ber Zufhrift an 
Gaubentius, daß er a. Mühe gegeben babe, „non 
sermonibus satis eloeutionibusque discedere“. Mohl aber bat er aus 
den Kamdatın wegg en „quae, ut nibil amplius dieam, excesse- 15 

tram“, on Bafilius überfeßte er außer 2 Instituta 
monachorum (f. o 6. 199, era eine . Anzahl Homilien (vgl. Basil. M. den ed. Garnier 
2,713 fj. MSG31, 172384), von Gregor von Nazianz ebenfalls ien (vgl. Rufin. 
Hist. ecel. 11, 9 p- 520), von hd Ponticus (f. d. U. Bd V ©. 651 „Sen- 
tentiae" 17), worunter wahrjchein a a OR au 0 
Bi 2 Anm. 5 und Te ER ante Beine, 
zu fompligieren) zu v BL mit dem twiederum das Bu Some eg 
Eradelac em Yu fein Wh, De Überfegung Hieronymus (ep: "1, 3 ad 
en 1151) dem zufgeeibt "die Sententiae ad eos qui in coenobiis et xe- 
rs Kar, die sententiae ad virgines (MSG 40, 1279—82, 
128386) Bern Song übertragen. — Auch die zuerft von Drigenes er ont , auch „Bon 
‚Sertusfprüde re N. iberfegt und dabei der Ü ne 
‚die in Diefen eimem een Philofophen angehö eh I 
I, ya ich bearbeiteten Sentenzen ein Werf des römischen Bil of Sirtus II. 
Bu wollte. Schon Hieronymus (Ep. ad Ctesiph. 1. c.) diefe Jdenti- 30 
ae . N. beftig getabelt, daß er einen heibnifchen Philofophen zum 
zmlerD und durch den Namen des Märtyrers Unfundige verlode, 
=BE. A Babylons zu trinken. 
die viel Ari und oft gevrudte Historia monachorum s. liber de 
ehe N. aus dem Griechiichen überfegten Schriften oder zu feinen 35 
rechnen fei, ift Gern alte Streitfrage, die durd) die neuere Forfehung 
Sue en Einfpruc — zu Gunften ber erfteren Annahme entjhieden fein dürfte. 
En für n zweite nur das Zeugnis des Hieronymus (Ep. 133,3 p.1151: 
ne seripsit quasi de monachis). Aber jfelbit bier braucht das 
nicht im Sinn der felbitjtändigen Verfafjerichaft N.S gepreßt zu werden. Alles 10 
andere ee auf ein griechifches inal. Daß die lateinifche Historia Ns Werk it, 
hätte par mit Nüdficht auf die Selbftbezeugung des Autors (vgl. Hist. ecel. 
11,4 Hist. mon. 29 455) nicht bejmeifet werden jollen. ontanini 
ach Zement glaubten, durch eine emerfun re nicht genau unterrichteten Gennabius 
vir. ill. 41) Ba auf Betronius bon na ald ben Erzähler oder wenigitens 45 
bes Materials jchliehen zu follen. un diefe Annahme ift (tro Gzapla 95 f.) 
ee mas er Terfaf Teil‘ der Handjchriften (Preufchen 124) von Borbumianus 
als aller. 

8b die a ne I ae, egung von des ‘ofephus Bellum iudaieum, die man 
dem N. pflegt, wirklich von ihm berrührt, fcheint noch nicht ausreichend co 

(S. 96) weift mit Necht darauf hin, daß im Natalog des 
en Arbeit nicht gebacht wird. Freilich erwähnt Gennabius au die 


nicht. 

and die ae; unter N.3 Werke aufgenommenen Schriften: 1. Com- 
LXXV Davidis psalmos (p. 641-960; vielleiht von dem gallifchhen 56 

in der 2. Hälfte des 5. Jahrh. [Genn. 80] verfaßt, vol. Barden: 

one, 533); 2. Commentarius in prophetas minores tres Ösee, 

et Amos 4 959—1104); 3. Vita sanetae Eugeniae virginis ac martyris 

(p. 1105— 1122); 4. Zei Schriften de fide (p. 1123—1154). er 

. Krüger: 0 
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f Sr ‚ geft. 1709. — Zitteratur: Tafjin, Hist, litt. p.273—283; 
A 


A 
glcheter framöfiiher Thelape 


Thierry Nuinart nd Kirchenbiftorifer, geboren den 
10. Juni 657 eftorben (auf einer N Kl tbillers 
: ee, 3 abe 1709, Sr Jahre Tai are in Br 


-. 


ae R Dcm Buinart "= 
Benddictins dı ein Mann Mi $. i3 1896), ee de Broglie, Pr 
Saint-Germain des Pr&s. 2 (Paris 1888) ; Hurter, Nomenelator II®, 


i als Nov er die e Benerittinerion des erg legte im Dftober 
10 1675 Profeß ab und war in verschiedenen itig, bi er 1682 auf Antrag 
Mabillons nad De le a dem Sammelpuntt maurinifcher Gelebriamteit, 
verjeßt wurde. Aus dem ward er bald ber Freund und treue Mitarbeiter, zu: 
legt auch der pietätelle Son ne Sein äuferes Leben verlief rubig: 
wären zivei Meifen zur Bel elehrtem Material für die Acta S 
15 und die Annales des Ordens, 1696 nad) ha or 1709 in die Champagne. Rs 


rer und jogleid bedeutendes Werk waren bie Acta primorum Martyrum sincera et 
seleeta (Par. 1689, fol.; — ed. seeunda, ab ipso auetore recognita, emendata 
et aueta, Amsterd. 1713, mit Biographie N.s; Veronae 1731, Ratisb. 1859; 
f. €. 2e Blant, Suppl&ment aux Acta sincera de R., Par. 1883 in den Mem. 
® de l’Inst. de France XXX, 2, 57-347). Gewiffermaßen eine Fortfegung x 
Studien bildete feine Historia persecutionis Vandalicae in duas 
stineta (Par. 1694, 8°, Venet. 1732, 4°); - Nuinartihe Tert Victor 
Ku ben mit anderen bezüglihen Schriften der erite Teil diejes Bug ent- 
ält, hat nad ben neueren trefflihen Musgaben von Halm uub Petjchenig 
2 mehr; ber Mveite 1 biftorifee Teil ift von Bedeutung für bie Gejchichte der firke 
in Afrika. Darauf folgte bie treffliche Ausgabe von Gregorii episcopi Turonensis 
Opera omnia neenon Fredegarii Scholastici epitome et chronicum (Par. 1699, ei 
worin N. für Gregor einen vollftändigen und Fritifch bearbeiteten Tert gab, 
Grundlage aller folgenden Abdrüde blieb, während er für Fredegar zuerft bie ee 
9 das echte Merk desfelben enthaltende Unzialhandferift in ihrem vollen Werte würdigte: 
NS Tertrecenfion beider Schriftfteller ift jegt durch die von MW. Aındt und Br. Arujch 
für die MG Ser. rer. Merov. I, 1. 2. II (1885—1888) gelieferten Ausgaben 
antiquiert. 
NE Mitarbeiterichaft an Mabillons Werfen haben wir fchon erwähnt: der 8. und 
Band (— saee. VI) ber Acta Sanctorum ord. S. Benedieti (Par. 1701, f. 
art XII, 31) tragen neben Mabillons Namen auch den Nuimarts; ge Verteidigung 
des Mabiltonjcben ertes de re diplomatica jdhrieb N. 1706 (zum tiveis ber Er 
heit der von dem efuiten Germon angefochtenen Urkunden von Saint Denis): Ecelesia 
Parisiensis vindicata; 1709 verfaßte er Vorrede und Zufäte gu er nn 
4 der Mabillonschen Diplomati (f. Wattenbadb, Schriftw. d. MA, 2. Aufl, ©. 16) 
und veröffentlichte in dem nämlichen Sabre eine trefflihe Biographie feines Lehrers: 
Abrög& de la vie de D. Jean Mabillon (lat. 1714). Die von N, beabfidhtigte 
Herausgabe des 5. Bandes ber Annales ord. S. Bened. (fiche XII, 31) vereitelte 
fein früher Tod: Maffuet vollendete den Banb (1713) und befchrieb in der praef. 
#5 p. XXXIV—XL bas Leben feines gelebrten EROOREEN Ein intereffantes Tage: 
budı des M. über die Gefchichte der Benediktiner-Ausgabe des Auguftinus (j. oben 
Bb XII, 412) bat UM. VB. Angold ale Anhang feiner Hist. de l’&d. Bönedietine de 
S. Augustin (Par. 1903), ©. 154— 193 ebiert. 
Über die im Anterefje des Ordens abgefaßte Apologie de la mission de S. Maur, 
® apostre des Benedietins en France (Par. 1702, 8") vgl. das treffende Urteil oben 
Bb XII, 456. — In 2. und 3. Band der erft 1724 zu Paris erfchienenen Ouvrages 
posthumes de Mabillon et de Ruinart jtehen von R. drei Abhandlungen: Disquisitio 
historica de pallio archiepiscopali, bie gründliche vita B, Urbani Papae II und 
die intereffante Neifeftigze Iter litterarium in Alsatiam et Lotharingiam (franz. von 
65 J. Matter, Strasb, 1829). Wiele Briefe N.sS ftehen in Valery, Correspondance in- 
@dite de Mabillon et de Montfaucon (3 voll., Par. 1846), einer in den Archives 
des missions seientif, VI (1857), p. 447, ganze Briefwechjel bei Sabart a.a.D. 
©. 83—179 und bei E. Gigas, Lettres des Bönddietins de St.-Maur (1652— 1741), 
2 Bde (Copenh. 1892—3). 
60 G. Laubmann. 
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©.84 er, Die Zeit einiger digten Taulere, Münchener Si 

Tran I ie ol. 6 ie 5 le we  Sumbt, EBul Ay Ge Fe 

d roblöme % Bene euse avec documents Dede e et Geraimilte 


> & 1890, val. dazu Fan ale de l’histoire des religions ®b XXIII 

6 S 142 E BERAR Se Den der ent ee BR Min Bir De ig ger 

T. 
geile für bie de detaiane eh R Dberrteins, NE XVII © 205. oe [und "in 
freund vom Oberland. Eine Erfindung ded3 Gtrahburger Sohanniterbruders 
von Löwen, Innsbrud 1905; . den Nachtrag am Schlu des Artifels]. — Straud) 

10 brand. Ein Trattat aus dem Kreife der Strahburg er Gottesfreunde, Halle 1008, Kr hp, 
Tübinger THDOS Bo LXXXVI © 91; ©. Rothe, Kirdjliche Sunkabe Straßburgs 
14. .. Freiburg i. Br. 1903. 

Begriff der Ootteöfreunde, unter weldem Worte vie Kirchengefchichte des Mittel: 
eh u je zuerft im 12. Jahrhundert auftretende, von der Lehre eines Bern: 

16 bon Glairvaur (diser friund gottes beißt er im einer Prebigt des 14. 

n Wadernagel, Altveutiche Predigten 597, 18) beeinflußte religiöfe 

verfteht, ift ber Bl. Schrift entnommen und fnüpft an So 15, 14. 15 (vgl. Buch von 
geiler Armut, herausgegeben von Denifle 45, do). an, aber ii an Pf 138, 17 
Ir lum ecclesiae, herausgegeben von "Kelle S.947.; Hau 

er ds BhI ©. 70) und 3a 2, 23, wo Abraham ein Freund Gottes genannt gem 
Ko diefem Sinne begegnet in d er deutfchen Litteratur des 12. und 13. air 

als Epitheton für die Goangelifien und Apoftel, für altbiblifche Helden mie Bee 
im meiteren für alle Heiligen und Frommen im Himmel und auf Bel 
dem 12. ng bietet das Stüd Himmel und Hölle ®. 91. 30 Lesarten (M 

25 hoff und S Denkmäler, Bd 2°, 68. 70) und das Nolandslied V. 6356, vgl. auch 
von EIERN ehe egeben bon Roth ©. 139. 149. Sm 13. Ya 

äufiger, der Mechthild von es (znoifchen 1250/65) tft „(auserwählter) 

Golteafrran " bereits Bi geläufiger Ausdrud für den rechtgläubigen Frommen, Erft die 

zen: = 14. Jahrhunderts haben ben Begriff jchärfer el - damit 

Soenl bezeichnet, dem fie felbft zuftwebten: der durch Chriftus verm Erhebung 

aus der # in haft zur Freundichaft und Kindichaft Gottes (Jo 1, 12. 11 > Nö 8, 14. 

9,8; Wei9, 8). ES war auf ein inneres lebendiges Ehriftentum abgefeben, auf die inner: 

liche "Befreiung der Gemüter, und die Miyitifer tetteifern miteinander, und bas Bild 

eines folhen innerlichen wahren Chriften, des mahren Gottesfreundes. vor Augen zu 

35 führen. Sie werben nicht müde, diefe neue Form des Chriftenmenfcen, in dem der 

Unterfchied zwifchen Laien und Briefter vertoijchen mußte, zu jchildern und begreiflich zu 

madyen. Es war micht immer leicht, dafür die richtige Formel im Sinne des Be 

zu finden, andererjeitS aber erklärt fid) jo auch eine oft extravagante Ausprudsweife, die 
nicht ohme weiteres als bäretifch verdächtigt Werden darf. 

“0 Die Moftit fennt drei Lebensftufen: das anbebende, das zunehmende und das voll 
fommene Leben, oder wie Seufe jhön jagt: entbildet werden von der Kreatur, gebildet 
iverden mit Chrifto, überbildet werden in der Gottheit. Der Gottesfreund verlegt u 
Nedytfertigung durch den Glauben in ben unfans, erit der volllommene Menic, 
nicht mehr dem eigenen Willen nachhängt, der gelernt hat unter Aufgabe aller hen 

4 Dinge allein Gott zu folgen, fi ihm gang „zu Grunde zu lafjen“, in bejlen Seele 
„Bott den Sohn gebiert“, tft einer wahrer Gottesfreund. Solden auserwählten Freunden, 
bie da find in siner verborgenen heimlicheit, verjagt Gott feine Bitte (Edhart 77, 37 ff), 
je, ein folder Gottesfreund „atoingt” ihn (Gott) auch wohl (Nikolaus von Strafburg 

ei Pfeiffer, Detitiche Moftiter 1, 276, 31, auh Edhart 112, 1575. 287,16). Wir 

5 finden fie ald Weltpriefter und Orxdensgeiftliche, aber au in Beqinen äufern und Zaien- 
freifen, denen eine ernfte Befjerung der Zuftände am Herzen liegt und Die biefe mi dem 
Wege der muftijchen Vereinigung mit Gott herbeizuführen beftrebt find. Wuch der 
Ungelebrte Tann ein bewährter gelebeter Gottesfreund fein, als folder feinen Mit: 
menschen ein Führer werben, und Tauler fpricht einmal von einem Aderdmann, der mebr 

55 ala 40 Jahre feinem Berufe nadging, als einem ber allerhöchiten Freunde Gottes 
(Schmidt, Tauler S. 170 Anm. 2). Tauler bat überhaupt den Gottesfreunbbegriff am 
jhärfften firiert. mmer wieder kommt er auf jene zu fpreden die er die Säulen n 
auf denen die Ghriftenheit rubt, in denen er bie einzigen Stügen fieht, die das mo 
gewordene Gebäude nod) zu tragen, deren Gebete und Thränen allein noch die Geri 

co Gottes aufzuhalten vermögen (Böhringer, Die deutfchen Moftiter, S. 232Ff.; ein 
Sefchichte der deutichen Myftit, Bd III ©: 2297). Wie Tauler fo äußert fi ganz 
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i 
ähnlich, e ale 
Gerber: dA (had Ener ©. 437}. inasp) Ais 
Bun on a ern ‚oefiniert (12, he ott Bor, allen Area 
Schrift Vom Funtelnben eiein, 
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Ku die verborgenen Söhne Go bei d 
== Gott. aufgehoben ee ftellen gar neun otiefreimbfntsgorien auf 
: 6 h d „Ja j 


erflärt Otto von Paffau im feinen allen & 
'edel und unedel, frowen und man oder wer sio sein seind — 
genen nme beim 18. Alten den B bes Gottesfreundes nad No 15, 15. 


enannte liche Verfaffer der Theologia 
ee ee Busen 
‚ Die 


ee ee 
' r a r „neu ei 2. un Lu en“ i ’ 
„die in i lorieren“, mie Tauler fagt TE (Schmidt ©. 43. 140), fid usa 


“ 

a Bi Sa in > unbe vi u für N 
die Bez amiei dei in ®ebraudy fam, fo bei eitgenofjen der 
bon Magd David von Augsburg fi die Buicen, Pe en Zombarden 

miffionierten er, Der Traftat des David von Augsburg über die Waldefier ©. 31; 0 
t, ©. 51, Anm. 3), bei Bernardus uidonis (geft. 1331) für die fi 
(Praetica inquisitionis ed. Douais ©. 224), Auh an bi 
amiei bon 2 das die Zombarbden an ihre beutfehen Brüder Witten, 
darf erinnert one in den Abhandlungen der hift. AI. der bair. At. XIV, 1 
dar = enge 1. 5), deögleichen berichtet Wilhelm von St. Amour rare 


der amiei dei b Mos De Be- 
ghardis 42), eine Eee die Kind eins Snlpeinon m reihen Sinne faum 


zuläßt en Kell! x 
m ge Shebums „joe firchlichen (möftifchen) und häreti ir 


( ) Gott nden im Einzelfall Schwierigfeiten bereiten fann, fo b 

ons, mie wohl gejdhehen, neben ber allgemeinen Bedeutung des 
Gottesfreund noch eine engere, bei ere anzunehmen oder gar an einen Gebeimbund 
mit ober re Tendenzen zu denken. Tauler vertwahrt fich gegen 
eine ’ nu feine Seltiererei, wenn Gotteöfreunde in ihrem Sinnen 
und den Weltfreunden gleichen, lucht (aus der Welt), Ungleichheit und 46 


. anders . als bie große * BrenOn tbäte not jowwohl in Alöftern wie 
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untereinander erichließt ein Leben, das gottesfreundliche 

Be Tauler, Seite Henri von Dort! en, Nikolaus von Straßburg 

en am in von Straßburg bis Bajel, in den 
Schweiz, erns und Frrankens, aber auch am Niederrhein (im 

skin u Niederlanden und Brief, dur jelbftverfaßte u 

u Sllman on sum ehren 
Rulman Merjwin (Delphinus) ent einem alten St 


(Gesabihin, ern er are 5 (1900), ar ), ker 
| e 
® Tina in en ‚Sam un au 


= bh Wappen ber Bam Zen 
ER Sid mir) m in ER Heckömenden, fen 5, 220; nr Shin ie 


Bud von uakbunı 1, 1, Die en 250). Aus en 


T diefes Namens treten der 14. dert namentlich 
Sn an Werönticheite 1 ae ber Ku Ta Gesuche ale 
20 elin) ee „Beichtworener ein 


ein ang 
mit en Biichof eg ar Lach ei : Abrechnung re \ be. etunden 


der Stadt een ir au mit el urger 
0 edge m (V, Rt. 816) een ichen Fyürftlich 2 Sg 9.513 
‚As Burg Den. Straßbu burg (bis un di 1374: a.a. or 


die Handioerterginfte m NAlofter zum Grünen idete er das Amt eines 
eriten Pflegers. Aud) a Derftin trieb Getngeid e amd ivar zeitiveife „&e- 
ichworener der Münze”. Am Sabre 1307 ee er in reichen 
auf und lebte als Kaufmann und Geldtvechjler in feiner Saierftabt ir hören, er fei 


so ein rechtes MWeltfind geimeien, von beiterer, fröhlicer Sinnesart, fo da ihn jeder Tieb 
hatte und gern mit ihm verkehrte. Seine erfte Frau ftarb ihm früb, in 2 Ehe 
. 4 mit einer erberen einfaltigen eristinen frauwen, ımit Öertru Wittive 
3 Wöltfche, Tochter des Nitters Neimbold Neimböldelin u ber u 
Shah ofen VII, Nr. 1002; über das Gejchlecht f. ebenda IIT, 407; Zeitfchrift für bie 
35 Se “en des Oberrheins NE 5, 539 f.) vermäblt, die am 6. Dezember 1370 ftarb. zn as 
te des Grünen Mörthes (Schmidt, Gottesfreunde ©. 54) und auf dem Epitap 
im dortigen Slofter (Grandidier 5 (1900), 31. 383) hei t fie Gertrud von Bütenheim 
(Bietenheim, bei Molsheim), nad welchem Orte fich der Vater nee Para m 
übrigens UB VIT Nr. 623. 930). Beide Ehen Merfwins blieben Tinderlos. Mit zug lu 
0 (1347) ie er im Well tändnis mit feiner a Frau der Welt umd 
Freuden; er N feinen ‚weltlichen Beruf auf und übte fortan im ehelichen Leben 
baltfamfei uler, der in Straßburg als amgefehener Prediger wirkte, wurde fein 
Beichtvater und auch mit anderen möpftifchen Gottesfreunden murben Beziehungen ans 
gefnüpft, jo mit Heinrich von Nördlingen (j. d. A. Bd VII, ©. 607) und Margareta Ebner 
4 bon Maria Medingen (f. d. A. Bd V, ©. 129). Am 8. Januar 1350 bewilligte 
Glemens VI. Dierfiwin und feiner Gattin einen Sterbeablag (Sothe a. a.D. ©. 125). 
Weitere Kunde über Merfwins äußeres Leben, jo weit e8 fih urkundlidy ftügen läßt, er 
De wir dann erjt wieder, als er fich 1367 des alten, bereit3 bem Verfall reise 
lofters auf dem Grünen Wörth annahm und es den Benebiktinern zu Altvorf abfaufte, 
50 Bereitd am 17. Auguft 1366 hatte ihm ber Straßburger Biihof für die Dauer - 
zwölf Jahren bie Einjegung von Prieftern auf dem Grünen Wörth geftattet, am "ehmweite 
1367 überließen ibm die Altvorfer Benebiktiner das Alofter auf 100 Yabre 
am 29. November desjelben Yahres Fäuflih. Mit meld raffiniertem Gejchid Som 
der erprobte Geld: und Gejchäftsmann, diefen Kauf in Scene gejegt und zum glücklichen 
5 Abjchluß geführt hat, das hat Kothe neuerdings (a. a. D. ©. 84 ff.) mele zur Dar- 
ftellung gebracht. Merjwin lieh auf feine Koften das Klofter wieberberftellen und er: 
weitern und beftimmte e8 zu einem Zufluchtsort für alle erberen guothertzigen 
mannespersonen, fie mochten fein pfaffen oder laien, ritter oder knechte, unter 
feiner andern Bedingung, als fih auf eigene often zu unterhalten und bes 'S 
6 Prieftern und heimifchen Brüdern nicht Läftig zu fallen. Nachdem fid; meltliche Priefter, 
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bald übertreibend en A mweichlich-fentis 
Bert Ka Ja u u leg pur Yugbrud bengt  eienhaften Snfäten vorieigt 
allem die B eichte und das mabl, über die ex jeine I 


Er eifert gegen geh Unaufrichtigteit, der fich naeh die Syrauen bei ber \ 


machen, en bie und ben Gigennub der ichtoäter, bejonders im 
anche nehladhen, Ai überfehtwängi tritt er Swi, Mi und Sen ee 
16 ke Betehmungea chic ildert er in breiter Auch die An ven ber 
nleufchheit des ern ;_ wie ratlos er dogmatifchen jene 
hebt, zeigt feine naive Auffafjung der Dreieinigfeit; er jeheint binficht rt Sie 
a ein (f. Rothe u.a.0. © ©. 89). 
in allem: eine Perfünlichkeit von mur mittelmäßiger  ufmefante fomeit 5 
PN) Kar bethätigt. Und dod haben twir Merftvin unfere volle 
henfen, da mit feinem Namen ber de großen Gottesfreundes aus bem rer Ei gtr 
das engjte verfnüpft ift. Diefer aber jtellt uns ein Problem, meldyes nad) allen Seiten 
bin = erigend zu löjen, weiterer Unterfuhung vorbehalten bleiben 
erzäblt uns in feiner Schrift von den Vier jahren feines Anfanges, er 
en 1351 den großen Gotteöfreund fennen gelernt, der aus dem Oberland zu 
aseapieme Bas Diefer Mann, bisher aller Melt unbefannt, wäre bald jein ar 


agen giebt, nachdem ine im lu an ben Bericht des eriten = i 
sie te feiner inneren Wandlung, Snftiges nicht verjchmähend, ausführlich gejchildert 
ir befigen das Ameimannenbud) in einer Straßburger En rift — eine 
„Jeisfue Strahburger Handichrift aus S. Nieolaus in undis, . 222 ber 
ibliothöque nationale, enthält Bl. 227°— 233% unter tree Edharts und 
Taulers fotwie anderen Traftaten auch einen Abjhnitt aus dem Ztveimannenbuch und 
zivar nad der älteren Fallung, ©. 60—68 ber ER Ausgabe; bie er ad 
worte find abgeändert, um den urjprünglichen Zufammenhang mit dem Torau 
u beriwifchen —, die laut einem Eintrage von Merfvins Hand Eigentum feiner 
ertrud war. Nady ihrem Tode wurde fie den Johannitern auf dem Grünen 
® übergeben. Diefe ältefte Faffung — au fie aber ift nicht Original, fondern abröri, 
wie aus gelegentlichen Fehlern hervorgeht — läßt entiprechend der Memorial Bf 
Schluß beide Gottesfreunde ungenannt, erjt die Nedaktion im Großen Memorial 
baß ber jüngere freund ber große Gottesfreund aus dem Oberland fei, nei, a 
50 aber dagegen, daß man nun etwa den älteren, der eim recht bevenfliches Kenne bei 
einem Falfchen Einfiebler zu beftehen bat, mit Merfiwin indentifisiere. (Nachträglich Den 
dies freilich doch verfucht worben zu fein.) Es ift von vorneherein beachtensivert, daß bas 
R in feiner älteren Geftalt, mie fie das Merftwiniche Eremplar vertritt, 
nonymität der Perfonen aufweift und, jo nahe e3 fi) aud jtliftiih mit den anderen 
5 auf ihn zurüdgeführten Schriften berührt, ben Gottesfreund ganz aus bem ug läßt, 
daß anbdererjeitd, wenn Merftvin in den Bier Jahren des ‘. 1352 von den fünf Jahren 
„Des Gottes eundes“ redet, ihm alfo jelbjt mit einem der beiden freunde bes Narren 
buchs nad die Datierung mwenigftens nicht ohne weiteres als einwandsfrei gelten 
muß, benm basjelbe ‘Jahr, das Merfwin für die Neun Felfen in Anfprud nimmt, it 
60 bier ertviefenermaßen aus feiner Borlage herübergenommen, 
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Wahrheit und Dichtung, das 
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de. — "Die Orhe von zu igen. baierifchen 
Exemplar gleichfalls eigenhänbig für die 
u re mern Ytfngn = ef ana 


erften 17 ihres fteraufentpalts 1315— 1332) abgefaßt und 
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leudun in ı Berichte 
15 voran; u em itt id) Ite n einer geiftlichen , in 
en mit roten Nofenkränzen geihmüdt an Seufe. — 
5. Die iche Sti Bm Sale TON MM ©. 119—136) und 6. Die 
iche bom Sal 1357 (ebenda ©. 137—146) find zwei bialogiich eingefleidete 
vaktate mit denfelben Gru ihauungen, e Neun Felfen finden 
20 wohl bi ic des Vifionsbildes ald auch) feiner (34 24, 518) nad) 
über Verhidnungen, Aber das Men wahren ghkliher Minme, währe. I 
un ) u er & 
Geiftliche Leiter in eine n | Ewa rten gottliebender . ausläuft. Wenn 


a das jüngjte Gericht fo ir bon vorneherein . 
biefer Gtufenleiter in der Begnabung gen Ku fie a al3 poetifche Filtionen g 
0 nen a a TAT Bil a He ver 
ngen in jedem gottminnenden Men entfacht, bis e8 5 zu einem in: 
jtigen und heißen Minnefeuer Aal er Traftat, der wieder nad) das 
Anmwacfen des efuntens jchildert, Ve fih als Brief, den eim heiliger Altunter auf 
Bitten eines jungen Bruders biefem geh rieben baben joll, ald Antivort auf 
warum fo wenig übernatürliche, göttliche inne bei ung zu finden fei. Unter ber 
35 dingung, jo lange er ger feinem zu ‚fogen, daf er ber er jei, follte dem jungen 
Bruder gejtattet fein, den Brief in ein Büchlein abzufchreiben, damit «8 in diefer Form 
dann ausgeliehen werben fünne: ein Verfahren aljo, wie «8 a. mehrfach der Gottes 
Ginger nn feine eigene Schriften befolgt jehen wollte. — 8. Lehre an einen 
ensbruber zur erwindung aller U Untugenden, um zu einem. volltommenen 
40 Lee 1345. Auc) bier handelt «8 fi wie bei dem vorhergehenden Traftat um eime 
vom Älteren dem Jüngeren gegebene Anmweifung und zwar gleichfalls in Köriftficher 
Geftalt. Die ur Krach Faflung übertrug der Jüngere zum Delle 
hc 1 end ind Deutjche; das Verfprechen, den eigentlichen Verfafjer ungenannt zu 
findet aud) bier, — ‚ Von einem Bapesrlgen Weltweifen und einem Wa 
45 1338. r welterfahrener, aber jelbfigerechter Menich wird von feinem Ferch 
Snen wahrer Gotteöfreundfchaft einem ungelehrten (wenne ich der geschrift nüt 
anne die blosse notdurft) in der Waldeinfamfeit lebenden Priefter zugeführt und von 
diefem in ausführlichfter Weife auf den wahren Heilsweg bingewiefen: nur dem 
Gehorfam und völliges Aufgeben des eigenen Willens geleiten zu rechter göttlicher 
6 Im übrigen wiederholt fid) die befannte uud, daß der Nedende in ber Der: 
orgenbeit bleiben will; wohl darf der Jüngere, der fih die „guten Worte” genau gemerkt 
hat, bieje für fich und andere zu Bapier bringen, allein: wanne befünde men üt von mir, 
ich ginge in ein ander lant, do ich unbekant were und blibe bi müte hie. 
— 10. Mit dem irreführenden Titel Sendfchreiben am die Chriftenheit hat ar: 
ne von Bafel S. 187—201) einen Traktat bezeichnet, der nichts ift als eine 
e Offenbarung über die Schäben der Chriftenheit, die der Gottesfreund in mer 
ber großen Erbbeben (e8 ift vor allem das Basler Erdbeben vom 18. Ditober 1356 ge 
meint), genauer in ber gr 1356 gehabt haben und & beren unmittelbarer Nieder 
jchrift er buch Pe Eingebung berufen jein will. 3 werben bier faft Diefelben 
w Een und Gebrechen aufgezählt, die auch in den Neun Felfen eine jo. große Nolle 
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©. 17f.) werben gleichfalls anders woher flammen, 

ift für den zweiten Teil ber i igt (Mei &.56—58) ein 

% dfters | iftlih vorfommender Traktat (Denifle, Taulers Belehrung S. 137—143) 

benußt, der auch ind Traftat von ben brei (j. oben ©. 207) zur Duelle 
diente. m einzelnen aber finden fich bier wie fonft entlih in ben Go 
Igriften an Gedanken und Ausiprüche, wie twir "Gehart Seufe, 

bei Tauler lejen, doch find fie oft mißverftanden ober Laienart 

25 wieb Sin ben ei Iteten Predigten erjcheint der Meifter des Meifterbuchs 

Ba Vroraien u Baal. weniger als originell, er ift gedanfenarm umd giebt die 

erfiwind und des Gottesfreundes oft fo getreu, ja wörtlich tieder, daß man 

‚ ja uns 


fie welt: 
liche wie geiftlihe © in gleich ungejchiedter Weife ablanzeln, Iter- 


55 Das eine ft an Rulmann, Merfivins yamulus, den Johanniter Nikolaus von Löwen (jo und 
nicht Zaufen, denn esift Löfen(e), Lefen(e), Löven, Leven, Löufen überliefert), 
das andere an fämtliche Sinfafen auf dem Grünen Wörth gerichtet. Danach hatte Rul- 
man Merftvin auf Bitten der jüngeren Brüder den Gottesfreund veranlaßt, ibnen etwas 
u jhreiben. Der Gottesfreund wählte dafür feine und feiner Mitgenofjen innere Zebens- 

wu "icate während ihres gemeinfamen MWirfens in der Bergeinjamkeit. Da er aber bie 
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Sheet ten ginge, In der Norausficht kommender Plagen unternahm 
er eine Neife nad Met; eine zweite Nomfahrt war geplant, es Fam aber nicht dazu. 
Aus dem ahre 1380 wird i Bri ns 


) noch von einem wunderbaren berichtet, ber 

ee nor eine er gefallen N soll kg nachdem er vo: 

Ei) in en en war, in Ylamm wieder Himmel 
er Sn dem DS joll ott fid) den Bitten der Goltesfreunde, den 


ährig dh gezeigt haben. Iebte 
der Gottes 18 Klausner i Sinne des Wortes, auf feinen ja 
ottesfreund a ausner im ftr | ortes j hatte 


tieffte Verehrung begten, «8 fich air n en Die Wradhunft a nte, war 


zu Tage, ioie ein Jahr fpäter (1390) die Bemühungen des früheren Straßburger os 
so banniterfomturs Heinrich von MWolfach, der mit dem Gottesfreund einft in engem, ern 
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Surlihgegogenheit | beim Gotteöfreund um Aufnahme bittet, 
er möge warten Merftwin geftorben je dem 
3 Komtur inich park MWolfach aber, 2 zur d aufs 


b t len, der G d bi fid) und 
ra Geelfaft auspurehen: er Fe ih, bleiben, "bis sun ihm Er ef 


(ten. Einzig und allein einem Merfwvin offenbart er u Straßburgs 
nn jeder 4 Gottesfreund ea es ae ine: diefe nicht a er 

re Die Biftrif et beglaubigten Perfonen, felbft wenn fie aus Umchuin oder 

Stalien DaB, au 

abgefeben von Nerfwin, bie biftorisch nachweisbaren, finden ihn aber 

denkbar, daf, wenn drei Johanniterpriefter tirklich zu ae era hesen übergetreten und 


giebt ung feine Rerfönlicei in Charakter zu folch fühner Bename- irge 
co recht? Merftvins Ausfagen ift nicht immer Glauben zu jchenfen, aud) wo «8 ihn kim 












Ben Jahren dent 
aid klei 
ee Be 
einer Bifte 
eds warum Ai meh findet, mur jo das Widerfpruchsvolk 
Litteratur, die Um der mit ihm in rung fommen: 
De ehe an bderaben: aber tvird alles, wir in 
in den Schöpfer des Gottesfreundes, den Ber! aller jeiner Schriften erfannt 
len igte Perjon, die über den Gottesfreunb 
a enabbege en iefe vom Gottesfreund und nicht zufällig 
15 a er ' uns überfommen. Merjwin fonnte die Täufe 
ai er ji an ae zur Seele des Be hair no 
[14 ders % \ 
Ic, ivenn tin Länger | lebe ala er, Bora e er feinen Namen: befannt 
würde nach feinem Tode in en no { 
© „Wort für Wort“ finden über fein nsrgning er a 
Merftoin ftarb immerhin früher als der Gottesfreund, der mu get, 
Die Verheigung fonnte 5 nie peaBifdh Iperben umıcfe: eetlärt fi) bene ‚ dab von 
fämtlichen Schriften des allein feine Selbitbiographie uns 
ft; fie ift eben nie gejchrieben worben und von Merfivin nur erfunden 
2 Rad gem der ng ie ren 
ur bom Gottes jene Schriften, die Merf 
je ae ot N jo Tobe, no in ing Ges Gotesans 


Ga, in denen er die Namen der Orte und Perfonen A en, und bie, 
inale verbrannt. en wäre e fonit im Ci eine mit flde gelommen. So ee ‚ivar 


a 
40 Aber fteht dem em. nicht entgegen, ra das Mutograph des fnannenbuchs eineit 
andern Schri zeigt a inale ber Neun er Bier Jahre? Wer 
bie Fakfimiles ee unbe | (und Nieder) üchtig betrachtet, Hr geneigt FR Kur 
mannenbud; einer anderen Hand zuzumeifen, berjchieden bon berjenigen, bie bie 
eljen und Vier ahre jchrieb; nähere Prüfung dagegen fpricht durchaus” dafür, am 
46 reg nur mtt verftellter and neidriehen it, ober richtiger, wie 
ehoben hat, an Stelle der Falligrapbifh ausgeführten gotiichen in ben 
eljen und Vier Jahren Kurfivichrift zeigt. E8 ift ganz undenkbar, daß ein anderer 
al. Medtvin jelbft die Bug orthographifchen Schattierungen, die bann .. 
wieder ebenfo, nur in anderem Scriftbußtus, in den Neun eljen und Vier Jahren bei 
egnen, in gleich fonfequenter Weije twiedergegeben haben follte, um jo er als bie 
ie in den fraglichen Autographen oft ein ganz eigenartiges, nicht im be 
gründetes, fi) vielmehr nirgends twiederfindendes Gepräge trägt, das freilich im hen 
noch genauer erläutert fein will. Daneben fallen im AFünfmannenautograpb, wenn 
von dem Haupteharakteriftitum — jenen a für e im minder: und unbetonten Silben — _ 
56 abfeben, auch fonft Abfonderlichteiten auf, fo die fchnörkelhaften m und n mit ihrem 
ftarf nach unten verlängerten legten Grundftrich forwie mandherlei konftruierte, fich regel: 
mäßig mwieberbolende Schreibungen (irders[ch] für irdensch, küein für küchin, sant 
delsibet, sant dosewald, appet gette „Abgötter”, ugwer „euer” u. a). Wir werben 
banadı des Gottesfreundes Entichuldigung, das Fnfmanmensuch jei nüt wol geschriben, 
die geschrift jei gar ubele zuo lesende, unbedenklich auf die lediglich zur Unterjcheidung 
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N } 1 end } 
ne Jundt, Amis &. 28) in Kia abl an ben 
so Gottesfreund folche aber find ‚mit einer einzigen, noch zu erörternden 
upt Nic no x Briefbu db aufgenommen tworben. 
Sind twir en auch aus dem Inhalt und Gebant; der Briefe, bie unter 
dem Rasa y des Gottesfreundes gehen, auf einen fingierten Verfafler zu jchliehen, Pe 
weit das, nad wie großem Mafitab Merjwin die Fıltion feines Gottesfreundes 
35 bat. Dafı e8 ihm hätte a nnen, feine Joee einheitlich buschnufühsen, eu, 
jein Talent freilich nicht aus. Mber wie felten wird es überhaupt 
und twäre fie noch jo fein erfonnen, ohme Jrrtümer umd Bibi A 
ein günftiger Zufall früher oder fpäter aufzubeden vermöchte! Einem M 
zu ftatten gefommen, dab man auf dem Grünen Wörth ihm allzeit, 
40 entgegengebracht hat und daß die Straßburger Johanniter Eritiih mi 
geiejen jein fönnen, doc fommt von ihnen eigentlich nur der Komtur Par bon Beate 
age, bei befien ige iu diefe Glaubend« und Bertrauensfeligteit wundernehmen 
Doc, darf hier mob ale le ung nicht gerade Borlommniffe der 
„, eriöngten Zeit in diefem Bunkte milde urt 
as bat Merfiwin denn nun aber eigentlich mit She Sin gewollt? Area 
"mt war, gegenüber dem entarteten Pi eitertum, dejjen Yeben burdhaus n 
ang Itand He feiner Lehre, die Gottesfreunde als die einzigen Stüben de 
binzuftellen. Bereits feit dem 13. Jahrhundert juchten die Miftiler biefem 
meitere Verbreitung zu geben. Merjwin entnahm ibn der Zehre feines Beichtvaters Tauler 
50 deijen Predigten er in Straßburg oft zu hören Gelegenheit hatte, er hat ihn dann dann aber 
nad eigenem Gutdünfen zugefpigt und übers Maß fortgeführt. Ob fol ein Gottes 
freund Priefter oder Late ift, ift gleichgiltig. Auf jeden Fall führt nur die völlige Unter: 
iwerfung unter die Gottesfreunde zur Volllommenbeit. Alles andere, die Gnaben- umd 
Heilsmittel der Kirche, äußere Übungen u. |. tv. ftehen erft in zweiter Linie. Wifjenfcaft 
55 umd Kirchliche Lehre reichen nicht aus, nur mer fich einem eg Gottesfreunde an: 
vertraut, darf hoffen auf bem Mege der Vereinigung mit Gott ficher geführt zu er 
Das Speal eines folden Gottesfreundes ift nun Merfivins Gottesfreund aus 
land. Aber noch eim Nebenzwed Zommt hinzu Merfwin wollte auch gewilie Gchäben 
der Kirche bloßjtellen, er wollte Reformen einführen, ein Berater für diejenigen feiner 
oo» Mitmenjchen fein, die fich in gleicher Zebenslage, in gleichen Seelenzuftänden nie bie bon 


en gelehrt? 
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N 
älfcht“ worden. Wer aber war Yütolaus bon at der fo plö an Merfwins 
= a wird? Sn der oegen ie re ng ift er es Pd m 
ft über fein Leben in jener furzen Auto: 
apbie Aufzeichnungen hinter fen; bie er auf der innern Nüdendede des jog.. Brief 
Pi Straßburger za ange eingetragen hat (Junbt, Amis ©. 408 |. 


in 


"ie. ap u rand brg. von Straud) ©. 55 Anm). Dana ift er 1339 
Ban trat er als Schreiber beim Straßburger Raufmanı Heinrich 

Klang vw von Xöwen FRE der ZTudjlaube vor dem Dünfter! ein, dem er fieben 
Jahre diente. — Heinrii 3 en hart (geft. 11. Dftober 1371) gehörte einer im brab- 
as antifchen Löwen angefelienen amilie (Blandaert) an, bie fi a urkundlich 
nachweifen läßt (X rg istoire de la ville de Louvain, h von P. 
F. &. de Nam Bo II[1861], ©. 693). Im Straßburger Urkundenbud Bo VIL trägt er 
die Nebenbepichnung de Löfen, de Leven, de Lövonia (Nr. 1478) ober beikt aud 
Bi re Heinez von (de) Löfen(e) (234, 38. 43). Er und jeine rau ey 


onderen Moblthäter des Grünen Mö w und anderer geiftliher Stiftungen, 
5 Klofters Unfer Frauen Zell au dem Berenberg (f. oben S.222). Blangbarts 
Elifabeth hatte in das Tau ni eichlecht hncngehetat, fie und ihr Ehemann. 
Daler waren bereits 1371 torben (Nr. 1478). Auf Xötven weilt auch „bie mit ber 
Witwe Blangharts zufammen genannte eonsoror domus diete zuo dem Grunenwerde 

55 Dina dieta Levendinlin familiaris sua (Nr. 2028), von dorther ftanmte Blangharts 
Schreiber Nitolaus. Erwähnt jei no, dab Hug Spenner, de3 (Sohannes) Merjwir 
Diener, zu Löwen (Lovin) un as machte (Nr. 1262, vol, A, Schulte, 
bed mittelalterlichen anvels und Verkehrs ziwiichen Weftdeutichland und Stalien mit 
ichluß von Venedig, Bd I ©. 285).— Am 17. Oktober 1366 kam Nikolaus von Löten mit 

so Merjiwin zum Grünen Wörth, wurde dort Moluth, Epiftler, Evangelier, und am 18, Sep- 
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2 rüdt‘ Vorbild für die a or 
Merrivins Tode entjtanden und Kos len te 
Sr ne vor ie u von Löwen vorb: mn mn Bein Berfonen 


Ei nn Merfwin hatten. Erft aus von Löwen * 
Siche lati eben; 2. , die Nikolaus 
Eh er De fe as bene en; 2 in (ie ee gen kompilierte 


ber Sichere Sppothefe im allen Einzelheiten aufzubeden, ift bier 
E32 Sees aber auch wer fie nur einer ir erflächlichen Sek Pen mi fh 
peeneern nf efichts der Schtwierigfeiten und MWiderfprüche, die ihrer © 
en. Um Merftvin und das Johanniterhaus auf dem Grünen Wörth zu ver- 
Seren, hätte es wahrlich nicht eines jo komplizierten Apparates bedurft. Da wird 
einem Merfivin die Pre litterarifche Thätigfeit abgefprochen, wo doch gerade fie in ihm 
die Sch Schöpfung bes Gottesfreundes angeregt haben wird, dem Nikolaus von Löwen aber 
49 ohne einleuchtenden Grund und Zmwed eine Schriftitellerei unter ztoeierlei fremden Namen 
aufgebürbet! Und vollends, welden Abfichten konnten die Briefe dienen, wenn die ganze 
hung erft nad Merfvins Tode in Scene gejeßt fein foll? 
Nachtrag. Der vorliegende Artikel war bereits in den Händen ber Redaktion, als 
Nieders oben ©. 204 genanntes ug + erjcjien, in dem die im der Zeitfchr. für bie + 
a5 fchichte des Dberrbeind” dargebotene Skizze eine ausführlide Begründung eye 
unter Beigabe de gefamten irgendwie in Frage lommenden Tertinateriales. 
hätte mir bei Din r meines Wrtifels (im September und Dftober de nat Nieders 
. Schrift bereits zur gung geftanden, benjelben vielleicht amders anzeigt inhaltlich 
jedoch kaum umzugeftalten Anlap gefunden haben, denn jo rüdhaltlofe nertenmung die 
Mitteilung des z. T. bisher unbekannten Materials verdient, der Verfuch, bie 
eines fchriftitellernden Merfiwin und Gottesfreundes, forvie die Abfaffung und Redaktion 
de3 gefamten bandjebriftlihen Memorial: und Urkundenmaterials nn und allein auf 
Nikolaus von Löwen zurüdzuführen, muß, mag auch die Beweisführung in Einzelberten 
beitechen, auf der anderen Seite, namentlich da, wo rein philologifche, "nstefontre au 
55 paläograpbifche Kritit zu üben mar, Bedenken mannigfachiter Hut era 
neue Scioierigfeiten in bie Diskuffion, bie denen, die der age rei ur 
entgegenfteben, faum etwas nachgeben dürften. Ych habe daher, und 
Klärung der Anfichten eher zu fördern als zu fchädigen, die bringe Bft 
Artifels beibehalten. Es wird fich jo leichter feitftellen lafjen, wo die 
o fich ala brüdhig ermweift, ob in Demifles oder Nievers Anficht, Meine Gina iR nn 
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die 1830 in bie 
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etwa 35 Pri der Paffioniften tongregation thätig in 22 n und 
nn 18 Pfarreien gehören, und zivar bet eloa 50.000 Seelen. Die Diöerfe 


*dah l 90009 Seelen, weldhe auf 26 Maroeien fidh verteilen, von etwa 33 Prieftern 
Die PRABDEUNNGE ke Le, Sesa den A ee des Staates durd 


encnlihen Yuan ke Bureau in zerftreut wohnen, namentlich) Ds ie 
10 ? 

erg Be N abl en en Glaubensgenofjen verfchieden. Die 

om Sabre 1 et rund 24180 Seelen als evangelijh. 

Unter biejen werben Pros 8000 ep Gatten fi) befinden, deren Gemeinde in 

auf 4500 Angehörige berechnet wird. Die evangelijchen Gemeinden 
15 Volfstums, zu welden fi au die wenigen Standinabier in Gala und 
zu halten pflegen, en 


fi) 
20 die Siebenbürger an Zahl überwiegen — dem Oberficchenrat zu Berlin 
die Sabungen der Eingelgemeinden oberauffichtlicd genehmigte, an Geiftlihen les 
und für deren foeitere endung forgt, Ba Br die Agende der preußtichen 
firhe im ben meiften Gemeinden eingeführt tertvolles geiftiges Band ber 
en in den re der Geiftlichen Rumäniens und 
(hier ings erjt ztvei), Sie werden j rinnen re 
und dienen der Pflege evangelifchen en in or eg icher 
ihen Ordnung und gottesbienitl ee De Re befie in 
der Moldau außer Galay mur Yaliy on fe fitänbige ya Gemeinde, bereits feit 
1754 beftehend, bie aber immerhin aud) heute nicht über 300—350 Seelen z& 
so Lo Filialgemeinden angefchlofien, deren größte Bacau-Fontanele (50 Seelen) durd) 
vätlich genehmigte Sagungen organifiert ijt. Eine e mit Friedhof joivie 
(fit 1890) eine beutiche Schule dienen der Vefeftigung diefer Gemeinde. Während fie 
jährlich viermal’ mit Sonntagsgottesdienft verforgt wird, ijt dies bei den anderen Filialen 
Bee e einmal durch) den Pajtor von Jafiy möglich, der natürlich auch ii. Sr in 
35 benfelben ao rang Der Wechjel der Seelen engel an einzelnen Orten, 
Zu- und rg evangelifcher Familien wirkt unvorteilhaft auf das oe von Ali 
gemeinden. In Galay ift ein langfames Wachstum der Gemeinde (troß 
empfinblicher Berlufte) bejonders pen buch geichidte Mafregeln mit dem Baugrunde 
der Kirchengemeinde (530 Seelen) erreicht Be Die Schule ift allerdings nt ch er 
0 Sadıe der Kirchen-, jondern der Eonfefjionell gemifchten Schulgemeinde._ — 
Walacei tritt Bufareft dur die Größe der Gemeinde wie Durch Die Doppelte 
feiner beiden Geiftlichen in den Vordergrund. Die von der Anzahl der beutjchen KRatho- 
lifen bebeutend übertroffene Summe der bortigen evangelifchen Deutjchen beträgt etiva 
3000, Bei der jehr beträchtlichen fiebenbürgiihen Zuwanderung fam es idon vor etwa 
5 50 Jahren zur Aufftellung von zivei Pfarren, deren einer ein Siebenbürger Sadyje zu 
fein pflegt, Pos dem Biihof diefes Nachbarlandes unterftellt ji" fein. Für bie i 
ihnen verjehene a eg a eine von den Generallonfuln des Deutfchen 
Neiches und Öfterrei ns beitätigte Gemeindeorbnung, melde augleich entjcheidende 
Wichtigleit für die bier ee lnlanfalen der Kirchengemeinde befigt. Die leßtere nämlich 
so unterhält eine Nealjchule einshliehlih Elementaricule für neun Schuljahre (675 Schüler, 
darunter 70°, deutidh; 52%, evangeliih, 12%, fatholifch u. j. iv), eine Mäbchen ine 
eine höhere Dänen ule mit Benjionat (gegen 47°), ewangelifch) unb eine ee 
fchule. — Die größeren anderen Gemeinden find zu Grajova (680 Seelen), Rimmit: 
Valcea und Braila (420 Seelen), welche Kirchen befigen. Außerdem find Betjaal mit 
 Prarrwohnung und Schule in Pitefti und in Tuenjeverin, während fich in Plojejcht und 
Gampina erjt Filialgemeinden mit Schule vorfinden. in den Schulen ift die Unterrichts- 
fprache deutih mit Ausnahme des rumänifchen Sprachunterrihte. — In der Dob: 
rudjcha beitehen als ältere Kirchen: und Schulgemeinde Atmadjchn (bei Babadag), jo- 
dann Tuldfha und drei Filialjchulen; außerdem Gonftanza (jeit 1892 Kirchengemeinde) 
so mit Schule; jechs einklaffige Dorfichulen find im Pfarcbezirfe. (In den Bezirken Tulbicha 
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Bir en an, dab Nückkehr in fein Klofter in 
u Be a AR 
En des fe defhah, ee 1106 dem Mensch in Süttich si SE 


in mw er den Erlöfer jah, ermutigte Aupert, von Bifchof Dtbert die Weihe 
u: > ala einmal A me ve feinem age wie jr in Fe 4 Ver 
ung ct io 0 gewa war 
zu Deka nt Ei aben würde, nisi illa repen ah sanctae voluptatis inun- 
datio eito se ceontin t. Und tie überhaupt biefe Stimmung auf Aupert 
Schriftfteller wirkte, hören wir. Ego autem ex hunc 08 meum aperui, et 
so quando seriberem nunquam potui. 
bereicherten in Studien, die uns fpätere ae re re Anfü igen verraten. 
mehren [otin, dem Areopagiten, bon Ariftoteles, H Ai, 
Een isch Ivius, Sabellius, Sommadus, Aquila, herboen, Seen 
af br : Sebi N ti trieb ift aufer Frage. 

m ‚jahre 1111 Krb Rupert zwölf Bücher jeines De divinis offieiis. (3 
in Bi Pontifitale, und erklärt ben möftiichen Sinn des priefterlichen nz mit 
den Horen, Vigilien, mit ben Gloden, dem Altarbienjt und den priefterlichen Getvändern 
beginnend. Das dritte sig geht zum Kirchenjahr, zu ben Lektionen und dem Dienft 
den einzelnen eitzeiten über, Die Niten, die jpmbolifhen Bräuche, warum die Gloden 

40 jchteigen, die Altäre entblößt, die Kerzen ausgelöfcht erden, alles wird burd) . 
rafchenden Neichtum „upologiie) verwendeter Schriftitellen en jeiner nase 
deutung erklärt, und bie vorgefchriebenen Lektionen ausgelegt. Rupert blidt dabei auf 
Gregor d. Gr. zurüd md verbreitet fich bier jchon über ns a Sabellius, kr 
Bi er zeigt. 

Übrigens“ hatte in diefer Arbeit Rupert gejagt, ee Kommunifanten erhalten 
“ik Saframent nur die äußeren Geftalten. Chriftus aber überhaupt gebe fein 
Leben, nicht fein fleifchliches, in der Euchariftie zu genießen. \enes vergleicht er dem 
ber Sonne, weldies ohne die Wärme im Monde uns entgegentritt. Und darauf Bin 
fchrieb ihm der Freund Bernhards von Glairvaur, Wilhelm von Et. Thierry. Er tabelt 

so den Vergleich, denn das Licht der Sonne fei dort ohne Wärme, und fomit fehle dem in 
der Eucjariftie gefpenbeten Leibe dann ja das eigentliche Xeben, 8 fehle ihm unjere Natur, 
toelche, wenn audy in Chrifto in höherer Herrlichkeit, dody immer die unfere ei. Hiermit 
beginnen die Angriffe, welche Nupert hervorrief. — Dah Rupert diefe Anficht, und nicht 
erlag angehört, it fait allgemeine Überzeugung, von Cocläus, Thomas 

55 Soto, bis heut, 

Auch Super Hiob comment. müfjen wir in den Aufenthalt im Lütticher 
verlegen. Die zweiundvierzig Kapitel gründen auf ben Moralien, den Arbeiten zu SHiob, 
welche Gregor d. Gr. gab, wie Nupert jelbjt betont. Er buldigt bier ber allegorifieren: 
den Meife feines Vorgängers jo ehr, daß wir auf Die Arbeit einzugeben faum für nött 

oo halten. Hiob wird zuerft historiee betradhtet, Allegorice ijt er ber Heiland. Hi 


„and, me eirmnal Xi ber Kinehe zu St. Lambert bier ruhen fonnte. Ein Traum: 
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praeceptores nominati, praeclara totius Franeiae lumina ausjieft. Mirum 

mihimst nune est —— Quomodo solus ego viti aselo residens, jurencnlus uno 
en De ee ee 


ei 
u 
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LER ERSTER EN gelebrten Scholaftiter hatten lange genug gejagt: Quis 
Als Rupert im Sterb Sahr 
aus re gut gu vi ie Ph 


1,24; 46 22,11; 2 14,17; Sn 10, "Migne 170, 483). 
em Abt ; in der von diefem begehrten Arbei 


gen fi fie 
ivo fo go 3 I Kt Be ea IE mit ı Saains; 
DB man did) ! nun befennt er, er ebenfotvenig (hmeigen 
könne, wie en Weib, das gebären müffe, da «8 ja empfangen hab 
mar Bier Dtbert q eben. Sofort entbrannte * Streit, Die einen 


«wine Di Ha bon u ga ie le mit Mg Ber m 
” roniftert un , man zmeifelte t, an war wä 
bie auf Cunos B HRupert. toi er er jenen erinnert, wie ergehen el des 


Herm aus tieber ei, De Engel war Bifchof eich re ihn 
unter ben ae feiner Mab mit nad) Köln nahm. So langte er im Klofter Sieg: 

30 burg wieder an, 

Die Stellung des Erzbifchofs felbit lernen mir Er beften durch feinen Brief an Otto 
von Bamberg en (Safle V, Mon. Bamb. p. 294). 

Nupert auf Siegburg geborgen, hatte im Sinn, über Ruhm ie x yr: Menjcden: 
obns zu jchreiben, gen en Höhe ruft Cuno ihn ins Thal herab, Er foll über 
» jöniee Fra iftiner, In regulam St. Benedieti, Nöreiben, Vorher er: 

t er im Ben von feinen gelehrten Streitigkeiten. Im zweiten Buch befpricht 
er ie Ordnung der Vigilien, im dritten den eg Hier halt er dem 
den Eintritt in den Klerus offen und vept, „dm diefes ber Ren Benebitts eutiprede; 
wern audı dem Möndhtum dies nur als Ausnahme auftehe, ba der Mönd Sol 

40 En „m vierten Buch redet er zu denen, welche fich über den Vorrang Auguftins ober 

its ftreiten. Hierauf einzugehen (tegt uns fern. Rupert jchließt diefe Arbeit mit 

dem befannten Mysterium baculi abbatis: Collige sustenta, stimula vaga, 
morbida, lenta. Mir berühren fon bier diefe Arbeit, weil die Sedanten an die er 
Ber Angriffe twie das erfte Buch davon ausgeht, nod) jo frifh im Gedächtnis bes 
ea find, und jo feurig bejprochen werben. Der Kampf mit Zaon fteht noch im 
Vordergrund. Übrigens will Rupert die ftändige Eiferfucht ftillen, in welcher der Klerus 
wie bie regulierten GChorherren dem Möndtum gegenüber ftanden. Den Gegner Norbert 
geei ift er bier freilich jcharf an. Er hatte ja gezielt, Nupert babe den bi. Geift in 
aria inkarniert werben lafjen. Hoc erat in silentio mordere, hoc erat oceulte 

5 detrahere, me praetermisso librum eireumferre. — Non ita fecisset, nisi ali- 
quid oceulti odii subesset. Nescio tamen unde illum offendissem, 'nisi quod 
non mihi per omnia placebat, vel satis cautum videbatur, quod cum esset 
juvenis — repente expetito sacerdotio publicum arripuisset praedicationis 
offiium M. 170, 492, 

55 Unter Abt Cunos Schup entftand das In evang. S. Joannis Comment. zunädft, 
bie Erklärung de3 Evangelium Johannis. Sie joll den „goldenen Glanz der Geheime: 
niffe“ zeigen, ber im ber leuchtenden filbernen Schönheit "des äußern Buchitabens ver- 
borgen liegt, Der Kommentar allegorifiert natürlich und doc, weil an den fortlaufenden 
Tert gebunden, hält er fich mehr, als andere, am biefen in genauerer Worterflärung. 

& Gejchrieben ift er vielleicht fhon vor 1117, vollendet, wie wir mit den Maurinern ans 
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Hu er a bon feinem Lehrer 
feinem Nachtgeficht. Er betrachtet fi als Gunos 
mihi faetus es, fixus in loco fideli 22. 23.50 
Dam galı ha ar aid Seht has Wei des Sohnes vom 
even des nfoenfehne, das ei des Geiftes von a. 

rue ng. Dieje religiond- und aan, Aug 
itins Staaten re 5 im Zeitgefhmad. Auch Hugo 35 
wibmete betend bas angelegte MWerf ber 


welde vom erften Bud) des Pentateuch, und am der 


IE 


Sie " en ee ofeg, = ee “0 
mußte, leuchtet in er 
ee ii niemals hätten entzogen fönnen, Denn “s behunfte der Offen: 
barung & ben Sohn, Gleich im erften Kapitel finden tie feinen Lieblingsgebanten, 
Coelum et terra dum crearentur, jam tune in consilia ereantis, eui non 


Migne 107, 201. le älhnlices b ap fo H-tode mie Berlama, 
ret, | 167, 201, nlidws bei uftin, jo i nie 
tonifche, au be ihm gefunden wird, Für den Beginn ber tbeit aber teilt 
imitü Bogeisiffermaßen. Bene plane consilium in illo sapientiae con- 
5, et soliloquio (faciamus hominem). An putas eorum quidquam quae 
eirca nos acta vel agenda sunt illie defuisse® Plane ibi omnis nostra in medio 
est, moörs vel perditio nostra, quae futura erat, illie perspeeta 
inde totum nn habitum, ut unaquaeque persona suam operis 


) die Rob ve verteilt, das alle Welten umfpannende Drama bebt an. 
geößten U nimmt das AT mit dem ganzen müftifch ausgelegten Gere 55 
geieh und ben erriten in Anfpruc, nachdem (gleih in e. 1 werden indes bie 

m Keen ) unter bem in prineipio der Sohn zugleich ald Weisheit 
ft. Die et des Lichts von der Finfternis ift das VBerwerfungsurteil 
Geifter. Auf die Väter beruft fd der Verfafler, wenn er unter ber 
ee auch die Schöpfung der Engel verftebt p. 206. Mit Gott ver 
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Die 
läufern des Antichrift aud) die Gaben des Hieronymus, FE Ans ‚et firma- 
N und das 9. diejes Teils fehließt mit der ewigen Seligfeit 

2 M, ” m 2 
Es dem i ete In Apocalypsim Jo libr. 
12. a at romissae beatudinis spe ad legendam pro- 
phetiam duce Jesu Christo ingrediamur, et legentes pariter audiamus, foris 
tus @ mysteria, quae sapientibus et prudentibus 
» abseondit Pater, revelat parvulis, e 169, 831. Und nun zeigt er, vie bie 
fieben Gemeinden Afiens das was der t geichaut, die fieben Weiber, melde 


find, 
inen Mann ergreifen, Jef 4, 1. Und i 
Seren = unter ben fieben hen tpirb bis auf bie Haare feines 
ausg 


«8 manche der Ausdeutungen höchft fleinlich fein, groß boch oft 
it der Einbrud, ber den, allerbi fühn gew. 1, Ein toirb, 
2: befjen Gbertchligenbe Site das Eingee trike Das „oläferne 2 e. 41 





tie einen Strom nadı dem Meibe, ce. 12, fo ift e8 Arius mit feinem 
auf die KHirde. Die Zahl 666 ift Zahl des am jechiten € 
der in die Sieben Gottes nicht einging. Die dreifache Sechs ijt der dur Satans 
potenzierte Senarius, der nie Septenar mird, weil dur Satan befefien, und fo, dreifi 
in feiner Em: erhiee gejteigert, e8 auch nicht werden u: 1086. Doc der Naum 
35 gebietet, hierauf nicht weiter einzugehen. — Die ganze Auslegung meift retrofpektiv. 
ie Flucht des Meibes in die Wüfte fogar, Apf 12, 6, wird auf AG 4, 34 die vita 
a ber a een : genfiebes:gefeeieben iefard 2 
et mag die Auslegung des Hohenlie ieben fein. Wie ie t, 
regte auch für diefe Nrbait Ih Guno an. — One In cantica eaniorum bang im 
0 Prolog die Vifion eines frater innocentis vitae, welcher den Herm auf bem 
erblidte, um ihn eine ragen Heiliger, zu feinen Füßen Nupert in der d das 
Hohelied. So hatte der Möndy es Hupert erzählt, der dieje Arbeit, die er de in- 
earnatione Domini nennt, nun unternimmt, und die fieben Hohenliever zugleich auf: 
mweilt vom Liede Mofis Er 15 bis zu dem eigentlichen, defien Inhalt die Woblthat 
46 Gottes ift, quo in beat. Virginem descendit, ita ut filium ex ea generaret. 
Natürlich toird zur Auslegung die Allegorie ftarf verwendet, alles im Sinne der Seit: 
genofjen wie Bernhards von Glairvaur, Aber Nupert hatte auch im Aufblid zur geprie 
jenen bl. Nungfrau verjprochen, ein Werk aus dem Hobelied zu fchaffen (ut opus ex- 
torqueam), weldies würdig fei, de incarnatione genannt zu werden. Er jelbjt hatte ein 
50 Geficht gehabt, als er des Nachts einfam jaß, hatte auch ein Gelifpel, umd deutlich die 
Stimme gehört: Femina mente Deum eoneepit, corpore Christum: Integra fu- 
dit eum nil operante viro. Das Scherna darum der ganzen Arbeit ift das: Beatus 
venter, qui te portavit! Übrigens lefen wir, wie Maria angerebet wird: Cum enim 
esses de massa, quae in Adam corrupta est, hereditaria peccati originalis labe 
65 non carebas (!). Migne 168, 841. Damit war ber Verfafler damals noch nicht beierodor. 
In diefe Zeit mag die Anklage gebören, Rupert babe im de div. off, gelehrt, der 
bl. Geift fei in Maria inlarniert. Norbert, dem Hupert fein Exemplar geliehen, batte 
die Mage in die Melt gebracht. Wattenbab und Jaffe nehmen an, die Antwort R 
fei die Altercatio geivefen, welche in zwei Handichr. (v. Zoblotw, Bibl. Nr. 496 u. Weif- 
ww jenau) als Confliet. Rup. eum Norb. vortommt. 





ee Do: fchrieb er dann und ermabnte: ut. anti ie 





. min. 
tete der Abt um biefe Zeit etiva. Diefe 
dem jchof geiwidmet. Sie eher be 
Abt von und 


aus dem flo! ars i 

Priors mit derfelben Bitte. Die Schrift jelbit bietet außer ber befannten 

Mi: we an von lung und Spruch aus Gebiet ae 
und rg , zu berivenden, mi ne Gumo 

der Verf. wandte fi auf defjen Wunjch zum: De vietoria Verbi Dei. 
Das | entjtand aus den Gejpräcen, eng feinem Gönner im Klofter 
Deuß hatte, wo ihm bdiejer oft befuchte. Es ift die Schrift, melde der Abt au an 
„‘ zur Einficht fandte. Sf ildert ift der Sieg des Sohnes Gottes über Satan 

ei 


in 18 geht Nupert zu den Namen des ei 

über, und nun Far ae Kampf im Himmel, mwälzt fi auf die Erde Pas ne 
am jten auf, als Ebhriftus und Satan auf die Erbbühne treten, und bauert bis ber 
Dradie buch den Mund des Herrn gerichtet ift, und bis zum Auf: Kommt ber, ihr 
aller ) Tert angetbanen Gewalt wird 


ge ehe ak TEN REN die 
[1 h etra; ‚ bie unter 
(6) betrachtet, wiel des Über den bri © te Meng 
Kanoniter er e in ah ee ir er en 4. 


i &t. ' 

ielt, Gott! dem Vater des Lichtes gedankt, daf er Nupert erleuchtet. Nur ei die 

25 Engel = Nupert aus Luft gemacht feien, beanftandet er, Martene hat den Brief uns 
au 


Nun aber nimmt Nupert die unterbrochene Auslegung der Propheten wieder auf, 
fommentiert in feiner MWeife, bis er mit Maleahis Weisfagungen jchließt. Rupert greift 
auf Mt 17, 11—13 zurüd, zeigt den Sinn des Eintritts des Johannes als Elias, und 

50 fließt mit dem dies judieii, in quo anathemate pereutiet terram i. e. eos qui 
faciunt opera terrena, veniens manifestus, qui quondam venit occeultus. ® 
jechs Ietten Propheten müfjen gleichfalls bis Ende 1124 erflärt worden fein. Denn 
im Oftober etwa der päpftlihe Legat Wilhelm von Pränefte, in Köln erjchien, jchenfte 
fie Abt Cuno dem Yegaten, der fie mit nah Nom nahm. Und Eure Zeit darauf 

85 machte auch Abt Nupert feine Nomfahrt, und wohnte zur Meihnacht der Weihe des 
Papft Honorius bei. Dann befuchte er, Montecaffino. Aber als Zeuge finden wir ibn 
übrigens in diefem Jahr neben den Äbten Gerhard von St. Blantaleon, Alban von 
nr ES Euno von Siegburg unter einem Diplom für Klofter Grafihaft (Martene 

‚P. 682). 

40 Man hat die Arbeit über die Benediktinerregel in die geit gleich nach der Nüdkehr 
bes Abtes verlegt. Die größere Mabrfcheinlichkeit fpricht vielleicht dafür. Der Abt aber 
muß dann in erfter Linie an dem De gloria et honore filii hominis gearbeitet haben. 
Guno, jest Schon Bifchof, hatte nieder gewünfcht. Und ihm erzählt der Abt auch bier, 
fid) unterbredyend, von Gefichten, die ihn geftärkft. Die Schrift MR it Auslegung bes 

4 Matthäusevangeliums in freierer MWeife unter beftimmter Abficht. Rupert erö mit 
der großen Vifion E; 1, mit ben Angefichten der Eherube. brer find vier, quia 
Deus est et homo, rex atque sacerdos. Hie homo et in Sion natus est. Iste 
sacerdos semet ipsum obtulit et sacrificatus est tamquam vitulus. Iste rex 
tamquam Leo, sive catulus Leonis spoliato inferno surrexit a mortuis. Hie 

50 Deus ut aquila volans, super omnes caelos ascendit. Mit Ezechiel eröffnet er 
und kommt immer darauf zurüd. Und nun folgen die 13 Bücher des Kommentars, 
Preis der Ehre und der Schönheit des Menfchenfohnes, eine Schönheit, für welche reichlich 
das Hohelied verwendet wird, denn auch die Augen der Tauben an den Wajlerbächen 
Cant. 5, 12 müffen zeigen, tote feine Augen immer, fo lange er mit Menjchen wandelt, 

55 auf die hl. Schrift bliden. Für jedes feiner Worte fteht das ganze alte Tejtament, wenn 
auch in gezwungeniter Beleuchtung, dem Verf. bereit. Im lebten Buch fommt er aud) 
bier auf feine religionsphilofopbishe Betradhtung der Notwendigfeit der Intarnation. Den 
Bifchof aber erinnert er, mit welcher Pracht ihm die Anzeige, daß er im Negensbu 

ewwäblt, binterbracht fei, durch reiches Geleit von Prieften und Laien. Das zwölfte 
so Buch, welches wieder zu Ey 1 führt, ift reich an Erzählung über die Gefichte und Er: 
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Deus meus et dominus jclicht das ER EEE 
Dae NEN, wä it BREI 4 et honore 
Kommentar h ern der 

i ‚die 

für 





eg ee 1128 hatte eine Feuersbrunft 
| welchem des 


Abt PH ein zer: a0 
ge vr a en 
’ m m m 
in Br de " weil des Teiche Koh bei ce he en Ti 
kr Se Fe garen An in Zone Opct, Darin gipfelt das Gange in neunten 


Kapitel des 
Be eit Sr um Fa aljo, da® In librum Ecelesiastes urn 
> Inus Öeorgiue wird er im der Zufchrift genannt 


Se j ee Petenti tibi saepius negare non potui, ita dun- 
si soli leetio sit, nee ab oeulo speeulatur secunda. 

‚ft Nuperts: gloriose rege David (abric, Bibl. med. et inf. 

aet. h _ numımt mit Anonym. Mellie. dieje Arbeit als Muperts, der fie Per 

Meine Nachforfhungen (ZB Xeipzig 1887, ©. 38) find vergeblich 45 


des bis, wir nichts. Da e8 bezeugt 
er ER 1135 gen mag gihn Slrrsidmäde an litesatifcher Hoheit in be 
ai De one hoird alje wejentlich feine leßte 


hear 
Sean Epitaphium in Deug: Anno Domini MOXXXV Quart. Non. w 
Venerabilis Pater Ac Dominus Rupertus ABBas Hujus Monasterii 
Vir Do ne Religiosissimus ut in libris suis quos edidit apertis- 
ale Ruperts über, wenn man davon reden Fann. 
Bars daß die Form feiner Schriftauslegung die ausgedebnteft alles ss 
eriiu in m er Intuition und feine Ausdrudsmweife gr erihmwänglich, 
vifflich geformt, Sonft war es nicht möglich, daß er hin: 
ichen lee he Haltung jo umftritten wurbe, daß die einen in ihm 


ne ol laubte ab bie ahdern weit von ihm wiefen, bier Bellarmin dort die Maus 
nen — Mo Beventen wir, daß Nupert kein dogmatiiches Spftem hat. Niemals redet er 
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Auferftehung, die Hin 
deuten auch die vier Teile der bl. Schrift. Der entf das 
25 jchen, dem Geremonialgefe mit den Opferriten ber Stier, den Künigen bis in die Mafla- 
der Löwe, den Pr der Woler. So erfcheinen das t bes 
Gottes, fein Amt, feine , fein Leiden im AT offenbar angedeutet. Und 
oben npor, jo warb bie hl. Schrift nad) Ehrifti Leiden ausgebreitet in alle Welt 


0 In der Auslegung des iger Salomo giebt der Abt feine Methode der Aus- 


zur bejtimmten Zahl nad Gottes Plan fid) mehren, damit die Stadt Gottes voll ierbe; 
denn Gott hat feine Freude an den Menjchen Prov 8, 31. So getviß vor dem Sünbenfal 
eo das: Seib fruchtbar! laut wurde, jo gewiß mußten, abgejehen völlig von der Sünde, bie 


.. 








en. Migne 167, 
Fragen ı a damit die Mauriner verjteht Rupert die 
POREREENE A pe fig Es, une fie Leib RE Be 
20 


. getvif, da Rupert im de div. a an Ken ten 


erg Wir erinnern ung, wie Wilhelm von Et. N gs, Dim Yen 
t fpäter von Bun Wiclefe und Ziwinglis diefes als die (6 Gemeine 


genommen umd ihm jo gegen bie „Zutheraner benußt“. Könnten auch einzelne erde 

3 wirklich jo gedeutet werden, fie find zu jelten, n. fünnen ebenjfowenig aus 
inneren Gründen in Betracht fonmen. Selbjt dad aus dem von Chrifto Gejagten: Pa- 
nem et vinum assumens et veritatem sui eorporis et sanguinis repraesentans 
suis portatus in manibus DEREN foldhe Folgerungen nicht gezogen werden. De div. 
off. I. e. 6. 17. Migne 170, 21. 

0 en wir fodann, ob gap die Transfubftantiation lehre? Denn daß er bie 
Realität des Leibes und Blutes bekennt, ift uns gewiß. Aber läßt er aud) die materia 
en aut) fine Regung ch anderer Nic) eht, jo bef der Abt fich bo 

enn aucd jeine Neigung nah an tung gebt, jo bekennt } 
two er fich verteidigt, in mehr als einer Ausjage unzteibeutig zur wirklichen Wandlung. 

3 Und dies gleich in dem de div. off., melces jo jehr Anftog Ge l. I, e. 2. Panis 
et vinum in verum corpus et sang. dom. transferuntur Migne 170, 34. 35. 
De sancto altari panem in corp. suam transferendo suscipit p. 35. Und 
Saframent, durch die Wandlung getvorden, empfängt aud; der unmwürbig 
neque enim indignitas ejus dignitatem tanti sacramenti evacuare potuit. De 

40 trinit. M. 167, 1664. 

So, ganz ausbrüdlich fich verteidigend in der Kölner Ausg. v. 1526: Illi autem 
quid dicant, quid pro argumento afferant non habent, nisi quod aliqui ex 
eis dum volunt saeram, corporis et sang. domini solummodo signum esse 
sacrae rei juxta errorem quandam Berengarii Turonensis, etiam dietum Beat. 

4 Augustinum ita sentire putant, quod omnino falsum est. Ego autem verum 
corpus Christi quod pro nobis traditum est — verum esse — sieut ecel. ca- 
thol. tenet. Was Verengar lehrte: hoe jam fere nemo palam profiteri aut de- 
fendere audet — Credamus contra fideli salvatori deo in eo quod non vidi- 
mus seil. panem et vinum in veram corporis et sanguinis transtulisse substan- 

sotiam. So an Cuno zum Sobannisbrief. Migne 169, 203. (Diefe epist. nuneup. wurde, 

t 5. ®. €. Noth in: „Die fath. Bewegung“ ©. 761: „Telbjtverjtändlid) von den 
meijten Protejtanten ignoriert“. Er hätte bevenfen jollen, daß die echt fatholifche Aus: 
gr der Mainzer Jeluiten von 1831 fie aud) ignorierte.) Jedenfalls muß Rupert bon 
eug don dem Vorwurf fortan befreit bleiben, alö habe er im Altarfaframent nur eine 

55 Figur gefehen, und num ebenjo, als habe er die Transjubtantiation amtlich irgendwie 
eugnen wollen. Es fünnte Dagegen. wohl der Fall fein, dap Nupert, durch feine Ge- 
jamtanfhauung gedrängt, unmwillkürlih dennoch zu Ausprudsweilen und Bergleichungen 
Bei tourde, welche ihn verdächtig machen mußten. Und diejes anzunehmen find wir 

ılı genötigt. 

60 Hierher würde «3 gehören, nochmals die Frage zu erheben, ob nad) Rupert ben Leib 
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Und kommt nun daf bie vita s Silt, sine De win a 
eh aa Sa begkünhen, ba Di „aid En 
1, Daggen ribt such nicht in Diem Rpü jene Bu 





reger eorde s y 
Denn ber | ee bie Gabe, wenn fie faktam bfet 
ift, nicht zu ic Si fu wenig wo, um in Die e 


führen 
_ er. li 
erg ee u. en en Ton, dub 
materia terrestris 

LE ERTSEEE 


g Bacieen Rup. non converti (panem) in 
assumta est ne 
Colon 1013 B: ne chin. us, Dehai, a ben Serum 9 





müßten 
er ee ee ft geftanden: daß Nupert aliquando 
EEE an EA nd 
panem sua vinum cum suo 
DE alali van Kann de vi Nun hören wir freilich, daß der Herr statim = 
reg ee et san o 


de Marıa pere po 
olim carnem de Maria virg. sumpsit, et nunc ei altari salutarem hostiam 
aceipit — Eundem spiritum Christi, idemque in se manens habet verbum » 
Dei, quod univit sese carni de carne Mar. virg. dal. p. 33. Das assumere, 
og re yon it de div. off. II, e. 9 wenigitens 
ie materia terrestris nicht durch die Konfefration verwandelt, es ift ee dee 
| sacerdos tribuit, panis et vinum ee 


E 
eb 
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Ausfage haben wir im De trinit. p. 431. Es it vom Opfer Ara 
Gold er Silber, valido igne conflatum atque resolutum, re- 
est, et ignis quoque dieitur et est. Etenim, aurum videtur 
erat, et tamen verissime ignis dieitur, et est quod non erat, 
‚omnino panis . . . Hier fchreiben aud die Mauriner mit Net unter 0 
da est haec similitudo. Metallum quippe dum ignis 
irtı quidem dici revera potest, nequaquam vero ignis, 
quemadmodum de mystico sacri altaris pane veraciter dieimus, quod sit 

Find vo völlig im Recht alfo, wenn fie Rupert beichulbigen. 
‚Eine fhlagende Auherung hierfür finden wir in De trinit. et operib. in Exod. II as 
©. 10. Rupert redet hier von der Thätigleit des HI. Geiftes (beim Saframent) eujus 
N non estruere vel corrumpere substantiam, quamcunque suas 
in usus assumit, sed substantiae bono, permanenti quod erat, invisibiliter 
djacere quod non erat. Sieut naturam humanam non destruxit, cum illam 
ex 


5 
87 
de 


H 
i 


Mi 
hr 


: utero Virg. Deus Verbo in unitatem personae eonjunxit, sw 





GET 
‚ie substaı ıtiam panis et vini secundum exteriorem speciem quinque sensibus 
subaetam non mutat aut destruit eum eidem Verbo — ista eonjungit. Item 
quomodo Verbum, a summo demissum, caro factum est, non mutatum in 
carnem ie sg ge ee ne et vinum utrumgue ab imo suble- 
vatum, corpus sti et san ;„ non mutatum in carnis saporem sive 55 
in. nis hörrorem, sed assumendo invisibiliter utriusque, divinae seilicet 
e quae in Christo est immortatis substäntiae veritatem. Proinde 
, qui de Virgine sumtus in cruce pependit, recte et catholice 


Deum ‚ sie veraciter hoc quod sumimus de saneto altari, Christum, 
| Dei praedicamus, Migne 167, 617f. — Deutlich ift auch jenes w 
Realsümenflopäbie für Theologie und Rirde. 8. HM. XVIl. 16 
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are Se 


ment erflärt Migne 167, 618. Dies oe ER die Mauriner, ine 
Ir Lateran, sub Innoe. III. reprobata est, had fie es 


Ale ben Gäftsertungen,. wel Wh ic  burch bie Zeit gingen, tvar 
‚ und 1 
ae Sr Een 


pn diefi 13 gehuldigt, kann nid) Kesklanmn werben. Nodp weniger, 
Deum. er een 8 igt, kann nit en 

25 daf Ton { gerade gemeint ha. 

€3 ift ‚ überhaupt bei Abt Nupert eine firchlice Korrektheit fuchen zu wollen, 

e feine Zeit noch nicht fannte. Es gilt vielmehr zu fragen, mie EERREN 

i i bderts verhielt. Nun, er fpiegelt fie in fi ab. Wir ftimmen ur 

zu, wenn Gerberon fagte: Si Ruperti fides vel dubia vel obseura eui videtur — 
% et sol tenebras habet M. 170, 738. 

Weifen wir zum Schluß dem Abt feine Stellung an, indem teir die Erregung er: 
er welche a Ne Jahrhundert die antiariftotelijche, die platonifierende Muftst fchuf, 
iv re ebörte 

Neben dem Ariftotelismus, hulmäßige Fafjung und Gejtaltung ber 

E13 Ber gamlan ging duch das Abendland immer der Platonismus ber von zwei Autori- 


iftentum die 
Nein zu erläutern — die Mhilofophie verl ao 6 fie mit dem chrift- 

lichen Dogma unbereinber ihien“, te fagte in Kuga Gejd Jichte der ce icon 
so Nirmer. in ber That, einge verwendet a bilof 


mus hi nicht nur als Neli on ein "entfcheidender Ani = ber Geiichte wen 


4 Aber au direlt wirft meben "Aug uftin „Üt der Gründer ber 
Ipekulativen Theologie des Abendlandes, = ee E few fie petuatige Theologie 
it, befonders foweit fie dem Wlatonismus befreundet it“, “. Diefes haben wir mit dem 
Art. „Seotus Erigena” der exjten Auflage der Nealenchklopädie von 1884 feitzubalten, 
Und damit ftimmt völlig Stödl. „Die blatonifche Philofophie hatte in Erigena fe 
co des Neuplatonismus in ns Mittelalter fich herübergepflanzt” (Gejch. d b. PERL. 
©. 208). Ueberiveg bezeichnet biefe Nichtung gleichfalls als „platonifierende hola 
de3 12. Jahrhunderts” (Grunde. d. Gejch. d. Philof. II, 1889, ©. 199) So hat nad 
ihm Bernhard von Chartres (geft. 1130) „eine ausgefprochene Neigung zu Platon. 
dilofophie”. Wir fegen binzu, ebenfo in Frankreich Wilhelm von Gondes und Dbo von 
mbray, alles im Zufammenhang mit der Dipftif und den Viktorinern. 

Und bliden wir eigens auf Nupert3 Inkarnationstheorie; auch bei Eri ie ia 
bie Menfchmwerbung notwendig für Die Weltvollendung, notwendig für Be ng 
der ewigen Einheit des Enblihen und Unenblichen. Aud ihm darum ift das Böfe an 
fi ein Nichts. Es it der Schatten im Gemälde. Der altior speetatio wird «8: not 

co wenbiger Durcdgangspunkt für die Entfaltung der Dinge, Auch für Erigena ift, der 
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ge ; quom (ben Hexgog) y 
conversatione ammonere et de fid olica inbuere ipsumque vero et multos 
alios illius gentis nobiles viros ad veram Christi fidem convertit et in sacra 


eorroborayit religione. Demgemäß räumt Theodo nad) e. 5 Nupert die is in, 
Mh Tune up 


fü Bien. DREEER TE ENT len, Kirchen zu rejtaurieren u. 

an nun die alte bifchöfli kirche der Donaugegenden, ohne fid) doch dort 
affen: der Ort mochte zu fehr an der Grenze des Landes gelegen fein. 
gründete er die P am erfee (Seelirchen in Oberöfemih), We ), die von 
o mit B en ausgeftattet twurbe. Hier hörte er von ro Ey e uinen an ber 
Sal Bi; uf feinen unfch überlieh fie ihm Theodo mit einem von Atoei Meilen 

30 im er gründete nun die Salzburger ng dabei ein often und 

für bie erifer; um bie Stiftung zu ‚ holte er in .—. eine An 


mac Fi 
Gefährten, au eine Yungfrau Erindruda begab Pi von dort mit i se 
nd ie in eng castro Tuuauensium ein Nonnen ofter, Na fein 
od durd) allerlei angefündigt ee er in Salzburg und wurde dort 4 
35 graben. Der Annahme, dab Rupert nad Worms zurüdgelehrt und dort geftorben 
he ben Tert ber Vita gen nicht ausgefchlo en it, ift durch die Gesta 
oden entzogen. 
Eo die Gesta; fie zeichnen das Leben eined Mannes, der nicht in einem völlig 
beionifchen, aber in einem nur dem Namen nadı oriftlihen Lande wirkte, der ee 
so erjten Begründung ber Kiccdhe, jondern zur rer bes toten C Wan thätig war 
Darin vertreten fie gegenüber den jüngeren Quellen eine gute Überlieferung. Doc 
ift wahrfcheinlich, daß auch fie bereits nit Süge enthalten. X\n der Notit. 
Arnonis von 790 (Salzburger UB I, ©. 3 ff, ältere m, von Kain, Indieul. 
Arnon. und Brev. Not. Salzburg., rinden 1869) erfcheint Nupert lebiglich im i 
45 Thätigfeit eines Klofterbifhofs; das erwedt Bedenken gegen die Berufung burdy den 
BL: und damit gegen die ganze Borgejchichte. 
agt fich noch, im melde Zeit die Wirkfamfeit Nuperts fällt, eine Frage, bie, 
er lang eifrig beiprochen, gegenwärtig als entichieven gelten Ba. 
Die Entf ift gegeben durch die Breves notitiae Salzburgenses, ein 
co der an bie Sala burger Slirche gemachten Schenkungen mit gejchichtlichen Notizen 
9, Yahrhundert, Nach denjelben (VIII, 13) befragt Birgil von Salbug er Ver: 
erg über das Eigentumsreht der Salzburger Kirche an die Marimili im 
ongau, 748 noch unmittelbare Schüler Ruperts und von ihm eingefleivete Mönche. 
Daraus ergiebt fich, ba der König Chilvebert ber Gesta nicht Chilbebert I. a 
55 jondern Chilbebert III, (695—711) gewejen ift. Der baierifche Herzog, unter dem N 
nad) Baiern fam, ift Theodo IT., den die Notit. Arnonis auch ausdrüdlih als Mobl- 
thäter Ruperts bezeichnet. Mit biejer nee ftimmt nun das überein, was 
fonft über die Chriftianifierung Baierns befannt ift. Ein ganz heidnifches Sand kann «8 
am Ende des 7. Yahrhunderts nicht mehr geivejen fein; das anzunehmen verbietet nicht 
co nur die Wirkjamfeit von Männern tie Euftaftus von Lureuil und den von ihm in 
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en fonnte er wohl nicht 1537 auf bar Tage von 
man ihn bafür in Ausficht genommen hatte (16, adgrefen ee heine, ni 
zum wenigiten auch feine B ungen, den alten M 
5 gelium zu gewinnen (Gumb. Alte f. 208), belohnte u. Such Bee an Sher 
ne des Sti en 8. Keller 1537 Erbe. Kr. U iv. Stift. Andb. Tit.X, 
98; Herd. Buch 2f. 264%), Am Ende feines Lebens an er ala brandb, Ab: 
eorbneter noch auf verjhiedenen Reichstagen. Yon Hagenau fehrte er nebjt dem Erails- 
Ester N arrer Sneak ug bier Mochen urüd, weil ein ferneres Verweilen 
40 war (Mel. A. 22, u un wählten die Theologen ben lehteren in i 
Ausihuß. Fr. d. Snoblodhete gelan ee wi bie Sufimmn des Markgrafen 
zu erlangen, daß er R. an feine Stelle in Ausjhuh treten lieh, ich, doc fcheint diejer 
en Wer ungen bis ua ufje angewwohnt zu (22, 374—522 
Verhanbdt bi Fa . ange ben ). 
trat Schneeweiß auf dem sgensburg bald ganz zurüd (v. N. 
5 Pr. 19. 21. 24. “ Be 3 Mr > wieftechel Philipps d. Gr. 3, 23Ff.). wi 
a R. um Pfing ne frau, rg ‚alte Nurerin“ Tebte noch; 1563 bei 
air g des a Gumbertusfifts Von feinen Söhnen ftarb Paul R. ala Pfarrer in 
Burf (28. Aug. 1567), Chriftoph Hurer als Prediger in Klofter Heilsbronn (26. Jan. 
1557). Unbelannt ift das Schidjal der beiden andern Söhne Sebaftian und Hans 


50 Georg Rurer. Dr. Schornbaum. 
Nufland, kirhlicheftatiitiic. I. Die orthobore Kirde. KLLEERENE 
Bol. den Art. „Drientalifche Mirche Bd XIV, 43 436. Die Werte von Kattenbuih, €, 98. 


Müller, Yoofs find dort genannt; bej. in Betradht fommt bier Leroy:Beaulien, D. Reid) d. Zaren 
und d. NMuffen (überf.), 3 Bde, fpeziell Bd 3, dazu mein Nuffag Ev. futh. AB. 1893 Nr. di. 

65 MI. ae Rußland, Leipzig 18785, I, 58. Ferner vgl, d. Art. Nifon Bb XIV, er 
Platon XV, 481ff,, Nasto hlten BY, 436. Aur Gef. d. rufj. Kirche: Ph. & 
Beiträge Se ruf. ‚ Halle 1827; Gejch. db. rufl. Kirche Au Bis zur 5 Sir, 
des Patriarhat?, Halle 1830; Philaret, Erzb. v. Zihernigow, eich. d. Kirche Nuflands, 
überf. v. Blumenthal, I. ei rim 1872; Malarij, Geid. d. rail. Kirche, St. 

0 1868—83, 12 Bbe (bis Niton), zum Teil in 2. u. 3. Mufl.; E. Bolubinstij, Geich. db. ruf. 
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13. Jabrh,, . 1872; vgl. die von Schachmatow Bd XIII, 722, 
und von Abramowitich in . de ig n Siod, beige Kom 


überragt babe, Schöne onomadıs Siena S.114ff.): 
w ottes und Menfı a find bie Grunblage aller Zupenb, Meder moi 
famfeit, nody Möndtum wird euch retten, jondern Wohltbun. Seid Väter 
30 fir I Er ge uch über Mitwen und duldet nicht, daß der Starke den 
Duldet nicht, dak eure Denn =. Volk beleidigen. Nie treffe 
Some im Bett, Aa labe ftetS getban, was id durch meine Diener hätte 
Ge Cntg d sa Tod no Kampf noch wilde Tiere.” 
ber Mongolen traf die Kirche wie das Neih. Der on bein 


35 ae ne er Se uffde die meiften Bifchöfe. nad) Aufrichtung 
Be Sg erichaft hatte auch die ruffiiche Kirche Anteil an dem Grundf es 
religiöfer Duldung im Neih Dicingischang mic (Gnabenbriefe) der "Chane heten 


bie G ennionbarteh des ale es, ei ejege, Gerichte und des Vermögens 
Kirche, befreiten ihre Geiftlichen von Abgaben und erfannten ibr die Ans in zu Be 
40 ihre Leute in Civil- und Kriminalfachen; vielleicht im Anfchluß an den bereits fakti 
Zuftand. Ob von jedem neuen Chan eine folche Urkunde zu erbitten geivefen (fo 
bei Göß II, 49), bleibt zwveifelhaft; vorhanden find nur fieben. Natürlich) tvar der 
gegen Willkürlichkeiten ber chanif iihen B Beamten nur ein relativer, aber die Zufagen 
wertvoll für die Zukunft. Roms DVerfuche, die zu des Mongoleneinbruchs zu 
45 bi en, mt langen Der Befteger der Schweden Alerander Nemskij fi v4. kind I, hy. 
die Demütigung vor der Horde für vorteilhafter al3 die eg 
hr Daniel von Halicz nahm zwar die Königsfrone , ‚vom Stubl des bl. Alemgns und vom 
ehe dem Bapft“ an, aber nur ganz vorübergehend in Hoffnung auf politifche Unter- 
gung. — Die Metropoliten tvaren jet nicht mehr ausjchließlich von = 
so geididte Griechen, vielmehr mechfelten jeht jolche mit nationalen Nuffen. Dadurch 
wa fie in die politifchen Beftrebungen hineingezogen. Speziell die mostauifchen Fürften 
nden 08, ivie die Gunft der mongolifchen Chane, fo a das Amt der Metropoliten 
ju Förderung ihrer Sntereffen zu verwerten. Jim Dienft bes Moskauer be: 
egten die Metropoliten defien Gegner mit Bann und nterbilt und halfen ihm „bas 
55 ruffiche Sand ufammenguingen Sinsbejondere gilt dies von ben. beiben berborragen- 
den Metropoliten dem hl. Petrus und dem bl. Mlerej. Schon Petrus (geft, 1326) be 
ftimmte fi) Moskau zur Nubeftätte, und da 1354 Mlabimir offiziell: die zweite Metro- 
pole Rußland tourde, kam thatfächlich Moskau zu gute, — Eine Änderung in ber 
Stellung ber Metropoliten zum Patriarchen trat ein durch die zeitlich ber 
co Rußlands vom Mongolenjoh Fury vorangehende Eroberung Konftantinopels, 
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| N 1619), Eine erlangte 
‚fein dritter fe (1010), "Eine Anlihe Ma | Bi 
eingeleitete der Zuültifchen Bücher drang 1667 hatte aber bas 
m Siiäma zur Bolge db. N. Nasfolnifen Bd XVI, 436 ff). — Belang ward 
ie 1654. Hier hatte man feit dem 
Fo der Jefuiten in Wilna (1569) bie Unions: 


so MWeften und in en mit bem Katholicismus eine g u ion sn 
Molafikhe aid Be 1631 hatte Petrus a ehe Pi 
9 Nikon in bem nod) m 


28,58). Ei «8 Coll war Simeon bon 
= Be re Bad ihten, ein then Berireler Se: 


dem zum eralie mit ben Miteln Theologie gelämpft w Berl: 
zowffij im d. WVorlej. d. Gef. f. Geh. u. Alter, Nufl. 1896, IT u II). Auch Di- 
«0 mitrij, Metropolit won Roftow, gehörte ber Kiewer Schule an UPUEBINE ber eg 


gemacht, bann . EI ht. Eonod geichaffen ee dur bas "f 2 


bien sehn ir dee Profopowitich die alleinige a ber ah un 
Rechtfertigung allein burd) den Glauben (vgl. 3. Samarin, Ge. Werte V: er 
55 und Th. Prof.). Die fholaftifche Wiffenjchaft behauptete fich er den Kiewer Theophylaft 
Lopatiesfij noch einige Jahrzehnte an der Moskauer Schule. Aber dennod ward Pro- 
fopowitich für ein Jahrhundert ber Lehrmeifter in Dogmatik und geiftlicher kan 
Die Negierung Annas begünftigte die Muslänber, Elifabetb um fo mehr das National: 
Ruffiice. Fand aber hen Eltjabeth 1757, daß die Klöfter „Tuch unnübte Schwierigfeiten 
so bereiten dur die Verwaltung ihrer Güter“, jo ging Peter III. unter Berufung auf Mt 
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I, 665. 672, eutif VIII, 536, Homiletit IX, 161, Ziturgif XVII, 
Laien haben intenfiv an theologijchen Fragen, namentlich zur Verherr- 
atiftiiches. Ortbodoren, von 
) Mill, zur St pebören, nad) Preobrafchenflij (bei Milufow II, 184) 
Bon (gegen 31333 im 3. 1840) mit 98892 (gegen 116728) Welt- 
; er 54.957 (gegen 52587) Pfarrer und Diafonen (1679 zählte die mosfaufche 
nit ihren Eparchien 11521 Kirchen); die Zahl der Kirchen hat jomit zugenommen, 55 
‚entiprechend der Bevölkerung. Auch find die Kirchen und Alöfter ungleich zahl: 
' ber en alö in den fpäter hinzugefommenen. Die Abnahme 
l der iftlichen erklärt fi aus dem Gejeg von 1869, das die Zahl 
biener bermindert bat. Der Awang, ald Sohn eines Geifllihen twieber Klerifer 
jeit 1864 aufgehört. Die Pjarre gebt doc zumeift an den Schwieger: su 
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werben, bas Ein zlei ee ul, 199). ee  ele 


2 ben b : 
‘). Befonderd die Überwahung des Seminarunterrichts die enfur | 
> Bifchof 4 meift Ar nee u: 3 eh 
2er. Beaul. III, 202) 60, davon fait 50 Nußland. Die 
„Diss an zn dur diene ne auf. Er dem jehigen St. Betert- 
"& in Er wegen ae ale TERDE 10, Im bier 870 
m in 1866— 70) in der fa ie iv er bier 1 
Dh der Sr, 1871 Mag. theol., 1883 nad dem ob er Frau und Finder 
tbimantrit, 1888. nfctr ber fafanjchen, 1885 ber 
ne 1887 ihr Rektor und Bilcof von. Wiborg d. b. Vilar ber Metro: 


» un 1892 hie of ber neugegründeten finnlänbif ide Eparchie, 1898 en von 


m Bistum aladınir . % ® I bei anderthalb ilinen Pi mu 1849 
den, 67 Obergeiftliche, 1173 Geiftlihe, 418 Diakonen, 1137 Pialmfänger, ferner 18 
Männer und 11 Frauenklöfter mit 197 Mönchen und 312 Laienbrüdern, 346 Nonnen: 
und 1211 en: 669 Kirchenjchulen mit 25700 Schülern; die Pröpfte führen 
die Auffiht auch in den ftaatlihen Schulen (Rechtgläub. Enc. III, 589 ff). Ganz an 
find die Verhälmniffe in ber Mladitvoftofer Epardhie; fie zäblt auf weit 
Gebiet etwa 138700 Seelen in 74 Kirchipielen mit 67 Geiftliden unter 3 Harn 
bytern und 1 Abt, dazu 1 Protodiafon, 64 Pfalmfänger; fie befigt 56 Kircenfchulen, 

50 aber noch fein geiftliches Seminar (ein foldhes findet fi) in der 66 jpiele umfajjenden 
Eparcie Blagowjefchtihenst) ; 1895 mwurbe vom Synod ein Alofter gegründet mit 3 Hiero- 
manachen, 1 Hierodiafon, 5 Mönchen und 50 Latenbrübern. Etwa die Mitte in 
auf geiftliche Berforgung nimmt em das Bistum Aftradhan (a. d. %. 1602), das bei 
236509 vribodoren Wewohnern (von etwa 480000) an 6 Katbebral-, 9 Klofter- umd 

5 170 Kixchipielätirhen 16 Obergeitliche, 257 Geiftliche, 128 Diafonen und 224 Pfalm- 
fänger zählt, auch 2 Klöfter mit 16 Möndyen und 23 Latenbrüdern. Eine neugegründete 
Eparchie it auch die 1900 von ber littauifchen abgelöfte grodnofche mit 865000 Seelen. 
— KHöfter giebt 8 nad Preobrafchenitij 724 (Zer. Beaul. 550). Die berühmteften: das 
Höhlenklofter, dad des Sergius, das Alerander Nerflijklofter in ea (die 3 Lauren 

so nebit der von Potfchajew in MWolbynien) und das zu Solowehf im Werfen Meer, ums 
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ja nad bie ausgezeichnete Tüchtigfeit ihres Milfionsbifchofs itolai. 
Easangeiliäe Kirde, — Litteratur: €. 9. Bub, Materialien u 


18 32: € gü ber Materialien ıc., 2 Bbe, St. Retersb. u. Zeipz. 1867; - "Bei: b5 
. Geic und € 5 hatt bes Finden: u. Schulmejens ber Ev. de © Gemeinden im 
en, St. Petersb. u. Lpz. 1867; Rage 3. Sei. md Statiftif des Sirchen: 
ürfit. Sinnlond, Leipz. 1874. — W. v. Harlefi, Bei. aus der luth. 
; d- Dalton, Seid. d. reform. Kirche in Rufl., Gotha 1865; wei: 
ebang. Kirche in Nuhland, I. a der evang. luth. sirche in 00 
DI. Urfundenbud, der evang, reform. Kirche in Rufland, Gotha 1889, 
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an ber Ep ws Men (dad Nähere j. bei Dalton, & 
eat; ; im 3. 1890 find fie den Pe fiftorien der Provinz ein 
1794 twurben die Vorfchriften über die orthobore Beaichunn „es 
i BE ER au! nd angewandt; das Gefeh bon 1832 brachte den A 
alle Strafbeftinmungen für die Vornahme von Amiahand: 
en, Beanfprucdhten auch auf die baltischen Provinzen über: so 
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en Re ae, 
enen; Übertritte zur griedhiichen Kirche 

74764 Rubel, darunter 17209 (refp. 5305) N. enp 

trugen die Ei 1903 vom 1. ‘jan. bis 31. Dit. 7251 


ren zu Libau, wäh is zu gu 
rn eine Diajpora in Propftei Era und ben I Bu Grodno, eigen 4 
Glinst, eiv, Witeböf auf 306474 qkm, mit 19 Haupt: und 40 Sriltnßen und 


Mohil 
3 23 Geiftlihen. Die Glieder find teils Letten und Littauer, teild eingevanderte 
Etivad größere Gemeinden find die zu Wilna, Kotono, Bjeliftof. Die Kolleften | 
Bi 1904 einen Ertrag von über 21000 R. — !ım livländifhen Konfi 
t e8 1156083 Qutberaner, bavon 83555 Deutfhe, 601803 Letten und 470725 Eften; 
Beten waren 741588. 1902 Famen im Durchfcnitt auf ein Kicchipiel ae 
3 bei Mitzählung aller Zilialfirhen, in der Stabt ge 14240. €3 giebt 
zu 70 km ge (ein lebensvolles Bild: bei alton, Die ev. K. in . ©. 31 im 
Sie find daher in Abendmahlsbezivte geteilt, die der Vaftor am vor dem Koms 
munionfonntag bejucht. Den Trauungen geht Ratedismusverhör und Brautlehre voraus. 
Schr energijch und zielbewußt wird jet bie I Piareaelung in Angriff a, Durd) 
0 eine bösmwillige Brefje wird der Gegenjaß der eftnifchen und (eitilchen evölferung 
Br = rg are („Lettland den Letten, € land den Ejten“); der Gegenfah. if ein 
tft durch den nationalen. Der Unterricht ber Kinder von 7—10 
K eh Häusfihen) I ent boriiegenb in ben Händen ber Mütter; der 298 die 
Slinber einer Rebe. Das wohlgeordnete und erfolgreid) wirkende $ Leaf (.d. 
42, Aufl. B® XIII © 129) unter der Oberlandihulbehörde, der Kreislanpichulb es 
Sicchfpielsfchulvertvaltung, mit Ausbildung der Lehrer in vier von ber Nitterfchaft unter- 
en Seminaren, ift zerftört worden. Aber noch unterfteht ber Neligionsunterricht ber 
zeitung ber Kirche, m Jahre 1902 gab es in Livland 1151 Gemeindeichulen mit 
im Durcjichnitt 47 Kindern; die Zahl der griehijchen Sirchenfchulen mar in 8 
von 104 auf 369 geftiegen, die auch von 1974 Iutheriichen Kindern bejucht 
Im Fahre 1904 maren in Livland 108269 Schüler. Die Übertritte zur, Stnasakinihe 
betrugen 1893 bi 1902 im Durdjchnitt 339. Hermhut zeigt fih überall im Rüdgang 
begriffen; den Baptiften fehlen beveutendere a ie Urmenpflege ift zumeift in ben 
Händen der Kommunen, Für die firchliche Armenpflege iwurben 1904 in Riga 21456 R. 
egeben. Armenhäufer und Afyle giebt 8 in Riga 12 evang., jonit in Ziland 16; 
” iifenhäufer in Riga 3, fonft in Zioland 1. Für bie Unterftüungstaffe gingen 
22090 Rubel Riga 10322, fonft in Zivl. 11768); dazu für Spezialfonds (Pfarrteilungs- 
fafje ze.) 9254 R.; für die Miifion 6965 R. Die Summe aller durch die Hände des 
Baftors gegangenen Kolleften betrug 139660 (in Riga 44809) R, im D nitt 12 
co (im Riga 20) pro Kopf. Die kirchliche Armenpflege Rigas verzeichnet pro 1904 als Ein- 
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bejonders aber bie 1bige 
536 N.) und ihren Feiten (Dalton ©. 103 
Kellers Erzählungen. hat in feiner © in 1 
84000 ME. aufg t und no 17400 ME. für teitere 
onders in QTaurien find die An en weithin zerftreut; Keller 
bon 1887 weit 42 Gottespienftorte auf (. (mann, Feitichrift 3. Ein 
Sewaft., S. 14). ZuKiichinetv gehören 49 auf 600 km 
die Eulen der Firchlichen t entzogen und ift bie 
ae allen Religionslehrer pie ane.r 5 
en gi 
dt übertragen sn ben 6 Stüfterlehrerfeminaren ilt 08 jeßt die inge zugleid) 
ilden. — Eine i Gemeinde ıft bie zu Hoff: 


i Hoff: 
von ergern 1817 gegründete, Sie se im 3.1881 2009 Seelen, 
so hat ihr Belenntnis dur mande Wirren hindurch treu 
SE en graben ungeheuer Gräfe I Der Mo8lauer Ronfforelegst, ugleih Bi 
u ungeheurer Gr er Mostauer Konfiftoria 
ton de3 Generalfuperintendenten; er umfaßt das öftlihe europät Slam, 
den Kaufafus, Transfaspien und Sibirien. 9500 km öftlih von Mostau Liegt die e 
5 Gemeinde Mlabitooftot (einzelne Glieber derfelben nody 3000 km meiter), 35000 km füb- 
öftlih Tafchtent. Im 3. 1904 batte der Bezirk 432000 Lutberiihe und 84308 refor- 
eo Eingepfartte, 245 752 Kommunifanten. — Die ältefte aller evangelifchen Gemeinden 
in Rußland ift die St. Michaelgemeinde in Moskau (ogl ihre Chronif von DO 
Fechner). Sie und bie Petri-PBaulificche haben: für An ein ne zivei 
a0 jchulen, eine Borfchule (1242 Schüler, davon 610 evangelifche); ein engymnafium 
(538 Schüler, davon 366 evangelifche), eine Armen- und Waifenjchule, je für Anaben ven 
Mädchen, eine evangelische Stadtidule, ein Kinderheim, drei Armenhäufer u. |. w. 
Neubau der Petri-Baulifirche waren bis Ende 1903 von der Gemeinde 176000 
eingezahlt, die noch fehlenden 50000 murben mit Sicherheit erwartet; ebenfo bie zum 
4 unternommenen Neubau ded evangeliichen Hospitals nod) mangelnden 204000 R,, obwohl 
bie Michaelisgemeinde zugleich ven Umbau ihrer Schule vollzog. — Ueber bie 18 Gou: 
vernements don Tiver bis Orenburg und Altradan (außer Saratom und Samara) mit 
einem Areal von gegen 1600000 qkm breitet fih im 19 Kirchfpielen eine Diafpora 
aus mit mur einer Kolonialgemeinde. Die einzige größere Stadtgemeinde, die von 
so mit gegen 3500 Evangelifhen, hat ein Mäbchengumnafium, eine Bürgerfnabenjchule, ein 
Witwenafpl und ein Waifenbaus. Dagegen zäblt 4. B. die bon Kursf je 350 Seelen 
in der Stadt (fie müfjen tbatjächlich das ganze Kirchenwefen beftreiten) und im Gouvern. 
Nicht wenige ber Gemeindeglieder in biefen Städten find einzelne Perfonen (Erzieherinnen ze.) 
oder Icben in gemifchten Ehen. Wenn fchon in der älteften ewangeliichen Gemeinde Rup- 
56 lands (infolge der Mifchehen) feine evangelijhe Familie 100 Jahre überdauert bat, fo 
büßen in biejer Diafpora faft mit Notwendigkeit die ifolierten Evangelifchen - an 
Sitte und Glauben ein. Der Neligionsunterriht fann nur unter Vereinigung ber 
aller Schulen oder doch aller Alafjen vom Paftor erteilt werden, die Schüler find oft ber 
deutichen Sprache nicht mächtig. — Eine fompakte deutjche ebangelifche Bevd findet 
co fih in den Kolonien der Goubernemente Saratotv und Samara („Berg:" unb „Miejen: 
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»od24 Sehe und ee gebildet. 
blinden Stindern. — Auf der Unwerfität an vertreten vier Profefjoren die” 
Ingie — Auch die Pflege der Armen hat der Staat in jeine Hand genommen, Es 
wurden im „abre 1880: 26200 Kinder und 41658 Erwachjene, er 67 858 Per- 
fonen, aljo 3,3°/, der Bevölkerung, ganz verpflegt oder teiliwerfe unterftügt, und ver var mit 
35 2328 969 finnt, "Matt. Arbeits: und Bettlerwereine fuchen Erwachfene und Kin we; 
Beihäftigung vor der Bagabundbage zu bewahren. Den Branntiveinverfauf Ia 
Gemeinden ausfchliehlich durch Vertrauensperfonen nach genauer Vorjehrift, nicht in 
die überhaupt nicht exiftieren, fondern nur in Speifehäufern, unter feiner Bedingung aber 
an Betrumfene oder Unmündige verabfolgen. Der Gewinn fommt wohlthätigen Ziveden 
ao zugute. — Die finnifche Miffion unterhält ein Magdalenenheim in Helfingfors. — Ein 
vom deutjchen Paftor in Wiborg geleitetes Diakonifjenhaus unterhielt im. 1881 ein 
Hofpital, ein Waifenafyl, zwei Aleinkinderfchulen mit leider nur vier Schweitern, Die i 
3.1812 geftiftete finnlänbifije Bibelgejellichaft verbreitete im 3.1880: 6824 hl. Schriften. — 
Seit 1859 befigt Finnland eine eigene Miffionsgejellfchaft, die im Anjdluß an die 
as nische Miffion unter den Ovambo, auf fünf Stationen mit 13 Miffionaren arbeitet. Sie 
hat 1300 Getaufte, dazu über 800 Schulbefucher. Cine Miffionszeitung, Agenten in 
jeder Propftei und zivei Miffionsreifeprediger fuchen das Snterefie } u fördern; Kae 
Allg. Miij.-Btichr. 1903 ©.309 u. Abrif d. Miffionsgeich.‘ (1903) &.160. Die Miffion 
bat auch die Berforgung der wegen konftanten Predigermangels fait ind Heidentum zurüd- 
50 verjunfenen Yappen im böcjten Norden ins Auge gefaßt. Endlich unterhält eine See 
mannömiffion einen Arbeiter für die finnijchen Seeleute in England. — In dem geiftlichen 
Zeben der Kirche lafien fich zwei gegenfäßliche Strömungen unterfcheiden. Die eine, pie 
tiftiiche, die allen Nachdrud auf Buße und Heiligung legt, hat ihren Urheber. in dem 
Bauern Paatvo Nuotfalainen (geft. 1852). Die andere (feit 1848), deren geiftiges ı 
55 der Propjt Hebberg (7 1893) war, betont in oft eimfeitiger Weife bie fü 
Gnade und die Freude an der vollbrachten Verfühnung. Aus ihr ift im 9. 1873 ber 
„evang.elutherifche Verein” hervorgegangen, der durd Schriften und ve chen wirft. 
Leider überwuchert auch diefe Frage die der Sprache und Nationalität. A ar 
eine biblifhe (Biihof Johanjon) und Kirchliche (Biidyof Robert; ihr 2 a 
co tung gegenüber. 











‚je nad) 
m ih. Nur die Warjchauer Gemeinde befist feit 1881 ein Waifenhaus und eine 
Ber e. ie littauifche und polnifche reform. Kirche ift ber Neft einer blühenden 
irchengemeinichaft. 

36 Völlig independent find die Heinen Botfchaftergemeinden: die hollänbifche in Peters: 
b jehs anglifanifche in Petersburg, Kronftadt, Odeffa, Moslau und Niga, unb bie 
engieisameritanifche ongregationaliftengemeinde in Petersburg. 

E. In Arhangel find die Lutheraner und Neformierten im 9. 1818 zw einer 
„vereinigten evangeliichen Gemeinde” zujammengetreten (Dalton, Urtundenbud ©. PR 

10 Die evangelifche Brüdergemeinde zählt in St. Betersburg ettva 45 Seelen. — Die 
den Nahren 1784 unb 1804 in ben Goubernements Taurien, Kelaterinoslam und Sa: 
mara angefiebelten Mennonitengemeinden batten im Jahre 1860: 34217 Mitglieder. 
1903 betrug die Zahl der Samarajdien Mennoniten 1218 in 10 Gemeinden. — Set 
dem 9. 1880 ift die Baptiftengemeinicaft obrigfeitlih anerkannt. 

45 Ueber die römische Kirche fehlen die erforderlichen Daten. Bonwetidh. 


Nuft, Jfaal, geit. 1862. — Dr, 9, €, ®. Paulus, Die proteft,sevangel. unierte Kirche 
in der Baier. Pfalz, eine Sammlung von Attenftüden, Heidelberg 1840; F folb, 
Gefchichte der verein. proteft-evangel.schriftl. Kirdye der bater, Bjalz, Speyer 1847; Bejchichte 
ber verein. Sirche ber Pfalz von 1818 bis 1848, Verlag de$ evangel. Vereins 1849; € F- 

55. Medicus, Sejhichte der evangel. Kirhe im Könige. Vayern, Supplementband, Erlangen 
1865; %. ®. Laurier, Die evangel.-proteft. Kirche der Pfalz, Naiferslautern 1868. Allgem. 
Deutihe Biographie. 

Maat Ruft, der Sohn gering bemittelter Bauersleute, ift geboren am 14. Dftober 
1796 zu Mußbah bei Neuftadt a. d. Hardt, '/, Stunde von Gimmelbingen, wo am 
55 5. Februar desjelben Jahres der Harbinalerzbiihof Koh. Geifjel von Köln das Licht der 

Welt erblidte. Ruft bereitete fich zuerft für den Sculdienft vor, wurde dann ; 
ertvarb fi aber Durch angeftrengte Privatjtubien die nötigen Gymnaftalfenntniffe und 
wurde am 1. März 1815 im SHeibelberg immatrikuliert. Er ftubierte Philofopbie umb 
Theologie unter Hegel, Daub, Paulus u. a. und löfte fheon 1816 eine Preisaufgabe ber 
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ine innerjte 
idelung der ischen Eirchlichen tniffe, er that manchen 
raliften Unrecht, wen er ihnen Abfall voriwarf, wenn er fagt, fie feien dem 
3 ganz und gar und auf bie Bee Weife verfallen. vergl. feine nnisehigien 
Iteben“, Speher, 3. €. Neibb Sprache, der 'bürean 
tüüche Geift, der Mangel an gewinnender Freundlichteit trug viel bei der 
Gegenfähe; vol das Urteil von Heine. Thierich (Friedr. Thi Leben, 2. , 1866, 
©. 389). Gleich feine Mafregel, die Einforderun; i | 1834 
30 und deren Kritik, machte böfes Blut. Der Gebraud anderer als land licher Agenden 
tourde verboten, die Nechtfertigungslchre als Mittelpunkt der Unterjceib: zu 
Sara befoblen. yın 3. 1836 erging ein Runbdjchreiben — man nannte e8 zu 
ingangsworten „die Bulle”: „Eingedenf ber en Verpflichtungen” und ulla 
Rustica, — das Konfiftorium erftrebe nichts als die Beförderung wahrhaft geiftlicher 
35 Thätigket in Amt, Wiffenfchaft und Leben, die Entfernung des Mietlingsfinnes, des Un: 
glaubens und der Unfittlichleit, die Erhöhung ber Liebe zur bl. Schrift. Es wird 
nend bingewiefen auf ben revolutionären Geift, ber nicht fein Mejen aufgegeben babe 
und nur anders dirigiert werde ıc. Nicht bloß einzelme Pfarrer, fondern ganze Shnoben 
erhoben fich zum Widerfpruch, fogar der Yanbrat (die Provinzialvertretung) erbob 1835 
10 Beihmwerde über Antaftung der Glaubens und Getwilfensfreibeit von feiten der zum 
Moftieismus und Pietismus binneigenden Partei. Zur Beilegung der Unrube fanbte 
das Oberfonfiftortum 1836 zivei feiner Näte, Dr. Fuchs und Dr. Grupen in die Pfal 
tweldhe an mehreren Orten Berammlungen der geiftlichen und weltlichen Sunodalen = 
hielten, aber ohne Erfolg. Denn da jene Kommifjäre in den von ihnen vorgelegten Thejen 
45 erflärten, die Union fer nur eine Wiederbereinigung der getrennten Lutberaner und Ne 
formierten, feine dogmatifche Neufchöpfung, und da fie binwiefen auf die Gefahr, in 
welche man fi bringe, der Rechte einer der drei von ber Berfaflung anerkannten, a 
gemeinfchaften verluftig zu werden, und diefe Grundfäße durch einen königlichen Exlaf 
vom 20, Kanuar 1837 die Sanktion erhielten, fo wurde im Mai eine von 139 Geilt- 
50 lichen und 65 weltlihen Synodalen unterzeichnete fompendiöfe Beichwerbefhrift bei der 
Abgeorbnnetenfammer eingereicht. Sie fam in der Kammer zwar nicht mehr zur 
lung, aber der Abgeordnete Willich griff bei anderer Gelegenbeit Nuft als einen Mann 
von „jeuitifch-pietiftifchenpftiichetheofratiicher Tendenz“ an, der den Samen der Ziietracht 
ausfireue. Die beiden Präfidenten fowie ber Minifter Fürft vw. Dettingen: i 
55 fprachen ihr Befremben aus über joldhe Angriffe auf einen Abwejenden; der legtere nabm 
auch Mufts amtliche Wirkfamkeit Fräftig in Schuy (Verhandlungen der Hammer der Ab: 
geordneten im 9%. 1837, 7. Bd, &.557—566). ene Angriffe hatten auch feine meitere 
Folge, als dak einige Perfonaländerungen im Konfiftorium eintraten, aber ohne AÄnbe: 
ung ber Richtung. Nuft felbit blieb, und auch eine 1840 von mehreren Ubgeorbneten 
co an den König gerichtete Denfichrift, in welcher Nuft, weil er fich der myftijchpietiftijchen 
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N: für ebenfo bebenfl ER Nuft fallen zu lafien, als ihm gegen die all. 
Pe ren Iten und ernannte ihn daber Ende 
7 feine auch ar ak in Münden. Er ice . März 0 
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! Berfammlungen im ftürmifchen Jabre 1848 forderten Rufts Entfernung aus 
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ber prälziiche -Generaliunode zu jan ne a and im Dftober Dr flatt n 
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weil man boffte, dadurch die Trennung ber ischen Kirche 
erhüter snnen. Gt blieb jedoch no Hofprediger und mw 1850 Minifterialrat 50 
Id Meferent im iftertum für pfälz. Kirchenangelegenbeiten. Bon da an war 
ee pie ten nicht mebr berart, daß man weitere Dppofition gegen ibn 
1861 infolge ded Gefangbuchftreites jeine Stelle als nie: 
rat mieberlegte, blieb auch Huft nicht mehr länger im Amte; unter Bezeugung ber 
Zufriebenheit turde er quiesziert und ftarb ein Jahr danad, am 14, Dez. 55 
urger Krankheit in Münden. — Troß mannigjacher Fehler und Mipgriffe 
Birkfamkeit in der Pfalz nicht obne Segen und nachhaltigen Einfluß. 
— Koh. Schneider. 


Be emmisre zum Büchlein Ruth: ®. Etrigel, Sehol. in I. Ruth 1571 
; in 1. Ruth 1696; NRojenmüller, Scholia 1535; €. &. T. Meyger, Liber 
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B defien weiter 1 a zichtet . 
ah ni auf bie Teibrlüchen Verhältnifje Le 25, 23—28; Di 25, 5—10, weld) 


etstere® ilich nur dem leiblichen Bruder in folhem Falle die Ehe zur Pflicht 
macht, aber mac) unferer Gejchichte, ob auch nicht mit derjelben Schärfe, auch auf Iveitere 
Verivandte Anwvendung fand. Der Sohn des Bons und der Nuth (4, 16 von Noomi 
zum Zeichen ber Anerkennung des Erben auf die Aniee genommen) wurbe fpäter ber 
Zr me ie nit Red die A d Frifche diefer Erzählung bewundert 
on je man mit t die Armut un iiche diefer ung . 
weldhe uns alte Sitten in ungejchmüdter Natürlichkeit und eble E ere in ber beichei- 
denen ge des Familienlebens glänzend v ‚ bor allem die in Einblicher Einfalt 
‚ die ihrer Schwiegermutter bejjer ift als fieben Söhne (4, 15)! Wie Die pa- 
triarchaltfche Ne und Naivität für das Alter diefer Überlieferung zeugen, jo ift 
ihre Wahrheit dur fie felbjt verbürgt. Denn tie follte jemand, ber dach offenbar mit 
lebender Teilnahme diefe Gefchichte der Vorfahren Davids erzählt, dem ern m u 
einen balb moabitifhen Urfprung angedichtet haben! Auf Beziehungen Davids zu 
45 deutet audy 1 Sa 22,3f. Allerdings ift gerade biefer Umftand, daß bie Helbin ber Ge 
Ihichte, Nutb, ihre Heimat und ihre Götter auferhalb der Grenzen des gelobten Samdes 
gehabt hatte, von bejonderer geiftiger Bedeutung. Ein edles Neis des wilden Olbaumes 
wurde hier auf den gotterforenen Stamm gepfropft — ein Zeichen, dah das Gottesvolf 
aus den Heiden neuen Vebensfaft am fich zu ziehen beftinmt war. Im Stammbaum des 
so Meffias wird Mt1 neben den Kanaaniterinnen Thamar und Rabab (nad) jübifcher Tras 
dition Gattin des Salmab oder Salmon, fomit Mutter des Bons, Nuth 4, 20, ivenn 
diefer Stammbaum vollftändig wäre) und Batbjeba, der Mutter Salomos aud Huth be: 
fonders genannt — lauter Mütter, deren Namen daran erinnern, ba Gott auch das 
Sündige, das Heibnifche nicht verfchmäht, jondern e8 heiligen und jegnen fann. Thamar, 
55 Gattin des Pers; (Gen 38), fwird aud; von unferm Erzähler (4, 12) als Vorbild gött- 
licher Segnung angeführt, vielleicht nicht nur weil fie als Fremde dem Juba einen ftarfen 
Stamm jchenkte, fondern auch weil ibre Nachfommenscaft gleichfalls einer Art Pflichtebe 
entftammte, die Jubda, freilich ohne e8 zu willen und zu wollen, vollziehen mußte. Allein 
troß der inneren Bedeutfamkeit diefer Miichung jüdischen und fremden Blutes in Davids 
arg u leuchtet ein, daß fie nimmermehr als Erdicdtung aus lehrhafter Ns 
fönnte begriffen werden. So wenig ald zum Ziel der Überbrüdung- der ziviichen Zara 











it. der R ’ 
re 


jebr ungünftig gefhilderten Gegenpartei hervorgegangen. 

wenn eine jo betvußte polemijche Tendenz vorläge, würde diejelb i 

eg rme T De Abeinbens es Shertenbee 15 ber Erablun i'ene A w 
Ne 


ift 
und 

(eontra Apion. 1, 8) zählt es (im Anichluß an feine Stellung bei 

X) mit zufammen als ein Bud, Mandye haben angenommen, das Büchlein 

8 ‚als dritter Anhang dem Nichterbuche förmlid; einverleibt umd erft fpäter 
wieber ‚abgetrennt worden. So Auberlen, Bertheau, Kloftermann (Geich. des V. 

Ser. ©. 115). Allein wahrscheinlich fand «8 erft in dem dritten Teil des Kanons Auf- 

Te 

$ im zu ben egillotb, die auf bie te 
rn 22 


v. Drelli. 


. mabreek, an van, geb. 1294, geft, 1381. — I. ©. ®. Engelhardt, Richard von is 
&t. ü a nes Rumsbroet, Zur Bejchichte der Myitifchen Theologie, Erlangen 1838 
E von Ruysbroed handelt, it es ein nacläffiger Auszug aus Surius' Iatei: 
ET ber Werfe Nuysbroeds); E. Ulntnn, Neformateren vor der Meformation, 
+ Fr. Böhringer, Die deutfchen Myititer des 14. und 15, Jahrhunderts, Zirrid) 


Stil des PC) nicht fpäter zu wurde. Berfchieden ift bie Stellung des Büch: 1 


268 Nunysbroed 
u. tea. (@ie Kirche Chef, und ihre Zeigen, 8 2 SIE): WO pam Deren, 
Ah Sy Ynkerkam I Bor tgave door J. C. van 


Slee, f 
Tach Ruysbroeck, Lov. 1892; ®. 2. de Vree 
eh, ee ee, 3. van Ruusbroce, Gent 1 










Studien fahren zu lafjen „mw a a ann nur he eitle Dinge en”, amd 
% künftig mit der Theologie zu befaflen. ftliche Bedeutung bat man 
ie zu gering angefchlagen. So rei man Fl „vir devotus sed parum literatus", 
divinae Huld baran träg Das Anfehen ei et liefen Bi Ser en a 
nae“. Schuld daran t eines älteften Biographen, um 
dabei an eh eine beftimmt Abficht. Denn viele, 5. B. Jan van Ban Dee 
Late nad Groenendaal gefolgt war und befannt ift als „Ruysbroees 
eoc“ ROM, jaben Meifter Edart für einen gefährlichen Neger an. Nun war es micht zu 
ee 5 Nuysbroeds Schriften in vielen Stüden mit den feinigen übereinftimmten. 
Wie leicht hir. mın and Nuysbroed. = Vortvurf der Keberei treffen. Man mußte 
ai o die Üb ung ertveden und befeitigen, daß Nuysbroed burd den hI. Geift in- 
„0 friert fei. Ihm beiten lieh fich in erreichen, indem man feine wiffenfchaftliche Bedeutung 
u verringern jtrebte. Ein Mann mit nur geringer twifjenihaftlicher Bildung, der die 
erfe eines Ruysbroed fehreiben konnte, mußte wohl vom hl. Geifte infpiriert jem. Und 
Schriften von derartig göttlichen Urfprung fonnten natürlich feinerlei K 
Doc) beiveifen gerabe feine Schriften, daß man Nubpsbroeds wifjenfchaftliche Bedeutung 
3% eh zu gering Era darf. Seine ar trägt entfchieden wilfenichaftlichen Charakter 
legt Aug zugleih von einem hellen Kopfe tie von ernjtem Studium. Er zeigt jich 
gründ id; vertraut mit ber fcholaftifchen Theologie und Muftif jowohl feiner Zeit, tie 
auch der früheren Perioden, und befaß obendrein eine bedeutende Naturfenntnig. 
m Alter von 24 Kahren wurde Nupsbroed Priefter und gleih darauf Vilar an 
St. Gudula in Brüffel. Bon feinem Leben bier ift wenig befannt. Mehr und mehr 
gab er fich einem beichaulichen Zeben bin und befümmerte Ti je u = je weniger um 
die Dinge biefer Welt. Von Geftalt unbedeutend, war er in feinen Manieren gebilbet, 
Streng gegen fich jelbft, war er mild und woblthätig gegen Arme. Gr befämpfte bie 
Lafter feiner Zeit, jowie die rrtümer, die befonders unter dem Volke verbreitet waren, 
1 Einmal wider! egie er eine Frau, die befannte Bloemardine, die ein „jebr fubtiles” Buch 
über ben eat er Freiheit umd_die jeraphijche Liebe gejchrieben und viele Fame er batte. 
Er dedte den Betrug in ihren Schriften auf und erflärte ihre ferapbiiche ee Ba 
anderes als unkeufche Yuft. Doc berichtet uns der obengenannte Bi 
Menjchen, die bedauerten, daß diefer fehr heilige Mann felbft einer hat N rlehee = 
co fallen fei, doch beiweifen gerade feine Schriften das Gegenteil, wie weit er entfernt 
war von folder Denkweile”. Am liebften verkehrte Nuysbroed mit foldhen, Die 
fih dem müftifchen Leben ergaben, unter anderen mit den Glariffinnen zu Brüffel; 
für eime derfelben fchrieb er, vermutlid auf-ibre Bitte hin, feinen Traetaat van de 
Seven Sloten, einen Traktat über fieben Mittel, bie Reinheit des Herpens zu bes 
55 wahren. Aud andere myjtische Schriften verfaßte er in biefer Zeit; fie bradhten ibn in 
Verbindung mit den Gleichgefinnten am Nhein. Im Jabre 1350 fandte er feine Chier- 
heit der gheesteleker Brulocht (Hierde ber geiftlichen Hod)zeit) an die Gottesfreunde 
in Straßburg, die fie mit Begierde lafen. — Am Alter von 60 Jahren entfagte er dem 
Weltpriefterftande, tweil er nadı mehr Nube itrebte, um fich der göttlichen Kontemplation 
so ungeteilt widmen zu fünnen, Sn Begleitung mehrerer Freunde zog er fi in das neu 
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geftiftete Auguftinerklofter Groenendaal (fpr. Orunendahl), ' Te N i Bue 
y De a EL leide Da wählten Bin Brüder, unter den 
unternommene Reform Ordens gend h 





ar ‚Shpenit ja; oc a rar a 


b.oft. biefelben 1328; Nupsbroed 34 Jahre alt; 

porzügli ae St, Licht ze 
ZTraltate des Meifters ten haben. Ban Otterloo (t. a. p. blz. 123) 

vermutet fo ia nd mi Son nd ehört A aha 





bra Melone von Grpemendant | Re valal g oh Eden =. 
kein war, und dab jeine Werte 75 gelefen wurden. u, da Ei nn 
Woops, Meister Eckart en de Nederlandse Mystiek, im Nederlandsch te 
voor Kerkgeschiedenis. Nieuwe Serie, Deel III, 'sGravenhage 1904, 1905.) 
Nupebroet fhrieb feine fämtlichen Werte in feiner Mutteriprace, Dietih. Man 
bat ‚ er babe dies gethan, weil er des Lateinifchen nicht mächtig war. Doc wo 
der Grund; denn daf er Yateinifch fonnte, betveift der Umftand, dab er 


der ni De gen ft. 
erfe in feiner Mutterfprache fchrieb, kam ihrer Verbreitu 
nicht zu gute. Eon Halb wurden einige feiner Traktate ins Yateinijche überfegt ng © 
[em Hordaens und en root. Auch mwurben fie in verivandte Dia: 
P: ‚Einige folder geldernicher, fölnifcher, oberrheinifcher und bodyveutjcher 
find uns® erhalten Manuftripte zu München und früher in Straßburg). oo 
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Surius (Rı ee ge Ti ıu, ee 
‚144) er SIE 1701.49). 
. von Arnswaldt Sr Dem Ak 
"1Ba8). Der 


Inifchen Überfegung, I: und feiner N 
verdient vor der Überfehung des Surius (j. van t. a. p. blz. 3). Die vier 
in der Ausgabe von Arnswalbt | ie Zierbe der geiftl, 

2. Von funfelnden Sterne, 3. Von esne ‚ 4. Der Spiegel der 
und ien fanden fih in mehreren Biblioth  Sandjcriften von 
in der urfprünglichen . Die Maat der Vlaemsche 
entjchloß fich 1856 zu einer fämtlichen und übertrug 
bi) vid in Leuven (geft. 1866), der mit großer Ge 
nauigfeit und Eifer diefe Aufgabe löfte (3. van Nu ; mit An- 
m . 6 Bde Gent 5 chen ‚ die ee ‚Genauigkeit 
empfiehlt, baben zwölf Schriften Aufna "eg der 





Das find 
r Brulocht (Zierbe ber # je eit), Kun, 
iner Schriften, RN funftreichf m Ehrift der 
Mittelalters, ein wahrhaft aim ebäude‘ Sorge vs. 456). Es umfaßt 
drei Bücher über das thätige oder wirkende, bas „innige” und das beichauliche Xeben. Dem 
Been Mt 25, 6 zu Grunde. Dies im Jahre 1350 verfakte twurbe 1624 
in fiel der ursprünglichen Spradye herausgegeben „door eenen liefhebber 
30 Christi“. — 2. Dat Boec van den Ghessteleken Tabernacule ijt = lange 
rg Auslegung der Bundeslade, twozu der Tert nicht aus pre N me fon- 
Historia Scholastiea des Petrus Eomeftor genommen ift. 
nat rn “e Typus für das müftifche Yeben. en großen Teil diefes Wertes eh 
Rupsbroed noch als weltlicher Priefter, doch hat er es erft ala Mönch vollendet. — 
5 3. Dat Boee van den Twaelf Doghbeden ae Buch der zwölf Tugenden), mehr 4 
als muftifch, eine Enttwidelung der driftlichen Tugend, deren Grundlage die Demut 
Aus verfiedenen Gründen wird bie Echtheit biefes Wertes bezweifelt (f. van Dtterloo, 
t. a. p. blz. 152—154), dod) ift es ganz in Nunsbroeds Geift verfaßt. — 4. Spieghel 
der ewigher Salicheit (Speeulum aeternae Salutis), 1359 für bie Clarifjen ver- 
40 fat. Auch bier behandelt er, wen auch weniger ausführlich als in ber Brulocht, bie 
drei Stufen des müftijchen Lebens und wendet fie einzeln an auf das Klofterleben und be 
fonders auf das Abendmahl; der größte Teil diejer Schrift behandelt feine Anftcht über 
diefes Saframent. — 5. Van den Kerstenen Ghelove (Surius: de fide et judieio 
libellus), eine furze Auslegung de$ Symbolum Athanasianum. — 6. Dat Boec 
4 van VII trappen in den groet der gheesteliker minnen (Swrius: de septem 
gradibus amoris libellus optimus), das tmiederum die drei Stufen behandelt. — 
7, Tractaet van Seven Sloten (Surius; de VII custodiis opusculum m - 
„Three an eine Brüfjeler Clarifje gerichtet, in fanftem, freundlichem Tone, 
ejchreibt die Aickayan flichten, zeichnet das ganze Vetragen einer Nonne, und legt den 
uptnadhbrud auf die Notwendigkeit der innigen Andachtsübung. — 8. Tractaet van 
en Rike der Ghelieven (Surius: Regnum Deum amantium). Große Teile biejes 
Merfes find in Neimen verfaßt, doch ohne direkt dichterifchen Wert. — 9. Dat Boec 
van den vier Becoringhen (Surius: de quatuor tentationibus) bejtreitet die Haupt: 
iretümer in Runsbroeds Zeit. — 10. Dat Boee van den twaelf Beghinen (Surius: 
55 de Vera contemplatione opus praeclarum) handelt von der Kontemplation. Nädhit 
dem Tabernakel ift jie Ruysbroeds ausführlichite Schrift. Der Stoff diejes, für bie 
Kenntnis Nuysbroedjcher Moftil fehr beveutfamen Buches, ift befonderd mannigfaltig, doc 
der Zufammenbang fehr oft geftört. — 11. Vingherline of het blickende Steentje 
(von dem funfelnden Stein; Surius: de calculo, sive de perfeetione filiorum Dei 
# libellus admirabilis), allegorifche Snterpretation des caleulus candidus, Offenb. 2, 17 
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chaffen, ie Seele d 
und Wille te a glei ee Be mwejentliche Einfa 

"die un dem machen ; die see bie 
aufnimmt; anb bie € ‚ die 


‚ das thätige oder wirkende, das „innige” und das be 
wirtende Leben ie darin, daß man durd Tugend und Kampf 
| oefiegen, und durd) äußere Übun nn en und gute Werke fid, Gott zu nähern 


mügfi ee Entblößung von allen Bildern, Entjagung von allem ee 
ifche Übungen fönnen hier nod) von Ruten fein; wer ihrer aber 

sie 200 ag fie lafjen, um Chrifto in der Liebe na len ; in ber Liebe tollen 
Zen des re Be daher tft diefe er e ar des „begebrlichen” 
affeetiva), bes ens nach Gott vermittelft ber Liebe. Man twird bier 

alles, was Gott nicht ift, man wünjcht und fürd)tet nichts mehr, man so 
Su ja ber Liebe, man genießt („gebraucht“) ihn, man ift felig, getoiflermaßen 
Luft, die auf berjchiedene, oft bizarre Meife äußert. Gefichte 
und Effiajen werben dem zu teil, der auf diefer Stufe angelangt ift; No Geift Gottes 
unb ber bes ‚sieben fich” a jenjeitig, an, umfafjen und durchbringen fid), zivei 


ammen gleich, die einander um in eine zw verfchmelzen. Dieler Zuftand it 
Eee: mo ee ibm ift der des nen" beichauli en 
und 





Sim Hr vitalis). Hier teigt man Glauben, Hoffnung 

Gnade nie ‚um fi in ben Abgrund bes göttlichen Neiens 

zu ee De eutihtet teht in abjoluter Neinbeit und Einfachheit der In: 
telligenz, fie ift ein weis- und maßlojes unmittelbares Wiffen und Befiyen von Gott, @ 


in 
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E24 
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ee 
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era; bes 
15 fi) fein Mittel mehr 
der er fieht, diefelbe 
ig Wen fommt zum Bewußtfein feines 
in Gi 
i an ber Grenze, wo bie i ion fo 
a en BEER ang an Oz m eu 
eichaffenen Geifte und dem eivigen en; der Mensch, fagt er, | 
" ig“ merben, fofern e8 einem Gejhöpfe möglich ift; in der Einigung mit Gott 
foied die Diff der Perfönlichkeit nicht aufgehoben, nur die Differenz des Wollens und 
Dentens, das Fürkhetton inwollen, foll untergeben. Dat von biefem theiftifchen 
25 Standpunkte nicht abivei = wollte, beweijen die zahlrei Stell Schriften, wo 
er darum 


aber au Ruysbroed feine on das 

us nte, jo A doc bie Grmaline n zwoif 
so diefem Spftem und der aufs äuferfte gefteigerten mjttichen Theorie jo fein, daf er 1 
ug überfchritt. Unfer gejchaffenes Sein, 
banget in dem ewigen Sein und ift eins mit Gott nad) der Wefenheit; diejes eivige Sein, 
das wir im der ewigen Weisheit Gottes haben und find, ift Gott gleich, «8 bleibt eivig 


Nuysbroed die Vermifhung des Gejchaffenen mit dem Ungejchaffenen, die ypenkfigierung 
bes menjchlichen Geiftes mit dem göttlichen nicht vermieden bat; er till aber nur veben 
von dem ewigen Sein des Menfchen ald Gedanken der göttlihen Weisheit; als Gebante 
Gottes ift alle Kreatur ewig, aber als heraustretende Erjcheinung in der Zeitlichkeit ift fie 
5 08 nicht. Ferner will er reden von ber höditen Bolltommenbeit der Vereinigung bes 
Menjhen mit Gott, von dem freien Opfern alles Eigenen, um nur Gott zu febauen und 
zu lieben, von ber Seligkeit, die eben nur in dem Sichhingeben an Gott bejteht; bie 
Einigung wird nie bei ihm zur Verfchmelzung der Subftanz. Obficdhon er fih nun an 
vielen Stellen gegen ein Mißverjtehen feiner überfchwänglichen Ausprüde verwahrt, jo 
so mußten dod; diefe bei befonneneren Denfern jchiwere Bedenken erregen; dies war der Fall 
bei Gerfon. Mährend biefer fi) zu Brügge aufbielt, erbielt er durch einen k 
Namens Bartholomäus, eine lateinijche Überfeßung der Brulocht (wahrjcyeinlich Die, welche 
jpäter im Jahre 1512 zu Paris gedrudt wurde), Was Nupsbroed von den hd Schauen 
und Einswerden jagt, erichien Gerjon, der fi in feiner müjftiichen Theorie an die 
55 logische Methode der Viltoriner anjhloß, als mit den Anfichten der Brüder des freien 
Geiftes verwandt; da er erfahren hatte, Nuysbroed fei ein ungelehrter Mann gewejen, 
tabelte er 08, daß Leute obne Studien durch ihr Gefühl allein die göttlichen Geheimmifle 
ergründen wollten. Ein Auguftiner von Groenendaal, Johannes van Schoonhoven, ber: 
teidigte Nuysbroed in einer 1406 gefchriebenen Antwort an Gerjon; er be ber 
60 Prior habe unmittelbare Eingebungen des heiligen Geiftes gehabt; weit entfernt, zu ben 





% ®. * Pr ® Pe * uns n teı 
a un neue 
er, rien Schr rg fm teils bloß asfetiichen Inhalts, Ya 
. fen Mifeiomus der Tr 
ee Kaya nz " zurlidhielt. 
acht, di een { ® der 
gabe der vier NRuysbroeds dur Arnswaldt). ah Weae ne 
läßt, — ,dak der dr Befhuutihfit er ers 
dem Beben mühe fr eblieben war und, fo iwie er im feinen 
Schriften die Sünden aller Welt, der Laien wie der Geiftlichkei t, gefrft, audh geiünfiht 
bat, ee Püiige Wirtfamteit tüchtiger Männer die Frömmigkeit unter 
Nuyabroed hat mit feinem Haren Urtei teil Die Gebrechen de 5 Binde line unb fif 


zujammen 
mit Tauler, ja al jpegieller, als diefer. gas war en Be er feiner 
rdie ein treuer Sohn ee Al A ea par 

umterwerfe mich — fchreibt er am Schluffe feines Samuel — in 

was ich meine oder auch en habe, dem Urteile und Gutdünfen ee 
Diener fu Ghräht in dem olleene Den Kin Arge Ar re 
Da ie Gaae Bote an Ich u leben und Pa und twünfche 
durd) bie Gottes ein leb Ds Ole ver iligen Kirche zu f 


(€. Schmidt h) > D. van Been. 


zune en ütterö tische Entiwidel der Staats 
yatfhen Bei, 1 Act 2. Mu a ig Be er En 
Zen (vgl. ©. 137 ff 


ee Orten, welche Ludwig XIV. unter dem Vortvande der Neunion 
ar rg Frieden (1679) in Befis genommen hatte und melde fraft des 
ae vorigen Befigern zurüdgegeben merden follten, vera eu 
Gottesdienft eing und evangelijche Kirchengüter den Ratte 
Es mußte an fid als elften betrachtet n Augleich 
ee im weitfälifchen ie Entic up eh 
an en 


io bay De wi un Ai 
Be Neine zu fchreiben, als am 29. Oktober 1697 wo 
ber en mon Gefanbte darauf drang, im vierten Artikel noch die 
„Religione tamen Catholica Romana in loeis sie restitutis, in 


st an lee est, remanente”, mit ber Drohung, baf ber ‚König bon Grant 
j verhandlungen Tale abbrechen und gegen Diejenigen, imeldye hierin 
bivterig t machten, ben ug Her würde. Die Gefandten bes Kaifers und ss 
der fatbol änbe jamt der Neichspeputation, auch die Abgejandten von Mürttem: 
ee H iiche sten und ber Neichsftadt Frankfurt unterfchrieben, nachdem 
alle Nemonftrationen in Ermangelung träftigen Beiftandes der engliihen und bolländiicen 
Gejanbten, wie aud) der fötoebiichen Bermittler fruchtlos geblieben waren; alle übrigen 
Real-Uncptlopäble für Theologie und Kirche. 3. 4, XVII, 18 













10 S. 


Sabäer f. d. WA. Arabien Bd I ©. 765,35 ff. 


Sabas, der paläjtin. Heilige 531). — Oyrilli Seythopolitani Vita S. Sabae, 
griech in Coteler, Monum. Ecel. itige (gel: 220—376; aud verbunden mit einer altjlav. 
eberf. in dem ruf. Werfe von N. Bonjalovätij, St. are 1890. n bed hoben 

15 Quellenwerts biejer Vita . %. Diefamp, Die origentit. Streitigfeiten im 6, Fahrhundert, 
ag 1899, &.5ff. Bal. Schrödh, Kb XVIIL, 44ff, fomie ®. Z. Stofes im DehrB 


i Ueber, den gotifchen Märtyrerbeiligen Sabas (geit 372): ABB Apr. II, 88. Maß: 
mann, Art, „Saba* in Pipers Evang. Kalend. 1858, &.70—79. Tomajded, in- SWA 
20 li ©. 437—492, 6. W. Scott, Ulfilas, Apostle of the Goths, 2ondon 1985, p. 9%. 
tofes, 1. c. 
Wegen der Uebrigen f. u. im Tert. 
Die kirchliche Überlieferung fennt mehrere Heilige des Namens Saba. Im DehrB 
a.a.D, mird über fechs derjelben gehandelt; in Stablers Bollft. Heiligenlexiton V, 
35 173 ff. jogar über elf. Die Kambafiaen find Bean 
1. Sabas, ber paläftinifche Einfiebler und Abt, Gründer des Ordens der Sabaiten 
(die ein gelbbraunes Kleid mit jhiwargem Skapulier trugen, aber binfichtlid ihrer Aus- 
breitung immer nur auf Baläftina bejcehränft blieben [vgl. Heimbucher, Kath. 
I, 50]), wurde 439 zu Mutalasca (Mutala), einem fappabofiichen fleden nahe bei Cä- 
0 farea, geboren. Seine Eltern waren vornehmen Standes und hießen es und 
Sophia. Wie fein Biograph Cprill berichtet, reiften feine Eltern, als er fünf Jahre alt 
var, nad) Alerandrien und überlieen ihn zuerft dem Bruder feiner Mutter, Hermes, 
dann feinem Bater-Bruder Gregorius zur Erziehung. Er aber entjagte, faum acht Jabre 
alt, dem Befige irdijcher Güter, trat in ein Klofter, gung zehn Se jpäter nach Serufalem, 
35 ließ fih im einer Einöde unweit diefer Stadt am unteren Laufe. des Hidronflufjes nabe 
dem Norbweitende des Toten Meeres (da, two jet das eljenklofter Mär Säba gelegen 
ift) nieder, lebte bier fünf Jahre lang als Höhleneinfiepler und wurde ein Lieblingsichüler 
des dafelbjt haufenden Abtes Euthymius (geft. 473). Als der Auf feiner Heiligkeit fich 
verbreitete, jchlofjen fich ihm mehrere Ghrilten an, mit denen er in einer von ibm ge 
40 gründeten Yaura nad der Negel des bl. Bafilius Ichte. Bald entitanden andere Yauren 
gleiher Art. Der Patriard) Saluftius zu Jerufalem weihte ibm (491) zum Priefter und 
erhob ihn zum Erarchen aller Eremiten des füdlichen Baläftina, Sein Eifer, mit welchem 
er eine ftrenge Zucht einführte, die Bejtimmungen der Kirchenverfammlung von Chalcedon 
verteidigte und Alöfter, trog mannigfacdher Anfeindungen, an verjcdhiedenen Orten gründete, 
45 vermehrte den Nuf feiner Heiligkeit. Beim KHaifer Anaftafius ftand er in jo hohem An- 
feben, da diefer der Fürfprache des Sabas Gehör fchentte, als Anaftafius den Bifchof 
Elias von erufalem in das Exil fchiden wollte. Endlich mußte Elias doch weichen (517); 
aber bejien ztamjolger SJobannes, ber zur Partei der Severtaner gehörte, murbe gerabe 
dur) Sabas veranlaft, dem Konzil von Chalcevdon fh anzufchließen; beide fprachen das 
50 Anatbem über alle Gegner des Konzils aus, insbefondere über die damals in Baläftina 
ihr Wejen treibende Mönchöfekte der Drigeniften unter Führung des Nonnos (vgl. d. A. 
„Drigeniftifche Streitigkeiten“ Bob XIV, 492). Die Zeit, zu melder Sabas „it 
ungewih; man fest feinen Tod gewöhnlich in das Jahr 531 oder 532. Als fein Tobes- 
tag gilt nach morgenländischer wie abendländifcher Tradition (auch nach dem Martyrolog. 
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261). 

4. Sabas , von als borer Teil- 
ee rc} 
(2e Duien, Or. chr. II, 799; ‚ Cone. Coll. II, 138. 170. 370). 

5. Den Beinamen nelaus Li ß in, eine ble und 
ee eat be Wi " forvie durch viele Wunder, die er tet 
foll, im den Ruf der Heiligkeit gel Über ihn handelt in 2 der 
Dilsbeos ioropia, folwie Hieron. Ep. 58 ad Paulin. e. 5. ®gl. ASB unterm » 
18, Dftober. Bödter. 

Sabatier, Auguft, ke a erde Theologe, Ru 1901. Br 


reg sur les sources de la vie de J&sus 116688 Schannie nis evangelium 
sasculo ineu sie adfuisse demonstratur 1866; Jesus de Nazareth 

67; L/apötre Paul 1870 (2. Aufl. 1881, 3. Aufl. 2000); Guillaume le Taciturne 1872; De 

Vinfluence des femmes sur la literature 1873; Rapport sur les dangers qui 

reformee et les moyens de r&tablir la dans son sein 1876; Le canon 

it ER De a thöologique 1 Fee: M&moire sur la notice h&- 
BEE gen 1879; Les origines litteraires de l’A Bor 36 de ea 1888 86 
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, Paris 903; I. Bebözert, A.S. Simples souvenirs, Alengon 1904; 
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an chrötien traditionnel, er 1900; berf., La Person d’A. S,, 
fidäisme et la notion de la foi, Paris 1908. 
Louis Sabatier ik; am 22. Oftober 1839 zu Vallon in den Gevennen (Di- © 


ae geboren. Als älteftes von den fünf Kindern einer altbugenottifchen 
war er zum väterlichen Beruf beftimmt. Treo des Proteftes des Groß: 
15* 


einer feiner Lehrer, Brofefjor Montet, erklärte, 
Sehung. "An di Chun bei den Befunge in ce, ee im je 
ee 1, 1vo er fidh toie viele feiner ng en ar Bed gone 
eg Hz 

in eine 

ey Centrele ‚protestante d’evang@lisation. Hier ee er Muße zur 
15 Abfafjung feiner endifjertation über die Quellen des ee ex 
befonders den gejcichtlicen Wert des vierten Evangeliums Fran war feine 


ders auch ae ee zur Kandidatur ı um vie Stelle beftimmen und ipurbe 
aegen bie Stimmen ber Liberalen rn Im Frühjahr 1870 promovierte er zum Dr. 


Pe ge gefunden und ee bon Er d. U. Bo IV ©. Bor ) 
50 heftig beläm ine glänzende Laufbahn jdien ©. in Straßburg bejcyieden 
au fein, ln ee Er olles Glüf an der Seite einer geiftesveriwandten Gattin. Aber 
das Glüd mwährte nicht lange. Wie Nenan fein Zeben ehu, jo mußte ©. jein Bud; über 
den Apoftel Paulus dem Andenken an eine Verftorbene wibmen. „Qu’il me soit 
permis — beißt «8 in der Widmung an bie heimgegangene Gattin — d’inserire ton 
3 nom bien-aim& sur la premiöre page de ce livre. Saura-t-on jamais jusqu’ä 
quel point il t’appartient? Parmi tant d’arides et longues discussions, retrou- 
vera-t-on quelque chose de ta foi d’enfant, de ton äme vaillante et tendre 
qui, tant de fois, a soutenu et inspire la mienne? Je veux oser l’esp6rer.“ 
in der häuslichen Heimjuchung fam die Not deö Baterlandes der beutich-fran 
40 Krieg und bie Annerion des Eljafed. Am Tage vor der Einfchliefung_ verlieh 
feiner Schweiter Straßburg. Er batte fich bei der Artillerie einreihen lafjen wollen, hu 
aber nicht angenommen worden. So organifierte er mit mehreren Theologieftudierenben 
eine proteftantiiche Ambulanz, bie fich der Loire-Armee anjhloß. Nad dem Krieg kehrte 
&. nad) Se zurüd. Die Regierung bot ihm eine Profefjur an der neu 
15 Fakultät an. ©. lehnte ab. Er jah mit anderen franzöfiichen Patrioten feinen f 
darin, burd) öffentliche Vorträge den frangöfijchen Einfluß in Eljaß zu ftärlen und. bie 
franzöfiihe Sprache zu retten. Nach einem diefer Vorträge „über den Cinfluß ber 
Frauen a die I Yitteratur”, in bem er eine wenig ichmeichelbafte Charafteri 
der deutichen Frau gab, erhielt er einen Ausweifungsbefehl, wonad) er innerhalb 24 Stunden 
ww Pe zu verlafjen hatte. Unter ftürmifchen Ovationen reijte er nach Paris ab. Die 
Bronzeftatuette einer mit der Trifolore gejhmüdten Eljäßerin, die ihm beim 
Straßburger Damen überreichten, bildete bis zu feinem Tod die Zierbe feines Schreib: 
tiihes. Sin Paris richtete er von Anfang an mit feinem früheren Straßburger Kollegen 
Lichtenberger (j.d. 4. Bd XI ©. 461 ff.) fein ganzes Streben auf den Erjaß ber ber- 
55 lorenen eljäßiichen Hodyichule durdy eine am die Sorbonne angegliederte Weste Bali 
in Baris, Den eriten Schritt zu ihrer Organifation bedeutete die im Juli 18 
Ecole libre des sciences religieuses, als deren Selretär S, por 5—20 Ping in 
feiner Privatwohnung Vorlefungen bielt. Daneben teilte er fich mit Berfier in die Lei- 
tung ber mit ber Etoile-Kirche verbundenen Sonntagsihule Einen Ruf an bie. theo- 
60 Logijche Akademie in Laufanne lehnte er ab. WBorerft ohne feiten Beruf geivannı er jeinen 
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der Höhe ee ftanb er, als er mit dem Bud; an die Öffentlichkeit 
trat, das per Namen vafc. über die Grenzen Frankreich hinaustrug und zur Diskuffion a0 
feiner Gedanken nicht nur die proteftantifchen, jondern auch die katholifdhen Theologen, 
nicht nur Fachzeitichriften, jondern aud) die Revue des deux Mondes und das Journal 
des Debats auf den Plan rief: mit dem Esquisse d'une philosophie we la reli ‚sa 
( Die Grundgedanken des Buches wiederholte er auf dem erften 
j Kongreß in ee (2. Sept. 1897), wo er als ber see Hr ee 

‚Lieblingsprok a et a m moderne“ Rs en ee mar. 
rajchenb die gen feiner Gedanken wirken 
ich) nur, baß proteftantifche und Fatholifche eh 


eine | ihrer Rüfımg Ah m ten, bis in bie benfer hinein be 
mahte man eine neue Fee dB Neieis übe das 5 Be Seil er 50 





Se Stra m aus dem baligen Sam die Ießte Ki an 1 da me zu (egen. Aber 55 
e anders fommen. Völlig erichöpft fam x am 5. Februar aus der lepten Vor- 
nu Inne fanden die Urfache in einem beimtüdifchen, ausfichtslofen Magen- 
ı und die Meife. Dem Verzicht auf die Erfüllung feines Lieblings- 
mwunfches folgten Leidenswecdhen. Beides trug S. mit finblicyer Ergebung. So 

lange bie Kraft nody ftanbhielt, nahm er mit Tebhaftem Anterefje Anteil an den geiftigen oo 
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” en tee in bie RG „koir n a, Ba den. proteflan- 
mio eo bin”. 08 i t unwiberjprochen 

»b ben. bee b a al theologischen s firchlichen umge im Franzöfifeien 
Proteftantismus einig, hab die veformierte Kirche Franzöfifcher Zunge im 19. Jahrhundert 
außer Alerander Binet feinen Theologen hervorgebracht hat, a jo weit gr 
Fee ce ngen toäre, wie der Auguft Sabatiere. Grund genug, daß über die 

danken feiner Dur kurze Nechenichaft gegeben und nad) en im Gepeinnie eheimnis ihrer 


3 Be y 
Date von der hobare ausgegangen. Fer apa in dem er ed als Kandidat 
oren um bie erl Straßburger Profefjur erwarb, läßt über die bogmatifche 
ori feiner damaligen kan feinen ehe übrig. ae toutes les 
questions agitdes parmi nous, — beit e$ dort — la plus grave, la question 
so vraiment deeisive est celle qui eoncerne la personne de Jesus-Christ. C’est 
iei le vrai point de s&paration entre l’Evangile et ce qui n’est pas lui. J6sus 
n’est-il qu'un homme? alors, quelque grand qu’on le fasse, le christianisme 
perd son caractöre d’absolue verite, et devient une philosophie. Si Jesus 
est le Fils de Dieu, le christianisme reste une röv@ation. Sur ce point 
s5 eapital, apr&s de longues recherches et de serieuses röflexions, je me > 
rang& du cöt& des apötres. Je cerois et je confesse, avec Saint Pierre, 
Jesus est le Christ, le Fils du Dieu vivant." Als ein Pfarrer diefes Berehninis 
nicht bejtimmt genug fand, berficherte er noch ausdrücklich, nicht zu ber Schule zu 
„qui appelle J&sus-Christ Fils de Dieu, mais au m&me titre 3 . 
0 ehrötien, qui parle de salut sans croire A une röelle Sonden 
demption, en n’admettant ni rangon, ni rödemption ; d’autorit6 de la Bible = 
ne reconnaissan Be celle de la eonscienee." Dabei wies er aber ‚bon in biefer 
programmatifchen ärung ber Theologie neben ber Aufgabe, den einzigartigen Wert 
der Perfon Jefu Ehrifti unverkürgt zu bewahren, die andere zu, an ber a nung von 
4 Glauben und Wifjen zu arbeiten, und gelobte, wenn er nad Strafb 
„diefe freie und aufehti € Verbindung einer ernften MWiffenjchaft er nn 
Glauben in allen feinen beiten zu veroirklichen.” Diefem Berfprechen ift ©. treu ge 
blieben. Seine ganze Yebensarbeit war der Zöfung des Problems gewidmet, das er ichon 
im Jahr 1867 in einem offenen Brief an Ehmond de Prefienie ([. d.X. BbXVI S.20ff.) 
so folgendermaßen formuliert hat: „Comment concilier avec une vie chrötienne intense, 
un esprit de recherche s6rieux et loyal? Comment unir ä une foi qui n’ex- 
eite pas les soupcons des ceroyants une seience qui se fasse estimer des sa- 
vants?“ Die Beidäftigung mit diefem Problem hat S. je länger je mehr von den 
Wegen der alten Ortbobogie abgeführt. Schon in dem Artikel „Jesus-Christ“, den ©, 
55 1880 für Lichtenbergerö Encyclopedie des sciences religieuses naja hai, ae 
die Wanblungen feines theologifhen Denkens in voller Klarheit zu Tage: er 
aller Befonnenheit im Einzelurteil bie prinzipielle Bejahung ber hiftorifchekritifchen Dh 
und ihre Anwendung auf das Lebensbild „Sefu in den vier Evangelien. Ebenfowenig als 
die Firchliche Lehre über Perfon und Wert Hefu hielten bie übrigen Pofitionen bes 
ou orthodoren Dogmas vor einer Unterfuhung durch die neue Methode ftand, Sp mußte 
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| religiös, weil wir nicht Erlen ar ale Palmepkkn, a a ee 
Die unverwüftliche Lebenskraft der Nel 
tionen überdauert. Die i ee een behielt Bere 
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die in ee bi bh. at. Religion. Weil twir e8 in der Religion immer 
mit einer inneren Kundgebung Gottes zu thun haben, jo_find Religion und ss 
Offenbarung Die Religion. ift die fubjektive Seite der Offenbarung Gottes 
eigofen Ei und die O run ine vr Seite der Neligion in Gott. Jr der 


= ift die Offenbarung ein rein geiftiger, u innerlicher Vorgang: 
interius Deo? heißt das Motto, das S, feinem Bud) vorangeftellt hat. Auferli 
Zeichen und Bene eb Offenbarungswert nur für den, ber fie in religiöfem Sinne 
Denen Wortes Kehren irgend eines Faftums läßt jih nicht an= 45 
frommen Ber her yr Per date en en 
ng Gottes er zug le 
(SOabalter-- Im an in engem Sufammenhang mit dem ichritt des 
als zumehmende Klärung des Gottesbetvußtfeinsd. Weil aber Gott mr nur 
Menihengeift fich offenbart, fo haben wir die Offenbarung nie abjolut, nie chemijch so 
immer durch eine menfchlihe Subjektivität durchgegangen. Darum ift ihre 
eg zeitliche und individuelle Schranken. Deshalb find alle Urkunden ber 
en = oc zu Aekertumt den nn ae g aus Hi 
welchem erium e vw r e Erfahrung mu 
She m Un Erfahrung in unferem eigenen Berufen witberholen und fort : 66 
was nicht ver. eigene veligiöfe Erfahrung twerden kann, bat für uns feinen Offe 
Barungswert. Wie kommt aber folder nur im nnern des Menfchen fich volzichenden 
Gottes objektiver Wert zu? Kann fie allgemein giltig werden? 
‚weil die ischen Grundlagen der Offenbarung in allen Menfchen die gleichen 
„Nur die äußeren pole trennen die Menfchen von einander. Sn demelben Maf, so 
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andere aus. Ehriftentum 
[13 solle entiveder von der gefchichtlich bedingten Perfon Sefu fich 
2% ober | einen don auf abjolute Aenine aufgeben, jo gebt Be eye einem 


fann nur ur ng in ihrem Keim enthalten je In rg migfeit baben wir 
so die vollfommene Beziehung zu Gott verwirklicht, Keine Enttvid “ des Chri 
ober ber en H Be fie überholen. Keine wifjen e Kritit fann das 
en Fein BE; denn ald Erlebnis des frommen er jteht e8 über den 
itteln und Methoden der biftorifchen Aritil. Und doch fann Die Theologie der Aritil 
nicht entraten. Denn das chriftliche Prinzip tritt und nirgends in abfoluter MR Reinheit ent: 
gegen. Schon in efu war e8 mit heterogenen Beftandteilen vermifcht: er war gebunden 
an das Milieu feiner Zeit, dem er die zufällige hiftorifche Einkleibung für fein Evange 
lium entnommen hat. So ift e8 die Aufgabe der Hritif, das ritlihe Prinzip handen 
ung Um den u entlleiden, an den Aitoriigen Form 
en geichichtl ech ber ag [mubenägebanten das abjolut Wertsolle 
40 Kihen bem ai, Zuf igen er en und fo ie kr nor era era 
mmigfeit zu erm en. Darum ftebt bie Be tung ber prinzipi 
Img dh bes Chrftentums mit dem Zugeftändnis feiner hiflorifchen Derfehtibilität in 
nem Ri 
Am Fa feiner ı) ichtlichen Entwidelung bat das Chriftentum drei Hauptformen 
4 angenommen: bie j Paar alu die griehiichrömifche oder Fatholifche, die proteftan- 
tifche oder mobern- er Proteftantismus ift nicht etiva eine zum 
Urcriftentum — die  Behdühte eienhol fih niemald — fondern ein Neuerleben bes 
Kindesverhältnifjes zu Gott in Chrifto, eine Antvendung des criftlihen Prinzips auf bie 
geichichtlichen, jocialen und fulturellen Berbältniffe der Neuzeit. Er legt den größten Wert 
50 auf bie freie perfönlihe Erfahrung der Gottesfindfchaft, auf den Glauben. Der Glaube 
er Erfahrung Luthers tft nicht ein Aft der Unterwerfung unter ein bie 
Autorität der Kirche verbindliches Dogma, fondern eine veligiös-fittlice Tat. 
Garantie rubt auf feiner äußeren Autorität, fondern in feiner eigenen Evi religiös 
geiprochen: im Zeugnis des Beten Geiftes. In ihm bat der evangelifche Chriit 
55 ein fritiiches Prinzip, dem fich die auf Grund bes jeweiligen mwiffenjchaftlichen 
mit dem Material der zeitgenöffiichen Pradpen: fonftruierten Dogmen nicht a wen 
fünnen, Bermöge ee. Prinzips ift an jedem Dogma Kern und Schale, ewiger Gehalt 
und zufälliger Ausbrud zu unterfcheiden. Nicht als ob der Proteftantismus auf bie Dogmen 
überhaupt ichten Zünnte: fie find ald päbagogifche und disziplinare Formen bes ge: 
ww meinfamen Glaubens für die Kirche notwendig. Aber fie find in demfelben Maße revis 
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; | eje Aufgabe, joweit 
bezieht, in Angri ommen. U Recht: 20 
Reofehon eream, jet Er Tod der rd ber „Barifer Schule“, 
diverses sur le fid&isme et son application A lienseignement 
ehretien traditionnel die Methode des „Symbolofideismus“ angeivendet, defien Grund- 
gebanfen er in die kurze Formel Hleibet: „nous sommes sauv@s par la foi inde- 
des niert (tie werben ug durch den unabhängig von 26 
Be eeleenniern ıd Lehrmeinungen). 
Nody wäre ein Wort zu fagen zur Erklärung een Crjolpe, 
ie im | fand. En Deuttihlanb. wurde feine Religionsphilofophie — von dem 
‚Buch über die Autoritätsreligionen und bie Religion des Gei das 
— fühl aufgenommen. Man vermißte an dem die ori 
a anerkannt wurde, mit ber S. ben Ertrag ber beu 


des 19. Jahrhunderts aus ihrer mandhmal [neigen Form in das 
Iebte bie "Eoguisser in hurer Zeit Tieben Muflagen: DREnSgog bepsükte has Bud) ala 
Ereignis und Bern 
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konnte man den an einer theologijhen Schrift feltenen Qualitäten de Buches die Aner- 


Wie man in ihren Kreifen über S.3 Esquisse dachte, zeigt folgendes Urteil 
des i vw Abe: v0 giebt Winde rende Ahder We jo viel zu 
denfen tpie diejes. Selten ift mir ein Buch begegnet, das einen fo jefjelnden, jo 

i aber auch fo fchmerzlichen Einbrud binterläßt. &. hat diejes Buch ebenfo 
mit feinem Herzen gefchrieben wie mit feinem Geift und man kommt beim Lefen auf bie so 


spondant, nn 1898). Diefes Urteil aus fatholiihem Munde deutet auch an, worin 
die ;aft der Theologie an Zunächit ift e8 die Binde Bis Form. 


ift der Sr e bi ‚ ihr heller Glanz faszinierend; alles wird belebt 55 
durch und Gleichnifje, deren Originalität und leuchtende Schönheit die Lektüre zu 
einem Genuß maden” (Laih a.a.D. S.3f.). ©. will mit feinen Gedanten 
nicht nur bie zünftigen Theologen, fondern das große Publitum erreichen. „Si vous 
saviez — er einmal an den Berfaffer diefer biograpbiichen Stige — combien 


il est diffieile de faire franchir A un livre la muraille de Chine &levde autour wo 
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bas er in feiner ie beffer bewahrt Bel a a ker One wie c8 
keine el Mutter i a neu atte. Im jeher perönlichen Frömmigkeit blieb er 

ein Sohn bes us in einem innigen Hergensverhältnis zu \sefu bei 
0 he in arte er rk er ie ei je Macht auf alle, bie 
m in Berührung famen. Sie er ichroffiten sajäpe 

ein Band inniger 7 haft um ze Meofefloren ber Parifer ee ee 

einen denten, bie einen bät d und Geelforger an fanden, eine un- 
tenzte ne Und mie sin: chenden, Brieftemn. ee er ft er 
an igiöfen Slämpfen ein treuer Berater und g Darin eben jab 


eher a Aufgabe aller Theologie. „Je veux sauver la foi wir mes dtudian 
mE en. Er mw a ee jondern verjühnen und 
dien sea: 6 gfeiten bat Suse nie wen und 
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een ne sont pour moi la re importante. 3 fais beaucoup 
plus attention aux tömoignages que je regois des ämes simples et suis 
5 touch& de ce qu’elles regoivent d’edifieation positive et douce de la lec- 
ture de ma me&ditation. Croyez bien, cher ami, que j’ai voulu faire oeuvre 
de reconstruetion, au moins pour moi et pour ceux qui se debattent dans 
les mömes difficultös intelleetuelles; La forme de confession qu’ a prise mon 
livre n’est point une forme de rhötorique, Elle m’a &t6 inspirde par le 
40 besoin d’ötre humble et sincöre. Je sens trös vivement que ma con 
religieuse est trop personnelle, trop subjective, trop dependante de re 
exp6riences et Fr ds nre de culture pour vouloir ee 
dogmatique.“ u re für feine hohe Auffaffung von der Au 
Theologie, wenn € hurz vor feinem Ende feinem Sreund Sr fr. PBuaur er; 
sich auf der Iehten Seite [bed Buches Les religions d’autorit6 et la religion 
’Esprit] anfam, und die Arbeit meines Lebens noch einmal bor meinem oh > 
übergehen lieh, trieb mich ein untiberftehliches Gefühl, das aus der Tiefe meines Herzens 
fam, die Verje nieberzufchreiben: 
„O Dieu de verite, pour qui seul je soupire, 
ww Unis mon coeur a toi par de forts et doux noeuds, 
Je me lasse d’ouir, je me lasse de lire, 
Mais non pas de te dire: c’est toi seul que je veux!“ 
Man hat Auguft Sabatier mit Schleiermader verglien. Und im der That fehlt 
e3 nicht an Zügen, die beiden gemeinfan find. Nicht bloß im ihrer Auffafjung pi 3 
55 ligiöfen Phänomens. Wie Scleiermader ift aud;) Sabatier ein „emanzipierter Seren 
rad ber in einer Atmofphäre lebendiger Frömmigkeit aufwuchs und en 
ugendeindrüden das Befte von feiner Theologie verdankt. Wie Schleiermadjer bat 
©. in dem tbeologijdhen Streitigkeiten feiner Zeit über die Parteien g 
fh um eine Zöfung ber religiöfen Probleme bemüht, in ber bie Do Em 
zur Nube kommen“. Wie in Schleiermader fand aud in ©. die Theologie Zutritt im bie 
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Sabbath. — Sitteratur: Die ältere |. in Winers Bibl. Realwörterbud 1848, II, 
©. =. Bal. Ben, Dandwört. b. ibl. Alt. ©. 13081313; mr Paar der 


bebr. 2 . 1, ©. le Benzinger, Hebr. Ardhäol., ; Bag terium 10 
Hieronymi 1874, | p: 160, tiones de sabbati 1883; Thomas, Le jour du 
ine 1, all gilt ee fin ne ei 
a hr 
of theol. 1 — 322; a age nr of the sabbath, 


, P- p. 31 Journ. of 
Lit. 1899 ; Riedel, Altteft. Unterjj. 1902, 8.7489 „Der rt Bohn, Der Echte m 15 
“Zu ü relig. Aberglauben 1903 ; Bimm ern in Schrad ers KAT 3 1903, 
©. 592.; Niel a, Die Altana che Sr Bonbreiien 1904, &. 63ff.; re, Be, he Baby 2 
ibl. Archaeol. 1904 et re u 


‚fieben im ehr e der deiftl. Kirche der eriten Jahrz 

 F ntl. Bi 21905, &. 1-66; Delihfeh, Babel u. Bibel I 1905, ee 
Die gejeglihen Vorfchriften im Pentateuch. Das Gebot, den je 
als den. abi 


8 zu en, man an die gewöhnli 
jäfte unterläßt, it Das Da regen Art dm gerri, Ic 10f.; 8 
2ff.); 8 mwirb wre Bund Lohiften (Er 23, 12) et im Bundesb: 
abmifte 2 Be 21) aufgeftellt und erfheint im Heli ejeg als ein befonders 
18 Gebot ‚ine Reiben von Stellen (Er 31, 13 e 19, 3. 30; 28, 8; 
26,2 u 6, 34f. 43). Das Deuteronomium ee & A in feiner Wieder: 
bed noch einmal, und auch die Priefterich Sn enthält fein neues 0 
i ot. ftellt nur Er 35, 3 das befondere Verbot auf, am Sab- 

» kein zünden. Außerdem erzählt ge Er 16, 22ff., dah das Manna immer 
nur an E geipendet worden fei, und daß es am jechften. Tage der Borforge 
ür ben Sabbath wegen allemal doppelt reichlich gefunden worden, in diefem Falle auc) 

ba: ar jei bis ges folgenden Tage, Imährend es fonft nur am Tage der Ein 3 

meun var, n diefer Norm twird bie Erz lung nun obne Bmeifel 
, weil die Meinung ift, «s Ei fo den Föraeliten damals k gemacht 
en ‚groß die Bedeutung des Sabbaths wäre und tie man es mit ber 
tung von . Bun an ihm nehmen müßte, Daß die iten damals über- 


art: „Das Sun ag, beiliger PR: ift m ni 
toird De en Bee Ka eremblihen, 1 Ertrags dr Su 
a ie So am Ye & f die bekannte Thatfacdhe des Sabbaths am andern Tag 








Pr P- t A borausgefeßt, daß den Säaraeliten das Sabbatbgebot 4 
vor Sof ens nicht an fet, oder e8 muß bg 
ung Er 16, 22f. in A an einer fpäteren Stelle, hinter dem Be: 
richt über ehaebung geftanden babe. Dem Zivede, die Sabbathrube als eine 
überaus notwendige Sa en ie laffen, dient auch die Erzählung Nu 15, 32, 


n 
ZRCh Dam, der Sab en etc betroffen worden war, mit dem co 


Kt ab Tales Sa Opfer find Nu 28, 9.10 angegeben. Die 
Anemnun, bob am Sabba des Schaubrot im Heiligtum aufzulegen ir findet fi) 
tie er uns url, nur in der Stelle des Heiligfeitsgejees Le 24, 8. 

Ermähnung des Sabaths in den Erzählungen des Iten Teftamentes. 55 
Mannes jener Sunamitin, welcher der Sohn Sirsaiit var, 
den ihr einft Pi verheißen, und die nun ihren Mann um einen Ejel und einen Diener 
um reifen: „Warum toillft du zu ihm, da bod) weder Neumond nod) 
1 B: 4,23, erjeben wir, da darzals an den Sabbatbtagen die Frommen 

gerne olhen Propheten machten. Sicherlih um Gottes Kor zu bören, so 
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284 Sabbath, 
Denn die Meinung Wellbaufens, der Serie mes reureien: fei der, daß mr am Sab 
und Neumond Efel und ; 
Be En er Bis 
im im am Sabbath ivar 
508 jedesfalld weil e8 da bei dem Zubrang des Volkes fchwerer war, 
te und Ye At ” Ph 
su allen. a ben Füie di mung Dos einen Jos ne We 


pivei Drittel eng 
im hielt, die lan 
SI I m Hm, ram ana m 


r he 
En 1% ee geben. le! BEA NE 


‚ bat ebenfoweni 
hg eine bene Br a Ai RN fir Di ae am 
t getvejen rk was im A Sabbatb er; ar men 
ng des unbelsgebäftee "am Sabbath ur Nehemia, 


RR, Bun. des Sabbaths in den Schriften der Propheten. Bei ben 
ältern Prop wird ber Sabbath dreimal erwähnt. Amos Fr ne Pe 
2 lojen des Nordreiches mit den Worten: „Höret dies, Die ihr dem Armen nachftellt und 
zu verberben trachtet die Geringen im Lande, indem ihr jagt: ‚Wann wird der Neumond 
vorbei fein, Bee toir nen verkaufen, und der batb, bafı wir mit Korn bandeln, 
a das Epha und den Sefel vergrößern und die Wage Ag min Aus: 
fen!“ Wir fehben daraus, da es im 8, Yahrhundert 
25 = etoih in a ie feitgejtanden hat, an den Sabbathen io Yo an ln 
Neumondstagen dürften fein äfte betrieben werden. — Bei Hofea 2, 13 
id) werde alle feine Kate aufhören Iafien, Felt, Neumond und 
alle feine Feftlichleiten“. Demnah waren die Sabbathe dazumal Freudentage. u iu 
u gleicher Zeit auch als Jah e galten, ijt natürlih, ein Beweis dafür ıft 
0 eaine (1,13. 14) Ausfprud: „Bringt nicht ferner [ügnerifches Opfer, Greuelräucherei 
5 mir: Neumond und Sabbath, VBerfammlung berufen — ich kann Gottlofigfeit und 
Seftverfammlung nicht vertragen. Guere Neumonde und Sabbathe find mir mwiderwärtig, 
ie find mir zu einer Laft geworden, müde bin ich fie zu tragen“. Die Sabbathe waren 
„al Tage, wo fih in Serufalem die Gemeinde beim Tempel verfammelte und Sabbath- 
opfer bargebracht wurden. — Jeremias Rede über ben Sabbath 17, 19f. wird von manden 
ie Propheten abgefprochen, Aber der einzige Grund dafür, dah erit in der bes 
Nehemia etwa ein joldes Prophetenwort über die Sabbathheiligung babe g 
werden können, während Jeremia gegen allen Kultus gemwejen fei, it ohne Beweiskraft, 
Denn mit dem Sabbath bat es “y befondere Berwanbtnis. eremia bringt, aagen 
40 mit dem Delalog vor Augen, auf ftrenge Entbaltung von Arbeiten und Geichä‘ 
Sabbath: .... „Sütet euch, 8 gilt euer Leben, und tragt am Sabbathtage keine Saft, 
daß ihr fie in "die Thore Yerufalems bringt. Tragt auch am Sabbathtage feine Yaft aus 
euern Häufern heraus, noch verrichtet irgend eine Arbeit, daß ibr den Sabbath 
haltet, wie id euern Vätern geboten habe...“ eremia Elagt dann, ba man bieher 
45 dem Gebote, die Sabbathe heilig zu halten, nicht gehordht habe. Verfebrt wäre 08, bar- 
aus ettva zu folgern, daß das Gebot der Sabbathrube exit zu Jeremias Zeit ee 
ober twerigtiens wefentlic; jtrenger geworden fei, und bak man burch Schelten auf bie 
Väter, die es nicht befolgt hatten, die Behauptung, es fei ein altbergebradhtes, habe redht- 
N un wollen. Denn die Sabbathgebote im Pentateud waren u cherlich y Ze 
eiten fchon alt und in Amos Tagen rubhte am Sabbath Handel und Wand 
orte müffen gemäß der entfprechenden Huferung feines ers (aan veritanden 
werden, Diejer wirft Zerael und Juda unter anderm vor, dab fie die Sabbathe ent- 
weiht haben, was ohne Frage in den Heiten des Abfalls ganz gewöhnlich gemwejen- ift, 
€} 22,8; 23,38, fpricht aber mit den jtärkiten Worten von dem Ungeho ee. der Väter 
55 Ksraels zur Zeit Mofes auch gegen das Sabbathgejeb, welches Damals, a 1 berichte 
rael aus Agypten geführt habe, gegeben torden jei, 20, 10ff. Der Pentateuch 
von der Entweihung des Sabbatbs in der Wüfte nicht; e3 wird im der Zeit Jeremias 
und Ezechiel3 Erzählungen von dem Thun und Treiben Ssraels in den 38 Jahren nad) 
dem Aufbruch vom Sinai gegeben haben, die uns nicht erhalten find, Ezechiel et 
die Sabbathe 20, 12.20 als ein Zeichen, woran erkannt werben jolle, baf abime «8 





jei, da einer den Sabbath 


ae q 


ine Angelegenheiten an meinem heiligen Tage betreibit, »0 
‚ ‚dem Heiligen eraels el bejtimmt, nenmit 
du nicht deinem Tagewerfe an ihm machgebit, nicht deine 
i und ifte betreibjt”. Endlich wird 66, 23 angekündigt, daf 

in ber ‚He it an jebem Neumond. und an- jebem Sabbath alles Sieilh zue 

werde. 3 


Anbetung vor 
a Ep iR inien Geruia ben. Sn der Chronik findet fich 
a 


u 


; 
+ 
4; 
H 
s: 


die nicht 
end | 2 11,5. @ 23, 1ff) mb 
außerdem öfters: | - 2 Sabtath hen 1 Ehaubaote en an 
Sabbathen und Neumonden darzubringenden Km 1 Chr 9,32; 23, 31; 2 Ebr2, 3 


( an Hiram über feine Abficht, einen Jahtwetempel zu nr 5 8, 13; 0 
31,3. — Im geichieht des Sabbaths feine Erwähnung, außer der Überjchrift 
über 792 „Ein Lied für den Sabbathtag”. Klagl. 2, 6 wird gellagt, daß Jahtve in 

ion Felt und in Vergefjenbeit gebracht babe 


gemeinen Yebens 
werben. Er war dafür der Dpfertag der Woche, und es fand Berfammlung der Ge 
meinde beim Hei ftatt. Auch fuchten fromme Leute am Sabbath gerne Gottes- 
> um fich duch deren Neden oder Gefpräche zu erbauen. Der so 
war ein Tag der Fröhlichkeit, 
beren Schlußtage die Sabbathe waren, liefen ohne Nüdficht auf bie 


u re und ber Jahre regelmäbie weiter. Wann zum msn ein Tag 

der Anfı einer Woche und damit der Anfang der noch; jegt im Gang befindlichen 
geworben it, entzieht fich der Rachforfhung. » 
Y baß ziemlich oft die Sabbathe und die Neumonde zu 


, 
: Um 8,5; Je 1,13; Ey 46,1.3; 2 fg 4,23; Sef 66, 28; 
2 Du en nod Stellen, wo Neumonde, Sabbathe und ‚Feite nebeneins 
ee 502,13; &345,17; Neb 10,34. Die Vermutung ltegt nahe, dafı 
in ber Zeit Die Sabbathe ebenfalls beftimmte Monatötage, oder beijer Mondtage so 














rg De Won Se he kn aud, fein Mittel getvejen, um = 
Ebenjowenig fan a en eu 77 daß im ber Zeit I ker 
el m a Schlußtage 
25 fiebentägiger unabhängig vom ee ernten SR Boden erjcheinen und deren Kae 
ich darin daß an ihnen en zu Ehren Arbeitseinftellu 
il ale bi "Beibafte 5 ätten en Diefe Sabbathe ne 
milienop ie e bä ruhen miüfjen. neuen 
Sekt geihaffen worden Kin Wir haben aber jhon gefehen (vgl. ©. 285, 15), daß gerade 
30 Ki in u ber ee it Fun u bieje m; als 
borausgejegt tv er t Ezedhie wo er von 
en handelt, 46, 1 ff., von ihnen und ben Neumonden nebeneinander, indem 
: fl diefe fogar bebeutendere Opfer anorbnet: tie fan man auf bie Meinung 
von ihm rühre die Einrichtung des Wochenjabbaths ber im anen are Fee nn 
85 der Vollmonde als der Sabbathe im Verein mit den Neumonden! Ezedhield antlihe e 
danke, daß der je fiebente Tag ein Ruhetag zu Ye Ehren und als Zeichen für 
als Hahtves Bolf fein müfle, fol nun nad Meinhold fhon im Exil bier und 
da Boden ageht haben, jo daß da® Gebot, da man den Sabbath halten jolle, weil er 
der „Tag des Seren“ jei, im das erft jet zufammengeftellte, alfo a eide Zees 
40 rium ber religiössfittlichen Pflichten eines zn aufgenommen und bald jo (Er er 
bald fo (Dt 5, 15) begründet ward. Da aber weder Deuterojefaja, nod age mug 
Sadharja noch "Maleadhi von der Sabbathfeier reden, jo ergibt fich, das ift 
Schluß, daß en Ba des Briefterfoder dur Gsra und die Einführung 
desjelben durch Nehemia es allmählich zu der uns befannten Sabbathfeier des 
45 gebracht habe. Selbit da fol ia aber noc) feine Not damit gehabt haben die Gab 
"Ri Pi fo daß man „Starte Mittel” dazu angewandt habe, ipie aus 
äten“ im Pentateudh (Er 31, 12—18; 35, 1-3; Nu 15, 32-30); If, 56, 2. 7 
2 1a ae 19ff. — lauter angeblich ganz fpäten Stellen — zu Kane Selbit 
zur Zeit des Ehroniften möge die Sabbathfeier nody lange nicht jo fetgeft 
50 tie diefer, der ftrengen Partei angehörige Schriftfteller «3 vorauszujegen fcheine. Das 
alles ijt hinfällig, heil die Aufitellung, daß Ezedyiel der Schöpfer des ne im Sinne 
des Dekaloges fei, wie twir jahen, nicht vichtig fein kann. Meinhold ift N et 
Ezedhiel habe für feine neue Sabbatborbnung einen Antnüpfungspuntt darin gehabt, da 
es in Juba alte Sitte getwejen jei, vom Anfang ber Getreiveernte bis dahin, mo m 
55 das Felt ihrer Vollendung feierte, fiebenmal fieben Tage zu zählen (Dt 16, 9) und 
daß es, nachdem das Deuteronomium die Sabbathe und Neumonde abg 
nun üblich geworden fei, die Scluftage diefer fieben fiebentägigen ioden ber 
Erntgzeit der Erholung zu widmen. Und dann babe fich um, die Nube am je fiebenten 
Tag im der Arbeitszeit der yelbbejtellung durchgefeßt (Er 34,21). Die Ynfänge einer 
eo fiebentägigen Ruhe in Ernte und Pflügezeit” follen „in der Erinnerung mit dem 


a 


FE 


diefe Zönnen wir «8 ehe _ er: 1 dm 
u; ruben mußten, bäng ar er s 


erft a 
Fa den von Feiertagen befommen haben (f. u.); aber das Bolt Jsrael 
getauft, na die befondere Bedeutung des Feierns am ed 
Im ve bafür giebt, bap nad 3 Sf de harattegüge bed Teraltißen Boltetums n 
t, e jolche e des iöraeli D mS tvie 20 
Gl very, altet worden feien, fo ie demnach das Ergebnis der Er- 
ber im AT mmenben Angaben das wi bei Ve die regelmäßig durdh- 
Age mit dem Sabbath feit 
e ” a np Zeit Yefu ve in 1" hefetbe Anfiht darüber 
geh e was Ne ni wäre, ift indes nicht mahrjcdheinlid, Geivif 35 
I in all alien Arbeiten und Geichäfte müßten am Tage 
e das tun, was unmittelbar zum täglichen 
> er de, aaa or 2 pi = Sabba en uns 
Se ei et in Haus und Hof aufjuerlegen ß, man 
Daraner, in allen Gegenden ae in allen Ständen gleich gedacht > “0 
el darüber Genaueres nicht. Daf die Sabbathe von Ba bie fich den 
Siegen ungern fügten, namentlid im den übelern Zeiten ganz ober faft ganz 
A toird dDurd) die Äußerungen Yeremias und Ezechield bezeugt und 
wäre ohne das geiwig. Aber zu ermitteln, tie die Anfchauungen derer, welche Gottes 
Gebote zu a mg ifjen waren, etiva getwechjelt haben, find mir nicht in der Lage. Die ıs 
I A nei rd ie Kr Erklärung alle Arbeit und alle Gejchäfte und ebenfo 
find a beten zu allgemein gehalten, als daß etivad Genaueres 
aus ihnen en Pak heinlich wird aber gelten fünnen, daß bie priefter- 
lichen I na der fultijhen Dinge überhaupt, jo aud) über die Sabbathrube 
gebeat = allmählich nody weiter ausgebildet haben, und 
wg Fo, wo das Feueranzünden am Sabbath verboten und das Holz 
ber ZTodesitrafe "belegt wird, eben den Anjchauungen biejer BE gemäß find. 
Über den Urfprung des Sabbaths 8 gab e8 früher zivei Anfichten. Nach der einen 
Gott, als er am fiebenten Tag der Schöpfung ruhte und den Tag heiligte, auch 
Behlehte Arabans nnd mic zu tun geboten und ift burd; Mofe die mwenigftens im 55 
Abrabams noch nicht ganz in Vergefienbeit P jean Sabbathfeier erneuert 
Andere orrrurd ar, daß der Sabbath; überhaupt erjt dur die Mofaiiche Ge- 
worden fei. Für beide Anfichten berief man fi auf die den Sabbath 
‚in der Erzählung von ber erjten Mannafpendung in Er 16. 


er in der altteftamentlichen Wifienfhaft gewöhnlich angenommen, daf co 
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een Eu „26 Wein old da: 





n, fondern iele ext und Aderbau 
genen ne een N eK fich 


” immer nicht mit eini Pe zu beantworten. ie I den Scannen 
oe vorko: Se Er : 


welche als böfe Tage bezeichnet werben und an melchen namentlich dem Könige und dem 
Briefter mancderlei Enthaltungen auferlegt waren, die Sabbathe der Babylonier g 
feien. Delisich hält das immer noch für wmahrjcheinlich, indem er behauptet, in 
Pinchesichen ve 5a patti zu lejen und das bedeute „(2a ) ber Parugm ne ober 
40 „der Monatshälfte" und babe mit Sabattu = „Sabbath“ tö zu jchaffen a 
diefe Trennung von Sabattu und Sa patti öcht ya en ie zei au 
sabattu mehrmals in der Mitte mit dem Zeichen gefchrieben mind, beffen 
deutung pat if. Es muß da er, tie Die me gegenwärtig liegen, et des Han 
ftandes, daf; feinerlei Beleg für die Bezeichnung jener Siebentage ald Sabbathe bei 
nn angenommen werben, daß ber 15. ° Monatötng der Sabbath der Babylonier 
geiwejen I 
AS mittelfter Tag im Mondmonat fteht der babylonifche Sabbath im rn 
zum Mondlauf und obgleich der Eintritt des Vollmondes häufiger auf den 13. und 14. 
toird man doc wohl den 15. ald Vollmondstag gerechnet b Da 
50 Stelle im S Öpfumgacpos, mo von der Anordnung des Mondlaufes bie u om 
hintereinander vom ee, vom fiebenten Tag und vom Sabbath geiprochen zu 
werben jcheint (Tafel V 3. 18). 
Davon, daß die Ysraeliten die fiebentägige Woche mit dem Sabbath hen «8 KR, 
jei e8 durch Vermittelung der Kanaaniter von den Babyloniern befommen bätter 
ss nun mohl nicht mehr die Nede fein. Siebentägige Wochen haben dieje Fear 
nicht gehabt (f. d. Art. „MWoche”), und daß der babylonifhe Sabbath von den Hebräern 
übernommen mworben fei, würde nur in dem falle angenommen twerben fünnen, wer 
bei biefen der Bollmondstag der Sabbath geiwefen wäre. Daß dies ganz und gar ums 
wahrjcheinlih ift, haben mir gejehen, und «8 kommt dazu, ba die Sabbathe im AT 
so durchweg als feitliche Freudentage ericheinen, während der babyloniidhe Sabbath, wenn 
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Wort i a gegen abgeleitet w 
a Das bebräifche IS Er Ay un bat ve non 
1,15). Die X N kt Alma 22 ak muß dd mc Sen i 
AM Bede „ya wirken, ruhen“ ganz feit- 10 
bin nicht ettva don M2%S denominiert fein kann. Jm a en 
a a re dor eichun fa = 
on 


F 5 = | 
ü en aka. Mei hehe und ER Sin A id 
ve Mefmeise, eicht zeigt fi) tbedeutung 


dere Erklärungen das Sabatı M 
dat 8 von aba flagen“ aan, on ah Sala RT  asich en Kite dl: 


tibteit bat, 3a ee ar Ri Gobtak Geier getvefen 
(ZimG Et uf A *Tonnte man  Geieiag 
in 


Sat an N Rn nur neben ber andern mit bat Ay: BEER. 


‚ 182). Eine leitung aus fan Sumeri o daf wink ir 
Re Wort wäre (Pinches), ift ebenjotwenig mw einli en u machen Iwie bie 
ee a ee 
wathaba „ *) und en a 
Eier, indem c8 Dad. Baltmarhen bes Mondes in feinen vier Rhajen bezeidhne u en, 


daran, daß der Mond in d en Bhafen gar nicht Ha alt macht und bie Unglei eiten feiner 
mi db t gl di en ; 
Seh ar FIEE ES" 





Sn Par ‚meint erde a se eigentlich „den jan 9 Mond“ = „dell 0 


nicht etwa meue Entdedungen einen anderen Urfprung der Sabbatb- 
ER und ar an n35 und Sabattu beweifen, muß dabei beharrt werben, daß 
ie Se un ge und den Deich einen folchen re zu kan 46 
daß an ihm die gemeine Arbeit unterbrochen var 
erschien Beet ob BT de Sabbath eraels der » Babplonier ein 
en jei. Aber mn nicht ohne weiteres behauptet werden, bei 
Dan Be müfje fih in jedem Falle das Uriprünglice finden. da ber Sa 
| als etwas biel ichtigeres erfeheint al3 in Babylonien, Liegt die Annahme näher, wo 
fi) dort die urjprüngliche Bedeutung werde erhalten haben, während fie in Baby: 
lonien zurüdtrat und im Er nelan een damit der Sabbath überhaupt Einbuße hr 
Der Sinn des Aubens am Sabbath; ift nad Er 20,10; 31,15; 2e19,3 
23,3; 26, 2; Dt 5, 14 der, daß der Tag Jabmwe gehört und deshalb von den Wenfchen 
für ibre Hwede nicht in Anfpruch genommen werben barf. Wenn im Bunbesbuch (Ex 55 
23, 12) re wird „aber am 7. Tg folljt du feiern, damit dein Stier fid) ausruhe 
unb bein Ejel erhole der Sobn deiner Magd und der Fyrembling“, jo wird 
damit nicht en der Sabbathrube angegeben, fondern nur hervorgehoben, tie 
Heike Dr icen: Anordnungen feien, und wohl aud an die Herren bie Ermahnung 
gerichtet, nur jelbft am Sabbath zu feiern, fondern audy denen die Ruhe zu gönnen, so 
Real-ucpflopäbie für Theologie und Stirdie, 8. M. XVIL. 19 





s Munde, am an gan Tal | eieen zu fönnen. Bei den Babyloniern, two mehr und 
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Asater 
in bezeichnete, wo der on der Götter um Au ven 
r Bei SE E Seraeliten dagegen un bie E ii bie als Tage des 
einen Role Ya eigen Gottes Tage er und bes Segens waren. Und ud warb 
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fechs, und deshalb mußten ber Schöpfungstwoce, Der Abbild die Wochen bes Shen 
24 Lebens fein follten, jechs Werktage zugeichriebenmwerden. Da aber die Bindung 
ber Dig erh an bie en den ‚höraeliten, bie den Mond nt She 


haben «8 bie Jude in in ber Regu für erlaubt ya fich oeniafene ju berteibigen. 
vo Andere Thätigfeit zu entfalten, um dem Feinde am Sabbath Abbruch zu thun, galt ihnen 
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Meffias zu harren. Die nad) und nad) Gelammenfepmlgenbe Selte en fi jeit 
eh acod ge Hehnen Bonbaner Berfemntun velobr utegt E gu Ihr 
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Sabbathjahr und Fobeljahr. — BADERSTE Meltere Literatur in Winers bibl. Neal: 
15 wörterbuch IT, ©.349 f. I, ©. 623 ff. und bei Dillmann, Die BB. Er. u. Lev., 3. Aufl. 1897, 
e. 659; Miehm, Handwörterb. d. bibl. Al. II, ©. 1313-1310; Benalneer, br. A 
©. 4741; ee Lehrb. der hebr. nn I, €. 1 172; Vellbaufen, Pro ee 
1883, E.123, 4 Aufl. 1895, S. 116; Meinhold, Sabbat ah Wode im UT PER: ye 
dem fommen die Ausführungen der neueren Kommentare zu Er, Zev., Deut. in Betrac) 


20 Sm Bundesbud, Er 21—23, wird geboten, daß ein Sklave hebräifches ee 

nachdem er jechs gebient hat, im fiebenten freigegeben werben foll N 21, un 
dies Gebot wird Dt 15, 12 unter ausbrüdlicher € ebräiiche Stla- 
binnen und mit ber Mahnu den Entlafjenen reichlich mit Lebensmitteln zu 
wiederholt. Daß dieje Einrictung mit der Sabbathorbnung im ren 

25 Har, gejagt wird e8 nicht und von einem Jahre, das im ganzen Yande jabbath 
tatter haben follte, ift feine Nebe, 

Im Bundesbuch wird ferner geboten (Er 23, 10. 11), daß man fein Yand Ba 
Sabre lang bebauen und den Ertrag einheimfen, im fiebenten Jahr aber auf die 
verziehten (aber nicht fäen), und was von felbit wächjt, Armen und Tieren über 
30 (RU; das Suff. geht wohl auf TÄRı2n, da Lu und ebenjo So, weldies b 
ftebt, "schterlich eine foldhe Bedeutung gehabt 6 baben, dab „das Sand“ Obj. Pa ee 
fonnte) joll. Sie twird daburd, ba das Sabbathgebot folgt (®. 12), deutlich erfl 
daß die Ruhe des Yandes eine jabbathliche fein full, jteht aber von einem Sabbatbiahr 
für das ganze Yand aud) nod) nichts. 

Ferner wird Di 15, 1 ff. geboten, daß alle fieben Jahre eine mang ftattfinden fol, 
ein Erlaß aller Schulden, die ein Jsraclit gegen einen andern hat. "Dei B. 2 dom 
Ausrufen (STR) des Erlafjes gefprohen und in B.9 gemahnt wird, man folle fih nicht 
Weigern den” Bebürfti igen Bolkögenofjen zu geben, weil das Siebenjahr "257 DS) nabe 
ei, jo ift Elar, daß bier von einem Erlaßjahr die Nede ift, welches glei Ba im En 

ande ftattfindet. Dazu ftimmt aud, dak nad Dt 31, 10 am Lauben He bes „Erlaf- 
e abres“ die Tora berlejen erden joll. 

Der Schuldenerlaß foll im je fiebenten Jah, nicht etwa nad Ablauf von jieben 

yabren (das wäre am Ende des Kebenten oder Anfang des achten: Mifchna, Sota 7, 8; 
ellhaufen, Broleg. S. 122) ftattfinden, denn das ift in ®. 9 („das Siebenjabr ift nahe“) 

45 deutlich vorausgejegt, und das YPR in ®. 2 ift nad Dt 14, 28; 26, 12; Ser 34, 14 
u berjichen. So aber die TERd in eimem ganzen Jabre ftattfünden, jo fo ie nicht 
in einer völligen Aufhebun der Schulden Den (Philo de septen. p. 277.284M 
Milhna, Schebitt 10, 1; Maimon, Luther, Niehm, Wellhaufen, Benzinger, Noto) 
wozu nur ein Tag gehört hätte, fondern in einem Nubhen ber ‘forderungen während des 

so Jahres (Dillmann). Sonft würde ja das Leihen in der legten Zeit vorher ein Schenfen 
getvefen fein, was Dt 15, If. nicht gefagt wird. Daf die Armen ein r lang nicht 
gedrängt (Di 15, 2) d. b. gemahnt und dur Abpfändung ihrer wenigen abfeligteiten 
zur äußerjten Anftrengung, das Geld zu jchaffen, getrieben werben durften, war jdhon 
eine jehr große Wobhlthat und für den Darleiher mar es jchon bevenflich genug, ivenn 

55 er ganz in der Nähe ein Jahr ah, in welchem er auf jeden Verfuch, zu Fr Gelbe 
zu fommen, verzichten follte. 

Das deuteronomifche Sefe über die Freilaffung der israelitifchen he nad) 
fehs Dientjahren folgt auf das eben befprochene Gejeg über das Erlafjabr. 
daher vermuten, daß der Gejeggeber diefe Freilaffung eben im Erlaßjahr wenigftens ge 


tgebenben eften gen 
ölte, worin alle jene jabbathlichen Unterbredungen des gemeinen 
te zujammenfielen, Seh 3 le 1 toi nicht, SIESSIER 





der pricfterli ebun; B ib d Teil 
ee Bee = n Samt, = 
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foll nicht gefäet, der Ze E nicht 
fen. rg eingeheimft werben. Bon dem, was von jelbjt mwäch 
2 ® viel er Er m Lebensunterhalte braucht, Herren, Anechte, Mägde, Bohr Es 
ieh und auch die wilden Tiere, obne daß man ihnen wehrt 
SB, Ban ir ir haben bier feinen Gegenfah gegen Er 23, HH two bie Fürforge 
die Armen und die Tiere, denen zu teil werden follte, was der Ader von jelbft ber- 
essen als tgefichtspunt erf ien. Denn bier find die Armen in den Zohn- 
en Anbegrifen, daß die Befiger vom Bradhmwuchje nicht mitefjen 3 
Sb Aa nicht gemeint, und daß dort wie bier die Hauptabjicht religiöfer 
‚und ber MWohlthätigkeitsgedanfe berfelben nur beigeorbnet, nd nicht bezweifelt 


ey ie mußten, fotwohl wenn jeber Ader feine eigene Periode hatte und 

alfo alljährlich ettva : ein Siebentel des Bodens brach) lag, als aud wenn ein Brachjic ” 
für ganze Yand Per vom Herbft zu Herbft gerechnet werben, da man bie Brade ni 

ftätigt erjche Dabird daß Seufingsmenat ke er daB ve fun, Be 

es eginn Des Sobeljahres, Das ja ein = 

= foll, am 10, Tag des 7. Monats Pic fund gemacht werden foll, Le 25, 9. 

in Bezug aufs Sabbathjahr ausdrüdlich zu jagen hat fein Gefegeber für mötig ge #5 

yalten, auch nicht der prieiterliche, Re Jonit den Jahresanfang im Yebiche befonbere 

DE Bunt no." 9 gelten Befalirung” fü Re Sphere he 

ejches, zu en olgung e uben unter 

und Nebemia ich verpflichtet haben (Neb 10, 32), ift nicht een eig Sofephus 
Daß es zur Zeit Aleranders des Großen von den Juden und den Samaritern so 

ivorden fei (Jos. ant. 11,8, A, und aus 1 Mat 6, % 53; Jos. ant. 13, 8,1; 

r 10, 6; 15, 1, 2; bell. 2: ‚ 2, & erjehen wir, daf es in der Hasmonderzit, aus 

af an 16, AR 15, 1,2, dah e8 im ber Herodierzeit in ns ta. bat, 





in « ie Zeit jebesfalls nur eie.cnrcn neh rührt Ka 
erjeben wir aus 2e 26, 34. 35. 43; 2 Chr 36, 21. Aber aus diejen Stellen zu 60 


Sabbath. und Jobeljahr 

en, ba vor dem ihm gest 
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ba 3 es nicht 


en (Le 25, Fi 12). Die Se 
Ka 1 8 Not Behr Big u ee 
er einem au ommen. 
Em außerhalb Hp a ei au in (ab: 
des Käufers bedeuten follte unter Vorbeh, nur eines einjährigen Nü te — 
ar erungen bis zum Ben Hallja er De follte auch Die 


up m rg die li, die ich jelbit aus Not haben in bie 
begeben bene. nur bis zum Halljahre dienen, in biefem aber eh ven Kind 
ehen und ivieber zu ihren FE LE mmen. Auch ein Fre Bi: 
ER N a mer; Kw ein iE zum 


23, es ein Senne 
ein Anecht auf ER (ivenn er ne nicht im feinen Jahre hat entla 


wichtig e (ogl. Se 25, 28; ins 
40 befig aaa bleiben mühe et der Ne e age je une bejto me: 


ef und naleich Sem des Da Ab die Amilien Dt immer en a 
ähig ma 


“Sit wäre, Mann aber zuerft ver je fünfzigfte Jahr als la, zu einem in ber einen 
ober anderen Weife heilig zu haltenden Jahre en geinorben Mn vielleicht indem Das 
ge welches der fünfzigfte Tag nach dem jiebenten der Sabbathe in ber mit dem 
te beginnenden Getreibeerntezeit ift, ein Nahbild in der nie 
warch + sellhaufen), fteht dahin. Vor dem Exil ift «8 gewiß gemwejen. Denm jchon ber 
Ausdrud obeljahr oder bloß obel, der fih in Le 25 nicht einmal andeutungsmweile 
erklärt findet, da die Pofaune "ET genannt wird, weilt auf eine frühere Zeit. Auberben 
wird E; 46, 16ff. und mohl auch ef 61, 1. 2 Belanntidaft mit dem Freijahr, 
da nad) Le 35, 10 MITTE (bezw. bloß Sa ) genannt wird, vorausgefett. uch in 
co ber Form, tie fie Le 25 ausgeftaltet vorliegt, halten wir bie Sobeliuheorhki für vor 
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er Sarus Su ii wor, Mm ei ben Seeungen im ee 
Tas Sun, na, Ta ei fälle I gwei Haupiele, ©. 1-8 unb’o,D 

5 bis 14, die fi in allen Bez ei unterfcheiden, da En für 
en et tverben er 


Yes Da 5 n Mecniie 520 (a ein paar Monate jpäter a 
8 erite Rebe ag 1, gr Der Nam ift eine ernfte Warnung, dem Beifpiele ber 
tahmungen der Propheten nicht hören „und 


er nicht zu fo n bie auf die 
durch das fie 


proppei Deutungen zu gla 

lat dann der Srupibfänit des erften Teiles, eine Reihe von acht nen 
bie = unverfennbarer Runft zufammengeftellt find, tas befonders flar wird, wenn 
bie Ri = er vergleicht. Das am Anfange ftehbende Datum: d, 24. des 11. Mo: 


20 nat3 (de3 M gan He des erwähnten din 519, Se vor 
Biweifel auf Die gange eihe der Bifionen. Ss Sn it die nahe bev EN 
Bun! aus den drü igenben Leiden, unter denen Ysrael jeufzt. Die unter 

auftretende e Belmadt, die örael unterbrücdt hat, foll von der ‚rien Shake 
fen werden. örael foll bergeftellt, Jaboes Tempel dur die Hand 

25 rel et Serubabel als mwelilicher und ‚Jelua als eherlihe Fürft, bernätigt 
werben; die Hinderniffe, die den Anbrud) der Heilszeit verzögern, vor allem die S 
bes Noltes, jollen befeitigt Pen: Die plaftiiche Geftalt, Die 'diefe Gedanken in gu 
einzelnen VBifionen geminnen, it ut ben und ganzen Har und ficher zu beuten; im 
einzelnen aber enthält ber Tert viele unfelheiten, tvas in mehreren Fällen ohne 

so burd) Beichädigung des urfprünglichen Wortlautes verurfacht ift. So ift gleich in „bem 
erften Gefichte“ (1, 8—17) der Tert ohne mehrere Änderungen kaum zu verftehen. Streicht 
man bier mit wald u. a. & V. 8 die Worte „reitend auf einem vothen Nofje“ und 
ae I man neben den drei Farben nod) eine vierte, tvas ein Vergleih mit ec. 6 I 
0% t, jo gewinnt man folgende Darftellung: aus den vier Meltgegenden kehren R 

3 5 Seiten) zurüd um dem ztoifchen den Myrthen (LXX: ztwifchen den Bergen) ftehenden 

ann orig über den Zuftand der Erbe zu erftatten. Fb Beicheid lautet Se 
die Erde liegt noch im träger Ruhe und von der erhofften nd die dem Heil 
veranace | ift immer noch nichts zu fpüren. Als aber der Engel, der in Ra 
ER neben dem Propheten fteht S ihm das Gefchaute erklärt, an Gott die ehe 

age richtet, wann tie dies Elend, das nun 70 Sabre lang auf dem Volke gelaftet 
at, aufhören tverde, empfängt er eine tröftende Antwort: Gottes Zorn richtet Ir ‚jest 

en die übermütigen Heiden, die ihre Befugnis als Strafwerfjeuge Gottes über 
in aben; Serufalem Fol wieder die von Gott geliebte Stadt, der Tempel gebaut und die 
Stäbte „Judas reich und glüdlid werben. \jn bem „zweiten Sefichte” 2, 1—4 fieht 

s Sadarja vier Hörner und vier Schmiede, und der Engel erklärt ihm, daf die ai 
die Heiden find, die ‚jörael zerftreut haben, und daß die Schmiede hinausgeg 
um die Hörner a Sm „britten Gefiht 2,5—9 erjcheint ein Yün 
binausgebt um Serufalems Umfang zu mefjen; ein Engel wird ihm aber na Kr 
ihm zu jagen, baß Jerufalem jo groß jein tverbe, daf; 8 überhaupt nicht gemehjen 
so könne. Keine Mauer wird es fallen können, aber dennoch joll e8 nicht Ichußlos liegen, 
denn Sahne wird es als eine Keuermauer umgeben. An diefe Darftellung fchlieft ich eine 
in gewöhnlicher Yyorm gehaltene Rede 2, 10—17. Die in Babel mwohnenben Yuben 
werben aufgeforbert aus dem Norblande (Babylonien) zu fliehen, denn Die Heiden, bie 
Sörael mißhandelt haben, follen jegt büßen; Jabve wird kommen, um teieder in Zijon 

55 zu wohnen, und die Heiden merben jich ihm anfchließen und als fein Volf an N 
werden. Das „vierte Geficht“ c. 3 fchildert, wie ber Hobepriefter Jofua vom Satan ver 
Flagt wird, aber Gott weift dieje Anklage zurüd und läpt Yoluas jhmubige Kleider mit 
einem reinen Priefteranzuge vertaufchen. Offenbar ift Nofua bier nieht als Privatperfon 

emeint, jondern als beiefterfiher Vertreter des Volkes, deffen Sünden Gott im feiner 

oo Liebe zu Serufalem anädig vergibt, weil e8 Iieblos twäre, das faum aus dem Tode ge 
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iche 
dert worden ift, und daf; der echte Tert don der Werh 
fol kn dr Stein mi Sm Fe Sage, 
Die eltie ve | Hi ea in a. Sellin, © 
T 77 71 
‚an Anh Kante fieben Augen abgebildet find, nad) 
dern die Planeten neben Sonne Dond. Ye tveder das eine 
u Ber zu einer wirklichen Erklärung der eg eh nach biefer ri 
beutet, fo Tert überhaupt win ki die Ben die Meg: 3 
des Soft was j allein an Die Erin ufammenbang mit dem 
i ibt (vgl. er die Parallele zwiichen ru m a8 und 8 Dim, 
‚eine Spmbolif vorzuliegen, deren Sinn uns werläufig unbefannt bleibt. 


37 Bein werben, 2 ber urfprüngliche Tert nicht Dir ftatt des 
ußten 277 hatte; (vgl. zur ae bei ae ungen 80 

und Altes Teflamenk 8, .— Das „ uni = ’ ara 
ater, Br _ mit einem (bebälter ver 


abrfcheintich die beiden Gefalbten, Serubakei und Jofua, Wer: 

o burd biefe Vifion die Allwiffenheit und Allmacht des Gottes 

chütterliche Stellung, die jene beiden Männer bei ibm einnehmen. 
ung ift nun durch eine eimgebrungene prophetiihe Nede (don "27 0 

me ne = ger 1 mi durch merklich = 
r € offnung nicht men e Kraft, 
( ef ’ ie gewaltige 


ftellt wird, dB in einem mit einem Dedel es Epha von zivei geflögelten 55 
Weiber nad) Babel getragen wird, um bort ihren Wohnort zu finden, Der Gebanfe 
alfo, dah Yörael von Sünde gereinigt wird, twährend die Schuld mit ihrer Folge, 
Sernichtung, über Babel kommt. m „achten und legten Geficht” 6, 18, deffen Tert 
ioieberum mehrere Anberungen fordert, find vier mit verichiedenfarbigen Noffen befpannte 
Wagen im Begriffe, nad) den vier Weltrichtungen auszjufahren, um den göttlichen Willen 60 
A 
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), aber wä ; Feldzuges 

Provinzen ab, darunter bejonders Medien, mo 
gründete, und Perfien, wo ein neuer faljcher Smerbis 
Darius gegen diefe Feinde manbte, Babylon 


euen Nebulabrejer. Cine” babploniche Yefunde giebt für Def 


i 
: 
5 
2 
3 
& 
3 
3 
a 
. 
| 
; 
E 
Bes 


unberührt blieb, unterbrndt. (Vgl. Nöldele, 
& 30ff.; E. Meyer, Die Entjtehung des tums 
a bahı Diee Erich eg i 


8 
sT 


t, daf diefe gewaltigen Erihü Neiches 
Grade paren, ooR nnten Gemüter der Juden in Beivegung 
5 rag nie einer baldigen He der Weltlage „ödten Aber Ba 
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Man darf daher vermuten, daß es die wiederholten Eroberungen Babels du 
Truppen waren, die bei den Propheten die Hoffnung eriwedten, daß Babel durdh diefe 

“© fortwährenden Aufftände fchließlich das lee Wericht über fich berabrufen würde, R 
Darius faben fie dann nicht ven Feind Ssraels, als welcher er ja in ber That aud) ni 
auftrat, fondern das berufene Strafwerkjeug in Gottes Hand; er war einer der Schmiebe, 
die hinausgingen um bie feindliche Welt zu befiegen, und unter feiner Führung würde 
die Heidenwelt fi) wohl in den Dienft Jabves und feines Vertreters, Serubabels, 

5 Auf diefe Meife erklären fich die meiften der Vifionen auf befriedigende Weife Un: 
begründet ift jedenfalls die von Hoonader aufgeftellte Vermutung, dak Sadarja in Diefen 
Gedichten feinen Standpunkt in den lebten Zeiten des Erild genommen babe, und nod 
mehr die fchon von Niehm angedeutete und jpäter von Sellin ausführlich borgetragene 
Annahme, wonach fein Standpunkt bald die in der Überfchrift angegebene Bil bald die 

50 legten ng des Erils und bald ein dazwifchen liegender Zeitpunkt geiw ir: Nur 
eine Bifion paßt nicht recht in das geichichtliche Schema hinein, nämlich die . Mie 
konnte Sadharja im Februar 519 darüber Hagen, daß die Welt fih in träger Nube be- 
fände? E. Meyer meint, daß die in diefer Bifion erwähnten Heiden nicht die Völker 
in allgemeinen, fonbern die. Nachbarftämme Fsracls feien,; aber dazu ift die ganze Dar: 

55 ftellung der Bijion viel zu univerfal gehalten. Ebenfo unbefriedigend ift es, wenn Marti 
©. 401 feines Kommentars, in auffälligem Widerfpruch mit ©. 380) vermutet, dak ber 

tophet die Wirren im Dften des Berjerreiches als unbedeutend betrachtet habe. Noch) 
tveniger aber fann man mit Sellin in diefer Darftellung einen Beweis dafür finden, bafı 
ber Prophet feinen Stanbpunft in ben legten Seiten bes Erils genommen babe, benn 

5 gerade damals befand VBorderafien fich durchaus nicht in einem ruhigen Zuftande. Man 








300 Sadjarja 
konnte. dur in eine ® er er wa ‚der Juden be 
er 
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ennen, baf i andt babe, nur in den Stüden findet, die zu fritiicher Be 
adhıtung bejon Be ver fo muß man wohl bier mit ber Sn egtichten Yemen 
daß die ang e e nicht bist no dom Be jelbft, jondern von ber: 
Schuß nahmen. Wie man fidh aber in fpäterer 

eit di Sek en we ejonders ftark bie mefftanifche Bedeutung Serubabels betonten, 
digg und ihnen “ie umfafjende rei Beziehung gegeben bat, ift oben an- 


er n. Geht man von dem erften Haup zweiten, e. 9—14, über, jo tritt man 
25 in eine sn neue Welt hinein. Schon rein air am fällt es auf, dap in biefem zwveiten 
Teile die Überjchriften mit ihrer Nennung des Namens Saharja und mit ihren genauen 
erg r een Beet ht ee Statt deffen giebt es hier nur zwei Überichriften, 9, Ay a 1 
mit der eigentümlichen Formel 777° 727 87, die mur nody als Überjchrift zu 
mittelbar darauf folgenden Schrift Maladis vortommt. Noch wichtiger ift aa bier totale 
30 Verjchiedenheit des \inhaltes in den beiden Teilen. Die deutlihen Anfpielungen auf bie 
Verhältniffe in den Jahren 520—518 fommen bier nicht vor, und der ganze Sbeenkreis 
ift eim ganz anderer, tvie e8 aus der folgenden Überficht hervor wird. 
9, 1—8: eine gegen Strien, Phönizien und Philijtäa a DR Drohrede; B.9—10: 
ion fol jubeln über, feinen mejfianifchen König, der als frommer, demütiger zu 
ihm kommt, um über das iBraelitiiche Land in feiner alten Ausdehnung in ung 
jeden zu berrfidhen; ®. 11—12: die erilierten sraeliten ehren in ihre Heimat zurüd; 
13— ir Gott rüftet Rare und Ephraim und läßt fie unter den Söhnen Jamans 
(den Griechen) ein furchtbares Blutbad anrichten; B. 16—17: die Jeraeliten genießen 
die mejjianische Herrlichkeit in ihrem Lande. 
10 10, 1—2: von ahve follen fie Negen erbitten, denn die Oratelgögen und Wahr- 
fager ‚helfen nicht. 

3—4: Gottes Zorn richtet fich gegen die jchlechten (fremden) Hirten Yubas und 
er nieht ihm Führer, die aus ihm felbft hervorgehen (indem das Suff, in 9% auf das 
Volk bezieht; andere beziehen es weniger wahr] einlich auf Gott, wonad die Hirten ®.3 

45 einheimi gottlofe Fürjten bezeichnen würden); ®.5: von Gott unterftüft Sal fie (alfo 
die \judäer) die ende; DB. 6: Gott hilft Juda und Yofeph (Ephraim) und 
(d. b. wie das Folgende zeigt, in erjter Linie Ephraim) in die Heimat zurüd; B.7—12: 
Ephraim wird tvie ein Held werben und wie ein Weintrinfender jubeln; Gott fammelt 
fie aus Hgupten und Affur und bringt fie nach Gilead und dem Libanon, während Affur 
sound Agupten gedemütigt werden. 
11, 1—3: Die Wälder Yibanons und Bafans follen über ihren ‚Sturz, und bie 
Hirten und die Löwen über bie Zerjtörung des Didichts vom Jordan jammern — eine 
bildliche Darftellung, bie wahrjcheinlic 10, 11 illuftrieren foll. 

4—17: Ein bödhft eigentüntlicher Abschnitt, io der Prophet perfönlich das barftellen 

55 foll, {was mit dem Volke N eeht Er joll das Hirtenamt über die verwahrlojte Herbe des 
Volkes übernehmen, deren Verkäufer und Käufer nur an ihre eigene Bereicherung denten, 
während bie Hirten fie vollftändig vernachläffigen. , Als Hirt im Dienfte der an der 
Herde (l. B.7 mit Kloftermann 32222 für >> 729; ebenfo B. 11) nimmt fich der Pro- 
pbet zwei Stäbe „Woblfabrt” und „Eintracht“, um damit das Volk zu hüten; im einem 

oo» Monat befeitigt (m2) er Die drei Hirten, aber das Verhältnis zteifchen ihm und der 
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ment 7, 9. als ein Wort des Jeremias citiert wird, denn darauf gründete ze 


Mebe, Dissertationum Pa na we triga quibus accedunt 
sacra). War diefe Hupotheje auch wertlos, jo gab fie boch den Anjtoß zu 
einer Prüfung des Hnceh, und die Folge davon tar, dafı mehrere die as 
ee des ziveiten Teiles des Buches aufgaben, wobei fie allerdings 
zu er Nefultaten gelangten. Einige betrachten jämtlihe Kapitel als 
a e. 9—11 von der Zeit Furz vor dem Untergange bes ephraimiti- 
iden 9 . 12—14 von den legten Jahren vor Jerufalems Eroberung ab. So 
EB, eben “der den Verfafler von ce. 9-11 mit dem Jef 8,2 erwähnten Sacharja so 
reaie ibentifizierte, a Bude de Hibig, a > a i ie "dıden estloen 
dagegen ‚iweiten Hauptteil des Buches als eine päte Schrift aus der griechifchen 
Hat. Schon Grotius hatte, objhen er Sadarja a era fefthielt, mehrere Abjchnitte 
darin auf die griechiiche Zeit bezogen, jo 9, 1—8 auf die Eroberungen Alerander des 
10, 11 auf die Seleuciden und Rtolemäer, 11, 4 auf Sajon, Vlenelaus und 55 
Eine ähnlihe Betrachtung führte Eichhom zu dem friti chen Nefultate, dak 
‚teils zur Zeit Alerander des Großen, teils in der Mafkabäerzeit und teils 
ve liegenden Periode verfaßt jeien. Dur die Autorität Emwalds u. a. 
wurde e Aurüdgewäng! (von de Wette-Schraber twird jie 4. B. gar nicht 
erwähnt), aber mit der Abhandlung Stabes in den erjten Bänden der Zeitjchrift für alt: 
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9. Sudt man a Dr Delem BBörinee ber Akne u 0 muß 
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15 Wenn «8 möglich ift, aus einer © das einer beftimmten 
der ne de erften tel ehe Er uch Yeah in ch 
i at, a er von e.9—14 
fein follte. Nicht die geri 2 mitt erinnert an 
e 


ich. eden find di d iihen Gedanken, bi 
I Pan Fl Ken: fo daß Beten Tan unge anft ae durd) den 


so ber Verfuch, den Verfafjer diefes Abjchnittes unter die legten voreriliidhen Propheten ein- 
3 angeführt 
tverden. Zunädjt würde eim folcher Verfuch zu dem bedenklichen Nejultate führen, ba 
enige, der ec. 12 am hatte, einer von ben von eremias fo eifrig befämpften 
falihen Propheten fein würde, denn er verheißt dem Volfe, daß die Belagerung Yerufa- 
35 lems ohne Erfolg bleiben follte. Im Wirklichkeit aber ift das Stüd ein Haffiiches Bei- 
Ai berjenigen Litteratur, die man die beuteroprophetifde nennen fan, und Deren 
ein befteht, daß die Verfaffer bie von ihnen eifrig ftudierten älteren i 
Schriften auf freie, oft phantaftiiche MWeife reproduzieren. Alle Züge in Dielen eln 
find von den früheren Propheten, namentlich von Ezechiel, abhängig; jo der A der 
40 gefamten ee auf Jerufalem in der Endzeit, die vom Tempelberg ausgehende Duelle, 
der über jerufalem ausgegofjene Geift, u. a. Bezeichnend für den Abjchmitt ift Ferner, 
dak er in erfter Linie tröften und verbeißen toill im Gegenfab zu den alten Propheten, 
die vor allem Bußprebdiger ivaren. Einen ficheren Beweis für eine fpäte Abfaflungszeit 
liefert au 13, 2 ff, wo von dem Aufbören des Vrophetismus als folchen, nicht mur 
45 von den gen Meisfagungen die Rede if. Das fest nämlich eine Zeit voraus, Ivo 
die öffentlich auftretenden Propheten (im Gegenfag zu den prophetijchen Schriftitellern, 
zu denen der Werfaffer felbft gehörte) fämtlid entartet und Betrüger waren, alfo mit 
anderen Morten bie Zeit, im der das Schriftitubium an die Stelle der früheren prophetifchen 
nipiration getreten war. Die Erwähnung des Haufes Davids 12, 12 beweift michts 
50 für die vorerilifche Ra da das von David abftammende Geflecht auch in fpäterer Zeit 
gekannt war und Anfehen genof (1 Chr 3, 17 ff); vielmehr wäre die Gegenüberftellung 
ee. gene Leni und vom Haufe David ®. 13 ohne Beifpiel in einer borerilifchen 
Schrift. 
Verrät der Abjchnitt e. 12—14 fih nun auf diefe Meife im allgemeinen als eine 
55 fpäte nacherilifche Schrift, jo ift es fehr fraglich, ob «8 je gelingen wird, die Abfafjungs- 
zeit genau zu beftimmen. Zunächft Fragt e8 fich, ob die beiden Stüde, woraus er 
12, 1—13, 6 und e. 14, von bemjelben Berfaffer herrühren. An ver That ift das recht 
zweifelhaft, obihon einige Kritifer meinen, daran fefthalten zu fönnen. Bei allen Be 
rübrungen bleibt nämlich der wefentliche Unterfchied, daß ec. 14 erufalem erobert werben 
eo läßt, ehe die Nettung eintritt, e, 12 dagegen nicht. Da ein und berfelbe Schriftiteller 
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von Saharjas und Salums © 3, 8. 13 illuftrieren. m muß aus 
gegeben iv p BOB. der ganze droh ai er des Kapitels, das mit ve. 
20 des san und es eva Bi > ir Nölieht, jebr r gut Hg einem 


‚pajjen 
iwierigfeiten. Baden dem al ha R ae ze Ser Ri den rt 
er em. Die Bezeichnung eines ephraimitiihen Königs als "MEZ "22 13,7 7 wäre 
auffällig. Auch ift die ganze eigentüm iche Da ngöart, nach ber 
25 ee das darfiellen foll, was mit dem Volke wirklich paffiert it, von den allegorifchen 
Kr lungen ber alten Propheten ganz verjchieben. Erg. diefen Umftänden ift es von 
deutung, daß zwei LXX-Handicriften B. 14 nicht „Jerael“, jondern ‚Seren: 
gelefen haben (j. Nowad 5. St.), woburd) bie Schwierig ei geboben” wird, denn dann io 
der Tert auf Gegenfäte ei vn der Haupfjtabt und bem übrigen Lande binweifen, bie 
so allerdings nicht Direkt belegt tverben Zönmen, bie aber in ber griechijchen zeit ID en 
benfbar find (vgl. auch 12,7). Man gewoinnt auf biefe Weije die Mögli 
Kapitel auf bieteibe griechifche Periode } bezieben tie feine Umgebungen. Die Hirten 
können bann die Hobenpriejter fein, und die ganze hg auf die Wirren vor in 
maffabäifchen Erhebung zurüdbliden, Staerf, Rubinfam und Marti denfen a ya bei 
35 den drei Hirten an Iyfimahus, Jafon und Menelaus, was freilid nur- möglid) ijt, wenn 
man „in einem Monat” als freien allegorijchen Ausdrud für: „in verhältnismäßig kurzer 
Zeit“ nimmt, Der ruchloje Hirt 11,17 kann dann jedenfalls nicht Menelaus (Staerf) 
fein, fondern eher Altimus ( ertholet a.a.) Aber das bleibt alles höchit Ynfıher be 
fonders weil in diefem Falle die vollftändige Jgnorierung der malfabätichen Eilehums 
0 doch jehr auffallend wäre. 
Es zeigt ih alfo, da a bei e. 11 zu feinem abjolut befriedigenden Nefultate 
gelangt, eh nur mit Möglichkeiten vechnen fan. Um jo wichtiger ift «8 deshalb, 
daß diefe Unficherheit für die Frage mac der Abfajjungszeit der worherge ng und 
nachfolgenden Kapitel ohne Ein ng bleibt. Es läßt fih nämlich durchaus ni 
45 daß ec. 11 denfelben Berfafer hat wie bie andern Kapitel, ja es muß bielmeht als redyt 
untvahrjcheinlich bezeichnet iwerden. Die Art und Meife, wie die Perfon des voten 
11, 4}. plöglich bervortritt, erklärt fid) gar nidit nad) ce. 9—10, fondern madıt e8 
icheinlich, daß 11, 4ff. ein Bruchftüd aus einer felbitjtändigen Schrift it. Ebenfo ums 
wahrjcheinlich it 8, baf derjenige, der das harte Urteil über den Prophetismus 13,1 ff. 
so ejchrieben hat, fich jelbft = diefe Weife in den Vordergrumd hätte jtellen jollen. Das 
Richtige dürfte demmad fein, Sad) 9—14 als cine Zujammenftellung von 
vier prophetifchen Schriftchen oder Bruchitüden zu betrachten, von bemen j 
e. 9—10 umd 12—14 aus fpäten Zeiten ftammen, das erfte Stüd Von aus 
ber griechichen, das ztveite aus ber perfiichen oder griechifchen Periode, Buhl. 


Sadıs, Hans, mit Nüdficht auf die Neformation. — Litteratur: Salomon Ra- 
nich, Hiltorifchzritiihe Lebensbejhreibung Hans Sadjjens, Aitenburg 1765; Schweiger, Un 
poöte allemand au XVI. sitele. Etude sur la vie et les oeuyres de Hans Sachs, Nancı 
1889; Sende, Hans Sadıs und feine Heit, Leipzig 1894; Goedele und Tittmann, Dichtungen 
von Hans Sadjd, 3 Bde, 2, Aufl. Yeipzig 1883 — Is: Hans Sadj8' Werke, herausgegeben von 
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den 3 am N 
die Güter des Frauenklo Engelthal die Mi | an (1578), 
u Unver Kür u Orinben amd Ra Sadunge 
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der iin Stäbte ai © in bie > 
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Tg un ac 1530), die um tea x Ei ‚ber 
Spengler, in eit Dietrid), 
jun pe tu dat e Oommaftun t bei es idien gegrünbet, tobei Ph. Melaı 
hielt, Neicpstage, Fürftentage, e bermebrien dag Lehen 
ber an ae. Stadt. Sie wurbe aber a ber a 4) tkunt, nämli 
Der runden, dap die Mige- 13. Sabrhunderts aus dem ritterli } 
ang en, dak die Pflege Bee RED TRAUN Te bes 
ünftigen) after an. Die erfte voll om Hdnidt über Sie Be 
nie, een 6 etet und ext die Straßburger Tabulatur (b. h. Orbnu bie 
fung von Meifterliedern) vom Jahre 1493. In Nürnberg wurde eine foldhe (Bier 
„Schulzettel” genannt) 1540 unter 9. Sabjens Einfluß fange, Man bat im 
allgemeinen zivei Arten von Dichtungen zu Be ee: omponierte und nicht 
Mi (Sprüche) ; erftere beftchen aus einer Anzahl von einander gleichen Strophen Te 
55 jähen), die, wenn auch nod jo fompliziert, A Br vn gar gebaut (in en nibe: 
eiche Stollen und einen Abgejang gegliedert) find. Ein jolches mehritrophiges Meifterlied 
eißt „Bar“ (oder Par), jeine Melodie der Yon: jeder joldhe Ton einen bejon- 
deren Namen, Von einem Meifterfänger wird ber angt, daß er bie mten Töne 
beherrihe und eigene zu fomponieren wiffe. Der Versbau_ der Spruchgeb (zu denen 
Dur die Dramen gehören) ift dagegen febr einfadh: acht Silben Eh 
flingendem Reim bilden die Regel; der Rhythmus ift jambifch, der Neim meift 
bisweilen dreifah. Die gefamte ‚Metrit N auf dem Prinzip ber ah; ung auf- 
gebaut, fo da re und metrifcher Hochton (außer am Werstchluffe) ni ukaman- 
zufallen brau e ‚E eftaltet fich fcheinbar das Wort Vernunft zum Zroi us, jiebe 
5 zum Sambus. ö% blt «$ bei 9. ©, aud) nicht am Gedichten, melde ein Versmah 
tegelmäig und u durchführen, h: DB. Palm 5: Herr, hör mein Wort, merk auf mein 
— das reizende Liebeslied: Mir liebt in grünem Maien. Die Heime felbjt 
kein "allzu ftrenges Gericht zu, weil fie ftark dialeftiich gefärbt u nicht ag De, 
deutjch) find. Hans Says reimt: Not und Gott, Guts und Nuß, ehrlich 
50 Sohn und lahn (lafjen), gefandt und mahnt (wohnt), Seelforger und Denfepnte £ ae 
ha Fall erklärt id daraus, daß die Endung :er von H. ©. nod, wie fr über- 
aupt, =är geiprochen murbe), Herren und ferren (fern), gern und tern (erben), kumb 
und jumb (komme, Summe), binnen und finnen (finden), funnen (fanden) und Brunnen; 
ogegen man auch iwieber für biejelben Wörter die jchriftgemäßen Formen Fi ', Wie fe 
55 der Schulzettel vom Jahre 1540 verlangt. Der Schluß der meilten er 
hält nad) überlieferter Sitte den Namen des Dichters, Man weiß ni N 
Nürnberger Poeten hierin ber Preis gebührt. Hans Nofenplüt fließt: "nn ott all 
fraiwen und man bebüt, das hat gebicht Hans Rofenplüt, " Hang Folß: „Die felgen 
meiner treiven ler und danden Hans Folt Barbirer” (ler: Barbiret gereimt, inie 
co Seelforger: Lehr). Bei Hans Sachs find vorherrichende Neimworte: Wachs, Ungemads, 
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sr E ters, denn er bat e8 viermal BR: Die un a der Due führte 
auf &. Agricolas Sprichtwörter zurüd (Goebele, Schwänfe des 16. Yahrbunderts, en 
1879, ©. 24f.). Zuerjt findet es fi als Meifterfang vom Jahre 1546 mit 60 

so darauf erweitert al3 Komödie von 909 Werfen, aber Ieblerhaft ausgedehnt durch 
nahme des Brudermordes; als Spiel mit 416 Berfen, beide vom jahre 1553, 
1558 als twohlabgerundeter Schiwant von 222 Verjen. Aus dem Neuen Teftament nennen 
tvir ald das bedeutendite Stüd: Tragedia, mit 31 Perfonen, der ganz Paifio I ron 
Terte der 4 Evangeliften, vor einer chriftlihen Verfammlung Er en, und bat 10 Actus, 

55 1557. Den Gegenjaß ztifchen Gejeg und Evangelium veranjchaulicht die Tragedia, mit 
34 Perjonen, das jüngjte Gericht, aus der Schrift überall zufammengezogen, und bat 
7 Actus, 1558. Aus der Legenda aurea ift abgeleitet: Ein Gomebi, von dem reichen 
fterbenden Menjchen, der Hecaftus genannt, 1549, Der Neiche, der berrlih und in 
Freuden gelebt hatte, twirb mitten aus feinen Mollüften vor Gottes Gericht geforberi; 

“don Freunden verlaffen, geht er in fid) und findet Troft und Seligfeit in dem Glauben 
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umfleivet und meifterbaft vorgetrag Pie bier 
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ernjte Mahnung. Nur einige Titel tollen wir hera er 46 


dm ine Sub tt auf Erden; der eigenfinnig Mönch mit dem erfrug; 
En en von dem frommen Noel er a Hein das wife zu 
Neben diefen Scherzen, die nicht felten die heutigen Grenzen 
en, nimmt fich die ernfte im „Bel 5 t am aus. 
des fich die ernfte Vebre i hluß“ recht jelt 
1 moralifiert überall. Mande der Schwänt e finden fich wieder, aber so 
; nn fonft verändert, bei Deren, Gellert, Zangbein, Gleim, Simrot und 
Volfsdichter Grübel, 
i eyiele, deren die Gejam be 42 enthält, leitet Hans Sad mit 
ten Sie find mit fhimpflichen Schwänten gefpict, doch glimeflich, und ohne 
ale Und, < allein jiemlicer Freud und Fröblichleit, jo zum teil vorhin in etlichen 55 
‚yürften= u Reichafläbten mit Freud und Wunder ber Zufeber geipielt oa: "Am 
runde find die töfpiele Dramatifierte Schtwänte, Ri benn etliche Fabeln in beiden 
Diebtum, men. Obne einige Derbheit find bergleihen BVorftellungen ber 
er Romit Ba t denkbar; doch fteht ke Hans Sachs weit über feinen Vorgängern, 
Schmu: antoibert, Bezeichnend ift die Fran in welcher die Faßnadıt per- so 
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Fre ausgejprochen, wird mohl ee ne are: Sadıs ald den Terfafler en 
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30 nennen. 

u den pofitiven Arbeiten veligiöfen Inhalts rechnen wir ferner die Umfchreibungen 
biblifcher Bücher und Abfchmitte, die als Beihäftigung des beichaulichen. Alters meift in 
bie F bon 1550 an fallen: ber gen e Pialter, der Prediger Salomon, die Figuren 

en) des Alten ments, das 5 dee Sirad), die Son ten — dem 

85 Diehteriichen Werte nad) gering, weil lediglich Neimereien, aber font nicht unbedeutend, 
weil jie rt ei ber Kirchenlehre befunden, die felbjt einem Theologen zur Ehre 
gerei twürbe, 

Hans Sadhs war aber auch Polemiker; feine Angriffe wußte er durh Wis und 
Spott eindringlid; zu machen. Er gehörte in Nürnberg zu den frübeften und entjchie- 

40 denften Anhängern der lutheriihen Reformation. Im Nabre 1518 batte er Luther in 
Augsburg gefeben; er fammelte die Flugfchriften Luthers und feiner ‚raumde, deren er 
im Sabre 1522 fchon 40 Stüde befaß, und verfolgte den Lauf der ihen Verband: 
lungen mit Eifer und Aufmerffamfeit. Bald trat er jelbit in den Kampf ein mit feinem 
vielgenannten Gedichte: „Die MWittembergifch Nachtigall, die man u ac überall“ 

45 (8. Juli 1523), 700 Berfe. Hans Sady8 wendet fi „dem gemeinen Mann zu Nub 
gegen das Papfttum, und zwar gleicherweife gegen defjen faliche Lehre wie gegen Aultus 
und Verfaffung. Diefes Zeugnis eines Mannes aus dem Volle mußte auf die Gemeinde, 
die ohnehin jhon durch einen Yazarus Spengler und Andreas Dfiander vorbereitet var, 
Eindrud machen und die Kirchenreform erleichtern, werngleih nach anderen Seiten bin 

50 viel Anftoß erregt wurde, Uns erjcheint die Ausführung gedehnt, ermübend, die Polemik 
till unferm Gejchmad nicht mehr zufagen. 

Das Jahr 1524 bradte „Bier Dialogen Fr einzelm gebrudt (meu heraus: 
gegeben von R. Köhler, Weimar 1858), teils polemifch, teils belehrenb umd begütigend: 
1. Dieputation zwifchen einen Chorherren und Schuhmacher, darin das Wort Gottes 

65 und eim recht chriftlich MWefen verfochten wird; 2. Ein Gejpreh von ben jcheinmwerden 
der Geiftlihen und jren Gelübden, damit fie zu verlefterung des bluts Chrifti vermeinen 
felig zu werben; 3. Ein Dialogus des inhalt ein argument der Römijchen wider bas 
chriftliche heuflemn, den geist, auch ander öffentlich lafter ze. betreffend (b. i, die 
Zuthers follen das Neid) Gottes nicht durch ihren. Wandel aufhalten); 4. Ein Geipred) 

eines evangelifchen Chriften mit einem Lutberiihen, darin ber ergerlich Wandel etlicher, 
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20 in der Ruhm e zu Münden aufgeftellt; in 
Schuhmacyer und filbenzählenden Posten, auf den erften Blid fenntlich, im Word ; 
im Yahre 1876 wurde ihm auf dem Spitalplat zu Nürnberg ein ehernes Denkmal 
vichtet. (D. Hopfr) ©. Holz. 


Sadjjen, Bekehrung der. — Litteratur: Erhard, historiae Westfaliae; 
3 Wilmand, Die Saiferurfunden der Provinz Weitfalen; Gefchidtäquelen des Bist 
Münfter, Bd I von ider, Bd IV von Dielamp; Ehmd und Bippen, Bremifhes UB. 2 
berg, Kirdengeihichte Deutfchlands, IL; Giejebredht, Kaiferzeit I, S. 110Fff.; Abel, Jahrbücher 
des fränfiichen Reichs unter Karl d. Gr., 7698—788; Simon, Ber: 789—814; v. Ridhtbofen, 
ur lex Saxonum, ©. 1495f.; Wais, Aertafiumgsgeitigte III, 126 ff; Kenpler, Karl d. ®r. 
3 Sadjenzüge, Forfdh. Bd XI, ©. 79ff.; BBXII ©. 317 ff.; Ritter, Karl d. Gr. u. die Sadjjen; 
Dehio, Bei. d. EB. Hamburg-Bremen I; Stüve, Gejd. des Hocjtifts Osnabrüd; Lü 
Gejchichte der Didcefe Hildesheim; Bellen, Gejchichte des Pisthums Paderborm; Bi ns 
fünge des Bistums Paderborn; Dune, Gefchichte der freien Stadt Bremen; Kobbe, Weich. 
und Sandesbeichreibung der Herzogthümer Bremen und Verden; Hlffer, Korveier Stubien, 
85 Minfter 1898; Haud, 8. Deutjchlands II, 2. Aufl. S. 360 fi. 

Unter den deutfchen Stämmen bewahrte der jächfiiche am Längften mit der Stammes- 
jelbftftändigfeit das nationale Heidentum. Zwar weiß man bon einzelnen Halo wi dem 
Chriftentum den Zugang zu den Sadjen zu eröffnen, I vor Karl d. Gr.; allein zum 
Teil find die Berichte feibar Iageneh wie die Nachricht über die Taufe der jächfiichen 

4 Sefandten bei Lothar II. durdy Bifchof Faro von Meaur (Vit. Faronis e. 73ff. Mab. 
AS II, p.590 ; über den Wert diefer Lebensbejchreibung vgl. Brofien, Krit. Unterfuchung 
der Quellen zur Gedichte Dagobert® I, 1868, ©. 53); zum Teil fcheiterten die 
bejtrebungen an der Abneigung des fächlifchen Volks gegen die Annahme des Chriften- 
tums; fo die Unternehmung ber beiden Ewalbe (f. Bd V ©. 681); denn jo legen bie 

45 Nachricht über ihren Tod bei Beba (H. e. g. A. V, 10) auch ift, am ber 
ihres Todes um des Evangeliums willen bat man feinen Anlaß, zu zweifeln. Bonifatius, 
dejien Augenmerk ftetS auf die nieverdeutfchen Gebiete gerichtet war (vgl. ep. 39 umb 
101 ed. Jafte), ließ fih zwar von Gregor II. ein Empfehlungsichreiben an die Sachen 
erteilen (ep. 22); aber feine Biographen mwiljen nichts davon zu berichten, daß er unter 

so den Sachen gewirkt habe. 

Nur in die Grenzftride drang das Chriftentum jchon vor Karl ’d. Gr. ein; bier aber 
nicht dur Miffionspredigt, fondern ald Konjequenz fränkischer Siege. Wenn ber 
Fredegars berichtet (e. 113, ©.180): Carlomannus eonfinium Saxanorum ipsis rebel- 
lantibus cum exereitu irrupit; ibique captis habitatoribus qui suo regno affines 

55 esse videbantur absque belli diserimine felieiter acquisivit et, plurimos eorum 
Christo duce baptizatis, sacramenta eonseerati fuerunt, jo hat man feinen 
Grund, diefe und ähnliche Nachrichten (ib. ec. 117 ©. 181, ann. Lauriss, zu 747, 
Mett, zu 748) in Seifel zu ziehen. Aber der Stamm als foldyer blieb peidnif : tie 
ber Frortfeger des Fredegar die Sadien als paganissimi (c. 109 ©. 177) bezeichnet, jo 

0 Eigil ala paganis ritibus nimis dediti (Vit. Sturm. 22 MG SS II, 376). 
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Der | ichfte Aufftand tar der des Jahre 782. Er jtellte die Eriftenz der Kirche 
in Sadyfen einmal in Frage. Die Vita Willehbade MG SS II, 378ff. enthält einige 
Angaben für ein Hleines ... (e. 6ff.); ähnliche Verwüftungen darf man überall an- 
N Das Strafgericht bei Verden, durch meldes ber Buchftabe des Gefeges fo genau-4s 
wurde, bie Gerechtigkeit ald grauenerregende Graufamteit erjcheint, vermochte 


den fen, «8 gab ihm nur neue Kraft; erft im Jahre 783 
ee dh Hai Detmob kin an ber Sale desjelben ehe Ian a 
im Yabre Dh d und Abbio fich taufen ließen, konnte man nicht nur die 


den Abt Andreas von Lureuil nad Nom die Botfchaft jandte, da das 

zum Glauben an Ghriftus befehrt fei; fo Habrian L, als er dem 

Peine den 23., 26. und 28. uni 786 zu Bettagen zur Freier des 

line (Brief \abriang Cod. Carol. 76 ©. 607f.); aud Alkuin 
a TOD feinem Freunde Goleu in England: Durd das Erbarmen Gottes 55 

Bine im Europa Friede, gedeiht und mächit; denn die alten Sachen 

er Friefen haben fih auf Drängen des Königs Karl, der die einen 

une ine bie anderen durd) Drohungen antreibt, zum Glauben an Chriftus 

(ep. 14). Diefelbe Überzeugung, daß das Jahr 785 für die Befehrung der Sachen 
fei; fprechen audy die Annalen aus (Annal Laur., Mosell. }. d. \}., w 
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en gemäbrlei 
“ E; «8 ae ee Täufhung, wenn a die Belehrung Igom als vollendete That- 
BR R gte die neue Exhebung der Sachen im Jahre 792, die twieber mit 
dfall Ins eidentum und mit Berhrung der hriftlichen Einrichtungen verbunden 
BE Die Annal. Lauresh. berichten: Reversi sunt ad paganismum, quem 
pridem respuerant, iterum relinquentes christianitatem ... Omnes 
35 que in finibus eorum erant cum destructione et incendio vastabant, reilcientes 
episcopos et presbyteros qui super eos erant, et aliquos eomprehenderunt 
nec non et alios oeeiderunt et’ plenissime se ad 'eulturam idolorum eonverterunt 
(vgl.ann. Lauriss. u. Einh. zu 798). Die Nachrichten, die fi in den nächiten ahren 
da und bort in den Briefen Alcuins zerjtreut finden, lauten. fehr trüb. An feinen 
ao Freund Megenfrid jchrieb er im Jahre 795: Si tanta instantia leve Christi jiugum 
et onus suave durissimo Saxonum populo praedicaretur, quanta deeimarum 
redditio vel legalis pro parvissimis quibuslibet eulpis edieti necessitas a 
batur, forte baptismatis sacramenta non abhorrerent. Er münfdte: S 
tantem aliquando doctores fidei apostolieis eruditiexemplis. Sint praedicatores 
46 non praedatores (ep. 69). Dem König jelbit gab er angefichts des unvolllommenen 
Gelingens der Befehrung nur den Troft, daß die Sachen wohl nod nicht zum Glauben 
erwäblt jeien: ecce quanta devotione et benignitate pro dilatione nominis Christi 
duritiam infelieis populi Saxonum per verae salutis consilium emollire labo- 
rasti. Sed quia electio necdum in illis divina fuisse videtur, remanent hue 
5» usque multi ex illis cum diabolo damnandi in sordibus consuetudinis pessime 
(ep. 67). Auf Grund der bei den Sachjen gemachten übeln Erfahrungen erteilte er 
Arn von Salzburg Natjchläge für die Belehrung der Avaren, bie ihn auf einen ganz 
anderen Weg weilen follten, als ber von Harl eingeichlagene war: Esto praedicator 
pietatis, non deeimarum exactor ... Deeimae, ut dieitur, Saxonum subver- 
5. terunt fidem. Quid imponendum est iugum cervieibus idiotarum, quod neque 
nos neque fratres nostri sufferre potuerunt? Igitur in fide Christi salvari 
animas eredentium eonfidimus (ep. 64, vgl. ep. 71). Dod) gelang Karl nad) und 
nach die Beruhigung des Yandes, Er erreichte e8, indem er Taufende von Sadfen mit 
Meib und Kind aus der Heimat bintwegführte und in Franken und Schwaben. anjiebelte. 
so Das gejhab in den Jahren 795, 797, 798, 799, 804, 
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tborftands> und eg vom 30. März 1868 dur; bie a 
ber Ein ‚elgemeinde und durch bie air der 
” Be 1 Seitdem und 43 Laien be ER See 
lutherifchen Landeskirche gebradht hat. Wie bie , 
3 firhlichen Leben und mindeftens der äußeren Wohlfahrt der einzelnen Parodie, jo ha 
die bisher gehaltenen 7 ordentlichen age en Kafirutte 1901) I ni Ford 
der Zeit entiprechenden Weiterenttvidelung der Eich Erfolge 
gedient. Nicht umangefochten ift das ae das bei der e Bert ung und Be 
urfchtigu ung des Nirchenvermögens mitiwirkt, ‚deffen vornehmftes Hecht aber in dem Vor: 
» fchlag die Bejeung feiner geiftlichen Ümter befteht. Am 1. ou 1903 maren 
unter den 1469 geijtlichen Stellen 619 königlichen, vom Yanbestonft verwalteten, 
832 privaten, 18 alternierenden Patronats. Das Privatpatronat wird 2 von ige 
anderer Konfeffion, fogar bon ben Fatholifchen Klöftern der Oberlaufi eübt; 
Konvertiten verlieren für ihre ‘Berfon dies Recht. Geit 1897 ift das Bi ufiflortum 
35 befugt, die erften 5 in jedem Halbja jur Erledigung gelommenen geiftlihen Stellen 
ohne den jonft üblichen. N Dreiervorfelag‘ frei zu bejeßen. Durch das Zufammenmirken 
ber firchlichen Orgame ift feit ben fiebziger Yahren des borigen ne rang auf ben 
Gebiet der Teilung der Mafjenparochien und der Gründung neuer geiftlicher Stellen viel 
erreicht und in Deu auf den Bau neuer, fchöner Kiechen eine rege Thätigfeit entfaltet 
40 worden. Die Landesfynode von 1891 hat als Grundfag aufgeitellt, daß in ber Regel 
die Seelenzahl einer Barochie je nad) den örtlichen Verhältniffen nicht mehr ald 12—18000 
betragen foll und daß einer geiftlichen Kraft nicht mehr ala 3—6000 Seelen zuzuiveijen 
feien. Die größeren Gemeinden find in tee eingeteilt. 
Dur heilig ge Firation der Aecidentien umd Stolgebühren und unentgeltliche 
5 em der firhlihen Amtshandlungen in einfachiter Form — die Staatsfatje ent 
jhädigt ben nach dem Stande von 1876 berechneten Gebührenausfall — ift beim Eintritt 
der Civilftandsgejeßgebung die firchliche Sitte mehr, als man fürchtete, gewahrt; Tauf 
und Trauberteigerung tft felten; aber Tauf: und Trauverzögerung doch recht bäufig, In 
Jahre 1903 verzeichnete man 142641 Geburten und 138606 Taufen von Stindern 
50 evangelifcher Eltern; in demfelben Jahr 32416 Ehefchließungen und 32047 Trauungen 
rein ebangelifcher Taare. Laut Gejeg vom 1. Dezember 1876 zieht Die Unterlaffung von 
Taufe oder Trauung den Berluft des Patenrechts jowie des aftiven und paffiven Fird- 
are Wahlrecht3 nad fih. Die Trauordnung vom 23. Juni 1881 und 22, jumt 1901 
agt die Trauung in allen den einzeln aufgeführten 9 Fällen, in welchen die Mitwirkung 
55 a irche bei der Eheichliefung ald eine Entwürbigung des göttlichen Segen® erjcheinen 
müßte oder zum öffentlichen Argernis gereichen würde. 
elich ift im ganzen der Kirchenbefuch. Erfreulich auch die fih ftets fleigernde 
Beteiligung am den Firchlichen Liebeswerken, an ber NAußeren Mifften, die im Leipzi ger 
Miffionshaus ihre Bildungsanftalt, im Sächfifchen Hauptmiffionsverein mit dem Si 
so Dresden ihren Mittelpunkt, und in der 1887 gegründeten Sächfifchen Nitfionafonfereng 
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Sad, August Friedrih Wilbelm, 1786. — Hauptquelle: R. FW. Sada 
TEA a ne : er zur, ei in 170. Sobamı & re Zeller, 
um Undenfen Sad3. nifche i gu. 

de Mr. Sack En den Nouveaux a m ee et belles lettres 

(von Ben) 1786. — Döring, Die deutfhen Ranzelredner des bi und 1 Ka ara 


360. — Nothe, aaaeMulite ber Predigt, 1881, ©. 421. — Ber 
auf da8 Gemeinjahr 1897, ©. 334. 


25 U. F. W. Sad ift ald einer der bedeutenbiten nee Te 
a oki Kirche in dem en Da 18. 
‚ teild weil er, unter Ablegung eines unfreien Gehorfams gegen die inbolifcen 
‚ das biblifche Chriftentum mit A = Mbepayıng ara und vr teil 
Abe er während ber ganzen die erfolgreiche Verwaltung 
redigtamtes am Dom zu ein % michi eindringenden Freigeifterei unter ben 
“eben Ständen in der preußiichen Hauptjtabt einen Damm entgegenfeßte. 
= Er ae ring ie in Harzg en wo Ein Vater, RER 
ürgerm var. m Sabre 1722 niverfität ee a. 
feiner meiteren theologiichen Husbilbung begab « fi nadı Holland. Er verweilte zuerit 
35 > 2eyden und » ging dann als Erzieher a Ka et nad be wo 
er ein Jahr lang Hausgenofje von Johann Barbeyrac war, 
Akademie zu Fa in deren Namen er 1716 gegen bie are im Unterfchrift Pod 
formula consensus vom Jahre 1675 proteftierte. Der ee mit ihm konnte nicht 
anders als anregend auf den jungen beutichen Theologen twirken. Es fcheint, daf gi 
“N fhon bamals mit Vorliebe mit den Schriften der Nemonitranten beihäfigte, mi 
eren tn die feinige ftet3 einige DVertvandtichaft behalten hat. 

Nacı Deutichland zurüdgelehrt, wurde er 1728 Erzieher des Erbprinzen von. 
Homburg. m Sabre 1731 berief ihn das Presb aan der deutfhercformietien 186 
meinde in Vlagdeburg zu beren drittem Prediger. erwarb fich in diejer Amtsführung 

4 Hocachtung und Vertrauen und murbe ber nder eines für feine und die dortige 
wallonifchreformierte Gemeinde gemeinichaftlichen Armen- und Waifenhaufes, un noch 
bejteht. Im Fahre 1738 wurde er erjter Prediger der genannten Gemeinde, Konfiftorial- 
tat und \ynfpeftor der reformierten Gemeinden im Derogkum Magbeb im 1740 
un und Domprebiger in Berlin und Mitglied des Konfiftoriums. “Lo nr feinem 

mtsantritte in Berlin ftarb Friedrich Wilhelm I., 31. Mat 1740. sriebrich IT. jeheint 
den ‚neuen Hofprediger geachtet zu haben, hatte aber bei feiner bekannten Abwendung 
dom Kirhlichen Leben feinen näheren Verkehr mit ihm, 
Sad befaß einen natürlic-kräftigen Geift, Haren Berftand und ey »B 
und tar von einem tiefen, mächtigen Gefühl ber Wahrheit der in ber hl. 

55 Offenbarung und bes B Bebiiernirfes einer Erlöfung für die gefallene Menjchheit er 
drungen. Sein dur Sprachlenntniffe, jowie durch philofopbifche und theologif 
genährter Geift wurde frühe abgeneigt jedem theologiihen und Fkirdhlichen 
und man wird die Grumbrichtung feiner Theologie und feines Wirkens am higften 
auffafjen, wenn man beides ald auf der Mechfelwirkung jener Feten biblifch-chriftlichen 
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bigen Grlöfung 
und) 2 B. JeuB SSIRA Auer 
nung. Cr jagt vom Sohme Gottes, daß „es nicht möglich fei, ihn unter bie 
Kreaturen u zählen ‚ betont «8, „daß ge nicht zu he: der Erit- 
e”. Der Begriff 
ter, wird ftark hervorgehoben. — Die Thatjache ber 
an RNEBERNG unferer Eu er I ar Kia eg it wiber: 
fprechend anerkannt „Die unserer erften Eltern 
ei die Gejchichte eines Na er: hu hy 
ine verborbene und fterbliche fortpflangen fonnte. Der er ra 
1 Böfen müfe aber im Zufammenbange mit dem eg ber 
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- und Yhn verehren, wie er mir ift offenbart worden“. indem num 
orberung, 
35 


’ 
als ein jener, der duch Nichtwollen abgewehrt werben fan, und bas tä liche, ja jtünd- 
45 liche Gebet gefordert. Die Auferjtehung der Yeiber twird gelehrt und der Verfü gemacht, 
fie aus der Annahme eines jchon im fterblichen Yeibe vorhandenen Grundftoffs eines 
unjterblichen zu erläutern. — Den Beichluß der Apologie macht eine Betrachtung über 
die Taufe und das Abendmahl, wobei der Verfaffer jene als eine ar ordnung 
um Belenntnifje des dhriftlihen Glaubens unter Aneignung der Berhei 
50 Diejes ald ein vom zig Eindrude der Liebe Chrifti begleitete Gebäcdhtnism 
Außerdem, dab die Kehre von der Kirche hierbei fehr zurücktritt, zeigt fih die Ab 
unfered Theologen aud; von der reineren Moftil, twie fie doch in der ee an 
der reformierten Kirche beftimmt enthalten ift. Betveift dies auf der einen Seite eine 
furchtlofe Unabhängigkeit von allem, was ihm nicht in der bl. Schrift ee 
55 jo auf der anderen die Einfeitigfeit, welche der Grundrichtung feiner riften 
nämlich die göttlichen Zeugnifje nur wermittelft der vernünftigen Neflerion Pc Über: 
nt, iwerben zu lafjen, fo lebendig auch diefe Neflerion vom religiöfen Gefühle be 
gleitet ift. 
Der „Vertheidigte Glaube” ift ins Holländifche überjegt, der erfte Band (mohl bie 
 erjten vier Stüde umfaffend) ins Franzöliiche., Won einigen Gegenfchriften möchte nur 
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lonsti, und den Ghbenter 3 ee ent enden a 
en  Reefen der frangöfiichen Kolonie. m Herbite 1757 verlieh 
moeiteren Ausbildung ging er nad England (Herbit 1758), von 
Dort ward ihm der Umgang und die Gunft 
zu teil, wie des Erzbifchofs von Freeren Seder, 


ieher ei 
‚ging er mit feinem Zöglinge abermals ni Frankfurt a. D., mo er a 
Vorlefungen börte, umd mit Töllner Umgang . 1769 wurde 


oriu nad und in bie erfte Scheande mußte e8 aber bald so 
eigr, eben ie aufgeben, regelmäßig alternierenb mit feinen 
olle der zu En e Han diefe Aufgabe nur jeltener, doch oft in 
ineren Berfammlungen am Hofe und bei feierlichen Beranlaffungen, erfüllt. Seine 
fjamteii a Neligionsunterrichte, jodann in einer jehr ausgedehnten Ge 

ung al: der beiden oberften Kirchenbehörben. Jm Jahre 1804 warb z5 
tu) zum Of efchulrat ernannt. Die Jahre von 1806—1813 durdjlebte der beim 
derjelbe: 6Bjährige Dann mit bewunderungswürdiger Fallung und Gott- 
Sa: während derjelben feine Gemeinde und feine Mitbürger durd eine 
Schriften voll frommen und milden Geiftes. („Ein Wort der Ermunterung 

, Berlin 1807; „Nat und Troft der Religion beim Tode unjerer oo 

Meal-Uncptiopäble für Theologie und Kirche. 3. U. XVIt. 31 
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Haft, das Örgreifenbe nd Mächtige im ey d Er welches: in 8 1 den at 
ni 
, liegt; feine Nede bat bei einfad) Fr 

uended. Das u in der men ars a A die her, an Be 


u “ eben; 
denn zivei ungsprebigten un , di die Könige 
Sieb hg en Rlpelm 1 1. elle Ay ia u fich über 


25 feine bomiletifchen Grundfäge in der Vorrede zur Üb der Pred von 
bon Br 1. EN Als Nel Ba n Fa ar Sa 
nody mehr Sphäre feines Eng a Sri Talents als in ber An Darauf 
lafjen jhliehen nicht nur feine, durch den befannt gemachten Neben bei der Son- 
firmation der Eöniglidhen Söhne Rn Ku alle auch der Dank, der ibm me 

EN) u Nieberen für bie ihnen geivordene Erfenntnis tourde 

ber Begrifie, Einführung in ke Sant, Sicherheit in der Anfaflung des Deftanbes und 
en Yugend, verbunden mit Ernit und Freundlichkeit, er ihn in biejem 
aus, 


ie jehr er dem Deismus, d. i. dem zu feiner Zeit in biefer Form au 
35 Nationalismus und Naturalismus, der im den fiebziger bis neunziger Jahren im 
mit vieler Anmaßun 5 bie Herrichaft zu erringen fuchte, abgeneigt war, gebt aus ben von 
ihm berrührenden „Schriften an einen ea ben Herm Dr. t und jein 
befenntnis De Berlin 1779, hervor, jotvie aus der Vorrede zum erften Teile ber 
von ihm überfegten Predigten von A Blair, Leipzig 1781. Der neueren 
4 Philofopbie feit Fichte vr eing lofien) war er ebenfalls abgeneigt, teils weil er ein 
zu großes Übergewicht der Spetul ation für jchäblich hielt, teils weil er Die mehr und 
mehr bervortretende pantheiftiiche Nichtung als die Feindin aller hriftlihen Neligi 
anjah. Zurüdhaltenb und bejcyeiden, two er nicht jelbit geprüft vn oder ge = 
erklärte er fich ftarf und feit gegen jede Verlegung religiöfer und fittlicher Grumeipe, 
45 mochte fie auch von den genialften und berühmteften Schrifttellern ausge Die 
bindung biefer Beftigteit mit großer perfönlicher Güte und Humanität gehörte zu feinem 
eigeniten Charakter 
Als kirchlicher Gefchäftsmann bat er bis in fein höheres Alter fehr viel gearbeitet, 
und bierin wurbe fein praftiicher Blit und feine Sicherheit gerühmt, Als im 1788 
0 unter dem Minijterium Wöllner das Neligionsedit erlafen wurde, gehörte Sa wi den 
fünf Oberfonfiftorialräten, welche in einer Vorftellung an den König das Schäbliche einer 
folden obrigfeitlichen Geltendmachung der Nechtgläubigfeit auseinanderfegten, Sad ei 
der Verfafler Ddiefer freimütigen und bejonnenen Darlegung (Niebners gerferie f 
itoriiche Theologie, Jahrg. 1859, Heft I) Seine Auffafjung und B 
55 firdhlichen Lebens ging, in der ihm eigenen bejonnenen und gemäßigten Meife, He = 
eine relative Zoslöjung der Kirche von zu enger Verbindung mit dem und Unterorbnu 
unter den Staat. Auch einer gemäßigten Kirhendisziplin redete er das Mort. Der er ie 
Merfall des Firdhlichen Lebens in beiden evangelifchen Kirchenparteien, der im ber 
feiner Amtsführung zu_tage kam, befümmerte ihm oft jehr, und nur in ben legten | 
60 feines Lebens, wo er fih vom Wiedereriwachen eines evangelifchen Geiftes allmählich über: 
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‚ Karl Heinrich, geb. 1789, geft. 1875. — Aufer den im dem Artikel ange 
f ; Nemme, Art. Mpologetif, WUpologie Bd I, 679-698, mit ausführl. Litter 
raturangabe S. 679 umb bejond. trefilihem Eingehen auf Sad z.B. &. 684. 689. 696; 
Lemme, tbatjadgen und Glaubenserjahrung, Heidelberg 1895; 8. 9. Sad in der Neuen 
Ev. Sixd g 1875 €. 7725.; Beyichlag, Karl Immanuel Nipich 1872 an verjdiedenen 55 
Stellen. — Verhandlungen der Berliner Beneralipnode 1846 an verjchiebenen Stellen. 
R. 5. Sad war im theologifchen Lehrberuf, im praftiichen Kicchendienft und im 
nei Amt einer der ebeliten a. würdigiten Nepräfentanten der pojitiv 


ee a eo hen reformierten Kircentums und der pofitiven, beutfch- 
m und ifches Befenntnis wis gejebichtlidhen Geftaltung und ihrer Selbit- «0 


f. v. ©. 321). Seine Mutter war eine Tochter des Berliner Probites an 

1, Sobann Joachim Spalding. Diejen beiden berühmten Theologenfamilien 

mdert3 entjprofjen, jtand er im feiner Kindheit und frübejten Jugend unter 

de i en eimer religiöjen Richtung, deren Vertreter die Häupter 
en waren und deren Eigentümlichfeit in dem Beftreben fi) zeigte, das Chriften- m 

einer moralischen FOREN und been mit dem popularpbilojopbiichen 

Fi zu bringen. Er bezog, erjt 16 jahre alt, mit feinem älteren Bruder 

Uni Göttingen, um, während diefer Theologie yu ftudieren. beabfich- 

dem Stubium der a ar fich zu widmen. Die Bedenken, melde ihm ab- 
tem, mit dem Bruber den gleichen Studiengang einzuihlagen, waren in- feiner peins 55 

lichen Sewwifienbaftigkeit begründet, die ihn daran zweifeln fieß, ob er recht tbue, Theologie 

zu ftubieren, wenn er in feinem inneren veli iöfen Xeben noch nicht zur vollen Sllarbeit 

‚Am en wurden biefe Bedenken bald überwunden. Aber in Göttingen 

ee am begeifternder Anregung und lebendiger Einführung in das Chrijtentum 

21* 






ne 17. Oftober 1789 ron geboren al Sohn Friedrih Samuel Gott: 1; 
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ee: 

‚König 1818. erh h der junge Sad ala 

en Bi Fear Dir dem ne S ekendet ne 

10 eh aber diejesmal als Feld- 
a ee en Ann Das Saal L boprkabee 

gi in m, een Be ee ee 

Br gedauert hatte, nad) Berlin z 


ne im Gegenfaß gegen een Be ehune en Me In 

Gmeinideh mie Nisich arbeitete er zu dem bergiichen Sefangbud einen Anhang aus. 
so Dem Gottesdienft beivahrte Sad unter Nigichs Beiftand den einfachen, vorherrichend re 

formierten Charakter, nur daß nad) dem Eingangsgebet die Iutherijchen Perifopen verlefen 

twurden und Kruzifir und Lichter auf dem Altar unbeftritten ihre Stelle fanden. Die 

Feier des heiligen Abendmahls fand nach uniertem Nitus ftatt. Bei allen diejen Ein- 

end erfreute fih Sad der Zuftimmung des Presbyteriums und der Zufriedenheit 
85 der Gemeinde. 

Troß alledem und iM der glücklichen lee Verhältniffe, unter denen 
mit zahlreichen bedeutenden Männern in freundfchaftlichem Verkehr ftand, fühlte e fi Sad 
in biefer Doppelwirffamfeit doch nicht ganz Abgefehen von der 
jeiner Ebe, wurde Mr durch eine angeerbte Neigung zur Schwermut und durch 

40 triebene peinliche Anforderungen, die er im Emnfte cpriftlicher Heiligung und = kom 
änaflichen Befühl einer fich fteigernden Unzufriedenheit mit feinem we 
fi) Ben die Lebens- und Schaffensfreude getrübt. Er fühlte fich wr we 83 
geiftlihen Amtes in feinen mwifjenjchaftlichen Arbeiten gebemmt. So gab er 
1834 auf, um nun alle Zeit und Kraft dem atademifchen Amte und ben tpeslogiien 
45 Urbeiten zu widmen. 

Er hatte damals jchon durch feine „chriftlihe Apologetif“ (Berfuc eines Karren 
Hamburg 1829 1. Aufl., 1841 2. Aufl), für diefe Wiffenfhaft einen neuen Aufbau auf 
der Grundlage unternommen, twelde ihr von Schleiermacher in der „Runzen Daritellung 
des theologiichen Studiums“ $ 43 ff. angeiviefen war. Er unterfcheibet mit Schleier: 

so macher die Apologetit und Apologie als Theorie und Praxis. Während die Apologie, 
aus praltifhem Bedürfnis entfprungen, praktiihen Ziveden dient, indem fie Das 
tum gegen einzelne bejtimmte Angriffe und Einmürfe verteidigt, bat die Apo) E: 
mit dem Chriftentum als einem Ganzen zu thun und den chriftlichen Glauben nach Meinem 
Grundmefen gegenüber dem peinzipiellen und fuftematifchen Widerfprudh, der Dagegen von 

65 nicht chriftlichen Grundrichtungen erhoben wird, zu rechtfertigen. Wegen bes 
und Objektes, um tweldyes e8 fich auf beiden Seiten handelt, erfennt Sad zwar an, baf 
der Unterfchied zwifchen beiden fein abjoluter fein könne. Aber 8 ift ein ae ne 
Fortjehritt in der Behandlung diefer Disziplin, daß er ihr nad) Siena Kom organg 
eine wirklich wifjenjchaftliche Geftaltung im Unteridiede von dem prafti 

60 der Apologie gegeben bat. Er kündigt dies fhon an in der Heinen Schrift: „dee gar 








Re ne iger er BR nad) a Pen er vom 
ar u Entitebung 
Ei aa: Sure Die rg er Reife, cr Kerl“ aber her 
von Schottland“ 


bie äußeren 
1857, Nr. 3. — rd: er Kine Teilnapme an ben an nn der "preußilhen 


Ba re ei bier nur hervorgehoben, daß er bei den V 

ichtung ber Geiltlichen auf die Keigrednsamen zu denen gehörte, 
die Siciverbäh eit einer Lehramtsverpflihtung nicht bloß formaler, jondern materialer Art, 
d. b. auf die Subftanz des kirchlichen Belenntnifies, forderten. Denn die > fei eine 
befennende und müfje von ihren Dienern vorausjegen, daß fie als d Prediger 

36 Ar anderes befennen würden, als was fie jelbft befenne. Solche Berrihtung made 

t ängftlich, jondern frei und froh. Er trat dabei entjchieben die Untericheibung 
und Fr ig N a arg ar egenüber dem Nichtfundamentalen ein. Von diefem 

töpunfte aus forderte er jchom fir die Gegenwart die Aufftellung des Konfenfus 
e im Diffenfus, mern er auch die umfahjende Darlegung des Konjenfus in allem 

#0 Fundamentalen mit Tiweften nicht als eine von der Gegenwart, jondern erft von ber 
unft zu löfende Aufgabe betrachtete. Dem entiprechend fprach er ich in Deo ae 
Ordination der Beiftlichen dafür aus, daß ber Orbinand das apoftoliiche l 
befenntnis als fein Belenntnis forechen, aber zugleich im anf daran eim zu formus 
lierendes Befenntnis zu den evangelijden Grundlehren ablegen jolle. 

46 Seine Teilnahme an der Generalfynobe (j. das Nähere in den Verhandlungen ber> 
felben) war die äußere Veranlafjung zu feiner Berufung in das Kirchenregiment, peur 
er 1847 als Konfütorialrat nad Magdeburg empfing. So freudig er diefen Ruf 
batte, fo wenig fand er fich in der firchlichen Verwaltungsarbeit, namentlich unter dem 
icharfen Geamiägen in der Provinz Sadjen, befriedigt. Die Stürme des Nevolutions- 

5 jahres und die Anfeindungen, die er als VBorkämpfer für das Königtum won Gottes 
Gnaben zu erfahren hatte, machten ihm das Leben in Magdeburg ungemein fdhiver. 
bie in un zu Necht beitehende Union trat er nicht bloß als Mitglied des Kir 
vegiments, jondern aud als Schriftiteller mit Eifer und Nachbrud ein, Bebeutend 
in bdiefer Hinfiht feine Mbhandlungen über „bie rechtliche Stellung der Union“ in der 

55 beutfchen Heitfchrift 1850, Nr. 11—13, und über „bie Union in Preußen nad ihrer 
neueren firchlichen Beziehung“ y ebendort 1851, Nr. 14. 15. 32—34. 

Im Jahre 1860 nahm er jeinen Abihied ; er wohnte zuerft in Berlin, dann in 
Neuwied und Bonn, Mährend der 16 Jahre feiner Alteramuße hat er mit Ieb 
Intereffe den Gang der kirchlichen Entwidelung verfolgt und feine Stimme in verfchie 

0 denen Auffägen und Recenfionen über die wichtigften Firchlichen Fragen vernehmen lafien, 





u (j. beifen can. 23, bei Mansi, t. XXIV — wo übrigens nur von 
im en, nicht el von Sadbrüdern die Nede ift) wieder aufgehoben, 
worauf feine nod) übriggebliebenen lieder fi) mit anderen Orden, u.a. dem der 

©. 210) vereinigten. — Die ER lebten äußerjt mäßig, eu 35 





gekleidet waren un Pr gingen. (. 6. Mlippel +) Zörler. 
Br bb age und Sabbucäer Bd XV ©. 264 ff. 





2." 1 1 rien 
Bas 1541, Gejam Im 1. 1: Phaedrus, in quo accusatio Phil hiae continetur; 
l- II: De em ei hie 15 
Abhandlung: Philosophiene Co Consolationes et Meditationes in adversis, dem Biihoj von 
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328 Sandelcto 
rolum V., Ven. 1! de b Turcie inferendo, Bas, isas; „Ad principes populosgun 

Zoll u, are 50 Ungerian. 1.0. Tab ae ne 
Kuiak en; Commentarius in Epistolam 8. Pa Romanos (Lugd. 1535, 1531 ; 

a 771; In Psalmum 
10, [I [1554 ee IBeh, 1000 u b. 
10 leto odena 1872 (ed. Ronehini), — Ber Brief, melden Saf. Shurke.e an 

übrigen Unteneiäne des „Consilium de emendanda 


ift 
famtausgabe bes Briefwechlels aufgenommen Wer BchG ‚er ült Aebnudt in ber 
‘des „Consilium“ 1538. Eb ‚Schreiben ©.8 18. 

= eu Populumque ea um ben Berfuch smer aan 


15 unter Nom zu peaiten, nicht in die erjten Separatausgaben der B 
nbet in der be Berona 1737 (8b II, ©. 171) u i ae 
RE SEHE Ep, SE 


Genf bon 1 ru 
"‚Saboleti Rebe . u ie Türfenzuge und RE an zu en erkiiee 
a Leyphgt 1518, 4°. Ein Brief an Movone bei Friedensburg im ih. 1. Ref. Geih. I, 


itteratur: Fiordibello, De vita J. 8... . Commentarius, mehrfach gedrudt, Hi 8. 
vor der Mainzer und ae Gefamtnursgabe, auch in bem a tar zum 
Mamnee. 1771). Sn den Eloges des Hommes Savants, tirds de l’Hist. M. 
Be Teissier, I, Leyde 1715 find ee aus ber een und jpäteren rare 
26 edel t Bl. auch N Storia d. lett. i passim (Fi 181 3 
Br ©. bei Dittrich, Contarini (IEss) a und den geregelten‘ desj. au . Sul 
Bel gen zur Korrefpondenz kath. Gelehrter, welde riedenshurg in ZAG ) viK veröffent- 
Licht ct Di, I .. =) when eine e- en mag a ooım 1 tn Ei a 
om : caub, sur - 
30 sur 8. (Thöse, Baris 1856). Ei = 
Sadoleto war der Sohn eines ausgezeichneten uriften, über den Ti (Bi- 
bliot. Moden. IV, ©. 415 und Storia della Letter. Ital. IV, ©. 568 ff. 
1813]) Auskunft giebt. Syn Ferrara, wohin fein Vater durch feinen "Bönner 
ee a out 5 glei junge ir feine pi Pre en anken, ar 
35 als t un 0 ei ne war jem berehrter 
Henderer e Pr Des Em Aue dm Jahren er ee ‚7 He allein Ehen 
um riecht und Zateinifchen, ondern au 8 ber ofophie mit 
folge. Dem Wunfche feines Vaters, der ihm in die juriftifche dufeen here wollte, 
entgegen, wählte er bie Humaniora” und begab fi zu Aleranders VI. Nom, 
so um unter der Gönnerjchaft des Kardinal Dliviero Caraffa (j. Bd X er 40, 10) dort 
feine Studien gu vollenden. Früchte derfelben find, abgefehen von einigen Gedichten 
(De Cajo Curtio, De Laocoontis Statua, Ad Octavium et Frederieum Fregosios), 
eine Apologie der Philofophie in zei Büchern: De laudibus Philosophiae (Opp. III, 
&. 128—244 [Berona 1737], fowie die Jugenbicdrift Philosophieae Consolationes 
set Meditationes in Adversis (ebd. S. 30—66). nn Rom trat ©. zum ichen 
Stande über, und erhielt, nad Fiorbibellos Angabe durch Caraffa jelbft, die Pri 
An Garaffas Haufe hat er mit zivei Männern verkehrt, mit denen ibn [ebensläı 
ndjchaft verbinden follte: mit dem Genuejer Federico Fregofo, dem fpäteren 
eunblicen Erzbifchof von Salerno, und dem Wenetianer Pietro Bembo, dem ihm 
so von Fyerrara ber befannten berühmten umaniften und fpäteren Kardinal. Diefen I 
ernannte nebjt S. der Papft eo X. bald nad) feiner Wahl zum apoftolifchen -- 
fie jollten den Stil der Breven und Bullen aus der traditionellen Barbarei zu cicero- 
nifcher Eleganz binüberführen. Als Kuriofum mag dazu notiert werden, daf fowohl 
die Initruktion für Miliz vom 15. Oktober alö auch das vielumftrittene, aber doch echte 
55 Breve an Cajetan vom 23. Nuguft 1518 als Sekretär ausgefertigt hat (IZKGOXXV, S.2851.). 
In feiner Amtsführung ertvied ©. fich eifrig und gefchiet, in feiner Vebenstweife war er 
einfach, uneigennübig und tabellos. Was er nicht nachgefucht hatte, ward ihm zu teil: 
als er gerade auf einer Wallfahrt nad) Yoretto begriffen war, erhielt er eine bi 
Pfründe, und zwar die von Garpentras. in der päpftlichen Herjceft Avignon | pist. 
«op. 704 [Coloniae 1564]). Mehrere Yabre ließ er, in Rom bleibend, biefes Bi 
nad) der Sitte der Zeit durd einen Bifar verwalten; perfünlih trat er nach dem 
Tode Yeos X. die Leitung an. In Nom hatten fich die Zeiten geändert. Der Nad)- 
folger bdiefes Papftes, Adrian VI, war den humaniftischen "Beitrebungen nicht gemeigt: 


# 





Ks Merle tocte in His i die erfte 
gg Ve" A in N Mille She um Sekte m Aammanr zum _ 


er, 

p. 128), im Oftober 1531 befcäftigt war. Dieje gereifte, um- 
Yet, 183 fe geftellte (j. E - Sant bilder Den Brlalt Kos 1 Babes 
| ra. Cine andere u ech catholicae“, welche auf 


eine „De ristiana“, deren Prodmium bon Lazzeri . Coll. rom. H 
pP. wesent orten Auch die Abhandlung vom , deren fein Bri 
i tporben. 


an p- 694) Erwä thut, it wohl nicht 
3 (erweile twar Clemens Von feinem Nachfo er III. hoffte so 
&,, daß er beffere Zeiten werde. Sobald die icht von ber Wahl 
Garpentras | var, eb er (8. Dez. 1534) eine Gratulation, in 

neben den Tugenden des Erwählten befonders feine Neigung zu den bumantiftiichen Be- 

ftrebungen rübmend an u wird (Epist. p. 367sq.), und worin ©., tie es im 


535 jeinen it eine 
371), worin die inen Verhältnifje eir und Anjchl 
em lee Bolkkt monat wider bie An ee 


gegebene aus, ihn zum Kardinal zu ernennen: das reife ihn aus dem lieb: 


eingehend darüber an Contarini (f. d. Art.), den er als Freund und Gleihaefinnten body 


ee ur een Einfluß er die Abficht Pauls IIT., ihn zum Kardinal zu ernennen, 


(ut spero) egregie probum habemus — nämlidh Paul III. —; aegrotat autem 





db 
- Belanntlich ift diefes Gutachten durd) Indistretion 1538 in Nom gebrudt und 
am aud) biesjeits der Alpen nachgedrudt und kommentiert worden. Daß fein inhalt 
die Protejtanten er befriedigen würde, war natürlich vorauszufeben. Trogdem bleibt es — 
ivie dem einmal die Lage der Dinge in Nom war — feitens der Kommiffion ein nicht zu 
rachtenber Berfuch, unter freimütigem Eingeftändnis vieler Gebredhen bes Kirchenmweiens 
en® einige derfelben zu heilen. Wie man im fpäteren Jahren in Nom, als bie 
Ohren der Päpfte noch viel „Eisyliger” (vgl. Einleitung des „Consilium“) getvorben «0 


E 


kom 


330 Sadoleto 


er [gt ae ante Freunde Gontarini, we 
3 ie oieflanten. gegenüber bie ee ge eier dt dat Se 


2 die le 
= u Pd Er “ me m auf Seiten derer, welche eine Heilung 





Bälke er es pet nur t und wichtig, genden für notwendig“, Und als mit ber 
ee: auf ein hen neu belebt wurben, ne er an Gir. 


und 1538 we Schon unter Zeo X. babe er darauf bingearbeitet, die Wunden 
Ei aber man babe damals die Stimme der bene monentium et suadentium 
ören wollen; alö Clemens VII. den Stubl beftiegen, habe man zuerft eine Zufammen- 
berufung der "Bischöfe ins Auge gefaßt, befonders damit die fehr erfhütterte Sittlichleit 
40 der Priejter wieder hergeftellt werde; aber der Papit, überhaupt nicht energiich in der 
Durdführung feiner Abfichten, habe fi) in Etreit mit Haifer und Fürften drängen lafjen 
— da fei er felber nach Carpentras gegangen und ext nad) zehn \jahren zurücgel 
weil Paul III. ihn zu den Vorarbeiten für das Konzil babe ne wollen (ebd. 
©. 465—485). m Degember 1538 fchrieb er, nachdem inzwifchen das jchon Vr 
4 cenza angejagte Konzil tieder abgefagt worden war: dies werde der lehte Au fein 
(ebd. ©. 489). Dann muß er in dem folgenden Briefe an Cochläus und Pflug Hein 
laut melden: Coneilium futurum sit neene, non possum affirmare certo. Mit 
roßer Teilnahme verfolgte er die Beftrebungen des Kölner Erzbifchofs Hermann von 
ieh, duch Miederbelebung der Diöcefanverfammlungen zu wirkten. Er jchrieb ihm am 
5029. November 1541, nachdem er die Verhandlungen gelefen, voll Berwund : das fei 
der Weg, um Beiftlichteit und Laien wieder zu heben (ebd. ©. 665 ff). über 
Hermanns „Enebiridion“ fpricht er fich jehr günftig aus (ebd. ©. 670). 
Bei der oben Bd. XIII ©. 480, sff. berührten Kekereiaffäre in Modena vom 
Sabre 1542 fteht ©. als derjenige da, weldyer die Sache bei der Aurie in der Hand balten 
55 und bie folgen nach Möglichkeit mildern möchte. Sin diefem Sinne verivenbet er fih 
an hödyfter Stelle (vgl. die Briefe an Lub. Gaftelvejo, fowie bejfen und andere Briefe 
aus VDiodena an ©. bei Dittrich, Regeften Gontarinis ©. 389 ff); fein lebtes Dort mit- 
geteilte Schreiben forbert eine von den Angejchuldigten zu unterzeichnende unbedingte 
Erklärung der Unterwerfung in allen Lehrfragen unter den Bapft (15. Suli 1542, in 
so dem Anbange ber Negejten ©. 3967.) 
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B vor A eek. welche Be ie der on dauernden en 
1 aragen; ott und feiner heiligen Religion ift die Ehre zurüdgegeben“ u. f. mw. 
31. 1545). Briefe von Paul Sabolet aus den Jahren 1544 (a. a. 

ii ud, ‚seh bie nach: von Garpentras aus aufgefordert worden ift, 40 
chen Walbenfer binzuarbeiten. Danad 


a r 

Fa das Me abe Sorelat par wohl durd Salig (Hift. der Mugsb. 
Ho, ©. 62, + Brei 252) in die allgemeine Tradition aud auf a Bas = 

Seite ‚zu modifizieren, Obnebin enthält die betreffende Au ng bei 


Biee), falfche Angaben. 
9 ©. 1542 u. Sntereffe der Erhaltung des Friedens bei - 
mer 


tätig. ; allein jeine Vermittelung binderte den Ausbruch des Ba ni 
der itig an Karl V. geichidte päpitliche Gefanbte nichts ausrichtete 
dann ‚Garpentras zurüdbegeben, folgte aber 1543 einem Rufe nad) Hm, urn be 


des Konzils tätig zu fein. Dem KHaifer dankt er 1544 für die Wieder: zo 
De i durch feine Öratio. de Pace (Opera Bd II, ©. 264—287). 
ans vi m brachte S. in Rom zu. Den Sohn feines BVetters, Baul, hatte jchon 
Glemens auf m Antrag zum Verwalter des Bistums Garpentras ernannt; 8 
ft ibm definitiv übertragen worden, ala &. im Nabre 1547 geftorben war. Die 1872 
rausg Ergänzung der Brieffammlung des Harbinals ©. enthält auch eine Anzahl ss 
Schreiber ‘von Paul ©., meift an den Kardinal Farneje gerichtet, die er als Bischof von 
Garpentras ziwiichen 1547 und 1569 gejchrieben hat. Benrath. 


 Sälnlarifation |. Selularijation, 
Sänger bei den Hebr. j. d. U. Mufit Bb XIII ©. 506, ff. 
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ntoni n. 5 und 7; forifche Vita ©. 281). Die Möndre ben ( 

35 Genofjen zum Berlafjen des Klofters, und Stymeon lebte num er Sabre al® Eremit in 
einer Hütte bei Tel-Nescin (Telanefja) immer beftrebt, durch ftrenges Falten und andere 
asfetifche Zerjtungen, mie das Anjchmieden feines Fußes an einen elfen mittels einer 
Kette, fich berworzutun. Der Zubrang der Menge, vor dem er fid) nidıt retten Zonnte, 
var nadı Theoderet (5. 1272) das Motiv, weshalb er um 420 die 


ertrabagante 
40 des Stylitenlebens wählte, eine Lebensform, die er auf eime ihm getworbene Bejondere 
göttliche Offenbarung zurüdführte. Er baute fid) jelbft eine Säule, die zuerft nur vier Ellen 
bod), jpäter bi8 zu der beträchtlichen Höhe von 36 oder 40 Ellen — die Hö | 
in den Viten bifferieren etivas — alfo etiva bis zur göße von 16 bis 18 erhöbt 
wurde. Die jpäteren Styliten haben dann die von Symeon geichaffene Lebensform im 
45 twejentlichen nachgenhmt und nur geringe Mobififationen daran vorgenommen. 

Aus den Duellen läßt fi noch em in den Hauptzügen deutliches Bild diefer merf- 
würdigen Behaufungen gewinnen. Auf den Kapitälen der Säulen, die bei ben einzelnen 
Styliten von berjchiedener Höhe waren, lebten die Styliten. Diefe Plattform dürfen mir 
uns nicht zu Hein benfen, da c& möglich war auf ihr eine kleine Zelle zu errichten, tons 

50 bisweilen gegen die Umbilden der Witterung geichahb. Sie war mit einem Gitter wm 
geben, damit der Stylite nicht berabftürzte, den Verkehr mit der Welt vermittelte eine 
eiter, die von unten angelegt wurde, und auf die die Leute ftiegen, die mit ben Stoliten 
in Verbindung treten wollten. 

Zunähft erwarb fih Symeon mit feiner neuen Lebensweife feinesivegs nur Be 

55 wunderung. Die nitrifhen Mönche, die wohl für ihr traditionelles Anjeben ala die un- 
übertrefflihen Vorbilder des Mönchtums fürchteten, fandten eine Abordrnung aus Aaypte 
und bedrohten ben ihnen unbequemen onkurrenten mit der Erfommunifation (Theodk 
Leet. Hist. ecel. II, 41, P. G. 86, 205). Auch die Abte Mejopotamtens mißbill 
punäct die twidernatürliche Lebensweife. Aber fein lauterer Charakter, die ungeheu 

w Demut ohne jede Eitelkeit und fein ehrlicher Eifer um vollfommenfte Abtötung brachte 

evunderten 


die Gegner zum Schweigen und bald wurde er zu einem viel und weithin b 
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‚Ehren an der Stätt gelebt, errichtet nd in deren Mitte fich die 
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einer Säule Teen En Auch er erfreute fich der bejonderen Beamer u 
Se auf wu Koften eine neue Säule I Bein | Auch in den firden: 
em 


Hi 
22 
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BE 
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FE 


ejegte In 
einer Nintrnadı kaurde 2 dom ai feine Teltunita 8 ausgeht daf er Faft nadt 45 
nädften Tage halb erfroren Jay rt nee wurde (Delehaye 
N Dam, cl, vo Kaifer Leo, der feinen fonderbaren Heiligen 
eine Heine Zelle auf feiner Säule zum Schuß gegen Be 
en er ftarb er. Von den beiden Viten, die wir befiten, if nur bi 
unter den Beet des Simeon Metaphraites P. G. 116, 669 ff. gebrudt. Dem [7 
gehörte Sypmeon der Jüngere an (Evag. Hist. ecel, VI, 23; Vita 
ee Kner Mutter Martha A. SS Mai V,307 fl). Er foll "bereits 
kaen Rnale fein Elternhaus verlaflen haben und 69 Sabre bis zu feinem Tode 
rc auf einem Berge bei Antiochia gelebt haben. Ex use den Be 
Stylitentums Symeon den Älteren in der Strenge der Fr mod) zu 55 
en tech Lehrer, der Stylit Yohannes, hielt ihm vor, daj; die Komjequenz feiner 
‚eigentlich der Selbftmorb wäre. Um jtets im Steben zu fchlafen, wie die 
Ei der Regel in aufredhter Stellung mit auf dem Gitterwerf aufgelegten Händen 
= che bediente er fich eines Stabes, auf den er fi beim Schlafen auf: 
ftemmte. 7. Jahrhundert gehörte der heilige Alyphius an, der in Abrianopel in 0 





Ge en Beta kn vi das Stylitentum im Deeident en 
Diakon Wulflaieus errichtete 585 in Nahahmung Symeon des Älteren in der 
Trier eine Säule, aber die Bifchöfe zwangen ibn Ve nege und zerjtörten die Säule 


25 (Öregor von Tours, Hist. Frane. VIII, 15, rer. mer. I,334ff.). Der 

Kandiihen © Hi bo U mtl Ba 1. die fh dem Siesa den Drganiumg 
en gegen diefe fon eiligen, die i 

leicht entziehen konnten, machte das Stylitentum im Dceident, abgejeben ee 
flimati ge Ir ’ym Orient twurde der 


it, ihre Säule wieder "eieen Er Dar Georg Grügmader. 


Sagittarind, Kaspar, geft. 1694. — Litteratur: Joh. Andreas Schmid, Commen- 

tarius de vita et scriptis Casp. Sagittari, Jena 1713. 8%; 3 E Beumernd, Vitae pro- 

65 fessorum Jenensium p, 161—172. — Berzeidinis der zahlreihen Schriften S.8 bei Föcher, 

Gelehrtenleriton IV, 24—28. — Zu vgl. it audı 3. ®. Wald), Neligionsjtreitigleiten der 
evang.-[uth. Kirche I, 7055.; ©. Frank, Weich. d. prot. Theol. II, 147, 


Kadpar S. (Schüge), Theologe und Gefchichtöfchreiber im 17. Jahrhundert, gehört 
vie fein Biograph 9. % Schmi urteilt, nach jeinem Charakter er es nad 
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ittelung fei in Altenburg einen Ruf zum 
ber Saalfeld. Neben feiner praftiichen Thatigten feit, durch die er zur 
e beitrug, fand er nod Zeit, eine ganze Meihe von pbilologij 
Be auertanger au toichli en Stellen des Neuen Teftaments auszuarbeiten 40 
gr dreijäbriger MWirkjamfeit an der Schule zu Saalfeld folgte er 
ichen Zug zu einer afademifchen Lehrthätigfeit an der Univerfität 
ot jeines dortigen Aufenthaltes verfaßte er wieder mehrere 
Shritlen, baeligee fih aber aud) an tbeologifchen Disputationen und twurbe 
ia, Theologie dur eine Abhandlung De martyrum erueiatibus in as 
1674 erhielt er als Nachfolger von Job. Andr. Bofe ben Lehr: 
Gebiste und damit hi eigentliche Stätte für feinen Lebensberuf, Bon jebt 
ran Er en e als frudıtbare Ka eit borzugsmweife auf die Er: 
er Sefehicte und Klirchengejch lands, fpentel ne 
‚bür 8 nr er a wiederbolte Neifen en ieh en und Nilhiven 
tliches und gebrudtes Duellenmaterial zu jammeln bemüht war. Noch im 
74 erfchien zu zu feine Historia antiquissima urbis Bardeviei, zugleid die 
von Nieberfachfen und imsbejondere die Lebensgefchichte Heinrichs des 
nr 1675 jchrieb er an Fobanıı Schilter eine Epistola de antiquo 
Er ete, und verfaßte einen Nucleus historiae Germanicae ad ill. 
virum ein Rompendium der deutichen Geihichte, das von dem Hiftorio- 
zöfifche überfegt un fowie eine Diss. de praeeipuis 
'historiae ame | Kenn Verfuch zu einer Gefchichte der deutjchen 
‚und hi a ion 5 Saba sm Jahre 1676 machte 
ber Wolfen Sk ıbliot Pe Hannifius eine gemeinfame «0 
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Fulba, vieler © und Xufnehmen mit 
Re chrieben hoirde), fowie die Be Docalns Thuringie ete., Jena 1688; 

orabilia hist. ne DR Historia templi acad. Jenensis 1690, 
"ie "Beh ii Landgrafen H. Raspe 1692, eine Historia vitae Georgii Spala- 


tdi 10 te gi. Sn dm ig Mnbe Er war be 
Pietismus befhuldigt os weil er eines gottwohlgefälligen Wandels I Brunn beftrebte, 
35 weil er in ee: Ban abe er ihtung für das wahre entum 

Ber Be im Sende 1691. zum Verbot an. zur 


- 


ieligteit, die ni dem lebendigen Glauben an km "als ee er er a 
Wirkung von jelbit berfließt. Wiele können das wahre Ebriftentum nur i 
ao leiden, weil fie Äh feine rechten Chriften find. Die collegia pietatis jchaffen oft 
Nugen ald die Predigten in den Kirchen; aud Zn «8 not, die Hatehismuseramina in 
der Kirche und in den Häufern toieber mehr in © u bringen 20.” Sage, 
in welchen ein angefehener Univerfitätslehrer mit Ren m Sifier eine ag, u bie viel: 
„eine: Pietiften, jpeziell für Spener und Fsranfe, einlegte, erregten im und 
erne großes Aufjehen; fie erlebten wiederholte Auflagen, riefen aber Be 
ntgegnungen hervor. Yn Predigten, Schriften und Pasquiflen, die zu Yena, 
und an anderen Orten meijt anonym erjchienen, wurde ©. hart angegril 
I&uldigt, daß er peeora pietistica hege, daß er won Spener gebra werde, um für 
ihn Propaganda zu machen, daf er wiebertäuferijche und gemeinfchäbliche Tendenzen ze 
so günftige 2e.; ja die Eurfächfiiche Regierung denunzierte ihn bei der herzoglichen und 
antragte feine gebührende Beitrafung. Cs gefhab ihm aber fein Zeid, und er felbit s 
u feiner Verteidigung noch eine Neihe von Schriften heraus, inäbejondere jeinen „, 
lichen Beweis, daß feine theologifchen Lehrfüse noch feite ftehen”, jeine „ 
Erinnerung wider die zu Erfurt herausgegebene Schrift 2”, fein „Sendfchreiben an M. 
55 A. 9. Frande, das pietiftische Weien betreffend 2c.“ Einer feiner Qeuplacanez var ber 
Superintendent Job. Schwark in Qiuerfurt: er fchrieb gegen ©. im Dftober 1691 theses 
theol. contra hodiernum ita dietum pietismum; ©. beantwortete diefe 1692 dur 
theses theol. apologeticae de promovendo vero Christianismo, ivorin er erflärt: 
es jei ihm nie eingefallen, die wahre Gottjeligfeit von der Rechtgläubigfeit zu trennen 
eo oder beide einander entgegenzufegen, und wenn er Collegia pietatis empfehle, jo geichebe 
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in Dünen und tat im Gef 1770 in bas Yen zu 
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15 re hu Bean, zwang jogar 
Sehrihätigket 1 gefkatten €. Prantl, Se er Ludivig: he 
im Bngolftabt, Landshut, München, 1. Bb, a en an ©. 619). 
Gabler, Hel der und Sie, denen Sailer in feiner Ingol 
it (1773—1777) fi näher angeli en hat, am n dem bebeuten! yet 
© Theologen Stattler (geft. 21. Auguft 1797, vol. Neufch AB 35. Bd ©. 498ff.), dem 
1798 einen pietä war 


er widmete (Ge. MW. 38. Bb. ©. 117Ff.) 

gut borbereitet, als fi) ihm, der am 23. September 1775 in Eichftätt zum Priefter ge 
orden var, durch die ng ern zum Nepetitor im ach der, ophie und Theologie an 
der Univerfi ität dur den Au 6 Marimilian II. (Aidinger S. 33) im ve. 1777 
25 bie abeie Sau i Fe Be 309 Sailer die uhmerffamfeit erw . Seine 
Leichenrede auf den To trug ihm 1779 einen Preis des s ar zur 
Dege ‚geitliger Beratfumi 1 Winden enränbeien Prebigtinftitutes ein (ebd. ©. 45f.) 
Streit Stattlerd mit dem babertihen .—. Wolfgang Sale ‚gab ibm 


Ben, Gelegenheit fih als pparanen lemifer zu ertveifen, mit großer Energie ftand 
»0 er bier auf ber Seite feines Lehrers (ebd. 46 ff.). Andere Schriften von ihm twaren bereits 
vorher erjchienen: Benedieti Stat eri demonstratio evangelieca in compendium 
redaeta 1777; das „Fragment zur Neformationsgefchichte der chriftl. a 1779 unb 
in dem g gleichen Sabr das Lehrbuch „Theologiae christianae cum ph ne 
Als 1780 die zweite Profeffur der Dogmatik frei wurde, rüdte Sailer in Diefe Srekung 
3 ein, Aber er erfreute jich biefes Amtes nur kurze Zeit, denn 1782 mwurbe er wie 
ER en mit einer Yahrespenfion von 240 Gulden quiesziert, ba BER Karl 
onds des Sejuitenfollegiums mit Zuftimmung bes ftes Pius VI Aa 
2 bayerifchen Zunge de3 Malteferordens bejtimmte und ben Umt 
leute übertrug, die ihn ohne Entgelt übernahmen (Prantl ©. a Sailer die 
ao nächjten Sabre in Ingolf als PBrivatmann gelebt, mit Das Freunde Wi ofer 
Net = mit litterarifchen Arbeiten bejchäftigt. 1783 erjchien fein „Boll: 
ändiges Leje- und Gebetbw fr fatholifche Chriften“ (Gef. e- = 23—25; über feine 
ah He N län ufnahme Aidinger ©. 63 ff), dan eben beichäftigte ibn die 
für KINN mie fie find d. i. Anleitung zur Erkenntnis und Siebe ber 
[7 ne Ci W. Bd. 1-3), bie 1785 ihren erften und 1795 ihren ziveiten ei: 
erlebte. 1784 eröffnete fih Sailer ur neue ein amtlicher Wirkungsfreis, 

Nadı der Aufhebung des Jejuitenkollegiums in Dillingen (Tb. Specht, Gejchichte ber 
ehemaligen Univerjität Dillingen, Freiburg i. Br. 1902, ©. 111) murbe die dortige 
Univerfität durch den Aurfürften von Trier, Bifchof Klemens Menzeslaus von Augsburg 

50 aufs neue eingerichtet und Sailer zum Deren der Ethif ernannt, bald en = Fi 
Vertretung der Paftoraltheologie ektant (ebd. ©. 510). Glüdliche Vie Entioidelms 
verlebt und zu dem Aufblühen der Anftalten ivefentlich beigetragen. De ride 
war den im Kollegium zu St. Salvator in Augsburg vereinigten Exrjefuiten ein wm u 
größerer Anjtoß, als bie in Dillingen jet geübte Zehrmethode von ihrer eigenen 
55 dort angewandten ftarf abwich, Da auch unter den Dillinger Lehrern 2 
Differenzen beitanden, erfchien 1793 eine Unterfuhungafommifhon, die na 
des geiftlihen Nats Rößle an den Sürfebifhef allerlei Mängel durd Zeu nn 
rigelie (1. Zeftüre verbotener Bücher; 2. verfängliche Lehrfäge; 3. ieetpliniofakeit; 
4. Bernachläffigung der Theologie und 5. der lateinijchen Sprache), vgl. Spedht ©. 542. 
n} Völlig unerwartet wurde Sailer 1794 feiner PBrofeffur enthoben. In dem Em 
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ee „Brundfäge” Sailers zu machen, „ba wir 
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über i und gegen ihn ala en Stimm ti 
u dem mean belio pe bei dem Aurfürften Bar nik Mus „biefer 
befreite ibm die Einladung von Karl Theodor Bed, Pfleger bei dem 

des Maltefer Großpriorats zu Ebersberg, in dem dortigen, vn Mal: 35 
Behörenben Serloffe Wohnung wu re Gern ift er im u en diefer 


rung gefog und bat. in biefer ländlichen Einfamteit die abe in ber 

Die Be eo re pie Fo el am Aeinen Mama nO Ken 

a en ie j Digg Gr neu überjegt und mit einer Einleitung aa 
1794 und bat in an 1% Sen ku {37 be Co „Eee 
catholicae de Zr sanetorum doetrina“ (mit ame ng: Gel. W. Bo 9 


S.225fj.). Den größten 3 a ji nad) feiner eigenen Yngabe unter allen feinen 45 
bie „ ur Gründung pr Örberung eines heiligen Einnes 
Lebens” (Gef BB; 26) Er ie „Briefe aus allen Yahrhunderten der dhriftlichen 
ch (Ge GM Bd 10, 11, 12) gefunden. Die „Übungen“, den exereitia spiri- 
a bed von Loyola nachgebildet, Sn er von Evangelifpen gelefen, er- 
‚aber wegen amer rubigen aha urüdjtellung ai römische 50 
den Verdadht Holaie ke eh öffentlich davor warnte, 
durch des Verfaflers, die katholifchen U eidungslehren zu verftecen und 
Im - dem vernünftigen Geifte des Ghrilenhums am; anzupaffen” zu dem Mahn ver: 
lafjen „daß das Wefen - KRatholictsmus eine andere Geftalt getvonnen habe“ 
deutjche Bibliothet 1801, Bd 62, 2. Stüd ©. 294f.). bie Ar 65 
he fieß Sailer dann nod) befondere „Übungen des Geiftes” folgen (Gef. M 
pe Die fechd Sammlungen der „Briefe“ find zivar erft 1800, 1801, 
worden, aber fie entitanden in der umfreiwilligen Ebersberger Mufe: 
Sailers, die nl Scäge chriftlicher Yebenserfahrung und Weisbeit 
Mar vergangenen. Jahrhunderten feinen Beitgenofjen zu erfchließen, fand Verftänds 60 


nis und (aßte ibn, fpäte 1816. 1819. ae es in drei 





Ber a uneete 
ie ec De Indem Weber 1803 Mb nach Dil! 
fc und Simmer wegen feines Log Sansianiemus ner 





ie und Exegeje. — Über n Sandshut 
u B “ 1819 (Gef. Bb39 ©. 269f.) van R 
M ologie, Homiletit, Pädagogik intritt des y 
rofefors inter über Liturgie und Katechetit, hält _ ei, toie in Dillingen, öffent: 


liche Borlefungen über die ion alle nd Privatvorlefungen über den 

sem und Gen ‚er di ei Vertrauen pre Kollegen bat ihm auch die 
Univerfitätspredigten übertragen. Dieje Vorl ar om und Predigten, die er 1799 in 
Sngolftadt wieder angefangen, und im ut von 1800—1819 bat, und 
feinem inneren Beruf nach fortfegen wird... ließen ihm bei feiner nie Liebe 
zur freien Rompofition Muße genug finden, feine arm ar und Gefühle von den 
3 wichtigiten A ngelegenfeiten des Menf nee en.“ 1807 i 
ein 


fein Bud „ 
„Se. 'der üe Crierun jn Ge ci Kann Selle (0 U. Bo 13—10), 
Seine Borlefungen über die Religion für Studierende aller 
Kronprinz Yudtoig gehört, der 1803 die Univerfität Landshut halte und für die Perjön- 
35 lichfeit Sailers von großer Liebe und Verehrung erfüllt wurde; fie erfchienen 1805 unter dem 
Titel: „Grunblehren der Religion“, (Gef. W. Bd 8) und ipurben bon bem Rhilofophen Fr. 9. 
acobi für das befte Werk Sailers erflärt (Jacobis Auserlef. Brieftoechfel II, Kan La: 
. 358; Singer ©. 365). Nebenher Tief eine ausgedehnte Prebigtthäti 
Abfaffung einer Reihe von biograpbijchen Werken, in denen er feinen ins fintenben 
10 Syreunden eim zes jeßte CHengelin, Winfelbofer, K. Schlund, %. M. Steiner, Steb- 
baue, %. B. Noider, Gef. W. B x A. Samberger, P. B. Zimmer Bd 38; Yene 
lt, e 39). Eine große, Ka Gene irffamkeit wurde von Sailer in Landshut wer 
eübt, er jtand im angeregten perjönlichen Beziehungen zu Kollegen und Freunden, und 
I ber ihm ae yugend fand er ein danfbares Objekt für feine großen az San 
#5 Gaben. Daß 08, der rationaliftiiche Hegens des Georgianums, feine 
bon ihm mögli Mi Tem wurde von Sailer fchiver empfunden Aichinger ©. 349 7f.), 
aber Ze. ampf fand 1814 jein Ende, indem Fingerlos in © Konfiftorialrat 
wurbe, oßes hatte ner er tbeologifchen Lehramt geleiftet, e3 eröffnete fich ihm jeßt 
ein noch je erer Wirfungskrei 
20 Als die katholische ie Deutichlands nad dem Abjchluß der napoleonifchen ra 
in jene für ihren Wiederaufbau überaus günftige Entwwidelungsphafe eintrat, war eine 
2 vornehmiten Aufgaben die Neubejegung der zahlreichen vwafanten Bistümer. Ein 
ann tie Sailer, der durch feine wi enthaftlide und litterarifche Pofition großes 
Renommee befaf und eine mwohlbegründete Verehrung in weiten Kreifen genoß, wäre aud) 
55 in anderen Seiten bei der Belegung bober Firchlicher Bertrauenspoften ich in 
en damals mußten fich die Blide um jo mehr auf ihn Ienfen, ba ber 
Ierus feinen Überfluf an ähnlich qualifizierten Perjönlichkeiten auftoies. Die preufi 
Negierung erivies fih al gut beraten, als fie im Auguft d. 3. 1818 durch den Mini 
bon Hardenberg ihm das & rzbistum Köln antragen ließ, fogar wiederholt. Aber Sailer 
oo lehnte „aus Anbänglichkeit an Bayern” ab und erflärte fih zur Annahme nur in dem 
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Sailer 341 
ee Aiciinger ©. A10f). Dies unter: 
er a a ee GE 
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SE ne Eu 


zu beivegen, führte ihm in der ati ihiten ein. ee ehe riff 90 
anerkennt und Bifitationsreifen eraffien ihm rafch ei ne 
fie an Orten längere Zeit entbehrt worden waren. Auch bie efteigung 
ee er Een 
nungen 
gab jei ee ein Gewicht (über erinnge er 
'a.4.08.1, ©. 242. 357; berf, Yo m 


vgl. Fri 
©. 12f. 29). Seiner warmen € Ra 
biftinerlofter Seiten feine Wi ellung sen0r =: dem Ableben des 2 


olf fiel Sailer, der 1826 e8 abgelehnt hatte, das angebotene Bistum 

Sehr y ach, kn On ensburg zu, Da hekerieos wurde er 40 
Damals war bereits durch Se al 
‚ber i feinem ee i i i 


Sail 
in ber enger Berufspflchten 
worden, aber biefen Hub teilt er mit anderen 8 ofen, Zins ihn in dem 
Kirche Deutichlands im 19. Nahrhundert einen ausgezeichneten 
i Bi bene Bi daß er einen Einfluß ak: feine Eee aus- 





meh ‚in bie nen der Richenletung ae aber niemals haben usfetietid 


Eee fo wenig er fpäter ein Hierarch getveien ift, im Mittelpunft 
die Bethätigung und Vertiefung feiner mptikh gefärbten Frömmig- 
Mas er jelbjt befa und erftrebte, fuchte er anderen mitzuteilen, vor allen dem 0 


ie. 





in feinen | atifchen Werfen angewandte genetifche (Deimerae .S.28ff.) 
PR. ri ulare in Dacr Spınde (a, eu it a Mine 9. f.). 
Evangelifchen. Seine € fin Kabc su Sir ma uns re 


rn 


15 ©. 353 ff.) fein Zufammenfein mit Seller: 
Kempis Ige Ehrifti” war mir fchon jeit a aa ne 
ein theures mt Wir ung aneinander; er vberleugnete feine 
nicht, er drängte fich nie auf. Was zum ifen machte, wenn 
ich mit ihm , machte in meinen Augen zum Proteftanten, und nie trat mir 
» die E des Chri ms in allen feinen Formen inniger, tiefer ; offene, 
unbefangene Freundli lern ht mern ach mid) aus, und 
mir war 8, wer ich 2 I ich ihm fprechen hörte, mir alle jene fonft 
Läftigen ee alles et des KRatbolicismus kun, dah id) den reinen 
innerften desfelben entdedte. ... Sailer mußte auch den nt 
3 eine freie Bedeutung zu geben. Sie traten völlig natürlich se 
bald eine rein am ba eine ftreng wifjenichaftliche, dann f 
kart re aber bra e Element reiner hriftlicher Singebung He alle 


uch, ar u n klibier Buverficht, eine en iche, 
und ie Im leuchtete aus all 
E Arie Sraiiben bat Sailer feine freundliche Sean En der am Anfang des 


Sue zu den reifen der : Martin Boos, Oshnen, Sana; Lindl, Martin Bölk, yo 


auf bie Sat eben Gemeinihaftelebens Ge Kremekgn 
achtete. Aber die latente Vorausfegung für die Unt ung biejer le met = 
r Sailer jtet3 geivefen, Re ihr Selbftjtändigkeitätrieh ich nicht a den Tirchlichen 


Haltung 
ge nten Prote N: ift ihm bie Ueberlegenbeit und das Nedht der en 
irche niemals unficher getworden. Sobald fich jeparatiftiiche Neigungen zeigten, 
Sailer zurüd, fuchte er auf feine bisherigen Freunde beruhigend zu wirken (vgl. Son 
9. Juli 1816, ee aD. ©. 307ff.) und mandte fich dann von biefem „ 
45 mijtichömus” ab, als er ihn in unfatholifche Bahnen einlenten fab. „Die An 
des Mofticiemus find, fonnte Sailer in einer Rechtfertigung von 1819 fchreiben, in Sir 
ficht auf meine PBerjon durchaus faljch, ae ih babe nie eine andere Gott 
lehrt als die mit dem Geborfam gegen die Siehe, mit dem Gebrauche ber bl. a 
und mit fteter Erfüllung der Berufspflihten verbunden it... Wenn ich 
50 Falten, innerlich toten, mechanijchen Chriften die Notwendigkeit der Buße, va Üeikan 
an Sefum ben Gefreuzigten, der Liebe, Andadyt und Gottjeligfeit verkündete, fo jehrieen 
fie: das ift Miyfticismus” (Midhinger a. a. D. ©. 322. 325); ähnlich erllärte Sailer „lebe 
Seltenftiftung und jede Trennung bon der römilch: tatholifchen Kirche für bödft um 
vernünftig und für frevelhaft” in dem Brief an die Gräfin Stolberg vom 28. September 
55 1816, 3. Sanffen, rigen Leopold Graf zu Stolberg feit feiner Rückkehr zur fatbolifchen 
Skirche, Freiburg 1. Br. 1877, ©. 4827., vgl. berf., Fr. %. Graf zu Stolberg. Sein Ent: 
twidelungsgang, Freiburg i. Br. 1882, ©. A64f. Ntielfen & ©. 320 
Über ben wifienjchaftlichen Wert der theologifden Arbeiten Sailers wie über deren 
Orthodorie wurde in fatholifden Kreifen zu feinen Lebzeiten verfchieven geurteilt und 
so noch heute ift das Urteil fein einbelliges vgl. X. Werner, Gejchichte der Tatholifchen Theologie 


Sailer 343 
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) ei hr in der Ka Babe m tatholifcher Örundfäge entf bie ben 


Haren Bern« eis. Kiefer, die volle Ausreifung feiner ka fih in der Form 
ie Sailer e Birche Gelaftet Bat, Gi wm Yeeife auf bem Gebiet ber as 
‚ fein Name ift audh n mit ber ihrer 
er Politiker und war Kampfesnatur. Aber er hat an 
lien ri an ihrer religiöfen Latein, an der Zurüderoberung 
Vertrauens und wirkte als eine in fefte ehriftli Bene 
en Ba en diejes Einflufjes, der durch feine igfeit € er 
igleit, durch Die ar A Pflege perjönlicher Be- 
und burd; ein großes feelforgerliches Gejchid .20ff.) 
 twurde, legte die begeifterte Hingebung ferner ee 3 15 ab nicht nur in 
‚ jondern aud in eig, für bie er Kreiche ti e Pri beran- 
ile von Männern in hied en und 35 
bejtätigen &8, daß er in der überall, wohin er fam, tiefen 
bat. in dem zarten und ältnis, das ihn mit enbrod 
der ne As it an bejonder® anziehenden d, 
f andere bat er eri® 0 ibn in einem 
Görres ald „den Ipejeflen, tee A iern“, als einen 40 


gerung, {3 
urüdgetreten, jondern bat feinen anf en auf den Grund 
ME zur, Seite ee a Höhe des Seren m 
geworben; immer nur eine Stufe höher hat er bejonnen und rubig das Kreuz 
jetragen ragt se auch bisweilen verfannt, in Einfalt und Liebe wie ve Geifter 
Jerze tungen. Er bat eine e von Prieftern dir erzogen, die den so 
rungen vera ash, we. guten ichten bereitwilli ee 2 
bein un fe iehung fühnlih anvertrauen; De werden den & 
ene abı Dhene e Mabagcnit aus ihr, joviel es tbunlich ug‘ Bat 
Kin zer te jegen, unb ber gute Same wirb unter ihrer rege fich Per 


-. 


(3. dv. Görres, Gefammelte Schriften, herausg. von M. Görres, 1. Abt. 55 
ften, 5. Bd, Münden 1859, ©. 261 f); ‚vol. ferner das Urteil des 1869 in 
Domlapitulars Alois Buchner, der in feinen von Jodam a. a. D. 
Aufzeichnungen dem verehrten und geliebten Lehrer ein fchönes 
ejeht Den Männern der Sailerfehen Schule wurde nachgerühmt, daf fie gute 
bung befahen, tüchtige Schulmänner twaren, ausgezeichnete Bibellenntnis «0 
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a "ie Die pn Ra = En = 
er Fannte höhere rer ala den um Macht, und te: a 1 
en a a 1 
” 339 ©.260). Ar j e Gar Mirkt. 


& Louis Keen be, Yrena Bir Sue get. 1803. — a Gence, 

Notice biographique sur L. C. le 1824; 

25 ei d’une er In u de Belntarie ‚iBook Et ra 

entre en 

Causeries du L T.X., Garo, Essai a ee u Bea: 

Schauer, inedite de 8. M., Paris 1862; 5. Watter, Saint-Martin, le philo- 
sophe inconnu, Paris 1862. 

Saint-Martin, der „unbekannte Nhilofoph”, wurde geboren zu Amboife den 18. Fa- 


30 Has: 1743. Er ift der einzige nennensiverte Theofopb franzö unge, Schüler von 
asqualis und von al. Bohme. Aus einem un Haufe u und in einer 


gel Anftalt er von, 1 er er die Nechte, ziwar mehr nad dem p) Vegas rg 
Si er von ont ei ne und 3.3 Noufjeau als nad) ftrenger Schulmethode, verlieh aber 
e Saufbehr und wurde Offizier, traf als folder in AERER ujammen ve. 

3 Da j = Portugiefen dom BOPNECR de Pasqualis, welder in 
biejer Si einen bejonderen Ritus „des &lus“, auch, „Gobens” pi ftiftete, in 
den fih SM. aufnehmen lie. Später, in yon und in Paris, teile er etlichen Ein 
gewweihten mit unbezweifelter Autorität, in gefuchter, dunkler Terminologie und ee 
nisvollen Geremonien, feine , ‚Offenbarungen“ über Gott, die Geifterielt, Ar 

40 fünde mit. Unter denfelben war ein Graf d’Hauteribe, weldyer fich, jo hieß a ar 
efftatijchem Zujtande, bis zur Entlörperung aufjhwingen fonnte. SM. verf 
ihm in yon (1774-1776) allerlei Experimente, in denen fie nichts wie. an \ 
als mit „dem benfenben und jchaffenden Urgund aller Dinge, dem Logos” in eins 
ichaft zu treten. Jedoch entfernte fih SM. allmählich von Pasqualis, und, nach befien 

4 Abengang, von feinen Anhängern, die fih u.a. mit Aldimie befaßten. In Lyon 

% behutfam, Verbindung mit Caglioftro an, lernte Stwedenborgs Werke fennen. 
ehe t gab er auch fein erftes Werk heraus, gegen die alberne Behauptung, die Neligionen 
jeten aus Furcht entitanden, unter dem Titel: Des erreurs et de la verit& ou les 
hommes rappeles au Principe universel de la science par un Philosophe 

5% ine(onnu), yon 1775, 8° (beutjch überjegt durd Matth. Claudius). Voltaire, als 
er davon hörte, äufierte, der erfte Teil müfie 50 oliobände, der zweite eine ge 
Seite einnehmen, ‚ern aber in Mut, ald er das Merk gelefen, e8 war nä 
Schlag auf den Steptieismus und den Materialismus, tele SM, in der pe 
tviber waren. 

65 Um für feine Anfchauungen Propaganda treiben zu fünnen, nahm SM. feinen 
Abichied und verfehrte in Paris mit bochftehenden Perfönlichkeiten, wie dem ‚He 
bon Orleans, der Herzogin von Bourbon, den Frauen don Zufignan, bon es, 
St. Eroir aa, war ein vielgefuchter Gaft in ariftofratifchen Häufern, obgleich feine 
ettvas unklaren" Anfichten bei der Männerwelt wenig Anklang fanden. Sein ziweites Merk: 


unter aber in erfchienen (1782, | 1784 hauen 
neue 








Pe Ka bot a & 


hr 





von - Zeit an eine neue Epoche in 
„L’homme de 


fein n 
echt aieberh e Nuflagen, durch 
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m: lie YaLoh, Inb aof Kuren 
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die Nevolution mit den begrü und fdjien en en: 36 
über faft Et fprad) von der „bagarre de gm - er 
Me: t“, von der „ex&cution d’Antoinette“. 1791 war er mit GCondorcet, Sieyds und 
Bernardin Den erre zur Sriiehung Fan run borgejchlagen worben, 1793 bezog 
Mationalgarde die Wache vor deffen 
> > heine uch über die Reitmäpigteit der Nebolution durchaus Ir “0 


ten äußert nur einmal: Käme das nee Kae on abe 

, fo bliebe mir fein Stüd Brot in meinem Exil, In jeine Phrovim abt verbannt, 

abm ex bereitwillig das Amt, die geraubten Slojter- und Schlopbibliothefen in a 
zu bringen, Als fur; a acer ber die erite Ecole normale zur Ausbildung von 

Leben gerufen ne ten ibn feine Mitbürger einftimmig als andivaten 

„Kann ich nur einen Gifttropfen abwenden, den ber Feind 
Wurzeln des Baumes ftreut, tmelcher mein ganzes Vaterland be 

hielt ich e3 für Sünde zurüdzutreten“. nn jener Schule vertrat er nämlich wo 
Garat in öffentlicher Disputation die Sache des Spiritualismus und 

se en reponse au eitoyen Garat, 1795. 
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erfannte er in der Nevolution eine "pur Gott erlaubte weltgejchichtliche 
, ein Art Miniaturbild des Weltgerichts und in den Schidungen 
de bie Worgefhichte deffen, was den übrigen bevorjtand. Schmerzlich ss 
er den den Grund, auf dem allein neue Staatsordnungen dauernd fich 
an ne, u empfindet «8 tief, dab bie Negierung von dem Gebet nichts twiljen 


als Warnung: Lettre A un ami, consid6rations politiques, philo- 


Ben dei sur la Rövol. frangaise, ‘Barıs 1795 (deutfch von Warn: 
bagen bon Enje, Karlsruhe 1818) und: Eclair sur l’assoeiation humaine 1797; 


ER 


Bi s 


Saint-Martin 
Be EB ee a 
aß DLIER, dboh ich ein 
 fonft brauche ich ja 


tiefere Er andere 
E geth 4 der höcdhite  gebenfen wird, jonft 
* 96 (6öp don. ee her Etres et sur 


choses 

p de leur 

‚nee, Paris 1800 bon Saubert 1811) und dem: Ministöre de l’homme 
Ba, a0 (ea ee, 10 = Br oe ae I 

a 

88 unbe Bel frommer Schwanengefang. Freilich a an ‚das 
In Chatten oe; no aber einer eingehenden Erwägung würdig. 
a de Be de 
i holitum nahe zu bringen; R hrere 


n he ei me pe hei run ur A de l’homme. re 
emüh) vergeblich, aine iran Daburch manches von Böhme an: 
eignen eu berierten fonnte. ©: M., der die Zeit ausgefauft und no zu Ende mit 
de Gerando, briand und Rrau dv. Arübener Annäherung gefucht und geme 
nod) meiter 9 und gearbeitet hätte, ereilte der Tod löue, aber nicht unvor: 
25 bereitet, inmitten einiger mit ihm betender Freunde (13. Oftober 1803). 
Seine Anfihten, die der bebeutendite feiner Biographen %. Matter, als „ein 
buntes Gemish bon eigentümlicher mit Kabbala, Gnofis und Neuplatonismus ge 
la Spekulation” fdildert ( RE 1. Aufl, Bd XIII ©. 316) lafjen fi micht zu 


gie war, 

35 Die Grundtwahrheiten des Chriftentums hat er immer eingehalten, in eime neue 
Spradhe gefleivet und daztwiichen allerlei auf gnoftijchem Boben entjtandene Begriffe von 
ber göttlichen Sophia, den himmlischen Mächten (vertus et puissances) Nensingepioäng 
Mit Vorliebe beivegt fih S.-M. auf dem Gebiete der Anthropologie, wern er au 
des Guten zu viel thut und glaubt, daß des Lebens höcjtes Ziel dahin n 

10 rd anzuftreben als Chriftus, der höcdjte u. der Menfchheit, — geiftige Ver: 

indung mit Gott führe zum gemeinfcaftlichen Wollen und Wirken mit ihm, alfo daf 

Gottes Mille in uns wirfe wie der Saft im Baume; — bie und da ftößt ber Zefer 

auf Säte, die pantheiftiich Klingen, aber auch da ift e$ eigentlich eber Logische Komfequenz, 

Ph in ee des alltäglichen Zebens beitrebt jih S-M. einfach als ein frommer 
a5 Ehrift zu leben. 

Es hatte daher Kofepb de Maiftre jo Unrecht nicht, wenn er von ben Martiniften 
in ihrem eigenen Nargon ironisch äußerte: „Ich babe fie oft im pAtiment verjeht (ge 
peinigt), indem ich ihnen worbielt, das Wahre an ihrer ganzen Lehre jei eigentlich 
die Ratechismuslehre in abfonberlicher Sprache”. SM. ift vorurteilsfreier als feine Zeit: 

so genoffen, aber dennoch in ber berrfchenden Feindfchaft gegen die fatholiihe Kirche alfo 

efangen, daß er fich aufs Härtefte gegen ihre Priefter ausfpricht. Ü t ift er in 

allerlei Rah geraten, fucht die Wahrheit weder in der Firchli Zebre, nod) 
in ber Schrift, jonbern in ben ihm zu teil geiworbenen „elart6es", und bat im 
ganzen von der gemeinen Theurgie weggewanbt, hält tvenig oder nichts von andern 

55 beliebten Exjcheinungen, Geifterjeberei, Evofation, Spiritismus und dergleichen } 
belehrt gar fein über die ber Jungfrau Maria gebührende Stellung den Pro 
Kirchberger, der fich in eraltierter Begeifterung zu ihr verirrt hatte, will überhaupt bie 
Seifter geprüft millen, it aber dennoch nicht frei von einer gewiljen Ziebbaberei an 
apofalyptifchen Nechnungen, von dem Spielen mit Zahlen, mit dem Tetragrammaton, 

so hinterläßt auch unentzifferte Manuflripte zu magifdien Operationen. 8 haftet ihm 


E; 





‚ein 

PN en ne 
Belanntlich find feine Werte von Fr. v. Baader kommentiert worden. 

(G. Bücjenjhüs) Pfender. 


(Graf, Claude inonen Roubroy), geb. 1760, geft. 1825. — 
einer D3 Garov, Der Saint- imonlens 1> und die heutige öfifche feptie, » 


ı®. 17 

‚ Der mus Eu Aura — keiten enetrei, Leipzig 1842; 
'Saint-Simon, sa vie ses travaux, u 185 med® moderne, 

eaint-simonienne, Bazard et der un Deux Mondes 1. Oct. 1876; 


Saint-Simon et le nn Taris 1878; ©. Saricauer, Saint-Simon und ber 25 
Kerr Kelnaia 1002; 1892; bu Weil, Un Preeurseur d u Socialisme, Saint-Simon et 


saint-simonienne, son histoire, son influence uü 
2m Bar La, © a 2 San Saireieng Kl Yo; ann, Aa 
mons, Dale ’ 
u 6 Eneyclopödie "Sb XXIX, Paris (1 7 ae 
Gründer ber joa. italien ea aus ber en Be 
tpurbe 
IM ne Millenafraf 
’ Re alt, Lieber durch feinen Water ins Gefängnis bringen, 
ießen; er SJüngling wedte ihn 35 
ie auf, ‚ Sie ne ro 






Fa = 2 = in her E = = > ® 
t 
nn "ati el: faufte mit bem preußij Gejan in Xonbon 


Mn er Ber Zoien von neuem an, trieb zivei Sabre lang eralte Willen 
Huf indem er bie bon ewerfeligen foziale Erneuerung durch das 
te 


dor har at unb nduftrie b igen wollte. Dazu reifle er nadı 
ch ‚ um neue Erfahrungen einzufammeln. In Deutfchland fand 


— 


Saint-Simon 

Wiffenfhaft in den Banden ber Moftif befangen, aber auf die 

a ar ‚in England „Leinen ee Ge 
 Unterveffen hatte er fi) mit 9. v. Nedern Dar nach Burger Bett Isis 
und bicb 08 bie Ju Temen Gnbe, Körieh aber „Lettres d’un habitant de 
5 Gen&ve ä ses contemporains“ 1802. Introduetion Te ar rn 
du 19. siöele. 2 Bbe, 1808. Lettre au bureau des des. 1811 fohri 
ag Terran nourvelle p var Kuna wahhnnz RB je du 

; h ; Mömoires are , Mem. # n 
10 verselle. De la röorganisation de la soei6te  Opinions 


en a wein m Schriften. Sein Mitarb 
ar = "Alug. Gomte, ne das fehlende nice erjegen, es wollte ihm 


ben er 

Unter: 

en ufmerffamteit des Publitums zu tele, auch nicht, als er durch ar 
- ichten in Ronflit kam (le Po- 


«3 etwas ; noch er mit Hilfe eines begei 
feinen Catöchisme tique 1823—24 und Nouveau Christianisme 


Er den 19. Mat 1825, indem tem eine verbieh, 
E= dhehes daß, Be = 





uf u BR Ep fommen ; ee nicht "pen (ogeimndei Geier Br 
xbeit nennt er Ben: jei «8 Aderbau, Wiffenfe 
ober niet iefer arbeitenden Klafje jollen Gelehrte und Rünfler Bi die Artjtofrati 
bilden, die Miüffigen foviel tie mög ich entfernt werben a re l’industrie, 
tout par elle“. 'n gewifien Dingen ift er frei von Woru einer 3 
predigt 1815 ein Bündnis mit England, an das fich fpäter = Brut li 
3 folle. Auch erkannte er im der Gejchichte richtig und unumtvunden bie De 
igfeit der Kirche im Mittelalter, des hoben und niederen , ar ehr gegen 
das einfeitige, heutzutage vorfommende Abfprechen bervorfti hen. t ihm an 
gen auer Kenntnis ber bl. Schrift, folglich an Miürd = ber hriftlichen Sehre: 3 ba 
beifti und der Apoftel Prinzip fei die "möge jchnelle Verbefferung der materiellen 
0 Berhältnifje in ber ärmeren Klafie“, davon feren Katholicsmus und Pro 1 
abgewichen. Auch von dem inneren Gang der Gefchichte hat er wenig indem 
er fich 5. B. die allmählichen Veränderungen in Denlart, in Lehre, in Dogma als bas 
Ergebnis willkürlihen Eingreifens der einzelnen denft. Die Keformation ift ihm vollends 
unerflärt geblieben, in ihrer Gejchichte mie in ihrem Prinzip; er bürdet z.B. Luther alle 
4 Einfeitigfeiten calviniftifcher oder ztoinglianifcher Tradition auf, als Au > 
Mufit (!), Aufbau funftlojer Gebäude zum Gottesdienit. So erflärt «8 fich, 
Proteftantismus als einen Nüdfchritt in der Givilifation ii Es läuft überhaupt keine 
ganze Thätigeit auf Änderung blof des materiellen Lebens hinaus. 
Die „Saint-Simoniften” trieben für feine Gedanlen age ei unb gerieten mit 
© unter au über biefelben hinaus; jo Olinde Rodrigues, Aug. Comte (f. d. Art: Pofiti- 
vismus Bd XV ©. 569), Bazard und Enfantin. Die lehteren thaten «8 in wi 
(le Produeteur) und in öffentlichen Vorträgen, oft in erhabener, oft aud) 
matorifcher Nede; fie griffen die beftehenden fozialen Verhältniffe an, beuteten die Mluft 
zioifchen Arın und Neich gehörig aus und fanden aud dazu twillige Zuhörer. In 6 ber 
5 Sadıe einen etwas religiöfen Anftrich zu geben Ichrten fie einen feichten ea Mojes, 
Orpheus, Numa, ja/Chrijtus wären Vorläufer Saint-Simons, des Vollenders, fie 
eine Art Kultus ein, jo daß nicht wenige begabte junge Männer, ngenieure und andere 
ihnen beijtinmten. Siveideutiger murde die Gemeinjchaft, als elehrt. Imurbe wurde, Privat: 
eigentum müffe aufhören, alle Erbidaft, ja die Ehe und Familie aufgehoben iverden, 
als endlich Enfantin volle Frauenemanzipation predigte und aud etwas Merbergemein: 





 Sakrament. — Sitteratur: „92. Han, Die Lehre von den Saframenten im ihrer 
ben Entwidelung innerhalb der abendlänbifcen side 6i8 zum Konzil von Trient, 







iBobbermin, 9 Keen | | Skeinufung de ® 
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ung, 1904, Die Lehr bücher Re wer dichte umd 


ae Beet r Satramentöibee in ber ev ifchen Kirche bezw. der 

Er . Nic, en Zur Charakteriftif der luth. Saktraments- 

L u. 3917f.; ift die einzige, auch nur einem Teile der Entwidelung 

ws bi i Kan ze a Arc Sie fe Lehre vom Abendmahl ijt Bes mieber: 
mir in Nan auf bie Meformationszeit, behandelt worden, 4 

Behr vom jr Abenemaht, 856, gewährt eine Weberfiht nur über die Ar: 

®patent von 1817*). Im nachfolgenden Artikel joll es fih nur um bie 

bon ten handeln, bod ijt eine volljtändige Abgrenzung 

i “ und „Taufe“ nicht möglid. Die modernen Dogmatifen gedhzen 
eh zur „Literatur“ ’ als vielmehr zu den „Quellen“, die fir dem 45 

Ti . Der Artitel jelbjt an nur torte gemeint. Für die bogma- 

[ Zur u. ie b VI 












1. Als sacra- 


für na eine veli- 55 


‚tMmf ber ann eine befonbere Rolle im in 
ezug auf ihre Gedanken umd Feiern überlommen bat. Jr 
ben .. auftrat und beginnen mußte, ji eine griechiidhe Termin: © 
Sprachgebrauch Längft fpezifiich an eine religiöfe Bedeutung 





4 Y “ “ ih 
ui iv i der ven dem Begriffe Betr Bet 
Ein en Pati re Du ungen (argumenfum ‚ augmentum, 
firmamentum, fragmen fuleimentum, pavimentum, segmentum .ete.) be 


N tum t jemanden ober ettun® sanetus oder 
etum, gewiffi venn €8 religiöfen Ziwede als feldem dient (nit 
einem gsi nie De eichen hung el, ivenn es eine Ane a er 
ie „außen“ ur Feen „an dl de ftellen, per „Hilfe“ ver 


er muß das tertium com tionis zii und Grusel je 
Be 2 uf d was S u feit geibährt, an used 


zu n. Denn das „religiöfe” zworjgtov, d.h. 

3 Gottheit werk re im bie Sphäre bes mens Die Griedben | be mid N 
Kulte im ssinichen inne „Myfterien“. Es waren folde, an denen er wann 
nicht . f als Koldes teil hatte, nicht die Staatöfulte. Auch in 
308 des Müfteriöfen genug. Aber fie waren doch in Se ee sn ae re 
eben feine befonderen Grenzen für die Beteiligung gepo BI 

30 Rebe: ae ten“ irgenbivie. Aber gewwilje „prünate” duleferahe ( = len 

Da fe fih „beimlich“ bezw, in gefchlofjenem Kreije bethäti xar' 2Eoyıje für 
lern und für Syeiern, die bor anderen heiligten. Jn diejen vi fterien” gab -.. 
befonbers auch Deriinen und Dinge fakraler Art, d. b. foldhe, Die zugerüftet ivaren, 
Mittel kannten oder in fid) trugen, mit ber Bottbeit in Berbindung zu en, 

ss sacerdotes und Zeod, sacra, sacramenta. (&s ijt und bleibt immer auffällig, 
die Lateiner für uvorjgea nicht arcana als äquivalenten er: bieten. Denn das 
arcanum (mutrzelverivandt mit arcere, arx) ift eigentlich fpradhlih das erahnen Is 

n beiden Ausprüden ift nicht an fih das Geheime, in, Grlen 

„Hi ene, Unzugängliche, nicht unmittelbar das dem Seh en” 

seeretum, »gurröv), jontern ein vor Eindringen nefhüptes © Ting an aa, ge 
an Objekt. Das religiöfe re ift für den, den e8 nicht = ebt, ber gabe m 
kunu£vos ift, er die uns N jonderung, Verjchliefun ehe, 
anderer Wendung den porouds) empfangen hat, ettvas ferbotenes, darum re se 
fährlicyes. Gerade bier tritt doch tieber ein ah der Berührung mit sacramentum 
»r Tage. Denn das sacramentum ift als religiöfe Größe ein Unantajtbares, Unver- 
eblihes. Was ein sacramentum ift, als foldyes dienen kann und foll, beftimmt bie 
Gottheit, beruht irgendivie auf Offenbarung, ift vielleicht fachlich rätjelhaft, aber um fo 
gewifjer dem menfchlichen Belieben entrücdt. Auch da® sacramentum ift „gefährlich“ 
Ih es beilfräftig, jo do - für den, der e8 „richtig“ bemußt, der ibm 

50 oder zufet, der ihm nicht „zu nabe tritt“, e8 im feinen bon der Gottheit beftimmten 
Grenzen, unter feinen „ ebingungen“ ebraudht, So begegneten fi, nicht fprachlich, 
aber ın der konkreten er Nur e die Ausdrüde uvorjoror und sacramentum. 
bezeichnen im fpezifiich religiöfen Sinn jowohl ein „Heiligtum“ als ein „Heiltum“. 

Es ift eine Frage für fich, wann das lateinische Wort sacramentum den „ dh“ 

55 religiöfen Sinn gewonnen hat. Wir begegnen ıhm mit diefem Sinn erft im 
Sprachgebrauch, zuerjt bei Tertullian, gerade hier dod) bereits unter den Derkmalen völliger 
Geläufigleit; da Tertullian e8 in der Bedeutung von uvorjgow in die SEN reli= 
giöfe Sprache der Yateiner eingeführt haben jollte, ift nicht zu bermuten, ift 
AR daß die Ältefte Iateinische Bibelüberfegung (bieienige, die Tertullian er 

on bie Gleihung uvorigiov-saeramentum fannte. Im Sprachgebrauch ber 





at war, als „Saeramentui NE 
um als ganzes, Sn, Firen ’ 
SZ als ihr. satrementum = 






" yils Ei 

von der Hagenben Partei an 

BEE est, 
zmbmtain Kunn Dal mu Ice "anhele) Bi kasnd, an die Aifefun de Eides 


dan ehe En ber 
ee) Keen ee ander Bye, 
rider die Frage nr sn an, 
cn Bee i ee ie SE etiwaigen Rezep: 20 
' | f I . 


| | ) ächft 
werben muß, i d bemerkten, tie viel 
gu 1“ de dm ihn | he ie 


eiten (Abnengeiftern, , ven“ 2c.)galten bann 30 
nach verwanbO) br Bere, uf orpbüchen, 
e bie hthoniichen ebenen“ (darum 
‚bielmebr in, ntel”, nächtlicher: 


wie 
en ,. fondern an ie ie Dur Bahr Re 


berriend. "in bi Mifterien gab erlei „Lehren”, feltfame, 
aber das Gemüt beivegende Gedanken, befonders u mund a. cin aa Nafleben 


ben Tode, vielfadh von ar eivigen lan ott, „in“ arg le 
fannten :ı PR einigun en”, Ent en, mande ein 
über die Serien” nad) Tode, wie, wen das " Ba. . fein m e. 00 


A Sri ne Ermbote Riten, Her beiliger ee x. 
ang biefen „Myfterien”, zumal denen bes Mitbra, traten große Gedanken von so 

Be von der „Welt“ auf, Viele A ittlich Gedanken, Adeen 

vom einer. des „Fleifches“, einer Stärkung des „Geites” gingen zur Seite. 


„Vorzügen“ der Mufterien jab die Epelhent bei fich jelbft oe 
ER und ganz bejonderd mit ben My in Konkurrenz geftellt 
ein Wunder zu nennen, 2. fie ni we; = Ne fi hätte beeinfluffen fen « 3 
ihren Ri Die Forfhung zeigt, daß doc merkwürdig wenig in ber älteren Zeit 
lichfeit bei den G hen ger jolche Beeinfluffung zurüdgeführt werden kann. 
Barallelen” den Ehriften febr deutlich zum Berwußtfein gefommen ( (ost Auftin), 
aber  haumbelt lange Zeit im allgemeinen und großen nur um elen, nicht 
Entlehnungen. Das ift hier micht weiter zu verfolgen. ©. befonders Anrich. (Im einzelnen co 






Saframent 





die ihr een nur an irn Glauben a u feine Sünger wurden 
fich abzufondern und als eine religiöfe Genofjenjchaft für Ir zu fonftituieren. 

40 war e8 den Heidenchrijten nicht anders möglich als in ag: orm ihres Glaubens zu 
leben. Und da fonnte gar nicht vermieden werben, heit aud) einer 
bejonderen Kultgemeinde wurbe. Denn lebendige Helen Fr. bes le der 
„eler“, nicht entraten, und die chriftliche Religion führte mit innerer 
"gemeinfamer“ eier. ALS Gemeinde hat die Chriftenheit ih Exrinola 

45 niemals den Begriff ded Iiaoos auf fich angewendet. Aber es tft bilt 
berechenbarer Bedeutung geworben, daß fie ald &erAnaia fich vorerft rt Ni 
nur in ihren gottesbienjtlihen Verfammlungen wurbe. Denn baburdh 
tieffte die Empfindung eingepflanzt worden, dafs fie ihr eigentliche „ Sehen, ihre „wahrite“ 
Vertoirflihung in ihrer gottesbienftlichen Erjheinung babe. Zivar, bat die 

so nie vergefien, ba fie er in der „Welt“, unter den „Menichen“ ein Werk babe, nt 
nur ein Miffionsiverk, jondern auch ein Eigenwerk: in guten Werten, in Gottvertrauen 
unter den Rügungen bes Lebens, im Xeiden, in einem „Berufe“ ihren Glauben peak 
zu bethätigen, zu „betveifen“, aber das blieb ihr das große Problem, an dem fie 
der Gefchichte geiftig, fittlich abmüht. DViel deutlicher und zu vafch geläufig hi 

55 ber Gedanke von fich felbjt als einer neuen, der „wahren“ ‚Kultgemeinde. So tmurbe 
aus der dxrinala die „Kirche“. Es ift die „Latholifche Kirche”, die aus biefem Gedanken 
toteder bie bee der mpfteriöfen, fahramentalen Anftalt enttwidelt bat, oder bie der Selbft- 
beurteilung der Chriftenbeit al der vom wahren Gott durch Chriftus_geftifteten Müfteriens, 
Saframentsanftalt einen fonkreten Ausdrud gejhaffen, fie in der Theorie über Die dx- 

»inola „dogmatiich” firiert hat. 
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ee habe, und die 










das gen eb Dinge "Ri man ie Same das 
’ verm n 
. ee 006 u 


en ve, ein uftin, «in Lertullian, supi 
; an de Satanch binden, d. B. a N Satan a 


in den Sakramenten bächten, wie einen nur wie 
ti”, „bezeugt“ werde, fan alle von Antivorten finden. 35 
erh wenihhen z aber beide jchon nicht 
e‘ gehöre”, erettet wmerbe, 
i unbedingt als damit Gott jemand 
e in der einen ober andern mögli 
als „zweifellofes” Mittel der , nämlidy 40 
Gucharite galt sicht Fr „nenenhige aber dot fa nie Bub 
i 5 ” ie sa- 
eramentum sacramentorum. die Intuition vom „Wefen“ eines 


| == Sakraments rd IR ne beftunmt war durd das Moment des 
Die‘ nisvoller” als die Taufe. Über das a 


inen. ach Ealzamenten en mbol“ und „Nealität” ift, Sir emyfarnden a 50 
ee 
übe ift der, daß das zwedua (fpäter, etiva im 4. Jahrhundert, fagte 


‚gewännen bie Elemente die „Kraft „Seiligung “. So redet Tertullian 

i 4 (ed. Wiffowa, CSL XX, 2083f.), dyprian in Epist. 70,1; 74,5 (ed. 

Bet ein, 9, 767, 802f.) u. ö., aber faum anders aud Drigenes vol. 8. Comm. 

a Joh. tom. VI, ce. 17, MSG XIV, 253ff., in epist. ad Rom., Lib. V, c.2u.9, » 
WealsEncptlopäbie für Theologie und Kirde. 8. M, XVIl. 93 


er 





a) Du m ni: ar überiiegenb an a m eat Ba die Mein 


„A, abe tr Gingen eg ee 
en, mit Bi in i 
RR e in ber inneren Bereitung des Gemüts die „S b 
scan, Auges für den göttlichen pwruazög, | Täßt, 
Sur Sau Bean. Wei „Bedeutung“ zu erf Dem ütes 
Pe Mufteriumg, Due es nicht für jeden, aber für 
Seaieen, im Chriftentu für den demo aotındc etwas „bedeute“, dab 
Bi tiffe, was man üuße ih u fei, nicht das Carla basr Wahre” an ihnen, was 
er Glaube zunäcjt „erfahre“ (höre), dann, wie unter einem plöglid aufftra 
dahinter oder „darin“ erichaue (val. Ehryfoftonus In Epist. I ad Cor, Hom. 
MSG LXI= pp. XI, 61). Gregor von Nayianz (a. a. D.) unterjheidet das ruruxor 
und das dAndırör. Diefes, daß es legtlich ein ee De REN gehe, 
3; daß man Pech bienieben eime „Wrobe”“ babe der Art, Kraft, der 
Welt, des Himmels, das ift nach der praftiichen Seite bie Grundenpfinbung Der eriehiähen 
Kirche ihren Miyfterien gegenüber. ‘m diefer Kirche erhält fih etwas von ‚der Selbit: 
beurteilung ber älteften ee al einer Himmelögemeinbe, b. b. einer Gemeinde 
folcber, Die mit den Engeln geiftig verbunden feien, in der Spbäre des Yenfeits fchon 
a0 hienieben leben, etwas vortwegbefigen von dem, mas da kommt; bie uuormgea eine 
drapyn röw uehlövraw. Der Seligleitögedante der griechijchen gr legt Fa 
in >. "iyfterengebanten. Das ewige „Leben“ ift der Inbegriff des „Heils“: 
feinem Kontrafte, fowohl was feinen nbalt als was feine Kraft anlangt, zu dem 
hoärtigen, vergänglichen Leben, «8 vepräfentiert und vermittelt für uns durch Sefus 
a5 ald den Yogos, der ein „vernünftiges” a“ gebracht hat, eine Seli Br da ee 
den auf „Verftehen“ der Geheimmifje Gottes gerichteten vons des 
Leben in biefem Sinn und diefer Vermittelung leuchtet legtlich dem, dei Pa in 
Mae und innerlich bereitet ift, entgegen aus den Miyjterien. Gott „zeigt“ dem 
Gläubi igen in der Kirche durch deren Handlungen und Gaben, wer er ift, welcher Art 
co fein Leben ift, „iwie” er den Menichen „rettet“, 
Man hat oft betont, da die alte griediiche Kicche nur „zivei“ M der fenne, 
Zaufe und Abendmahl. rn der That find fie in der praftifchen Schägung. bunhau 
.. ugt. Aber eigentlidd gilt der ganze Kirdhenbraudh, jeder Hitus der Kixche, ni 
Mpfterium. Man muß die „mbftagogiide Theologie” der Griechen Tennen (f. D 
REN XII, ©. 612), um ben richtigen Blid für den Umfan dejien, mas den 
ein „Myfterium‘ ‚in ber Kirche üt, zu haben. Cs ‘ td 


als ob er mit Diefe Zahl die Din an een ale fondern nur "um bie 
go Imnigiten,. diejenigen, Die am meilten Erleuchtung und Reinigung für den Denen = 
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vn. du wo ift ihm die catholica auf Erden 
in Si Ösgnsart m Ne enhala e ihm heilänot: 
a 14 MSL XXXVIII, 1087. Ausreüic uguftm in de 
Deco. mer. I. e.25' MSL XLIV, 128, niemand fünne praeter baptismum et 
„De Shige m mensae dominicae . ze salutem et vitam 


 aeternam pervenire, 
Im Sa an am rn in anderer ar Fe Kun he Need «3 der ne 


fofern 
mente A er in Heptateuch lib. A A MSL VEREIN, rı12f. 
Pag refolviert 9a jedenfalls” niemand die Saframente " verachten” Ei Er 
* 1 Shaat Ai Mr Bas bene d ift die Anerkı der Hebertaufe 
endbland tft die Anerkennung der 
30 artifel Bd X ©. 270). Aud) darin verrät fi eine andere Jdee von ee kamen, am di 
die De ac begte. Das leistere hat immer den Eindrud daß bie 
en ihr „Mefjen“ nur für den „Glauben“ hätten, alfo „natürlich“ er l 
br te get, de Time Mas häretijde Gemeinden an In 
feien nicht die kirchlichen, das Tiege doch im Begriff. Das Abendland, hat on 
55 Streit dafür gewagt, daß die „richtig bollzogene” Taufe überall als Taufe” 
müfje, von ber ca olica, bie da mille, Dep die Taufe „uniieberholbar” fei, als fol 
anerkannt twerben er Auguftin hat biefen Standpunkt geteilt, Zum „Heil“ It 
freilich bie „Taufe” äretifern und iSmatifern nicht. Das ift der, man 
„on, juriftifche Pr des Abendlands über das, was ein sacramentum jeil Steht 
SIR daß Gott nur Ein Mal eine Taufe eines Menfchen geitattet, und fommt für 
gi“ „Begriff“ nur in Betracht, daß verrichtet wird, as er „angeordnet“ hat, mill 
nur die „jormel“ und die „Form“ gewahrt willen, fo ift es natürlih gleichgültig, 
„toer” tauft. 
Als eine Art von anerfanntem Sap gilt es, daß Auguftin die Salramente „Iym- 
45 boliich” verftanden habe. E3 jcheint mir nicht, dat bei > mehr Grund als bei anderen alt- 
firhlichen Theologen vorhanden ift, das zu denken. e Frage mad dem ea 
Charakter de3 gemweihten „Elements“ hat für ihn mur unter Umftänden als biftinkte 
eriftiert; m. E. bat Loofs im. „Abendmahl, $9, II” Bd I GiFff,, getwifle Ausführungen 
„is fehr urgiert. Sein Präbejtinatianismus hat den Auguftin freilich geywungen, den wo 
ihen Vollzug und die Heilswirfung mit Betonung zu trennen, nicht 
eventuell d. bh. wenn ein reprobus ein Saframent empfängt. In diefem Befemmerher 
unterfcheibet er zwijchen dem sacramentum jelbjt und Fine „virtus“ oder feinem 
„fruetus“, Enarr. in Psalm. 77, e.2, MSL XXXVI, 983; in Joh. traet. XXVI, 
e.11u.15 fin., MSL XXXV, 1611 u. 1614 ete. ill man den Gedanken A 
65 bogmatifch prägis formulieren, io muß man jagen, baß ibm die Satramente als reguläre 
eonditio sine qua non, jedoch nicht unmittelbar al® media salutis erjcheinen. Be 
fonbers im Gegenjat au, media" auch ift fein Bebante von den Saframenten als „signa“ 
zu verftehen. Er betont, "ah fie am fi) nichts als „; Vet jeien. bre res fei etwas 
anderes, als fie jelbit. Ahre res ift die gratia. Und diefe fteht freilich bei Gott, fo jehr, daf 
co man fie jedenfalls nicht nur burch die Saframente, jondern ebenfo durch das „Wort 
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u Sen Abebmable uni Mi 
10 Chartres Bruno von Würzbu 1045, nt h 
diefe eksgen ud Die meiften oa a nennenden, ihre allgemein i 
Stellung, forwie ihre Werke die ne gerwidmeten Sonberartifel!); baß en, 
jene beiden Saframente feien die ften, ift faum bemerkenswert.  jolchen 
man m As ne en, gibt we die fid) umgefehrt müben, 


ae rn 
a als fo emente bezeichnet es et 3 
göttlichen Namens die Kraft fatramentlicher Wirfung empfangen (virtutis intimae 
piunt sacramenta). Gottfried von Vendöme (geft. 1132) nennt, mie jchon arbil 
Humbert (geft. 1061), die Jnveftitur mit Ning und Stab ein Saframent, ja er bist 
80 Biee beiden Infignien in eime Reihe mit Salz und Mailer, Öl und 
b. III, Nr. 11, MSL CLVII, 115, 116). Sieben von Akne (geft. 1133) 
Serm. OXXXH in ord. elerieorum) neun Saframente an, die fi Ex wieder Bee 
Reiben ordnen; bie fünf größeren, toelche nur Biichöfe verwalten d Chrisma, 
Kirchweibhe, Orkimaion, die Weihe der firlichen Gefähe und Altäre; die bier anderen, 
3 welde aud von P eg ar geipendet werden fünnen: Konfefration bes Yeibes und 
Blutes Chrifti, an bjolutton und Einjegnung der Ehe (MSL CLAXXT, 927. Nab 
dem A. über Hilbebert [von Lavarbin, zulegt Erzbifchof von Tours] in Bb VII, 
©. Bei 57 märe biefer Sermon von Petrus Comeftor [Profeffor in Paris, geft. 1179] 


40 Einen Wendepunft in der mittelalterlichen Entwidelung tie der 
überhaupt, fo bejonders in Hinficht der Lehre von den Saframenten bilden o von 
St. Viktor (gef 1141) und Peter Abälarb (geft. 1142), indem durch fie die 
apboriftifche bezw. blos traftatmäßige, durch perfönliche und andere Gelegenbeitsb {3 
veranlafte Beichäftigung mit den tbeologifichen Problemen in bie Igftematiehe oder bod 
45 fompendiarifche übergeführt wird. Das hat die eigentliche Periode der „Scholaftik”, der 
ergehen eg der „gefamten” firhlichen Lehre begründet. Es ift nicht ge 
ade auffallend, daß jet die Yehre von den Saframenten ein fefteres Nüdgrat erbält. 
Hugo bat zivei foitematifche Werte geichrieben: De saeramentis christianae fidei 
libri II und Summa sententiarum, 7 tractatus (f. beive in MSL CLXXVI) Das 
50 leßstere, fürzere Merk wird zuerft gejchrieben jein. Das erftere repräfentiert aber and 
eine Gefamtdarftellung der chriftlihen Lehre. Sein eigentliches gi find die opera 
restaurationis humanae. Um an dieje heranzulommen, muß aber das opus con- 
ditionis und die Lehre von der Sünde vorangefhidt werden. Chriftus ift der große 
Arzt. Mas er ertvorben, wendet er den Menden zu durch die Saframente, bie feine 
55 Heilmittel darftellen und sur reparatio ber Menfchheit gereihen. Hugo unterfcheibet 
nun im erften Buche (p. IX, e. 7) drei Klaffen von Saframenten: die erfte umfaßt 
joldhe, auf denen das Heil mit Notwendigkeit berubt (s. salutis), ivie Taufe und Abend: 
mabl (vgl. ib. II, p. VIund VIII), er rechnet bierzu auch die Meibe der Kirche, weil in 
diefer alle übrigen "Sakramente vertvaltet twerden (ibid. p. V, e. 1), und bie Konfirmation 
0 (p. VIT). Die Satramente der zweiten Klaffe baben feine Heilsnotwendigteit, fördern aber 





w Walt , 

Dan Drema des PB, Yombardus, ihre Quellen 2. 1902 (in „Studien 5, Gefch. 

ee Bo VII). Seit Denifles Unterfuhung über „Die Sentenzen u 
ilar die Bearbeitungen feiner Theo vor ber Mitte dei 18 2.%a 

I, 1885, 402ff. und 584ff.) jeben wir Elaver, wie Abälards Einfluß, troß feiner 

fih erhalten und fortgewirtt bat. Die der „sententiae (pa- 

nur dc Ging Werfe Theologia christiana an, von dem direkt 
‚ die jog. Introduetio in theologiam Bank CLAXVIN, ie > 


beim D, fo ift deshalb nicht an dla felbft. ‚als Quelle zu ae 
entenlehre zu den verjchollenen wer feiner Theologia 45 
), weil der —. ug aus db iger die bis auf Den Arte ige Che 


Yale na, die Apr at ‚©. 623) als eine Suslle des 
an t ebiert. Ebenfo nod nicht die Sentenzen Omnebenes #0 


Betrachtet, 
auch erjt Durch Denifle Dekmnt getworden find); nur daf; lehtere khon « auf Nolande 
nehmen, t ich erweilm u laflen (Sietl, Einl. p. Lfj.). Allediefe Männer 
bie ee oral nasyet ihrer Werte ift noch feinesiwegs Klar. 


dem ietl zuftimmt, ehenbarte feine Sentenzen ziwifchen 1145 

| Aber während Denifle w urteilt, da Noland feine Sentenzen zwifchen 56 
1189 mb 1141 li ge babe (&. 603 ff.), fett Gtetl feine Arbeit in die 
{ 158, der Yombarde Nolands Werk fenme, ift durch nichts bisher 
permuten Bleibt vorerjt der Lombarde der erite fichere Zeuge für Die 
, fo ift noch ziweierlei zu bemerfen, nämlich daß er feinestvegs 

Tonft erfennen läßt, diefe Zahl bedeute eine Neuerung, fodann, daß 60 
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) Thomas von Aquino, Summa theol. III, 1 beu 
[ii ei, al se den weis im ih für Ni use 
2. go ı Soabechen Ing er der Begriff des Salramentes = 
„ide 2 e sacram, gibt jener (lib. 1. p. IX, a ee 
liche itiom: Saeramentum est saerae rei signum, bie er aber zu. 
und deshalb näher begrenzt: Sacramentum est corporale vel materiale 
" Hapbapun foris sensibiliter propositum, ex similitudine repraesentans 
et ex institutione significans et ex sanctificatione ig ‚ali- 
uam invisibilem et spiritualem gratiam. Wichtiger nod ift bie 
mung, bie er in Key Summa (tr. IV, e. 1) gleihfalls im Anjchluß an 
85 gibt: Sacramentum est visibilis forma invisibilis gratiae in eo collatae, Pe 
seilicet confert ipsum sacramentum; non enim est solummodo sacrae sig- 
num, sed etiam efficacia. Et hoc est, quod distat inter signum et sacramen- 
tum! — — Saeramentum non solum' significat, sed etiam ee, illud, 
eujus est signum vel significatio. Cine jadlid damit im ichen überein: 
«0 ftimmende, jedoch nicht blos fürzere, jondern auch elaftijchere Saffung = ber der Samba 
(ib. IV.dist. I. B): Saeramentum proprie dieitur, quod ita est signum gratiae 
Dei et invisibilis tiae forma, ut ipsius imaginem gerat er causa existat; 
fie läßt Naum, folde Handlungen ald Sakramente zu bezeichnen, die nicht an ein cor- 
rale vel materiale elementum gebunden find (Ehe, Buße), und fie bindet ebenbes- 
u kb die Vermittelung der Gnade nicht an die Übergabe eines Elementes, das fie ent 
ält. Die fpätere ag jagt in der Slürzge: Saeramentum est signum 
significans et efficax. (Wgl. Occam, Sent. IV, q. 1 und Biel, Sent. IV, d.1, 
g.1.a. 1. 
a) Da die Saframente unter den Allgemeinbegriff der n% es fallen, jo wurde als das 
50 duch die Salramente Dargeftellte genauer die Heiligung beitimmt, fo wenn Thomas (8. 
th. III, q. 60 a. 2) definiert: non quodvis rei sacrae nd sacramentum est, 
sed illud tantum, quod signum est rei sacrae quatenus homines sanctificat, 
Da aber der Begriff der Heiligung fih nad drei Seiten entfaltet, infofern das Leiden 
Chrifti ihre Urfache, die Gnaben und Tugenden ihre Form, das eivige Leben ihr Sl 
55 jo ift das Saframent näher signum Tememoralivum ejus, quod praecessit, bes 
Leidens Chrifti, demonstrativum ejus, quod in nobis efficitur per Christi pas- 
sionem, ber Gnade, und enblih prognostieum i. e. praenunciativum futurae 
gloriae (1. c. art. 3). 
Aus dem Begriffe des Saframents ergeben fich die Beitanbteile desjelben: 1. bas 
«0 sacramentum jelbjt, das Zeichen, und 2, die res sacramenti, die durch das Zeichen 
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362 Saframent 
S. th. 62, art. 2: Sieut virtutes et dona 
Bar, Ge EEE 





gegen, Aber in anderer Weile al8 die gra saer. (ib.: gratia virtutum 

peccato en peeeatum eontinet inordinationem actus, sed gratia 

saeramentali r ei seeundum quod vulnerat bonum potentiarum); 

indbelonbere abet welt die fatramentlihe Gnade Löfung von der Schuld (S. th. Le. 
ıs art. 2: per virtutes et dona exeluduntur suffieienter vitia et peccata q 

ad praesens et futurum, in quantum sc. impeditur en 


a peecando; sed quantum ad praeterita peccata, quae transeunt actu et perma- 
nent reatu, adhibetur homini remedium speeialiter 
anders Iehrten NE: Duns Scotus und die fpäteren, vgl. dazu Hahn, 
nr 5 ©. 349, ), ©. 326ff. 
die Sakramente signa efficacia e find, fie_die Gnade 
ie haben und volgtich ar im Menfher faufieren ; tun fie Dies - 


mas nur gewifjermaßen (per aliquem modum) und re legte Urfache; viel 
mehr unterjcheidet er are eausa prineipalis und eausa instrumentalis; jene 
25 handelt aus eigener Kraft, diefe dagegen wirkt nur vermöge der Bervegung, welche fie 
bon jener ngt; eausa prineipalis gratiae ijt daher Gott, eausa instrumen- 
talis das ament (s. th. III, qu. 62. a. 1. Resp.). ®gl. 'a.3 conel.: Saera- 
menta novae legis continent gratiam sicut causa instrumentalis effeetum con. 
tinere dieitur, 
30 Fragt man nad) dem Verhältnis des Saframentes ald eausa instrumentalis 
tiae zu ber durch dasfelbe Faufierten Gnade, jo ift die Antwort eine verjciebene. 
ie einen denken die Gnade dem Sakramente immanent; vermitteljt ber 
wird fie in die Elemente wie in ein Gefäß Aa jo Hugo von St. 
beitimmte das Verhältnis in folgender braftifchen Weije: er t der Arzt, der Menteh 
85 der a der Priefter der Diener, die Gnade das Heilmittel > das Saframent das Ge 
fäß dafür. Der Arzt giebt, der Diener wendet an, das Sefäh enthält, was ben ein- 
nebmenden Kranfen Terfllte die geiftlihe Omade“. (De sacram. lib. I, p. IX, ce. 4 
sub fin.) Bon bdiefem Standpunkt aus verfteht fich freilich Leicht die Formel: Saera- 
menta continent gratiam. Aber über diefe war an fich fein Streit, auch die anderen abop- 
40 tierten fie. Yebtere formulierten ihre Vorftellung, indem fie fagten: Sacramenta non 
sunt causa gratiae aliquid operando, sed quia Deus sacramentis adhibitis in 
anima operatur; non causant gratiam, nisi per quandam coneomitantiam. 
Auf diefem Standpumtt ftand Bonaventura; er fagt: Nullo modo dicendum est, 
quod gratia continetur in ipsis sacramentis essentialiter, tanquam aqua in 
45 vase aut medieina in pyxide, immo hoe intelligere est erroneum, sed dieuntur 
continere gratiam, quia ipsam significant et quia, nisi ibi sit defeetus ex parte 
suscipientis, in ipsis gratia semper eonfertur, ita intelligendo, quod gratia sit 
in anima, non in signis visibilibus. Pro tanto etiam dieuntur vasa gratiae, 
(Lib. IV, dist. 1. p. 1, art. 1,qu.3.) ragt man nun, worauf die Unfehlbarfeit diejes 
50 Effeltes beruht, wenn bod die Snabe nicht in den S’akramenten ter liegt, jo be 
ruft jih Bonaventura auf einen Vertrag, worin Gott dies ber Slirche 5 
babe: Causalitas saeramentorum non est aliud, quam quaedam efficax ordi- 
natio ad reeipiendam gratiam ex paetione divina (l. e. qu.5). Abnlich dachte Dums 
we (Op. Oxon. lib. IV, dist. 1, qu. 5). (Das genauere über feine fcharfe ber 
e bei Seeberg, Die Theologie des S Scotus, S. 345 ff.) Thomas fteht zteifchen beiden 
u in der Mitte: im dem allgemein zugeftandenen Sape, dap bie mente bie 
inftrumentale Urjache der Gnade feien, ift ihm bereits die unabweisbare Folgerung ge 
geben, dah in den Sakramenten aud eine gewiffe inftrumentale Kraft liege zur erbei: 
führung bes jaframentlichen Effettes (S. III, qu. 62, art. 1 u, 4); aber damit will er 
& mwegs behaupten, daß die injtrumentale Kraft in den Saframenten wie in einem Gefäße 
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Kehmlid Darc) feine Balfion Yon unfem Gunden | om id Sakanın, Ang 
j ‚ % on ern u 
ne wann Nrlereher: quodammodo 
ng sacramentorum ‚art. 5, vgl. in Sent. 15 
‚dal,g.i,ad 
3. Der wirkliche Empfang der. die Saframente vermittelten Gnade i bedingt 
durch die fittlihe Dispofition des vn ee ‚des 
Leibes Ehrifti durch die Unwürdigen en: In eo qui sacramentaliter ma t 
et indigne, a speeie non transit (der Leib Ehrijti) in animam, sed potius transit © 
in eoelum et non incorporat illum sibi sed abjieit sieut Tudam (in Jo. e.VI, 
tom. XII, p. 132, ed. Lugd.). Ama fagt pas [ER (Sent. IV, d. 17, p.? 
a. 1, q. 4): Saeramenta non habent effieaeiam ui se disponunt. 
Damit ftimmten alle überein, wenn aud das M Der. Aalichen derung ein 


ae war. Fear er en nn mente und an nehm 
berurjacht ene Gläubigen, jonbern ie causa prin- 
man aß Sur de Dorn, SEX weni a to. indem 
man num aber ben ganen Nadbrud barauf Tegte, dab bie Urjache bes. fafnmentlihen 
Bee nicht ud m om Seite Liege, geihah es, da man die Notwendigkeit der 80 
unterfchäßte umd fie fchließlich mur nod) negativ als obicem non 


Ausdruf opus operatum anlangt, jo erfcheint er bei Petrus von Boitiers 

gen) an fich ala ein geläufge, vgl. Sentent. lib. I, e. 16 (MSLCCXI, 863B): 
(Gott) serviunt, i. e. ei praestant materiam laudis; et diabolus ei & 

servit. Et approbat (Deus) ern een. opera quae gm non Eroeas 

a ‚ut diei ‚ non opera operantia, quae omnia ma 

ee ex caritate, Aber Petrus jcheint dann der erfte, der den Terminus 

auf die Saframente antvendet (Sentent.lib. V, e. 6; l.e. 1235B): Meretur baptiza- 
tione, ut baptizatio dieitur actio illius, qua "baptizat, quae est aliud opus 4 

'quam baptismus, Be a est opus operans, sed baptismus est opus operatum, 

ut ita liceat loqui ... (baptismus) est proprietas abluti i.e. passio. Der Sinn 

ift Harz eine dlung int opus operans, jofern fie jemand vollzieht, und fie ift opus 

operatum, fie vollzogen vorliegt; hier fommt die Handlung als joldye, dort das 
der Perfon in Betracht. Auf diefer za re, der Formel beruht ihre Verwendung & 

von Be get 1228, mmentator ber Sentenzen bes Zombarben: 

 aurea in IV libros ann En hhrinne 1500), der (IV. 1) unter: 

Kheibet: opus re est ipsa actio se. ipsa oblatio vituli; opus operatum est 

a earo vituli se. ipsum oblatum, ipsa caro Christi, und bei Albert d. Gr; 
Erklärung von Jo. 6,29 madıt er fi den Einwand: Videtur insuffieienter 50 

eum dieit, quod opus Dei est, ut eredatis in eum, quia etiam exteriora 

bere, und er ertoidert: Propter hoc dixerunt antiqui dicentes, 

rief est operans et opus operatum. ÜÖpus operans est, quod est in 

Watte, virtutis opus vel a virtute elieitum vel quod est essentialis actus 
‚ et sine illo nibil valet virtus ad salutem, Opus autem operatum 55 

' factum, quod apothelesma vocant sancti, sieut operatum legis 

"faetum vel eireumeisio facta et tale aliquid. Et sine illo bene 

fides cum operibus virtutum interioribus (t. XII, p. 117). Bon den 


a madıte Ailbertus Anwendung auf die Saframente ‚des Alten und 


im Rommentar zu den Sentengen lib. I, d.1,a.7: Dieatur....@ 


berabgejeßt, jo bedurfte 8 mur noch eines Schrittes, 
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ER tum On te 
: Die Sarnen An’ onen m ae 
contra peccata et ad perfici a 
eultum Dei seeundum ritum christianae vitae. 
ı5 certum deputatur, consuevit ad illud ned nen, DE aid 
durd) den spiritualis character (ib. a. ). 1ae 
gionis derivatur a sacerdotio Christi, jo folgt Drug zer: 


„,secundum sacramentales charaeteres, qui nihil aliud sunt, quam | 
rar mot Christi ab ipso Christo derivatse“ ee a. 8). Da 
ig ift, fo haftet er ber Seele umauslöjchlich (i an 
3. Rep) Ai ie aber verleihen nicht alle Saframente ber Seele einen 
jivar wird der Menfch durch alle teilhaftig des 
non teen per En sacramenta aliquis deputatur ad agendum aliquii 
% recipiendum, quod pertineat ad eultum sacerdotii Christi. Das leßtere 
1. von bem sacramentum ordinis, quia per hoc sacramentum deputan! 
mines ad sacramenta aliis erüerern 2, von dem Sakrament dev Taufe, quia per 
ipsum homo aceipit potestatem reei es alia ecelesiae sacramenta (ib, m 
3. von der Firmung, da deren Effekt ng der Taufgnade und bon der 
30 Taufe nur grabuell, nicht Jeirie rn ie (q. 72a.7). Diefe Salramente können 
darum auch nicht wiederholt werden (daher die Einteilung der sacramenta in eharae- 
terem imprimentia und non imprimentia, iterabilia und non iterabilia); ber 
Charakter wird allen Empfängern ohne Unterfdied aufgeprägt, gr wenn fie der Gnade 
einen Riegel vorjhieben, nur wird in diefem alle dev Charakter 
erieifen, bis durch das Bufjaframent der Riegel entfernt ie Worin aber diejer 
“ Ehenatter beftehe oder was ae ren jei, war unter den Scholaftifern ein 
ftand fteter rege ©. Hahn ©. 298 ff. Duns Scotus hat fid) befonbers um die 
Frage bemüht; Seeberg, Die Theo. d. Scotus, ©. 351ff. Das Berürfnis 
fonmetrifcher Br keiem der Lehre führte dazu, daf man die Saframente, 
40 character indelebilis nicht bewirken, einen ornatus animae mitteilen ließ, Val. 
Sent. IV, d.1.q. Lta.4 De Urfprung diefer Vehre gebt in den Streit über die 
Kepertaufe zurüd; fie ift nur he fpigfindige Ausführung des von Optatus von Mileve 
ausgeiprochenen Sabes, daß ber Getaufte nie aufhören könne, Chrijt zu fein (III, 11; 
CSEL XXVI, 99), und der Lehre Auguftins von der nota militaris, welde Chriftus, 
45 der Treldberr der RR dem aufprägt, den er zu feinem Streiter aufnimmt C. epist, 
Parmen. 1. II, e. 13, $ 29; MSL XLIII, 71—72). Vgl. neueftens $. Ar 
ae Iebamenie Charakter, 1904 (Straßb. tbeol. Studien, berausgeg. dv. Ehr und 
er 5 
Die Sakramente wurden ald causae gratiae und justificationis von ben Edie- 
© laftifern, twie noch heute von der römischen Kirche, für unentbehrlich und unerläßlich 
ae gehalten (esse de necessitate salutis); doch reftringiert fich die Hei 
t twieder auf mande Meife; zunäcit nämlich unterfchted man abjolute und relative 
Notwendigkeit; abjolut (simplieiter necessarium) notwendig beißt ein Mittel, obme 
welches fich der Ziwve überhaupt nicht realifieren läßt; relativ notivendig dagegen, wenn 
wn der Zivedl ohne dasfelbe nicht jo bequem und vollftändig (eonvenienter) evreihen 
äßt. Einfach notwendig ift für den Einzelnen nur die Taufe und die Buße unter 
Borausjegung einer Todjünde, für die Kirdye aber der ordo; alle übrigen Saframente 
fönnen nur alö bedingt notwendig gelten, injofern fie teils der Taufe und der Buße 
ihre Vollendung geben, teils, wie dies durch die Ehe gejcieht, die Kirche egen das Aus: 
60 fterben fihern (Thomas, Summ. th, III, qu.65. art. 4). Wenn jomit für biefe zioeite 
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um aufzuheben (art. 1 e frage nach der Ro ige 40 
die it Desfeiben hnuhehen’ (art. 10). Die gra der Notivendi 
bat zuerft in III. verneinend, der Yombarde (IV. dist, 6. E) 
die Scholaftit‘ endlih mit wahrhaft vergweifelndem Scarffinn Para em 
nterjc chic ntentio actualis, virtualis und habitualis, um alle nur denkbaren G 
23 Bewuf en die erjte ift die des völlig Haren Bewußtfeins, die er 
R menentane Be treuung, die dritte die im Zuftande des gebundenen Be a5 
Hi äumenden oder Betrunfenen, nod vorhandene. Selbt Bel: 
dl 01,20) 8 Sage «8 nicht verichmäht, fd an Biefem logijch formellen Begriffsfpiele 
ui en Eine längere Zeit viel verhandelte Frage, auf die bier nicht eingegangen 
EIER: die u der Giltigfeit der pc u nr Spendungen feitens ungiltig 
Er ER befonders €. Mirbt, Die Publigiftil im Zeitalter Gregors VIL., so 
er framente ber monifichen und verheirateten Briefter“. 
Schwierigkeit bereitete «8 der Scholaftit, die Merkmale des allgemeinen 
rament an gr einzelnen Akten aufzuiverfen, die er umjchließt. Schwierig 
bon, m Arte in der Frage über die Einfegung der Sakramente zu ge: 
ErE Alerander von Sales (P, IV. qu. 8. membr. 1. art, 1) bat Chriitus os 
. Er febft eingejegt, Taufe und Eucarüftte, denen er (qu. 59. art. 1—4) 
ud I, ebeifiot; N dagegen leitet ex die Konfirmation von einem Antrieb des heili 
Beil bon Meaur empfangen babe (qu. 24. membr. 1; bie hifioe 
fiiche Angabe if Gratians Defeet lib. III, de conseer, dist. 5. ce. 7 entlehnt, 
worin ber Hanon 33 bes Konzils von Paris vom 3. 829 fäljchlich die Überfchrift: ex so 
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15 werben und aljo Liebe .29. 30). Das Brot um 
ep nihafı | 1 „das re «3 chen 
rei nt peneinnüige Menfchen, und alf 

%(&. 44. 45). Der Olaub Band zwi i (z i 
Stck Daß Benlide 1, jondemn i Se weil ifbei das Salıı 
ee 0 Oh u Zendbar da welcher tee welche wir don bier Welt 
ein ein un in und dur: 4 J 
Dee Sn Un Pe ae 

5 er v ft, dab 

at bem Schiff und muß aljo bleiben und eier ig werben‘ (E 
bier ber teil ded Saframents („das dritte 
druck auf den bilbli der Elemente als legt (S. 36), jo fieht di 

30 es ie Elementen bloße Eunkol:'in 8 ie ie PA 
Bertvandlung: „Ubir das Alles hat a diefe ziwo Geftalt nit bloß noch Tedig ein- 
ei arg fein wahrhaftig naturlich Sleifh in dem Brot und fein naturlich mahr- 
Beh ut in dem Mein gegeben, daß er je ein volllommen Saframent oder 
Ben. in Ten waturlih wahrhaftig Blut verwandelt web: alle tebehafle erben an 

j it gH : aljo 

&; ie in "er Beiftlihen Keib, di. In die Gemeinfchaft Chrifti under lin 

elung er 


40 twird Ghriftus, alle Heiligen, mit allen ihren Werken u. |. iv.”. Der Segen bes \ 
& im Empfang des Yeibes Chrifti, fondern im ber auch burn die 


Schrift: „Sermon vom N. Teftament, d. i. von der heiligen Mefje” (27, 139). Der 
das Saframent 


dh ent 
zum Worte Gottes tell. Diefer Sermon ift, wie Diedhoff (Evangel. AbendmahlslehreT, 
1854, ©. 210) fagt, ein Siegesjubel über das twiedergefundene Wort im: Saframent. 
„Im Neuen Teftament“, jagt Zuther, „bat Chriftus eine Zufage oder Gelübde than, an 
welche wir glauben follen und baburdh fromm und felig werben. Das find die bor= 
so gefagten Wort: das ift der Held des NIE’ (S. 146). Mit den Worten diejes Teita: 
ments hat Chriftus „das ganze Evangelium in einer kurzen Summe begriffen. Denn 
das Evangelium ift nit anders denn ein Vorfünbigung gottlicher Onaben und 
aller Sund, durch Chriftus Yeiden uns geben” (S. 167). „Weiter bat Gott im. allen 
einen Zufagen neben dem Wort auch ein Zeichen geben zu mebrer Sicherheit oder Stär- 
65 fung unferes Glaubens: aljo gab er Noä zum Zeichen ben a m die 
Beichneidung, Gebeon gab er den Negen auf das Land und Lammfell.. Alio audı) 
Chriftus in diefem Teftament tban und ein kräftig allerevelft Siegel und Zeichen an fein 
Wort gehängt, d. i. fein eigen wahrhaftig Fleifh und Blut, unter Brot und Wein; denn 
wir arme Menfchen, weil wir in den fünf Sinnen leben, müffen ja zum i ein 
co äußerlich Zeichen haben neben den Worten, daran wir uns halter und zufam 





[g ift ber 
wide on ER au et und foäter unverrüct f ee Rt ai die 
me. Hr ih hei „Es = dagegen bi rer ente dem Ein: 
nen auf feine befonderen Beten ee t: ein Unterfchied, 
mie ich feinen Tod predige; das ift eine öffentliche ein be in der gr darinnen 
ich niemand fonderlich gebe, wer es faflet, der fallets; aber menn ich bas Satrament 


0 reiche, fo eigne ich foldhes Der fonderlih zu, der es "nimmt, jchenfe ihm Ch Leib 
und Blut, daß er habe Vergebung der Sünden, burch feinen QTob an im ber 
Gemeinde gepredigt. A etwas mehr denn bie gemeine Predigt. Denn wiewohl in 


ber Predigt eben das ift, das da ift im Saframent, und twiderumb, tft doch darüber ber 
Vorteil, daß es hie auf riet, Berfen deutet“ (Sermon, 29, 345). Nebenbei rübhmt er e8 als 
4b Reichtum ottes, daß er will „Die Melt füllen und fich auf mancherlet Weije er 
feinen Worten und Werfen“ (30, 141). 6. Die von ihm eingehaltene Tendenz 
jeftivität des Satramentes führte lee dahin, in dem Abendmahle Brot und &e 
Wein und Blut in jo enge ee H zu jegen, daß feines ohne das andere empfangen 
tverden a. und „as man tot tut, recht und wol dem Leibe bat 
50 wird”. Es ijt dies die fogenannte unio sacramentalis. Vgl. Bekenntnis vom 
Chrifti 1528, EA 30, ©. 296. „Denn bie aud) eine Einifeit aus zweierlei Mefen 
worden: die will ich nennen fatramentliche Einikeit, darumb daß Ehrijtus Leib und Ben 
uns allda zum Saframent werben gegeben.“ Auch bei der Taufe findet Zuther ein ana 
loges Verhältnis jagt im großen Katechismus; „Alfo fafje mun bie 
65 weil ein ander Ding Taufe, denn alle Waffer ift, nicht des natürlichen Mejen balber, 
er baf bie eitons Edleres dazu Fommt, denn Gott jelbs jein Ehre rn fein 
traft und Macht daran leget. Darumb ift «8 nicht allein ein natürlich 
en göttlich, bimmlifch, heilig und jelig Waller, und wie mans mehr Toben Tann, A 
des Wortes willen, welches ift ein bimmlifch, heilig Wort, das Niemand genug eh 
co kann, benn e8 bat und vermag Alles, was Gott it” (21, 130; 131). 





a, iS Mena ne Tibet en, N 
ce re Ma a den 
Bun, verfolgen tim ai „Röm. Kirche“ im diefem Bande, d 
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fönlicher Eindrut ift fein ganz 
geftttet fiducia E vom 3 „Bloke“ Wort ni t ne 
Haren 1 ef, den Bee gr mich \ Eihen En S ind Auge 


bes operatum hätte Luther t abzumeifen brauchen, 
aufpeling Geftalt entgegengetreten wäre. 


en, ift aber nicht über ben Standpuntt 
(. Bee 
Sahne in ben ohne e = 





kt Da erga nos, seu testimonia promissae gratiae behandelt. Das relativ 

IL das fachlich Wertvollfte bei Mel. ii di die Grunddefinition de3 Sas 

framents- itus“. Er bietet fie zuerft in der Apologie, XIII (VII), 3: sacra- 

an ui habent mandatum Dei et quibus addita est pro- 
Bd Bulber bleibt das Saframent formell unter dem Begriff der res so 

x Mi Be e8 prinzipiell „Feier“ und zwar folde, die das „malt“, 

was ie auseinanderfegt: sieut verbum ineurrit in aures, ut 

ia iu in er in ne ut moveat ee Der „ettectus“ 

i Bebenae etee (dem er ritus ift nur quasi pietura verbi, 1. e. (vgl. aber 
er XXI, 470, 3. aet., ib.847). % bat freilich bei Mel. mit der Definition 55 

als folder fein Bervenden gehabt, eigentlich praktifch durchgeführt = er fie nicht, er wurde 

nn die Frage nach der Art wie die „Mealität” der Gegentvart 

im Abenbmahle zu denfen. Sn der erften Geftalt der loci ‚nahm Melanchtbon 

mb bas. Abendmahl als eigentliche Sakramente an, in den beiden fol 
ee der Apologie die Taufe, das Abendmahl und die Abfolution; auch hätte co 
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er ke Bis an das feines Lebens er an dem Sahe 
don dem auch auegsgang angen war: bas GSaframent nicht, fonbern. 
Glaube. Sina Di ra der Definition ftehen, . eigen einer 
ee fe I lehnt aber zwei Vorftellungen ab, häufig .. verbunden werben: 
enblid, io das Salrament "I Sat a 
ht würde, fovann, daß das ent nad) Man; 
se AA darum Be ee er biefes inneren B: 
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3 feines Glaubens ar wird (De vera et ie Er Opp. III, 228 
iefem Sinne nennt er die Taufe ein ey , ein Beichen, 

re in den Herem Sefum Chriftum tet Ef u. a. ’ 

enöffif en Bundeserneuerung ; 

fm x die gefchebene hun Ausbridtich flirt er, daß beide Se 
tärfen und nicht mehren. 

Sin der fidei ratio 1530 erklärt er zwar, daß die Saframente zum Zeugnis: 
Gnade (in testimonium gratiae) gegeben werden, aber er fügt ausprüdlich hinzu: 
jenigen Gnade, welde der Empfänger bereits vorber in fi hat. So wird die Taufe 

40 bor der Gemeinde dem gegeben, ber zubor entweder bie chriftliche Neligion befannt 
aljo dem Eriwachjenen, den man um feinen Glauben befragt, oder Dee bie 
BVerheifungsmwort befigen, das fie zu Glievern ber Kirche erflärt, nämlich 
beren Taufe bie Verheißung Gottes borangeht, daß er die Fire” Gin Eltern ae 
als zur Kirche gehörig amjehe, hie bie Kinder der Hebräer. Durch bie Taufe nimmt 

4 alfo die Kirche den öffentlich zu ihrem Gliede auf, der zuvor bu Die ee 
nommen ift; mithin tirft Die Taufe nicht die Gnade, jondern bezeugt der 
Gnade jei dem Täufling twiderfahren. Überhaupt fan die Gnade nur bom Geift ben ori 
fommen, der als bie Kraft, die alles trägt, felbft aber nicht getragen wird, Leiters 
(dux) und feines Merkzeugs bedarf. Somit ift das Sakrament das fichtbare Bild einer 

50 nur bir Sade, das öffentliche Zeugnis eines durch den Geift Gottes in dem Menjchen 
bollz en Borganges (j. Opp. IV, 9ff.). 

eihwohl tennt Zivingli aud) eine den Glauben unterftügende Wirfung des Sa 
Iramentes, die er in der expositio fid. christ. an König franz I. 1531 fur vor feinem 
Tode darlegt (Opp. IV, 42ff.). Nachdem er nämlich in dem Abjchnitte „quaesacramen- 
ss torum virtus“ ©.56, bie Nichtigkeit der Saframente aus fünf Gefihtspunften reg 
bat: 1. intiefern fie von Chrijtus eingefegt und felbjt mitgefeiert; 2. ie fie 3 
niffe vollzogener Erlöfungstbaten (Tod und Auferftehung Ghrifti) find; 3. imtoiefern 
als Symbole der bon ihnen bezeichneten Nealitäten nicht nur deren Namen tragen, fonbern 
fie aud) vergegenwärtigen; 4. infofern fie res arduas bezeichnen, durch die ihr Aert weit 
«o über re, materiellen gefleigert wird (das Abendmahl Symbol der Freundicaft, 
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Rorgänge find, auf welche der Glaube äft, und indem 

yäftigen, in den Dienft des Meter ne 

Diefe Erklärung giebt, twie jeder einfiebt, nicht eine Wirkung der Sakramente auf 

en Glauben, jondern nur auf die Sinne zu, ganz fo, wie Ztoingli an einer anderen 
(in Exod.,opp. V, 226) jagt: te Akten ant, 

sed sensus exteriores admonent ac solantur; eis en demnach), was Zwingli Ber 





nen Huren find ihm folde, die >> F «8 Bereit 
i Hlaubensf m \ ganz en 
Er Ber Hnufgen Roman ‚ dagegen rc en nicht als Bel # 
Rn um gei fih zu freuen (spiritualiter delieiaturi), Als 
i endlich ‚ba mente üre feien, um die Stirdhe 
und eine Eidgenoffenihaft (conjuratio) zu verbinden; was er font Pfli 


Br n i bisweilen 9 geneigt 5 ift, ae nie Namen „Sakrament“ u 
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en a Seen net is a, Ye Ace u en 
 Satramenten ganz nlüteır Br Je nun nal auf 


alla. 
. N unter den reformierten Sumbolen ausgefprocden in 
m Balder 153 Be vgl. K. Müller, Die Beeninisfeeitlen der ref. che 
ut Ben “is fofort eine Tendenz bemerflid, die einen mittleren 
Bee und Dale sr Ausdrud fand ie bereits in der erften 
| gi 1536 er Nr. 8), bie zivar auf u. 
a Sr Stoing lis bebeutend erm 





y he bie Schweizer von ıbelidh, nn mas 
nur die Ba berfelben mildern wollten, zeigt der Schluß des 5 
Art. 22, der, unverfennbar an die septem virtutes sacramentorum in Sons 


Fo igentlice Sera vollzog fich erft durch Calvin. Bedeutungsvoll ift bei 
- Pc a nicht für ein bloßes Zeichen des inneren 
Wortes Be daB ehe Organ der Wirkjamkeit des bl. Geiftes auf die w 
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los m am die gemeimdli eier denkt, während die nachfolgenden an bie 
Verri tu ihn, $ en verba zu jprechen bat, Pe RBDEER 


No an einem zweiten Punkte eine nicht 
“ Luther Gehanten, [ pw dr Bemerungn En Feld Eee 
"un 2 BE und Dad Wert und bie Sur Die alram ai 


Chennig im Examen en P. II, loe. 1 Fu (ed. Ne eh Sohle 
oben ©. 373,51 berührte Stelle der Apologie, io der „etfectus“ von Wort und Sakrament 
90 iventifch erklärt ift, ausprüdlicd an. An anderer Stelle (ib. seet.4, &. 243) jagt er 
Non alia est gratia quae in verbo promissionis et alia quae in 
exhibetur, nee alia est promissio in verbo evangelii, alia in sacramentis: sed 
eadem est gratia, unum et idem verbum, nisi quod in sacramentis, per signa 
divinitus instituta, verbum quasi visibile ae RI TEUER ran ern 
3 Die Frage, warum diefelbe Gnade durch verfchiedene ge 
toerbe, erjcheint ihm müffig; er beantivortet „ durch den Hintve auf Fo 
Schwacheit. Aber fie lag zu nahe, ald daß fie damit Arne 
aber (j. vo. ©. 372,34) ließ einen a u ni wiichen dem Segen bes Satraments und dem 
Segen ber Abfolution micht bejtehen. egegnet man benn ber von Chemmig zurüd- 
so getviefenen Neflerion wieder bei Hutter ‚om: loe.,&.612: Alioquin [wenn die falra- 
mentlidie Gnade fih von ber der Nechtfertigung nicht unterjcheibet] frustra 
sacramenta, qui jam ante sunt justificati et donis Spiritus s,. in I; fie 
führt bei ihm zu ber Behauptung einer jonderlichen Gnabentwirkung ber 
praeter haee dona gratia sacramentalis quiddam superaddit. fragt man nun 
46 aber, worin biejes quiddam beftehe, jo ift Die Antwort jehr unbefriedigend; denn Hutter 
hält fich nur in allgemeinen Ausjagen, die jeder Bejtimmtheit entbebren. , 
Die Zeit, die auf die Ortboderie folgte, hatte zu her ntereffe an ben Salra- 
menten um fie tbeologijh eingehend zu behandeln. er Pietiemus legte das Haupt: 
gewicht nicht auf die Wiedergeburt in ber Taufe, A auf die went rn Face 
50 Taufe, und lenkte überhaupt das nterefje von ber Kirche, ihrem Bel: 
Gnadenmitteln auf die perfönliche Stellung des Einzelnen zu Chrifto, in un auf 09 
Abendmahl wurde die „Vorbereitung“ die Hauptjad)e und Dadurd) bie Angjt. 
Die Aufklärung war nicht gerade geeignet, die älteren theologiichen Syfteme zu VER 
zu würdigen. Die Kantifhe Philofophie durchdrang zivat das Yeben wieder mit ibealem 
5 Ernfte, doc) mehr nad) der fittlichen als nad) der religiöfen Seite; ihre theologifche Nach- 
geburt, der Nationalismus, fand den Ausdrud feiner religiöfen Überzeugung in der Trias: 
Gott, Freiheit (Tugend) und Unjterblichkeit; feine Auffajjung des „aeiaichtfichen 
tums war in der Sade nur erweiterter Soyinianismus.  Selbjt der Supra 
jener Zeit batte trog feines entgegengeleßten Prinzips eine twejentlich rationali 
& Praris und fein Berftändnis des altfirchlicyen Syftems reicht: nicht weiter als 'dası'ber 
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Formeln der deutjchen Königs» und ber 


630%, im Art, „Königtum in srael”) nielichenbe & Salbung Be 
mg vom 10. | bis Sa Göttingen 1873, 4°) Tommt im so 


at fam priefterliche Salbung ei vor Mars, Deutiche Ver: 

"BD ‚ 3. Aufl, Kiel 1882, e 174f.), fie ward im fränkischen 
rg fommt im DR ichen Reiche zuerft bei Zubtoig dem Stinde, 55 

vor, während Heinrich I. fie ablehnte, weil jchom die Anlehnung des 


mente Iheofratie filr eine ng weltliche Herrichaft 
eufchien. Seit Dito I. ift aber Salbung bei jebem neuen 
ne Anwendung gelommen und ebenfo a Die bung mit der 








rogis fefigehalten. Dod; wurden bie | 
it nd, wie die Könige von dem 
RENT Baer 
N der Pontif. Rom. 1. e. al$ maßgebend 
faffung eich Ba bie mit un Faktor rt verbundene Air a eng hr - Kon at an. 
töniglice Würde erworben. Diefe Bedeutung hat aber das 
85 mr ber Königsfalbung meber bei ihrem ag Fer . Fra En die Dauer 


eigelegt. Dies tun die Nachweifungen von teht BU IV ©. Kr 
acer bezüglich des Frantenreichs 1“ Sinfhhus 7: 158 Anm. 1; überhaupt obne 
lihe Salbung Ludwig der Deutjche den Titel Rex und bie Königs 
ala nachher bezüglih Deutfchlands dar (f. daj. ©. 159 Anm. 2). Die im 9 
0 der Salbung zur Seite getretene Königsfrönung batte fo wenig, mie bie 
iche Bedeutung für die Erlangung der deutihen Königstwürde, f. Brunner, Grund; 
ber deutjchen Rechtögeich., Seipale 1901, ©. 51. Bis ins 11. Yahrbumbert mwurbe bie 
he tr durch die vom Erzbifhof von Mainz geleitete einmütige, ic ‚an 
Salb an are gg Tem in s 5 uf 80 ns & wien (ii) 
45 Salbung jeit Otto r. zur felten, bis berab auf Kothar von Supp 
auch ununterbrochen beobanhteten Negel geworden tvaren, und die Eirchliche 
auf Grund ber vom König angelobten chriftlichen Regierung und rn 
ihn in den Befig der Firchliden Funktionen des Königsamts einmeift, aber 105 
bie Königegewalt auf ihn überträgt, tie denm deren Nechte no; Konrad IT. Y 
so vor feiner Krönung und Salbung ausgeübt hat. Anlangend die päpftiepe een 
römischen Raifers, jo tar e& im „Degeniap zu. ber von Karl d. Gr. un 
tätigten Auffafjung eine Folge der im Earolingifchen Haufe eingetretenen 3 ö 
bereits unter den jpätern Karolingern Kaifertitel und Milde von Empfang der p 
fihen Krönung und Salbung abhängig erihienen. Seit Otto I. hat der deutfche 
55 zwar die Naiferfrönung als ein mit der Würde des deutjchen Königs verbundenes Recht 
in Anfpruch genommen, das auch die Kirche (3. B. Galixt IT.) anerfannte (j. na D. 
Verf.Öeih, Bd VI ©. 173ff. Allein die bereits mit Gregor VIL einfeßenben 
politifche Weltherrihaft des Papjtes gerichteten, feit ber zweiten Hälfte des 12. ar 
hundert das Übergewicht erlangenden Tendenzen der römifch-turialen Politik Klon 
oo Snnocenz III. Weltherrfchaftsiveanl Haud, KG Deutichl., Bb IV, ©. 685ff.) verlegten 
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Krönung, erft der d on als Kt ein: 
Ienbet bie er der Hönigewürde. (5. Sädhf. Yand- 
echt Buch 1: „Die düdeschen solen durch recht den koning 
sen. Svenne die gewiet wert von den bischopen die darto gesat sin, unde ös 
p stul ‚ aken kumt, so hevet he koninglike walt unde koningliken 
1. in die paves wiet, so hevet he des rikes gewalt unde keiser- 
n Undererfeits ift es von Vebeutung, da in diefer Formulierung Eifes 
no binfichtlich der vom Papft zu vollgiehenden Kaiferkömung an die 
g anfnüpfend die Weihung und Salbung als der eigentliche Eriwerbsaft wo 
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35 in oder den Gebrauch ae und das für dies oder jenes iu 5 oder für ein 
Pe ana ober hilfreich it (b und unterjcheibet Ihe die ia rin Won! der Für: 


u: zu Nicht u war ift, daß, mas reich der Sal fein Far die Perfon Rene 
zugleich unter Abfonderung von allen andern unmittelbar Gott a 
ee 49. ak Papa ei egriff - ern ee nn ’ 
1885] S 44, ©. 231 inichius IV, ©. 141 nrictig ift es, base 

45 jcheidung von Weihung und vom reiner Segnung als gleihbebeutend mit der Unterjcheibung 
von conseeratio und benedietio om fafien. Konfekration ift nämlich die Weihung einer 
Verfon oder Sache, die unter ritweller Anwendung der Salbung mit Ehridma ober 
ben heiligen (gemweihten) Olen im Gegenfag zu bem (bloß benebizierten) 
(j. unten) vorgenommen tird. Dem jtehen die ala Benediktionen begeichneten 

50 Akte ‚ge egenüber, die einerfeits die MWeibungen ohne foldhe Salbung, 3. B. die der bei ber 
Konfekration angeivendeten heiligen Ole felbft, die ber priefterlichen © e und 
andern zum Gottesbienft berivendeten Gegenftände (j. unten), und ander die 
Berne Segnungen umfafjen. Diefe Unterjcheidung, die vom titualiftiichen Stan 

jedes mit Salbung verbundene Saktramental ald Konfefration zu en 
65 m seta zu den Benediktionen, hat indefien nicht ausgeichlofjen, der 
weder in den fanonifchen Quellen (j. 4.8. e. 1 [eone. Cartlı. II v. 390], e.2 

Say Carth. III v. 397] C. XXVI qu. 6, „eonseeratio puellarum“) n 
im Pontificale Romanum (im Pontif. Rom. P. I lautet für die Weihung der $ 
die ohne Salbung erfolgt, die Überjchrift: „de benedietione et conseeratione 

vo virginum“, während die Weihung der Könige, bei ber die Salbung mit 
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Sr Saien im allgemeinen 
a ER, 


1 ‚ie: icberholi en nur bie gemö “e nen 2" 


ılt bie a = een br Sean und Weihung al3 megg ar 5 
vielmehr genügt eine 
ER * ©. 596, bef. Anm. ri 


n langen in eis, mit den Segnungen zutoeilen, len an einen alten 
entalijche (Er 29, 7fj. 30, 25ff), eine Salbung verbunden, Die 
der legteren iit Olivenöl, entweder in reinem Zuftande (Hatechumenen: und co 

ÖL, teil e8 in biefer Korm bei den Saframenten ber Taufe und der Ieten Olu 

irb), oder ala Chrisma, untermifcht mit Balfam, in ber griechiichen Kirche — 
ereien. Über die Salbungen verbreitet fi) meitläufig ce. un. X. de 
etione 15 (Sjnnocenz III, 1204). Die Bereitung fowohl des Katechumenen- 
enöl als des Chriama erfolgt durch den Bifchof, ald den Träger des vollen 55 
(e. 1 [Cone. Carth, II, 390], e. 2 [Cone. Carth. III, 397] C.XXVI 
2 [Gelas. 494], ec. 3. Dist. XOV [Innoe. L., 416]) ‚jährlich am grünen 
“(e, 18. Dist. III de conseer. [Pseudo-Fabian.]) in feierliher Weife. 

Ynfihtich bes Katechumenen: und Sranfenöls nur für die lateinifche 
fü Gebiet der unierten griechiichen Kirche, da in der orientalifchen Kirche co 
e für Theölogle unb Hirde. 8. M. XViL. 35 
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Beimıfer ae die Benebiftion ber ehe un und Sa 2 Sefchicht: 
liche A chius, . 156 Anm, 2 verbinde a Sehhichte des deu 
25 [chen Kirchenrechts, Bo 1, ‚ci, 1878, © oh a ularen im Pontif. Rom. 
Bam e Eier ar: Aare seure 
ber en a: D ® 

onen vermitteln ir eine ii onbere nee Dual Eine IE Be I Si 
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de Senedit h\ 
Yin die Benebiktion Dee siens fnüpft % als einzige rehtliche Folge die Befugnis, 
untergebenen Orbensleuten die Tonfur und die niederen Meihen zu erteilen; dies 
geht aber, da «3 aud) durch päpftliches Privileg erteilt twerden fann, nicht aus einer 
85 Die Benediktion vermittelten bejonderen fpirituellen Befähigung er Syn d Er 
werben auch bie für den Gottesdienft beftimmten Gegenftände, 
ewänber, die Mappa, das Gorporale, die Pyris, Monftrangen Krane " 
Be Healea e A nie Ya Kay Yuan Sk wird Be 2 x un Ce 
iffen un aften, 3. B ie fer am onna 
u Schiffe, Lofomotiven, getviffe ahıen und Waffen, Felder und "Feldfrüchte, das 
hebett, Brot, Wein, Sal; und andere Ehtwaren zur Antvendung ni 
Für die für ben unmittelbaren Gebraud) bei‘ dem Gottesbi x Oi 
ftände hat die Konfekration, beztv. Benebiktion ie diefe eine hung, eine 
rituelle Segnung ift, alfo foweit der rituelle Akt nicht bloß bezivedt 
15 Sache zu fürbern oder bei ihrer Verwendung hilfreich und beifamm zu fein [f. oben, ge 
ihius IV, ©, 141. 153. 162), vielmehr bie Sadye dur; die Benebiktion unter 
mäßigen Umftänden zum unmittelbaren gottesdienftlichen Gebrauch getvidimet iperden 
[daj. ©. 165], wie das nämliche bei der Konfekration von Sadyen ber 
liturgifchen aud) eine rechtliche Seite. Sie werben nämlich durch diefe’ a 
50 ar nicht nur in feierlicher Weife für ihre innerliche Beitimmung rnit. fonbern zugleich 
äußerlich unverleglic (daher res sacrae). Die mit den Saframenten verbundenen 
Safcumentalten u Spenden ift nur derjenige befähigt (und befugt), welcher das Saframent 
jelbft und zwar feierlich fpendet (j. d. Scherer 5 138, Nr. IV, Bb II, ©. 597), Im all: 
emeinen twirb die fpirituelle BSngset zu benedigieren und zu fonfefrieren “ in ber 
65 Briefterweihe verliehen. Bei diefer werden die Hände des Ordinanden (mit 
menenöl [j. oben]) gejalbt und zwar mit der formel „ut quaecunque benedixerint (scil. 
manus) benedieantur, et quaecunque consecraverint, eonseerentur et saneti- 
ficentur, f. Pontif. Rom. P. I, de ordin. presbyt. Renm ein Priefter die dem 
Bilchofe vorbehaltenen Weihungen und Segnungen vollzogen hat, jo find diefelben, mochte 
co dazu ein päpftlicher Spnbult, oder bloß bifchöflidye Ermächtigung. erforderlich fein, niemals 
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er entichi & 
ige Nüdfichten erg Bee zu veriverten in 
bie nadhtridentinifche päpftliche Nitualgefepgebung und die Kurial- 
Congregatio Zn verfolgte die angebeutete Richtung, indem 45 
| vorbehaltenen Meihungen und Segnungen für die wichtigeren 
mgen und auc, die fih als Meihbungen darftellenden Benebil: 
m bei unmite zum gottesbienftlichen Gebraud) bejtimmten Sachen) nur dem Bapft, 
Ic. Hi die Übertragung ihrer Vollziebung auf einen einfagen PBriefter ge 
Te  Sierbe - gehören die Ge von Kirchen, Altären, Abendmablatelhen und so 
atenen, d (oden, ber priefterlihen Getvänder, der Ieinenen Altar- 
pae), ber Eorporalien für die ‚Sonien, und ber pallae für die Abendmable- 
eis („tabernaculum s. vasculum“ im Pontif. Rom. gleich Pyris, Gefäß 
Ibareı fbewahrung der Euchariftie) und der Monftranz für bie dan 
mer ber Behälter ur Aufbewahrung von Reliquien und der bl. Ocle. ss 
Rifcho ern nungen un Reiben, für melde er feinerjeits 
teren befugt ift, überträgt er aber erlaubterweife auf einen 
ee iden Indult dazu ermächtigt bat. SHerlömmlich geichiebt 
fultäten pro foro externo nr. 11 fir bie umfangreichen 


A Sec den Bun Sprengel ( Hinfäis, RA 3 LIT, S. 801 Anm. >) di m 
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25 ihrer Anlangend die 
Ka j en ttesd ti Gebrn 
en en en Nie ee ei ungen von zum gottesdienit. En 


ande Su en he en ebenfalls, nur Mir bie 

licheren u Kerl bie xt (j. oben), . für bie von ihm nur mcg enem 
30 Recht referbierten, mit der i bie ober 

Saden, die der bifhöflichen Konfetration bebürfen, werben „je dor: 
KESnaın Gebrauds auf Grund bifhöflichen Auftrags en Dekan oder Mfarrer 
(1. oben). Einzelne Benebiktionen find jedod) nicht nur orte Suntonen jom 
hi auch pfarrliche Rechte, jo daß es zur er en 
35 ber len ober Delegation feitens de3 Pfarrers bedarf (j. ha IV, ©. 149); 


ehören 3. ®. die benedietio nuptialis, die Ausfegnung ber 
Bann der Häufer in der Hartvoche, des ag rare am Rarfonnabend an 


ja Dist, I de conseer. 3. 6. X de conseer. ecelesiae vel ana IU, 
40). "Ren dagegen an getweibter Stäte Blut vergofjen oder Unzucht begangen ift, fo 
ift die Kirche nur befledt, nicht entweiht. Es bedarf daher in folchen Fällen, 
nad bem Net der Detretalen, nur einer Nefonziliation, feiner neuen 

50 deö geweihten Gegenftandes (ce. 4. 7. 9. 10. X eod.). Diefe Rekonziliation ‚mit 
Weihwafler, die bei Kirchen ausichließlid) bifhöfliche Funktion ift und daher nicht ei 
Prieftern übertragen werden darf (e. 9 eit,). Die Bollution einer Kircye wirkt auf 
den anftoßenden Kirchhof, auf welchem in foldem Falle nicht vor gefche vn. 
ber Kirche beerbigt werben barf. Die Befledung bes nn bat au 

55 Einfluß (ec. un. de eonsecr. ecel. vel alt. in VI, III, 

Ueber die Wirkungen, welche die pofitive Hehtnccbuuul der a (bezw. 
früher auch die ftaatliche Far Hr der Weihbung von Sachen insbefonbere in ver 
mögensrechtlicher Hinficht beigelegt bat, |. Meurer, Begriff und Eigentümer der HL. Sachen 
(1885) und vorzüglich Hinfchius Bb IV, 'e 182—177. Die bloße Segnung einer Sadıe 

wit rechtlich ohne Bedeutung, da die Sache im Verlehr bleibt umb au bie profa- 
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Srabftätten (vgl. aud) das Einführungsgejet um [Deutfehen] Bing erl. Sf bv. 18. Aug. 
3g Art. 193) die Belaftung eines sl it Wegegerechtigteiten, Werpfändung 
‚Siehe a a Sic - a al ©. en Einen u { 


ibaralter der Sadıe die Eigenjchaft einer res sacra, die den so 
gotte ang een er en Be zegel- 
b ibre Weihung erteilt wird, nicht. zur e; Das ergiebt fid) aus ög- 
Eid feit der 1} ne der fichlihen Obern geftellten Genehmbaltung ihrer Profa- 
nierung (durd) ‚hab" fog- deeretum de profanando) (j. oben), beztv. ber aus Firdhlich 

gerechtfertigten ( Bee Simbnie) ni be Beräußeru ker ‚ jogar an micht- 05 
irchliche Rechtsfubjelt he oder juriftiiche Perfonen) deeretum de alie- 
nando, em f freilich die Obern, fomweit arsiR: be tut bie etiwa 


Br ran Dit betvirkt, nur unter Getvähr der Aufrechtbaltung der gottes- 
tliche gr tt der Sadıe genehmigen follen. — Die Verlehrsbeichränkungen, 
das fanoni e Recht Die zum Sotteäbienftlidhen Gebrauch) durch ihre Weibung getvipmeten 0 
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über die für die res sacrae 





El rien eivilis von 1756, TU. IT, Rap. 1, Kid im. an bas reine 
sacrae 


ee ri 17, a Das preufii re as We 
ttesbienft bi ne ab b =; a ei 
Bea IBT HEBEN ihrer a Berebikion) Die 


zugefpn her Gekieten I Ga ©. 176 Ka 1. 
Recht, eit e8 
A rin ie Dt deutfche Recht, Er = 
auernd N, D 
era Mar a B ueräueich und unverjährbar erklärt und 
baten Gebrau i 





u en ftaatlihen Geltung des Eanoniihen Nechts ke Ahnen 
ie Modi en er ftaatli en Geltung des Eanonijchen in 
Richtung (binfihtlih der Vorausfegungen und Tragweite der Auferverfehrj der zum 
aottesbienftfichen (nicht rein privaten) Gebrauche getwidmeten Sachen ergeben allgemein 
aus den Veränderungen des öffentlichen Stunt die in den Ai 
im Laufe des 19. Jahrhunderts vollzogen haben. Nur fo 5 e Kercisrien; pie 
bayern, ihren er fatholifchen Charakter aufrecht erhielten, fraft befien dem Kultus ber 
ecelesia dominans ausjchlieplid öffentliche Neligionsübung juerfannt var, mochte & 
ger erechtfertigt RER jenen Schuß, den die Hantlicen ebrsbejchräntungen für die dem 
ottesdienit getwibmeten Saden gewähren, an bie befonberen rituellen ber 
0 Fatholifchen Ahrche zu binden. Mit dem Übergang zur paritätifchen 
der chriftlichen Neligionsparteien und mit der Anerkennung gleicher öffentlich rechtlicher 
Stellung der großen chriftlichen Kirchen im Staate wurde das mwiberfinnig, infofern bie 
Außerverfehrfegung der res sacrae fraft diefer durch die Weihung ertvorbenen 
mit dem Anipruch erfolgte auch die num gleichberechtigten Glieder der andern Sirchen 
45 ihres bürgerlichen Verkehrs ftaatlich zur Nachachtung zu verpflichten. Da bies ber 
en be 2 mm“ unabtängigen Dei nleidhet br © und 1b 
bom  veligiöjen enntni® unabhängigen tögleichheit der Staatsangebörigen 
ftreitet, ift die Bedeutung eines ftaatlidh Bindenden Nechtsafts vielmehr jenen Firchlichen 
Nitualakten entzogen und Fünnen die Verfehrsbefchräntungen nur noch foieit in der welt- 
so lihen Mechtsordnung kr, greifen, als fie den Schub ber Zwedbeitimmung ber 
zum Gebrauch für den öffentlichen Gottesbienft beftimmten Gegenftände " 
Gerade der moderne paritätifche deutjche Staat ift im ftande, aud bem 
Kultus denjenigen Schub zu gewähren und wirkffam zu machen, der auch bem 
ethifchen Anterejfe entipricht, das der Staat eines dhriftlichen Volls an ber 
55 religiöfen Lebens auch feiner fatholifchen Unterthanen zu nehmen berufen kn 
modernen beutfchen paritätifchen Staaten bat aud) bie N 
wärtig den ftaatsrechtlichen Charakter einer vollprivilegierten Sirdhe, d 
audı des ftaatlichen öffentlichen Nechts (ecclesia publiea) behalten, Sie elek 
ibres öffentliden Gottesdienftes ift ein Öffentlicher Zioed. Die ee zus = 
so dienenden Sadyen find, wie andere öffentliche Sachen, bem regelmäßigen Privatverlebr 





Saframentalien Salbe 3A 
entzogen. Dies gilt audy für bie dem Gebrauch beim öffentlichen Gottesbienft gewid- 
meten Sadın, JR wen rn im Eigentum ‚ige ehili, jonbern anderer, 
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Kb als saerilegium. e "Pollrion. einer Ki ee ine8 andern ge 
als sacrilegium locale bejtraft wird, |. Hi Bd v Berlin BAR. = 


»7 
{lich in Ö de 
Bi uni, jan ” ei eo n a Erg Rantstihtihen Spten " 
igen 


Alan, © Ehhäre liegend, fo gut wie allgemein aufgegeben worden. 
eb 


endet ı fir. die unmittelbaren Werkzeuge des Gottesdienftes weder eine Konfekanen 
noch eine welche denfelben bie Eigenfhaft ber Heili mitteilte. Da: 
id au nad ren Sch Mn Oayrfuren eine vorzügliche Achtung und ein 
e neiafdub gegen Verlegungen zu teil. Auch ift bei und Gottesädern 
eine feierliche Dedilation üblich. Die mg oe ach bier durch das Weihgebet. Die so 
ea von Abgeordneten der ebangeliich-l Kirchenvegimente Pr im € 
‚bie Form me meraveg von Kinder Beide gefaßt, welche in dem allgem. 
e das eb. Deutichland Bd V, ©. 568 ff. abgedrudt Th. Anlangend die Weihe 
(ver Hanz . vasa sacra, der Orgel, Tauffteins) erklärte man 
IIERERON: .- Detsgeitfihe vor dem erften Ben des betreffenden Gegen: 45 
e Worte an die Gemeinde richte und dann den göttlichen Segen 


der Sache erflehe. 
die Benediktionen der für den alltäglichen Gebrauch heuer Gegenftände 
ra ‚erklärten fich ine älteren Kirchenordnungen wegen de3 ab chen Beimerts 
ausdrüdlich gegen diefelben. en; 2 50 


_ Satrilegium j. Kirdenraub Bo VI ©. 462. 


Salbe, in in den BtEHTden Büchern. — Neltere Litteratur: Ottius 

diatr. de nardo 673. — Lightfoot hor. hebr. ad Marc., Matth., die einjclä: 

en .— ee chen XIV (Scheidius et Weimarius ol. unct. p. 906. 951) 
de unet. Christi p. 1313; Bucher de unet. p. 1324; Vervey de unet. 55 

Die Klaffiter vielfach, verwertet von Leyrer in der vorigen Auflage Bd XII 

5 e 3024. Dazır bie einfchlägigen Artitel bei BaulyeRWiffowa. Bon arhäologiihen Werten, 








e a im AT bie 
sRz a. din Reftne 0, Er - 


«oa BISRE (Er »0 









I XL Cem ae 
Bo | "©. rat. an Sana T Raffie 129 Shi 2508 5 
onder Kalnıs (chizoma calami), 500 | & 27, 19, 


Ei 
35° 
H 
" 
x 
# 
*3 
u 


E vertreten. Smend_gebt ei tveiter (at. ReL:Gejdh.: &.67) unb meint, ba 
r übertragene igteitafoff re (1 Sa 16, 13) mit „Geift“ bezeichnet fein fo De 
dann edeiwendungen "erklärt werden follen. €3 dürfte 
body ein Au aden | fein ztoifchen dem bei den übrigen Semiten zur et 
Er F Baker snatıg gantte Diepfe Old ad 17, 124) Düne 
1 en ana te ( vaı 124 
mit W, N. Smith ©. 175 als = einfache Beimeng = g bes Mehlopfers er= 
en, u e Spur eines Dlopfers nadioeiber bat. Gen 28,18; 35,14; 4 
30 ift Die al Salbung zunäcit eine nur den 
und ift jo (ches vielleicht a Ba (vgl. Meimel ©. 28° 
" XII, 178— 180; Honad l. e.). Mofe befprengt Aron und feine Söhn 


‚um fie für "" "aus ufondern, fie ihm ee uzueignen und zu Ka 
BE nor Gabel (| Bubt 8 VII S. 3 3. 50) 


fo bebeutungsvolle Feier de Fer bobepriefterliche Salb 
er 30, an 40, 15 u. 8. Auf gleicher Linie ftand dann elek bie die 
i KK, Anm.) vermutete Salbung der särim (Ho 8, 10 an und 
T Sebi (1 Kg 19, 165 vgl. Nef 61, 1); vol. dazu auch dv. DOrelli Art. 
| X "SS. 724 zu Anfang. m Zalmud findet fih bie Srabitiom, David 65 
und Salomo, vielleicht auch Joas feien nicht mit heiligem, fondern mit gemeinem DI ge 
ab Beate nl bei Haftings Art. Ointment ©. 594). Daf die Frage nad der 
) önigsjalbung noch immer große Schwierigfeiten bietet, ii nicht zu Leugiten. 
übrlihen Angaben dv. Orellis Bo X S. 630 barüber vgl. nody Schürer II, 
ol. II, 184; Zimmern NAT’, ©. 602. In der That fcheint , ‚lalben“ 





und der dadurd) ae ee und wa Herrichtung, 165 Gott 


bü 
20 Sy febr ausführlicd Baubijfin Bd XII S, 136 ff. 9. Sehupfunb. 


Chrisma, ud — Bi a I8;; ar A 
er ern N 441; Smith and 24 Chee Pc er: * Ce 
und Saframentalien 2 ©. a 


Während zur legten De Olivenöl mit Belle vermifcht benüßt toirb, Tommt bei 
den übrigen Salbungen der t d orientalifchen Kirche das Chrisma zur Ver: 
lien Dasielbe beit in nr Ben Rich aus einer von Dlivenöl 


» gene (Tert. de bapt. 7, Cypr. ep. 70,2, Const. a ar a Be 
Sur rg men, a En 


Salbjteine j. Maljteine Bp XII ©. 130. 
Sales, Franz v. |. Franz v. Sales Br VI ©. 224. 
10 Salefianerinnen |, Vifitantinnen. 


Salig, Chriftian Auguft, geit. 1738. — 3. U. Ballenitedt, De vita et each 
Chr, Aug, Saligii, Epistola ad J. M. Thomae, Helmstadii 1738; Hirihings_bifte 
Saasud Ri 35 (1807), ©. 79; 9. Döring, Die gelehrten Theologen Deuticlands 633). 
dh Chriftian Auguft Salig, hervorragender Kirchenhiftorifer, wurde am 6. rn nn 
zu Domersleben im Magdeburgijchen geboren, wo fein Vater, Chriftian Gali 
einer zur Zeit Albas aus den Niederlanden geflüchteten Familie ftamınte, Ya are 
toirkte. Nachdem er im elterlichen Haufe den erften Unterricht genoffen und Se den 
Hlaffiiben Spraden fih aud fon ehr früh mit gutem Erfolge mit dem 
so bejchäftigt hatte, bejuchte er von 1704 an die Schule zu Klofterbergen bei 
Vüichaclis 1707 bezog ex, um Theologie zu fiudieren, die Univerfität Halle, wo er die 
Vorlefungen von Breitbaupt, U. 9. Franfe, Anton, Chr. Wolf u. a. hörte. Bon na 
ging Salig 1710 nad) „Jena, um feine Studien unter . 5. Buben, U. 
mM. Förtich fortzufegen. Nachdem er Tic) dajelbjt den Grad eines Magıfters era 
55 begab er fi 1712 in die Heimat, wo er fih durch fleißiges Vrebigen auf feinen fpäteren 
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ion 1727 geichrieben, aber ei 1791 veröffentlicht wurde: De diptychis ve- 
’ = hs guam "saeris, li bach ete., „Maine 171 4, ein Buch, 





a SE und. berjelben 
yeriallenbe Werk ftellt in der That i erften 
tonung, der wur ae der ge end ünaee Seide beutfeßen Reformatin = 35 

i 
bis zum Augsburger Heligtonsfrieben dar, Mähren? dad das vierte eine ar ber 
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fünf ftarfe Quartbände 8. on 1733 Br ©, unter Ber Titel: „Wollftändige 
ber rgüjchen Ronfeffion und derjelben zugethanen Kirchen“ einen zweiten 40 
ber bie te der Reformation in ben meiften europätihen Staaten (aus 
jenommen bie Länder) und außerdem Ergänzungen zum erften Band ent» 








"Damit wollte ut affer zugleih ein vor längerer Zeit gegebenes Derfprehen, 
nbor! Werk fortzufegen, einlöfen; und nod) 3 als der zweite charaf- 
STE 

er Aus! eit bie Deut eforimation tchte um 

ae übrigens im leten Buche mit ara rung sa für bi die Wer 
folgten von €. Schwenkfelds und Valentin Arauttvalds Leben und Schriften handelt. 
nad) den Tode des Verfaffers fonmte die Fortfegung des großen Wertes 
D zivar unter dem befonderen Titel: „Wollitändige Hiltorie des Tridentini- so 
(‚„alö der vierte Teil feiner er der an ER en Konfeifion”), 
II. 8b 1742, III. Bd 1745. Während der erfte Teil von feinem Schiwieger- 
"Subfonretor S. A. Ballenftedt herausgegeben Pe beforgte der Hallenjer 
garter Br Drud ber beiden leiten Bände, die er durch eigene wertvolle 

anzungen b — Die Methode des Verf,s, über die er fihb in ber Voreve 55 
m zweite danıe == Hit. der Augsb. Honf. ausfpricht und die er richtig „eine Mirtur 
inalium und einer Hiftorie“ nennt, erbebt fich durd) die Durchbrebung ber anna: 
ben Form über den biftorijchen Stil feiner Zeit. Die Darftellung ift, obwohl fehr 
eifig, doch nicht undurchjichtig, und entii ädigt durch die Fülle des gebotenen 

F über den oft weiten Weg, den der Lefer machen muß, um zu ben twichtigeren m 








Salle, 3. B. de la f. d. A. Jgnorantins BHIX ©. 58. 
% Salmanafjar j. d. U. Ninive Bo XIV ©, 116, =. 


Salmanticenses. — Nitolaus Aırtonius, Bibliotheca Hispanica (Romae 1672), t I, 
Eu 113 (Art. Antonius a Matre Dei) und II, 220 (Art. Salmanticense Collegium). Martialis 
S. Joanne Ba Bibliotheea utriusque con oe et sexus Carmelitarum, 
ae 1730. Werner, Thomas von Nquin, I (Negensburg be & 36lff. 
3 Döllinger u. „greife, Gef Gejdichte der „Woraliieitigfeiten in der röm.sfath. Firdye, I, 61. 410 
9. Hutter, Nomencelator ete., ed.2, I, 3762q.; II, 651. Seimbucher, Orden Rh Konareg. 
Her Kerter, im ERR*, X, ©. 1565. 


Mit dem Namen Salmanticenses (sc. theologi) pflegt man zwei ae sr 
Iholaftifche Sammelwerte des 17. (begiw. 32 VERBUNEE zu begeichnen, 
3 von in Salamanca lehrenden Angehörigen des unbejhubten Harn 
egeben wurden und von welchen das erfte eine Kollektivdarftellung der (tbomi hen) 
Dogmatif, das ziveite eine jolche ber fatholifhen Moral bietet. Borhergegang 
beiden Publikationen ein Lee 8 durd) die gemeinfame Arbeit unb true 
Scholaftiter entftandenes Sammelwerf ariftoteliih-philofophiichen ern 
0 dem Ort feiner Abfaffung abfürzend mit „Complutenses“ citiert zu werden = 
nauerer Titel: Collegium Complutense philosophieum, h.e. artium cursus sive 
disputationes in Aristotelis dialeeticam et philosophiam naturalem juxta 
liei N ven en ei a. et ete, 5 ee Kal e 
16245q.) uf Ddiefes pbilofophijche GComplutenjer- ninmt bie jalmaticenfifche 
45 Dogmatif alö auf ibren Ffurz vorher erjchienenen Vorgänger Bezug. Sie begann im 
erfter Ausgabe (in 9 Boen fol.) 1631 zu erjcheinen, unter dem Titel: Collegii Salma- 
ticensis fratrum disealeeatorum B. M. de Monte Carmelo primitivae obser- 
vantiae Cursus theologieus, Summam theologiecam D. Thomae 
liei complectens, juxta miram eiusdem Angeliei Praeceptoris doctrinam et 
60 omnino consone ad eam, ‚guası Complutense Collegium eiusdem ordinis in 
suo artium cursu tradit. (Eine 2. Ausg. erfchien zu Lyon 1679 fi. in 12 Ben, fol; 
eine britte, von PBalmi bejorgte zu Paris 1871—85 m 20 Bben 8%). Der au auch, {con 
am complutenftichen Cursus artium beteiligte Antonius be Dlivero (genannt An 
a Matre Dei, geft. 1641) eröffnete das Werk mit Bearbeitung ber Zebren De Deo, de 
55 Trinitate und de Angelis; fortgeführt wurde dasfelbe durch Dominicus a ©, Terefia 
und Johannes ab annuntiatione (geft. 1701), welcher letterer auch jenes Co 
werk einer abkürzenden Neubearbeitung unterzog (Lugd. 1669, 5 tom.). er bog- 
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= 2 han Hartiden Bistümer angefangen batte, fam an Oraii mit zIvei 
zu Hilfe: Amiei ad amieum de suburbieariis nibus et eccles 
suburbicariis epistola, s. 1. 1619, und Eucharistieon Jae. Sirmondo, Die bieri 
vertretene A daß unter den fubunh, Negionen nur ber innerhalb bes 
Meilenfteins im Umkreis Noms belegene Verwaltungsbezirk des Gouverneurs von Nom, 

25 des Praefeetus Urbi, zu verftehen - hat Siemond und nad ihm Th. Vommfen ala 

tell. el und gezeigt, daß diefe suburb, regiones bie dem Viearius Urbis 

ten Provinzen der füblichen Hälfte der Hain bezeichnen (ausfü 

le und über die ecelesiae suburb. Eng. Köning, Gejchichte des 

rechts, I, 437—448, t0o aud) die ganze Literatur angegeben ift). — 1622 ef, Ter- 
so tulliani liber de pallio, Cl. Salm. reeensuit, explicavit, notis illustravit. 

darin enthaltene Außerungen über Petavius veronaßtn Bieien ube der piechomedEE 

Antonii Kerkoetii Animadversorum liber (Titel f. o 

falls pjeudonym die Confutatio animadversorum Ant. a um 

eisco Franco (1623) veröffentlichte, welche, auch nady dem Urteil von Stanonik (Dion. 

s5 Petavius, Graz 1876, ©. 43) dem ©. den Sieg in gr Streite ficherte. — Das 1629 
in zwei Koliobänben "erichienene, eminent gelehrte Werft Plinianae exereitationes in 
Solini Polyhistora ertwedte ©. eine neue Fehde mit Petabius, der in feinen Miscellaneae 
exereitationes (Titel a. a. D.) fein befonveres ame auf jolde Punkte richtete, 
welche mehr oder minder das theologifche Gebiet ftreifen, f. Stanonil ©. 63. 64. — 

0 Jahre 1636 teilte der vef. Prediger . Cloppenburg in Brielle (über ihn f. van ber 
III, 486) dem auf einer Reife begriffenen ©. eine von ihm joeben verfaßte Schrift pe) 
iwelche egen die holländifchen Zombardhäufer gerichtet war, worin man von dem 
gute Sfänder vorgejtredten Gelde Zinjen anzunehmen pflegte. Ge mar a 
anderer Meinung und verfprach diejelbe zu begründen. Dies ijt ber U 

+ umfangreichen Schrift De usuris (1638), welde als bie Früßete tvifjen aftliche Ex 
teidigung des Kapitalzinfes gelten Tann und ihren Berfaffer in langdauernde Streitig- 
feiten mit Theologen und Juriften verwidelte; 1639 ließ S. de modo usurarum, 
1640 diatriba de mutuo: non esse alienationem, auetore Alexio a 
domino de Saneto Lupo und dissertatio de foenore trapezitico folgen. Fans 

so wöhnlich hatte er auch bier die verjchiedenften Gebiete berührt und dabei mag 
tavius tieder Scharf angegriffen. Diejer_ überlieh die Bekämpfung der ee R verah 
anderen Gegnern umd bob nur einige Säge des Salmafius über Bit iche Gewalt 
mehrere andere theologische Punkte, wie z.B. über Diafonen, über Buße in der alten 
Kirdye, Über gute Werke und onasliiche Räte u. j. w. aus jenen Werfen beraus und 

55 jchrieb dagegen Dissertationum ecclesiasticarum libri duo (ben vollen Titel j. oben 
XV, 167). Als Antwort darauf veröffentlichte ©. pjeubonpm: Walonis Messalini de 
episcopis et presbyteris contra Petavium Loiolitam dissertatio prima (‘ 

Bat. 1641), fete aber den angefangenen Streit nicht fort, fondern gab 1645 ben 
und einzigen Teil des berühmt gewordenen Werkes: De primatu papae heraus 
so er jehr heftige vorzugsweife gegen Petavius gerichtete Prolegomena vorausfchickte und bie 





zu vd. N. Yefuitenorden Bb VIII ©. 745,0. E 
= Re: Mutter der Ap. Johannes und Jakobus j. d. N. Johannes BoIX 
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Rt Rn der Herodias j. d. A. Philippus Bd XV ©. 338, m. 
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: rar gab, das freier erfügung, blieb dem gr Auf Bias 
in z. Salomo, feine Hoffnung. 





der in Serufalen ehonenen Sr "und And 2 € 12, 247 Ic: We zone Sopn 
Pabibs von j jener Barfebn, Hetit L getvej 
vom m Aten u aufgezogen, der ihm aud den Namen Yedibja beigelegt zu baben 
rege daß ar ber eigentlihe Name und Salomo erft 
m in Te . Be ba jcheint fich die Stellung der Lieblinge 10 
a as Bi Ze ihren älteften am Leben „ge 
hen Toren in w ‚ringen, fein das iel ihrer ehrgeizigen Wünfche dar: 
ed le en Hofe des alternden David zivei 
Frist der Site es " ber alte Obergeneral Davids Yoab und bes 
alter mie auf derjenigen Salomos neben feiner Mutter Batjeba 45 
ieh Erzieher, noch befonders der Gardegeneral Benaja und 


1. Der des Kan uches enttoirft ung nun eim göcht dramatiiches Bild von 
a 18 fi Die Anzeichen des nabenden Todes bei dem jcdhon 
längere Zeit Mterötsonlen König melden, kommt natürlich auch in die beiden fidh längit so 

jegemüberjteber Parteren neues Leben. Nun muß ja die Entfcheidung fallen, 
gi den I ıgenblid zu nügen. So fammelt denn Adonia feine Parteigänger zu 
j vn te am Schlangenitein unteit Ferufalemd. Dazu find auch bie königlichen 

Beamten geladen — aber mit Ausichluß Salomos und feiner Parteigänger. 

65T fen Sweifel beftehen, dah eine Parteiverfanmlung geplant war, in der os 
Thronfolge die Hauptrolle fpielen jollte. Die Pringen und Würdenträger, 
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leih au has Königreich für ibn one)" und der Handlungsweife Ai 
Dune ee ER aus Ferufalem erinnern. Abjaloms Bremen daß er vor allem 
m fich aneignet und damit fi) als rechtmäßigen Thronerben 
ee u ac Allan di die in den Augen der Menge als Davids legtes Kebsweib galt, Abonia 
en ben Nimbus des sedhtmäßigen angel ni Era Königs 
Salem ennt daraus, da; Adonia und E- uc Nhe 
ah, Demgemäß wird denn au an Joab und Mbintar Fan cs Gert Gl ee 
vab -_ hingerichtet, Abjatar abgejegt, jeine Stelle nimmt von jegt an Zabof 
Benaja. 
en ift diefer ganze Beriht 1 Ag1. 2 und demgemäß Salomos Verhalten bei 
irre aeronbefieigung zu beurteilen? Mehrere neuere Beurteiler (Wellbaufen, © 
5 und bef. Nenan u. a.) haben den ganzen Hergang al3 eine bloße Palafi par: 
wollen, bei der dem altersjchwachen König eben nod zur . Zeit 
jei, dafı er ja Salomo ein Berfprechen gegeben habe. m That I Salono ner 
Lüge auf den Thron gefommen und babe in der Weife orientalifcher Ufurpatoren feine 
Thronbefteigung mit dem Blut jeiner Gegner befiegelt. Der legte Wille jei nichts amberes 
50 als ein gejchictes, aber diabolifdhes Mittel eines ergebenen Höflinge, bie 
für die Iheußlichen Blutthaten Salomo ab: und auf David binzumälzen. 

Um ein Urteil zu gewinnen, find brei Fragen zu beantworten: 1. it das Teitament 
Davids echt? 2. bat Adonia wirklich das begangen was Natan ihm nachjagt? 3. hatte Salomo 
wirklich von David das Verjprechen der Thronfolge? Was das Tejtament jo 

55 find m. €. entjcheidenb für feine sen die mit der Thronbefteigung Salomos mit 
den Parteiungen im betreff der Thronfolge in gar feinem er ng itebenden Be- 
ftimmungen Davids über Barfillat und Simei. Weder Barfillais Söhne Bunde zu 
hatten mit ber bier im Frage jtehenden ren das Geringfte zu 
wenigjten Barfillais Söhne, die ja gar nicht beitraft, fondern belohnt Se len, u 

© zivar genau in berjelben eife wie Barfillat e8 fich feinerzeit ausgebeten hatte (2 Sa 19, 38), 
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bes für bie 





im Oentteum gelegt. Str allen Ceilen de veigem 
itte und im Süden, legt ex flarke Feftungen an. 
SE Raimaiae bat er größte Gorgfa 


Bst die ie: Ka = alten Satin 9 
2 Eu 


Salomo räumt damit auf und fie 
teilzunehmen. Das wird mohl I zu beuten wi 
und ezirfe eingegliedert werden. Damit 
en. 
30 demfelben Lichte eines glänzend 
fid) Fee: ar Sänc © endhung un be Bei m 
Wiffen wir auch nicht genau, wie und ea ferb bez 
vielfach) a ein bofifches [oder ca] Br Haforelifeen 
taim — Agypten in 10, 2) N et Er hu me nen 
% Er le eine en Sarah - ender ob dene sn icheint 
ndel € betrie 
eden Fe feine e Ham anbelsbeziehungen, uns er Befuch Ye eöniet jei 3 ie 
iftorijch oder Produkt der Sage, ift jedenfalls der Refler I “ e und Salomo 
ehrenvoller und gewinnbringender Beziehungen zu jenen arabi Sa bie in 
«0 das I Goldland Dfir, das immer nod am wahrfcheinlichften im Nrabiens 
und vielleiht am der gegenüberliegenden Küfte zu juchen fein mind, fich feine 


BE en. 
Doc scheint an finanzielles Talent fih in der B ke Sen Festen u 
höpft zu haben. Die Überlieferung weiß fabelbafte Dinge ül 
[1 vr oftbarfeit ferner Schäte zu fagen; troßdem berfchtweigt fie rg 
Kaffen oft genug leer waren, fo baf er am Ende 20 Stäbte RER No 
bei alledem die Steuerfhraube immer ftärfer angezogen wir, 
hen vor Salomos Tode in dem Aufftand Jerobeams und na et in ei 
gegen Nehabenm in bedenklicher ie Luft madt. Salomo hatte die Barte | 
so feines Waters in der Jugend gefehlt. Er ift als reicher Erbe im "San einer 
Do lpakung aufgetvachjen, unter den Augen eines nicht exft im Alter | getworbenen 
aterd, Er bat gemiffe de: Neigungen und m eines q oßen Fe 
geerbt, obne aber als ihr Gegengewicht die harte Schule des % Durchmach nn 
feiner 








müfjen. So jcheint er, wenn er aud) feinen eigentlichen Herricherp 
a, nicht untreu woird, doch daneben mehr als gut war, ben ih feite 
öniglihen Stellun gelebt zu haben. Fremde Meißen, | foftbare Bauten auten, üppige a 
haltung, reiche Bradhtentfaltung find feine Shen Eie gaben mindeftens 
zu bem fo frühen Zufammenbrucd der Schöpfung Davids. 
Meben feinen hon ertväbnten Frie eriichen Bauten und Einrichtungen und neben 
om einer übermäßig foftbaren Hofhaltung, die nad ber Überlieferung 700 fürftlihe Frauen 







Salomo Salvian 403 

und 300° in ihlof, 3 befonders feine und Temps A 
jene ungeheur ch de = it des Bionbügels 
Siem € en. Re 1 im en der Künftler in eine 
'abt bertvanbelt. m te al Ti Tempel“. Were 
neben Sale rs M tor Sul 1995,07 „gi iverden ihm 6 
Einige Pl (um 187) fomie dab eye if hu. Ya den Me 

Salvian d 480. — Salviani ©. Halm, 
a Ba LE 11817: Balvant 9 More ale ie FIR OSEL VIE, 1883. ın 
ae ale ©. 517; Fe em ee er ia ee 
ER ER eh 1; len SE vet 





ndten im ale: inter suos non parvi n A 
omo non ri gen wahrfcheinlih au ftlich ; 
Sean ana eibin; nad) ihrer B ae ya mit ibm 25 
en ei Sale ben, he Sean en ech Berfehr iieder angulrp 2 
= = 4 -® Sinus 


nn Ser aue 

v Rue, er er nd feine affetifche Reigung E) 
rer .$ erohren ten Cpiftel bey ex fh fer Sa: vestri 
\ en zu , jeit 422 Mönd in ger a 

u: * ir der ai feiner Söhne h Kg ir u. 





hin nah bon en "folgende Schriften: de virginitatis bono ad 


m; pe avaritiam; de praesenti iudieio; pro eorum 


- fong raemio — satisfactionis ad Salonium epise. 0 
rer zu dem, dein; allein welihe iebung (hi ie einer Se Sa 
Be und der Schrift de bernati tions Dei "bent ; Fenber. Bat 


liche ErAHe mi t als jelbftändig, eg als mit ihr in "Verbindung 
Ilte iu 6 zu (dem fein: pro eorum titulo satisfactionis ad Salo- 


Pc diefen Schriften, abgefehen von 9 Briefen, nur noch adversus 
one Da. Un iudieio, oder, wie bie Schrift gewöhnlich bezeichnet wird, 
Im die ichon erwähnten 66 


Ber: eniteih beie en. Bon den af (tenen Shritim it de ava- 
die frühen; rt bie Se adv. avar. II, 9 Fr de gub. Dei IV, 1 citiert. 
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Suffieiunt sieut in aliis ita etiam in 
sanctorum; . 

sus aut aestimandi sunt aut nihil omnino faciendi), fo 
use ne ein Urteil über 4 Buftände De damaligen . = 


eines Afeten; che es en 
der ba d t t 
Be He den rin 






5 verfaßt. eh Sekt ae in an ber 
annte und dap die Schri : he 


frühere A d der Römer als ber göttlichen Fr 
unausgeführt. Beides macht es rätlich, mit dem 
40 eranlaft ift Die Schrift durd) die Ziveifel und 
des römischen Reiches bei nicht nn. erivedit wurden. Gott ur 
für bie einde, die body Heiden ober Arianer waren, gegen die 
fatholiichen Glaubens. Salvian gab die Thatjadhe ne des römil 
er erblidte in ihr aber gerabe einen Beweis für die göttliche Melk ba sc 
4 fall des Reichs als Strafe für die Vertommenbeit der Bevölferung zu erkennen u 
tt der Gedanke, den er in den Sittenfchilderungen feines Merfes gg den 
mübenb burch die unabläffige Wiederholungen ber BIER Be 
ergreifend durch das fittlihe Pathos, in dem er fpricht, Se Danigaligh 
Verbältniffe, Die er beleuchtet. Es ift der Affet, den I; auch bier xeben 
50 bie Entäuherung des Jrdifchen hat einen Wert, 1, 8: superfluum est, ut eos 
saneti, d. b. die Affeten) quispiam vel infirmitate vel paupertate vel alüs a 
modi rebus existimet esse miseros, quibus se illi eonfidunt esse felices , . . 
Humiles sunt religiosi, hoc volunt; pauperes sunt, pauperie deleetantur; sine 
ambitione sunt, ambitum respuunt; inhonori sunt, honorem Tugnnlz ae 
55 lugere gestiunt: infirmi sunt, infirmitate laetantur; ogl. III, 1 
negative Stellung zu bem Weltlihen befreite ihn au von vielen Bonurteilen Auge h 
G fonnte gerecht fein gegen die Heiden, und was vielleicht mehr ee 3 
2ff.; VII, 24. 34f. Von der Verachtung der Barbaren und der layer war, er 
ehr frei wie unbefangen im Urteile über die Nömer und hehe Be DE ER 
IV, 60; die Schäden ber fozialen wie der nationalöfonomischen VBerbä le 









„es e, ne ERBE zig 
falgen BUENEETE EN man 


Iemandes Salz 
I 
mn 


en gemeinfem Kt) Bes Rob. Smit 

15 Semiten, &.207.209. Salz ift ein a £ 1 jemande 

ift, Wi Hacnenjta (og e S.251). So wird 

das 5 . re wi uf 9 ee u ie Bern maßgebenden neer 

„iind Bug Sal Sue Syn ir ve Sn 00 
=: mittoirfte, 






Sage begründeten Gajt 
Ein d ift unverbrüchlich (Nu 18, 19; 2 Chr 13,5; day 
in ed Nu ©. 232 und Beilbaufen, Auf ar. bee 





Seinhei : Srkgeeirehrgken "erllären wollen, dürfte mi ‚angeheı 
25 Für bie Eu Verwendung ar tommt befonders Ye at En 
des Bundes es Gottes” EBehalt l. dazu Kraebichmar, 
AT, ©. 206 u. d., Smend, Altt. It. Relo@eid* ©. Bu nie “ it dem Ber 
derben entzogen, Sn en als a rein gelten, d .i. als mwürbig, Gott 
kn Daraus erllärt fi) der ebraudy des Salzes beim Bann und 
"N in, Same Ss Sun ih tee nl, © etiva um ibn un 
fruchtbar zu machen, — ziwar heißt ur tbareg nd, € [e u 6; 


Bar Delik „ Hanbwörterb, ©&.298a) — jonber dies 
re Kin A eremias ATLO, ©. 287), bat religiöfe B ı 
gi das betr x Gott aus, niemand fol e8 mehr en, 

fich alfo um eine ie des E77. Höchft gefährlih war «8, foldes Gott rige Land 


Ri 9, 7% zu eg are e8 nun pm olijch au: Sa er. Worte 


Cine 9, 49; Jos. = in n 1: > ey onjoayt: Sranelilono ı zal hs kon 
Alaly Er zow Pouov dvanıdkanı ri. |[ed. Ye I 5 2 Fi vgl. auch das h 
Ritual nad) Zimmern, Beitr, z. Kenntnis d. bab. Nel,, Nit.-Tafel 1—20. 80. 83. 86. 
Die Nichterwähnung des Salzens der Brandopfer a "den. älteren der Bibel 
a5 fchlieft ben Brauch für die ältere Zeit nicht aus; erwähnt wird nur das Salzen bes 
Speisopfers (2e2, 13) und nad LXX 2e 24,7 das Salzen ber re nem 
als REN follte wohl die Speife als Gottes Sp Speije bezeichn 
Gott aus vo richtig Nowad II, ©. 245. Nach Bähr freilich inte 1 iR 
das Salz das bezeichnen, tvad das Wefen bes Opfers ausmacht, daß näml 
so mit Sahbe verbunden und geheiligt wird. Diefer Gedante, dak das Salı 
reinigt, fteht dem obigen entgegen, daß das Salz die Gabe würdig a rei 
ja der Gedanke, daf durch Teilnahme am der Zultifch reinen Gottesmahlzeit 
Opfernde als Bottes aft mit gereinigt ward, febr nahe gelegen haben; Fr Er 
nahm er aber Ficherlich nicht ein. Nach dem Talmud (Moätoff bei Schentel V ©. 149) 
55 war auc der Aufgang zum Opferaltar mit Salz beftreut, aber nicht wie Nosto Fee 
weil Sand nicht heilig gewwejen wäre, fondern weil Salz den Weg zum gewweihten Gottes- 
gerät auc) le rein machte. 
Das no) heute im Orient übliche Abreiben der Neugeborenen mit Sal; (f, Wera en 
aaD. ©. 146; Nowad I, ©. 159) ift ebenfalls urjprünglich nicht als Br 
co regel (Nomwad I, ©. 16 5) anzufeben, jondern ift eine Fultiiche Handlung, Die jowohl % 
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ser _ Balpbusgrı Urkundenbucd, 1. Bd, bearb. v. W, Hauthaler, 

14 ‚Beinmeni] at ten sun un Dale ber Begenben und Stadt Yuvavia, 

'E fzburger en “ den M at IX &.757 ff, De con- 
Sun goar. et Oarant. 3b Lff. Biogr, bon Ensiid. 3b XI E. 25 ff, Liften der 







n Cap France. I 226; |v. Meiller, Negeiten 3. Geid. d. >. Salgbunger Ersbiiädle, 
lien 1866; Metropolis Salisb., Regensburg 1719; Nanfij, Germania sacra, 

fug&b, 1729; Gengler, Beiträge 3. Rechrsgefcjichte Bayerns, 1. Heft, rn 1889; Dane! 

I Deutjdılands passim,; vgl. die Litteratur unter Nupert » 9. oben & 

ao et Saum A in ber Römerzeit Jubabum. Drake gehörte 45 
\ gr rovin; Feier: bie De 6: Basllrng mu Tg, 15 


Ve, at Schon I wird ey ri nbringen 
e Si ileja ‚der Aus: © 


vi ichten über das ei vor Konitantin, ern man ‚von dem 
mlich unficheren h. Marimilian a f. KG Deutfchlands 1, 2. Aufl, S.359, nicht 
Sn der Römerzeit eint Juvabum als chri tlicher es twirb bie 56 
Bafılica bafelbf , Vit. Sever. 13 f. ©.31; body jdheint die Stabt nicht Biihoisfit 
zu fein. Seit dem Mbzug der Römer verfiel fie, wenn auch die alte Bevölkerung 
ythal nicht völlig raumte. 


S. 3, Lid te s. Petri u, Necrol. s. Rudb, Neer. II &, 45 ff., 40 
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Berf: Bertreibin 
enögenofjen. Ein Fülturg 








SE en jo Be ein en Mandat een da Es 


fäcfiien San Be und ben N ‚nen 
se e „nähe mr Sn eng hen eben Glmuber Taube se 
“ er | 


mit der e in ber Hand im Dom zu bur Buße thaten und 
so zur ge a akt Unter : folge en ich 
en Nahren 1613—1615 dieje jog. Reformations )) 
der Stadt Shin galten, auf das ganze Salzburger Land ra Denn die 
der Belenner des evangelifchen Glaubens Gatte überall allmählich a 
ganzen Bongau ließ man die Fatholifchen Wa a ftehen u 
ss ın Steiermark hinüber, um dort am [| a vet 
und Sakrament nad) lutherifcher re zu em ah und. bie as 
lichen und belehrenden Schriften anderer Theologen, = ans 3 ‚ Eyriafus 
ee murben überall begie gelefen und in den häufigen 
‚zu denen bie ee an gewifjen Ki genen wo Pe in De 


en 

45 Diefer ließ e3 nun nit an Gegenmafregeln fehlen, bie fich. fteigernd verfchärften, 
um die evangelifche Bewegung zu ehe: Er fandte Kapu war 
Abtrünnigen zur Kirche zurüdzuführen. Namentlich gaben fich Fi ditabt San 
große Mühe damit. Aber 8 len nicht. Man verlachte fie , ‚als le 

ifche”. Weber dort, noch agren, noch in ben Plegegerichten von 

oo St. Kohann und Baftein richteten er erzbifchöflichen Sendboten etwas aus, Da ipurden 
ftrengere Verordnungen erlafjen: die evangeliih Gefinnten follten binnen bier Zinsen 
oder vierzehn Tagen bei Verweifung aus dem Yande und Verluft ihrer 
Slauben zurüdkehren. Zugleih wurde Nachfuchung nad evangelifchen n Hahn u und 
Wegnahme derjelben jotwie Kerferftrafe für die Verbreiter derfelben befohlen. 

55 wurden behufs grünblicher Ausrottung der Keterei Soldaten in die meilt von m 
gelifchen bewohnten Orte gejchidt und durch Langtwierige Eojtipielige Einquartierung. und 
Verübung von allerlei Gewaltthaten gegen die Evangelifchen nicht wenige ber 
die für ein offenes Martyrium im Glauben noch zu twenig befeitigt Waren, zur 
baren Umfebr zur römischen Kirche gepreft, indem fie heimlich doch ihre 

so Gefinnung fefthielten. Aber eine beträchtliche Zahl ging auch ins Exil und. verlieh 








eit war für die evangelifchen Salzburger be 
j 1709— 1727. Mährend diefer Zeit . evangelifche 
in Izburger ern wieder, wozu das 2efen ber bejten evan- 
en Schriften und der Senbbriefe Sthaitbergeng, die bon Gemeinde zu bee 
lie und die gebuldeten zahlreichen Gebeis- und Erbau 
Ei zufammentwirkten. Aber deito heftiger und mn erneuten fie 
em leichtlebigen, geizigen, vergnügungsfüchtigen Nachfolger, dem Er; bijchof Kevoo nen 
er d. Firmian (1727—1744). er wiederholten fi die alten Yedrüc und Ber: 
" Psungen die immer wieder basfelbe traurige Schaufpiel Bernabme Frp ung 
ehrungen durch die Lift und Nänte- der gelitten, Beam brennung 
je Bibeln une und Erbauungsicriften, völlig faljche Anflagen der I rede ichen Glauben 
ftandbaften Belenner ala Gerährticher Yufeher und Empörer, Einferferung der ni 
45 jamen ne) eugen auf Ia lange © Zeit in Leib und Leben gefährbende Gefängniffe, 4 
auf der bo a über Salzburg und auf dem Schloß in- nn 
pl er 2 Geldftrafen, Entziebung der Arbeit in den Bergiverfen 
Warmorbrüchen und Wäldern, Belegung der von Evangelifchen betvohnten Geböfte und 
ee mit Erekutivfoldaten, Nötigung aus Auswanderung unter 3 
abe und Kinder. Die Epangelifhen murden namentlich deshalb beftig ang ‚ weil 
a weigerten, den vom Papft 1728 vorgeichriebenen Gruß: „Gelobt je 
Ghrift” mit den Morten: „von nun an bis in Etvigfeit“ zu ertvidern. Gie wollten 
nämlich bes fündhaften Mi brauchs des Namens Jefu nicht mitfchuldig machen, Le 
darin erblidten, dba Nom für den jebesmaligen Gebraud; diefes Grußes 200 
55 laß aus dem % euer verfprochen hatte. 
Aber alle dieje Leiden ftählten den Mut der armen Leute. Gie leifteten ce 
mit großer Macht und vieler Lift unternommenen Verfuche, fie zur A 
rn hren, tapferen Miderftand, und bielten als ein eini 103 Pre 
riidern fromm und feit zufammen. Die beiden Bauern Hans Bi: 25 dem Rad: 
o ftäbter und Veit Breme aus dem MWerffener Bezirf waren die eriten, die bei den van 
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in, ‘ 
2m ; & 4 14 htödi und [ “ on 
jchon mitten im Winter das Ban velich Se hrend die er : n ber eban: 
geli Stände Deutjchlands, die von Negeneburg aus immerfort mit Kar 
"ln a a le De di ohne Chagall 
e gi 
er ak in ihrer jeht aufs höchite geftiegenen Not Troft und 


urch den König von - 
Zmei ihrer Abgeordneten hatten bereits im November 1731 fi nad Berlin be 
ei um in ihrer großen Not die Hilfe des ne anzurufen, Peter 5 und 
itolaus i euten als irgläubige Seftierer von 


orftreuter. Sie waren mit we Lands 

er eine Prüfung, die der ftrenggläubige König 

Pröpfte Neinbed und Noloff mit ihnen ei en lieh, ergab Air ‚großen 
tl t 

Beicheid: „Wenngleich etlihe Taufend in feine Lande fommen ne 

er fie alle aufnehmen, ihnen aus höchjiter Gnade, Liebe und Erbarmung Haus und Hof, 

Üder und Wiejen geben und ihnen als feinen eigenen Untertanen begegnen.” Ina 


in Negensburg und Halle Neifegeld zahlen laffen, und zwar tägli den 
Dgı g ei 9 fg,, fü dee Rh 2 Besfen 5 Po. 
D 


man ihnen 1 en werde, auf das Fatholi 
eichlag legen werde. Nach Preußens Vorgang drohten Dänemark, 


55 an, die Emigranten auf den nächjten Wegen in ihre neue Heimat zu gelt 


wößeren und Eleineren ren zogen fie num burd Die beutfchen Sande 
IN B Scharen zogen fi xch ti) Remmiffeius 


tus zu 

ihrer Empfangnahme und zur Zeitung ihrer Züge nad Regensburg entfandt hatte. Überall 
nachdem fie evangelifhen Boden betreten hatten, wurben fie mit Yyreube au 
co und unter den rührendften Siebesertweifungen und Ehrenbezeugungen meiter gel Auf 
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die Aufnahme 
jten und mw ei zuteil wurd 
hlommen fandten als getreue eig na aus Yıme 
5 an ben geliebten Kaifer und König Wilhelm, defien Ahne ei 


or 150 Jahren das Werkzeug Gottes getveien war, an jener zahlreichen Schar treuer 45 
Maubeneheugen vn8 Wort ehe Hin’in cin San dns ih DE jagen mil”, in Or 
2 a bringen, Dr. D, Erdmann 7 


Boffert, Sur Biogr Sam, W. Vip. 1880 
. Bil a i (Verhandlungen beö Ber. für Im und Oberfhtwaben, 6 
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Geiftesanlage 


ge war, Se Ang ABmee 


Nürnberger Reichstags, das Negensb onen Soma (1524) 


die Haltung des fd Yundes hatten dem Ulmer Rat den 
Borg jf | man Sam San im Haufe wangdiide Late und au o 
] ‚Streit mit altat Anbei fort. Wo 





blieb die Mefje, die Sonntagsfeier im en, bas 
an 5 Su Ib Mbeneehke Ianbe Eat ku Bemane 1690 De 


hing ‚mit mit Sams Hinn u Zmwinglis Lehre zufammen. Schon beim 
mit Br mar gr came hatte fh Sam auf die Seite 
alten Freundes geftellt und ihn in Barel aufgef er Mai 1526 trat er auch 
in Hortefponden; mit Ztoingli, der fortan bon Lens Ketten der Liebe‘ redete 
und Sam als einen eriten Namens rühmte, 
- er Kieß fih Sam zu ftarten Huferungen binreifen; jo nannte et a 
1526 e eine Gottesläfterung, bie opfernden Priejter er. gu 
Biffen veröffentlichten Münferp redigt dom Juni 1526 jagt er 
18 im DE und Sehe tes das ıft, mag es vom Papit brain Luther ausgegangen fein, ein Ge 
deö Teufeld. Brot bleibt Brot, ob aud alte und neue Päpftler darum 


Sun Li die ums goldene Kalb. 2... erfte Aeußerung hatte Sams alter Mit- so 
in einer Do ee re ünfter belaufcht und verlangte 
at Widerruf ber " ürtifchen“ ottesläfterung. Gegen die gedrudte 
fih Bilitan in Nördlingen, Althamer in Nürnberg und Sams 


früberer 
en in Reutlingen, der Sam 1527 beihuldigte, das Fe huge zu 
einem Sem hl” und einer Weinzeche berabgewürbigt u haben. Seit Dften 1527 5 
‚Sam mit den apmangistanerprebig rediger Nobann Ulriei im Sanzeljtreit. Nad) einer Dis- 
vor bem wurbe der Mönd ausgeiviefen. Aber num nahm fid Dr. Job. 
an, te vom Rat Neftitution des Franzisfaners und Entfernung des 
Rottenader“. Da der Nat fein Gehör gab, forderte Et Sam zu 
See Der Rat konnte über eine Disputation in Ulm nicht ichlüffig 0 
en Zbeologie und Rire. 8. M. XVIL 


und A er3 Katechismus an übergeht in ber 
Er Saframente. eg ein Ulmer Gefangbüchlein und ein a 


ab: 


27 





a ik 


‚gefendt, um die dortigen er par: 





te an den, A un und A Bi: don en ee 


ten“, um 


25 Mut vergeben, er dachte daran, Ulm m zu verlanlen, die Freunde, befonbers: Öfolampab, 
ten zum NAusbarren, 

a 5 a a ee 

jelben | ei dee e 





bes 

während ber = en war jo ent 

30 fehiedener ni ber Sch a einmal, am 4. 1881, Be 

igen Ulrich Neitbart, nr Sam rubte anrh dem Nat 

eformationsgutachten und fuchte in eigenen Arbeiten u im mit feinen 
Freunden, vie een Ben über tv entliche Buntte der künftig 


tefjen und Amter nicht rn en und dazu ben Das fam nicht 
ehr ind Saframentshaus und eb die Strafe, 
ur Durchführung der Reformation beftellte man einen” und berief 
nad Sams Vorfhlag die Häupter der vermittelnden Richtung, arpulise von Bafel, 
40 Bußer von Straßburg, Blarer von ten welche am 21. ai eintrafen und in Sams 
Haus wohnten. Dur) Predigten bereiteten diefe Männer das Volt von Stadt und Land 
auf den entjcheidenden Schritt vor. Auf Grund von 18 Artikeln Bußers murden am 
5. Juni 35 Stadtpriefter, am 6. Juni 45 Rloftergeiftliche, am 7. Juni nad einer An: 
pradhe Ganıs, in ber er zeigte, Chriftus allein fei der Grund bes Glaubens ” 
46 enihenfagungen feien veriverflih und fie mahnte, ihr Keberjchreien aufzugeben und 
ihre Einwürfe gegen die evangelifchen Artikel vorzutragen, 66 Landpriefter geprüft, Die 
Unmiffenheit war groß, der bedeutendite Gegner var Dr. Georg Opwal, in 
Geislingen. An Frobnleihnam wurde Prozeffion und Ausftellung des 
verboten. Am 16. Juni fiel die Mefje und begann bie öffentliche evangelifche Taufe, 
so am 20, wurden Altäre und Bilder befeitigt, am 16, Juli das erjte Wenn Abend: 
mabl ee Der Nat publizierte am 6. au uft die neue Kiechenorbnung, weldje fid 
wejentlich an die Basler m Radivem 8 me und En Anfang 


berief neue e af am erweitern koor: die Beulung Dan Sec, eines Ulmer 
242 ff.), des Wolf 
Dem Winehäufer (Anemdcius) don Münden und des Mic. Brodbag bon 


0 Aber bi Stellung Sans war nad wie vor fchiwierig. Die Arbeislaft war groß, 





SE Beni, an dcr Gem Ah, und 
rn 540 durd) Ulbart in Augsbur: 

a ar Ungebrudt bli en Schrift Sams gegen Ed, Ioeil der Hat den u 
(Heim +) Boffert. 


„„Samaria, — Litteratur: 5. Reland, Palaestina ex monumentis veteribus illustrata 







b Baläjtina, 3 Bbe, 1541; berfelbe, Neuere biblifche Forihungen in Bas 
der; B. Ousrin, ae de la Palestine IT, Samarie, 2 ®de, 1874— 75; 
of by ©. R. Conder and H. H. Kitehener (Survey of We- 4 
Shürer, Ben bes jübijchen Volls im Beitalter Zeju Epriftit I 
(1901), IT (18% 2 B diabe Der Name der Stadt ©. ımd fee Dertutt in Jans v (1880), 
5 f-: ®, Stnerf, Studien zur Reli feiBs und Spradgejbichte des AT I u. II (189); 
Belipid, lag das Paradies? (1881); Fr. Buhl, Gegrati bes gt 
ffhe Kult Ma 107 Sue ‚ao0) ag sohn ind Oejie Pallnn 
itife un 1 atter, Zur D bie" un te Sblider 
265 ff.; Gefhicte und Bedentun ber Claht or (1886); &. Hölfcher, 
' cr io), so N- Beit ueten out dor men h yi ine a 
Beograp r Star a und die p te 
u, Roro rch&ologique, Nouy. "Ser XXXI (1876), 374 ff. 


_ Samaria bezeichnet ra ein Gebiet, nämlich die mittlere Landichaft a 

Bela ih um. ig a Fan im Ei als er dam b* ’ BR a 

biefes Geb Dah ur Sr ebrauch der ältere ift, lehrt Die Ans 

B 16, 24, ve der der ei ha nig Omei den bon ibm zuerft befeitigten 
nach früheren Befiger Semer Samaria genannt babe, Da ur, Stadt feit so 






189 18, Bas 22. 26: 23, 19: 
10 ” 


Pe 


aueh e on bie fich ehfjad Di Ortsnamen Endung ön 

2 # unb 8b IX, 732,51. Befremblichertveife wird aber 1 Ag 16, 24 bi 
Pe en A früheren Befiger — an viel 
mehr schamrön oder schimrön (vgl. Sof 19, 15) erwarten follte. So bat der 

Sem ange {Qu 8.30, vr 9 16, 24, obwohl er a 


auf FZfuno oder die Formen Feusoav und Ias Gcbr wähle; %. B 
0 nichts daw bat on, daf nahen ausgefprochen werden foll, er ivenn der Codex 
a die Zounoev hat, jo ift das nichts anderes als eine 


real bu) Die Wiebergabe bes Namens auf ben Reilinfchriften mit 
die aramäifche om schämeräjn Est 4, 10. 17 y- ei ee: 


55 die griechijche Diefe Zeugen find jämtlid) älter als die m Fi 
(iaton des Ars. € eg en «8 daher nabe, mit Stade anzunehmen, daß die 
der erften Silbe mit a ve ältere ift, und daß bie majoretbiihe Vokalijation auf irrige 
Deu der aramäifchen Formen zurückgeht, Die andere Annahme, daf; es dr fat 
langer Zeit zivei Formen neben einander gegeben habe, von denen die mit a bie 
ERST ‚ bat wegen des Einklangs der oben angeführten Zeugen wenig 
eit für ich, und der Gebante, die eine al die aramätfche, die er als die 

ufehen, fcheitert an ber LXX, für die fich doch nur bebräifche Überlieferung annehmen 
tät. Die Endung On wechfelt aud in, andern Ortsnamen mit än ae ain De 
ni Tier und Er 2 Chr 13, 19, Era (77) E 47, 10 und Tr 

4 Daf wir die Endung ajin an der aramäifchen orm Car 4, 10. 17 eh 
durchaus den fonft zu beobachtenden LZautverhältnifjen. Die iihe Form 
die uns abgejehen von der LXX aud ducd ep (V, v Strabo 
Diodorus & (XIX, 93), Blinius (V, 13, 17) u. a. begeugt: fl, , lehnt fich fee 


PP 


bie Endung ain, ajin an. Jofephus be eichnet Antig. VIII, 12,5 een ei 

50 16,24 wiedergiebt, ca als griechifche Form; leider find abe orte, in: benen 
er die bebräijche Keen till, nicht Jicher überliefert an Stelle). Sie 
fhwanten zttjchen Foouaoatos und Zaudoaror, Ioudoov und Faden > follte 


1 


nicht daS m aus dem maforethifchen Texte ihr jein? — und der Name 
Stadt [Fw]uaoeöre berubt in der erften Silbe auf einer Vermutung 

65 die jrage ber Gehräifchen Ausfprache giebt und der Tert bes Yojephus 
Hare Auskunft. 

Da diefer Artikel von dem Gebiete ©. handeln foll, fo müflen hoir ir uns 
daft darüber geben, melden Umfang diejes zu ben verjehiedenen Zeiten por 
angs gleichbedeutend mit bem Neiche Jerael (f. o.), entipricht demnah ©, bem 

& Mk ben biejes Neich jeit der Mitte des 8. Yahrhunderts etwa (jeit E35) 
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en, j unter a on rofurator (. wa R 
Be nee. De die Jahre 41—44 Stand S. nebft feiner Im- 
eerhaft des Hönigs Agrippa, Ban aber n nad bejien Tode tieber 
Ba te AR: en Nach dem Ausbruch bes jübiichen Auf- 
der wiege bin; Jubäa dem Bespaflan über: s 
ie mad) Senden Beendigung des Aufftandes für fih, jo daß mun die 
i  glißen or tie die Paläftinas (f. Bd XIV, 597,54). 
chen Überblict paßt nun durchaus, tvas Josephus Bell. 
die A en der Landicaft S.3 zu feiner Zeit fagt. Er läßt 
bei dem Dorfe Ginaia am der großen Ebene, bem heutigen co 
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Fberze 


unbe m. ghhlfen eh a a ten Aranyung 
nicht jeit | „9; 17, 8, fo einer 

icht die Nede fein kann. die foätere Bevö diefeg: anlangt, 
Kür die Hhliöften Gtüde ben Ser Yuhle 3b IX 550%, für die übrigen 25 


- Die. &. war namentlid;. in ifrem nötbliceren, mehr offenen’ Teile von 
gen d Di ber via maris (vgl. Bd XIV, 597, 
een ie Sortiehung er via maris (bg Fer Fr 


don Megi aus (j. Bb VI 32,50) in ber Ri 
fvei jelben Straße erreichte 


ent at. 
Buch liefert und feine Oxtsliften über das Gebiet der Stämme Danafje 

defien fennen wir bier viel weniger alte Orte ala 5. B. in den 
* Gebieten von und Benjamin. Mir beginnen, indem wir in eine Beipredung 46 
ber Ortsnamen eingehen, mit dem alten Mittelpunkte S.s, mit Siem. Die Stabt der 
Bibel lag nicht dort, wo fidh die hude des jegigen näbulus befinden, jondern er 
km , wirklich auf der Maflericheide, dem „Rüden“ des Landes, wie der bebr. 
Name sch'kem — Rüden zu verftehen giebt. Das Onomastieon des Eufebius (290. 
148; 294. 152; 297. 154) melbet, daß; die Nejte der Stadt unweit des Grabe Yolepbe w 
au 58 Selshehrummne noch gezeigt wurden; fie hat demnach etiva an der Stätte = 


heutigen: tä gelegen. Ihre vorisraelitiihen Einwohner werben von dem 
iwilten Gen 12, 6; 34, 30 als Sanaaniter, von dem Elohiften Gen 48, 22 als Amoriter, 
im dem rieftercoder als Heviter 34, 2 bezeichnet (vgl. dazu Bd I, 459f. und Bob IX, 


734. 739). Der Befig der Stadt jcheint zwijcen Yörael und den Ranaanitern viel um: 55 
er . In die ältefte Zeit der Einwanderung gehört wahricheinlich die 
don Heinen Geichleht Dina, für bdeifen gefährdete Selbftitändigfeit die 
Stämme Simeon und Levi eingetreten zu fein und daber fchwere Verlufte erlitten zu 
baben feheinen (Gen 34; vgl. 49, 5—7). Auf Kampf mit den Betvobnern von Sichem 
weißt auch bie bin, daß Jerael (— Jakob) mit Schwert und Bogen einen „Rüden“ 0 





u 





und machte ei ur königlichen Nefidenz 12,25. u hängt FE 
3 daf die Stadt Yof 20, 75 21 Ei en ich, ' 
die Gründung ©.s verlor Sichem für längere Zeit an Bedeu Von der Kicht N 
die es für de gegangen der ge hatte, handelt der. 





13, 69 Mamortha. Man pflegt jene Stamensform als die a Som ben fie 
inne von = 
Pap, Sattel zu erflären. In der ab ne 1b Kilege ben olig eine der befanntefter 





55 Bubl aD. 17. Po den 2 fg 2,1; 4, 38 genannten Ort "hier angenommen, 
bauptfächlic mit Berufung auf Dt 11, 30. Aber an diefer Stelle find die für 
dieje drage in Betracht fommenben orte jpäter hinzugefügt, fie. be enhen auf das 
Gilgal in der Fordanniederung (vgl. Bd IX, 578,8). An den Stellen 2 8g 3,1 und 
4, 38 allein — vgl. dazu LXX — läßt ji die Frage nicht enticheiden. — An dem 
so Norbrande der Ebene el-machna liegt ein Dorf sälim 6 km öftlih von nabulus. 
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et anfiebelte, teil die Bervohner S.8 feinen Präfekten von Cölefyrien, Anbromadus, so 
Stadt. Zagi fchleifte fie, ala er 312 Cölefyrien vor Antigonus räumte, und 


d verfhönerte und fie auf einen Umfang von 20 Stadien erweiterte, 
Hr zu Ehren des Auguftus Sebafte. Der Evangelift Philippus predigte in 
S, UG8,5—7. Unter Septimius Severus wurde fie eine römifdhe Kolonie, doc blieb 

jegt an binter Neapolis zueüd, hatte aber ihre eigenen Bijchöfe. Die 

1 bauten bier zu Ehren Johannes des Täufers eine prächtige Hicche, deren an: 





a nr en a 
2 1 m am ums 
fam Ri 9 N re Br re Orte erhebt ber räs 
bei (733 m) Mi der chirbet' ibzik an fer due eo Name Breen mit dem 
Bei ee 1 Sa 11, 8 Saul ben Heerbann Jöraels für den ber 
Stabt es mufterte, velleicht ift Ri 1, 4 berjelbe Ort gemeint. — Bereits im % 
im Yo le, 93 m unter dem Dlittelmeere, liegt das aufblühende < jeit 
ig ftarf mit Tcherkeffen befiebelt, im Süden eines ausgedehnten 
un entfprechen dem biblischen a ober Bethjan, einer erft ia von 
unteriworfenen Stadt, die wohl zu Manafie gerechnet wurde, aber im Gebiete 
Ri 1,27; 30f 17, 11—13; cher 7,29. Nach dem Tode Sauls die, 
3 K er bie Stadt und ftellten feinen Leichnam foiwie die feiner Söhne den Mauern 
a von wo fie dur die Einwohner von Jabes geholt wurden 1 Sa Pie 7—13. Mit 
der Befiegung der Vbilifter durh David ih die Stadt öde Wen en ir fie 
wird 1 Ag4, 12 einem der en a ie 
ber häer machte Tropbon bier den U 
“ = FR Über die Veranlafjung des Namens. S ae der Ne fü de 
brömischen g üblich war, weiß man nichts Sicheres. ee Bee == 
rn rn melbet, fih eine Anzahl Skotben auf wer Zuge duch Sobeafen 
niebergelaffen und dem Orte diefen neuen Namen (rufe nölıs) 9 Ki. We 
land en wollte ihn mit bem bibliihen Sudot Ni 8, 5ff. ee 
5 bringen. Die erftere Erklärung wird wohl den Vorzug verdienen. Die "Stadt gehört 
u bem Stäbtehunde der Defapolis Josephus Bell. jud. III 6,7 $ 129, wurde bon in 
binius neu gebaut Antig. XIV 5, 3 und hatte viel beibnifche are Das Gebiet 
ber Stadt war groß und ehr ergiebig. — In die Ebene von Bethiean, 12km ze 
von diejer Stadt, jet das Onomastiecon des Eufebius (229. 99) den 
Ort Enon non) er Salim,' wo Johannes nad Jo 3, 23 getauft bat. em 
fennen Hieronymus und die Pilgerin Sylvia nebjt einem palatium (Gen 
14,18) ın diejer ur: und Nobinjon fand dort noch 1852 den Namen schöch 
Cs giebt dort in der That fieben Duellen mit reichlichem AR Bag ehirbet re 
ebt «3 auf dem Berglande füböftlih von tübäs (f. v.). 
55 le hat man e& auch wohl mit So 3, 23 pukammengehet; Aber «b age ya 
fchon deshalb nicht, weil fie kein Wafler bat. — Die Heimat bed Propheten 
Mehola (vgl. 1 Ag 19, 26, 4, 12), nach Ri 7,22 wahrjcheinlih im Süden von 
zu fuchen, wird im Onomasticon 227. 97 mit einem Dorf Bnduasla (Bethaula) 
ir römische Meilen oder 15 km füblih von Schthopolis im Sorbanthal 
o Angabe führt auf die heutige Quelle “ain el-helwe. — Der Ort Gilboa 1 Sa 28, 4, 








1 Seth iejen, d | Si ei m 
Er I ER 


du Ch Aug, Sal iräus und im bejonderen 
u Ehren des Au I. befondersö Josephus Bell. 
XV’ 9,6: XVI 5,1. ee 
war, e fie im Jahre 10 vor Chr. eingeweiht. Nach ber ung 
es A wurde Gäfaren der Si& der römischen Brofuratoren (6—41), jo 5 
nad) dem Tobe Agrippas I (44). Der Evangelift Philippus wohnte dort AO 8, 40; 
21,8, ber von Petrus befehrte ann Cornelius AG 10. Paulus lebte bier 
unter ben | I 1 delt 52—61) a a Chr.) als Ge 


er. ‚um ter bon „lgripp und Bere 

rt A® 23,23 f.; 24,27; 25,14 ff. Die Einwohner waren überwiegend Heiden, 10 
Juben hatten aber gleiche Mechte mit | em. Daber kam es leicht itigfeiten 
m Parteien, deren eine ben ruch des jüdifchen Au 3 66 nadh Chr. 
laßte, Josephus Bell. jud. II, 18, 1. Durd) wurde die Stadt eine 
! Kolonie (col. Prima Flavia Augusta Caesarea, ZpPV XIII, 27), durd) 

lerander Severus erhielt fie den Titel metropolis (provinciae Syriae Palaestinae), #5 
vie Mömer fie früber jhon Judaeae eaput er batten (Taeit. Hist. II, 78). 
Der ige Hafen batte zur Folge, daß der Verkehr von Jerufalem an das Meer 
ber Gäfaren AG 9, 30; 18, 22; 21,8. Der befanntefte Bischof der Stabt war 
Eufebius (j. ‚605f.). Die Stadt der Kreuzfahrer, die nur einen Heinen Teil 

ibres Umfangs bededte, wurde dur den Sultan Bibars 1296 getönt Nod w 
„ bie Stätte kaisärije, fie ift feit 1878 durd) die türfijche Regierung mit 
erki Bulgarien befievelt. — Landeinwärts in füböftlicher Nichtung von 
f Due 4 am Fuße des Berglandes das Dorf dschett, dejjen Name fih neben 
oben ©. 425, ı2 erwähnten karjet dschitt mit dem jamaritaniichen Gitta ver: 

€ ‚, — Etwa 15km nörblih von Gäfaren bezeichnen alte Mauern, die Reite 55 
Turms und eines Hafens, ferner Feljengräber, die aus der vorrömiichen Zeit 
berrü beute chirbet tantüra genannt, die Lage der alten, von den Phöniciern 
gegründeten Stadt Dor Josephus Vita 8; eontra Ap. 2,9. Obwohl ihr König jchon 
bon befiegt worden jein joll, Yof 12, 23, wurde fie doc erft in der Hönigszeit 

den teibutpflichtig Ri 1, 27; Zof 17, 11 F, jo daß 1 Ag 4, 11 das ganze w 
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eine vierte Deportation nad) Samari denn der „sroke und erlauchte 
* (ichtige nach LER Afenappar) if dort, wie Deper (Die des Judentums, 
Sale non, se Eon) mac) eher und . Gufämib gg! ent aus Mfıobeniiet (668 ff.) 


De a EEE 


“hmm: nr oc ne mar Pens mg. 
fo bunt zufa e ein Vollstum bon 


call (. rein 
. Um nun mit leterem Argument zu beginnen, jo bödhitens 
ang, die Juba nem nicht ausnahmälos: vgl. a0 
zu Mt 10, 5 und So 4, 9) fcdhon eiler feiner Zeit jede Verwandt- 
4 als Kuthäer bezeichneten, 
jim auch im Talmub und feitbem überhaupt bei den yuden er 
ber ©. geblieben ift. (Die Belege für easenh in der Mifdina |. 
rer, des jüb. Volkes ıc. II, S, 15, Note 42; De ofen Hordai Aue 
tiqu. [ed. Nieie] IX, 288ff. X, 184. XI, 19ff., S4ff. 302. XII, 256. BJ I, 63. Über 
den Traktat Kuthim, einen ber fo. Heinen Trattate, 1. Scyürer bie] L, 138.) 
Aber bi den eines rein 1 Bien ng3 der ©. läßt a A in feiner Weife 
erflären, woburd; fie überhaupt hären, jenen mit older 
zu erbeben und a m Erf m baltigem Erfolg in die Hole vn, von eliten :0 
‚Den wahren Sadwerhalt geben jhon 2 Ka 17, 24ff. und die Annalen Sar- 
n die Hand. ich lehrt 2 R 17,25, dafj bie Ve Ale nicht in 
t Maffen in das Land kamen, da ohnedies ein fo erichredendes Überhandnehmen 
er Löwen nicht een Bahr: fodann hat fich in den Pluralen B. 27 eine Spur 
halten, wi dem urfprünglichen Bericht nicht blok ein Priefter die Heiden über ss 
tus ottes belehrte. Wenn nun Sargon jelbjt (vgl. Schrader KAT?, 
3. Aufl. von Zimmern u. wege [1902f.) ©. 269; Windler, Keil- 
rtbuch zum AT [Leipzig 1903], © eremias, Das AT im Lichte bes 
D [Zeipzig 1904], ©. 809) bie ab. ie beportierten eraeliten nur auf 
272907 amgiebt, fo liegt auf der Hand, daß diefe nicht den ganzen Überreft des Nord- oo 
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w or ra ober 
Pre ne lg Spa Cie "ih une 


ee ie re ne an Ns Zeit es Pr ra gen 
Er m ftimmt. egen enthält noch Cär 6, 2 (ichwerlih auch 6, 17) Ge 
bon dem religiöfen ads eines Teils der ©. u die heimgelehrten jüdischen h 
nad) der Erbauung des zweiten Tempels. Dab «8 troß ag nochmals zu einem 
+ Schima und zu andauernden gegenfeitigen Halle fam, an achiten aus einem 
he art aba m Same zwijchen dem N bes Yandes 
braim und Yuba!) zu 
Über die beiden Vorgänge, sl Ih die Konfolidierung der S. als einer eigen- 
artigen NReligionsgenoffenf art von dur hlagender se ‚geivefen fein müflen — 
45 die Anerkennung bes ers und ih Erbauung des Heiligtums auf dem Be: 
Garizim — find wir nur mangelhaft unterrichtet, Denn über mag ni Punkt wifjen wir 
gar nichts, und über dem zweiten gibt uns Sojephus (Antiqu. 11, 7,2 und 11, 8, 2ff) 
einen Bericht, der um fo mehr der kritischen hans bebarf, ala Serepfus 4 
biefem Zeitraum (4. Jahrhundert) he felten tonfafe Anjhauungen di 6 
50 wurde bon Darius Codomannus (336—330 v. Chr.) ein gewifjer Sonaballeit: aid 
trap nad) Samaria gejchidt. m Interefje eines guten Einvernehmens mit ben 
gab biejer feine Tochter Nifafo dem Manafje, einem Bruder des jüdischen 
Yabdus, zum MWeibe. Auf Grund des Berbotes Esras (vgl. Chr 9) ir 
bie Nlteften Yubdas unter Zuftimmung bes Jaddus, dafs Manafie entweber das 
55 Weib verftoße oder dem Prieftertum und fjomit au dem An . auf das ler 
riefteramt entfage. Zu feinem von beiden twillig flagte Manafje feine jehvierige 
En Schwiegervater Sanaballetes. Diefer verfpradh ihm bie Erbauung eines bem 
„Jerufalemifchen ähnlichen Tempels auf dem Garizim; ni hohenpriefterli Winde m 
ge werde er ihm von Darius ertwirfen. Sogar die Nachfolge in 
© würde verjprah Sanaballetes dem Manafle und diejer blieb nun um jo lieber in Sama- 
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ich ift, fo bleibt doch der Umitand, Neb 13, 28, alfo in den 
Nehemias, gern em a ei, berichtet 
ählung des Fofepbus zu Grunde liegt. Nach Nebemia war ber #5 
joroniterd Sanballat (vgl. über denfelben aud 
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8 Sohnes des iefter Jochanan, Entels ojada und Urenfels des Eljafib so 
bie ganz mit Kofepbus übereinjtimmende Genealogie Steh 12, 22). Wenn fomit der 
i j als ein Sohn Be bezeichnet wird, während ‘ofepbus den 
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Wenigtens Taht Joferius (18, 9, 1 fbeint auf 


mt Mezieitine 









it) een 


em ‚og. Di | 
Pres; lerne Kein un 


von jüdijcher ed werte | 
5 b en 36 i i : Ibaus i wird. 
Er en a nd Se 1 empe gen i 


»0 (deutjch von 9. er Bichen 1897), en Jewish 

ie wi P in Ne von Stods, Giefen 1899); ne 

€. Littmann, Über die Abfaffungszeit des 

Verivendung des über air Berichteten für die Pen Ba 

2 nad) Et feine Nebe jein. Denn vom Pentateud) mweber Xofepbu 
das ja Sagen jomit ift uns die Seit feiner bei vs: gänzlich 

befannt, man troßbem immer iwieber geltend macht, der Pentateud; müfje eben 

doch zu Nebemias Zeit nach ee esse har in und Im icon demais 

endgiltiger Nedaftion vorgelegen hab 
30 der Haf zivifchen Juden Zeh ©. aufs "hd vo ut die Bed eines: 


Buches von den Juden nad diefem nen geworden fei, jo N 
lußfol äu gutem Grunde "Kater 
(abs fr po ” Ott. € En eg ei ma ©. ee man das Hecht a mit 


3,28 ee Angaben bes Jofephus für Sırtum, Dagegen ‚ worüber 
35 m e- Ar für Gefchichte, nur für Ai datierte eg Sea zu halten? Mit dem 
te fünne man umgefehrt jchließen: teil der er vor A 4 I 
ee niht fern a er ft, N rg n eielun ©. erit eg ne 
angenommen tı tgjtellung des 1 
die Vereinigung deö 444 von Era publierten Gef En Kae Dane 
40 (JED) jdhwerlich jhon in der Zeit zwijden 444 und 432 « hr, (dies bes I mit 
Necht zu Gunften der Anfegung im 4. Jahrhundert betont von Fan se in Deut. Jofua 
und Allgem. Einl. in den Herateuch [Gött. 1900], ©. 276). — Gang Ginfälig tft end: 
lid der von dem gefteigerten Haß der ©. hergenommene Einwand modhte 
noch jo groß fein, fo fonnte er fie body nicht hindern, ein Werf des ‘, 
4 Autbentizität fie feinen Zteifel fetten, fofort anzuerkennen, wer fie irgend bie 
führung ihrer Religion auf diefen felben Religionsitifter aufrecht erhalten wollten. 
man endlid in dem famaritanifchen Schriftdharakter einen Beiveis für eine ehr 
eitige, etwa gar voreriliihe Einbürgerung des Pentateuch in Samarien hat finden iwoll 
Io fonnte dies nur mit Verfennung bes paläographiihen Thatbeftandes g Denn 
50 aud wenn man von den offenbar fpäteren Verjchnörfelungen einiger Bu ae 
jo vepräfentieren bo nur 2: 7, 7,7,” einen ausgefprochen archaiftiichen ee 
übrigen find bereits mehr oder weniger von bem urn. berührt, aus 
fhfießich die fog. Duabratfchrift hervorging, und man woirb fchwerlich irren, } In 
in ben Charakteren des jamaritanifchen Bentateuchs die im 4. Yahrhundert in einem 
55 Teile Paläftinas gebräuchliche Schriftart tonferviert findet. 

Unter der mechielnden Herrichaft der Ptolemäer (vgl. über Deportationen von 
Samaritanen nah Ägypten durd Ptolemäus Soter Kol. Altert. 12, 1, 1) umd Selew 
ciden teilten die S. fajt durchaus die Schidfale der Juden. Der alte 
beiden, vielleicht mod geichärft .-_ die Erbauung des Tempels auf dem ent: 

10 lud fich fortan nicht jelten in Thätlichkeiten. So befchuldigt Zofephus (Altert. % 4,1; 









„Dun mas, um 110. tigen Kämpfen dem 
‘ auch en unter 
Fu ech —78 vd. Chr.) von den Juden behauptet von Pom: 
eine freie, d. b. nur von dem römischen 
erklärt. Bon dem Gabinius (57—55 d ) wieder 
vn Ehen be u bo Derabes 37 v. Chr. 
“ ' ; bon } 
Ösgan, zugen ch hut mißt unchehtie Über, Nah Gries Zube fiel Ne 
aft Sam dem Archelaus (4—6 n. Chr.) zu; nad ng tourbe 
von römifchen Profuratoren unter der DO it der Landpfleger von Syrien vertvaltet. 
Nur 41 n. Chr. a eh - an 
Agrippa noch einmal unter er hg Fortdauer zioifchen 
Sud uns © in die neuteftamentl Bei Verein ber 30 
Namens Samaritaner als (vgl. Yob 8, 48: Sagen wir nicht recht, 
du ein er bift und einen on haft?) verjchiedene von So berichtete Wors 
"Ss 8 (nach Altert. 18, 2, 2) ca. 8 n. Chr. einigen 
des i e in den Tempel zu Jerufalem einzuf und 
amt den en umb M ebeine zu MM 
eine iche Störung des Feftes zur Folge hatte, An 
en 6, 1; Süd. Arieg 2, 12,37.) unter dem römijchen Prokurator 
(48-52 'n. ) sine Ynapl geilen auf der 
falem in { Dorfe angegriffen niebergemegelt worden jei 
dem im „Süd, Arieg” wäre all nur einer erm worden). Da a 
von e Profurator einzufchreiten weigerte, jo fielen die 


N) 
den Beloten Eleafar und Farm felbjt in Samarien ein, morbeten und 
umd forderten daburd; Cumanus und weiter den Statthalter von i 
G 1 em 
jiehen der Friede eine heidung des Kaifers re tellt wurde. (Die a 
a bes has olmalm XX: 54] en a. «© 
f ie 
‚9, 53 berichtete ung Jefu und feiner Künger dur die S. nicht befremden und 
ebenfotvenig ‚ 9 daß 
ges Ichrt dody gerade diefe Erzählung (Yo 4), daß bie gegen- so 
abjolute war, und wenn die galilätjchen Juden ftatt au 
em breitägigen Wege keinestuegs regelmäßig) auf bem 
weiten e durdy das Dftjordanland nad 3 um efte zogen, fo fcheuten 
er iger die Sei ini 
‚ihnen in Samarien lei 
machen Eonnte. Dak die S; zu Yefur Zeit den Juden kurziveg als Heiden ran 
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die Gemei Damaskus zeug e „S it. nichriften 
masfus“, herausg. von A. Muftl in den 439, &. 127}. (1903); vgl. auch Sobern= 
beim, „Simas, Snfcrifen vom Damaskus in Dt u. Rad, des des DEU 1902, Nr. 5. — 
ı ©. in Amtoas zeugt eine Inichrift, die Sagrange 1892 in Terre Sainte VIII, 
68 ae ns Day ud ie Bon Hin Nolte V, 3(1896), ‚S.1sat, 
6. Jahrhunderts häufig von chri eifenden 4, taten 6.0 

zu und Kairo twieberbolt auch im Brieftvechfel mit hriftlichen Gelehrten: zuerft 


(1589), Suntington und Thomas Marit in England (1672— 1688), 
Hiob (1684. 1691), endlich Ne rg ent > die begügliche Litteratur 
am Ende biefes Artikels litt. ec), Das e an ben h8 natürlich vor allem 
be) das Belanntwerden ihrer Penta on (jeit N ze der fonftigen Über: 45 
De Kenntnis ihrer heutigen Zuftände, Gebräuche und Anfchauungen 
danten ade erg ber jic) 1853 zivei volle Monate in Sabulus, 
dem alten Si elt und fich in beftändi em Berfehr mit dem damaligen Priefter 


Amram, wohl A Gelehrten feines Volles, einen genauen Einblid in die Niten, so 
Traditionen und Handicriften der ©. zu verfchaffen wußte (vgl. bejonders Petermanns 
De DD I, Beipaig 1860, ©. 269— 292, fotwie den Art. „Samaria“ in 
ber 1. Aufl, diejer Encpklopädie). 


Nah Ba bie Kopfzahl der ©. in Nabulus 1853 genau 122, von 
rn 120 Stamm Ephraim, ur, Mäbdhen) dem Stamm Manafje geyihe 65 
ner den Mitteilungen, die dem Schreiber diejes 1876 in Nabulus kı ft ge: 


En at lange jan fo empfindlicher Mangel an Frauen geberricht 
er Fl er mit dem Gedanken trug, mit den Falajchas ober ihwarzen 
vermeintlich echten „eraeliten” !) ein Connubium einzugeben. in einem 
vom 24. 24. Udar 1884 gab mir der jegige Priefter folgende Be ee Männer, oo 








Mäbehen, zufammen 151. Bei meinem Befud in Na 


a 





der Neffe  ynlın be wis, eye guet ®B e 
das Pri here pre nat Ka den Rahın b befhräntt. D Be 
Becher Ba 25. Safe, überfhritten baben und von Geburt an piemala Be 
Kent jäbetih ehe 226 She oe a Vllt von beE Sehe ( Kom) 
fommen. Der Briejter trägt ivie meiftens u bie gewöhnlichen ©. weiße Aleibung; 





nur der Turban muß (außer bei und nen) zur Unterjchei ‚bon 

Be Ari rien bon roter Farbe fein. Die äußere altung liegt in den Häı 

Schophöt oder „Richter”. Diefer hat den Tribut auf die ein n Samıllen u verteilen 

und ar Abzug der Befoldungen an die Regierung einzufenden. — Zur Bon 

Seither pflegen fe Muslims zu Dingen. 
ie Blaubenslehre der ©. fa, abgefehen von ber Bedeutung, melde der he. 

5 Garizim (der „geiegnete Berg”, das ; Baus Gottes“) für fie bat, in der 

der der Juden zufammen, {eich diefen betonen fie vor we die Ei 

feit Gottes ne firenger Ablehnung jeder Art von bildlicher V {omie al 

Anthropomorphismen und Anthropopatbismen. Dagegen it die Aluft 

„Perkte durch zahllofe gute und böfe Geifter ausgefüllt, von denen die Rz va 

radies, bie leßteren die Hölle betvohnen. Den Engeln fällt (neben den 

ofeph, den 70 Ülteften und bei. Mofe) auch die Vermittelung der Gebete zu. 

rößte ber Propheten gilt ihnen Mofe, der jchon bei der ee km 

fi timmt und im wunderbarer MWeife geboren ward; fein Gefeh ift = 

Den Kultus auf dem Garizim lafjen fie unter Berufung auf Dt er. Ene wo ihr 
45 teuchtert befanntlich ge für „Ebal” lieft, bereits von Sofua 

Eigentümlih find den ©. gewifle eschatologifche Vorftellungen. 6000 

Weltfchöpfung wird ber Meift ta8 (fo 4, 25) oder Taheb auftreten (f. v. a. ta’öb, Pirtie 

act, von am — bebr, rd, zurüdtehren; jo Merr zu dem famarit. über den 

Taeb [j. u. die Litteratur itt, k, ® 6] = —= ber wieberfehrende weltliche he ber 
5 That tritt in dem betr. Fragment bie Funktion bes religiöfen Yehrers oder gar 

ganz binter der des politiihen Fürften zurüc; fchiwerlich „ber und 

nod) tveniger tranfitiv = ber Belehrer), twird auf dem Garizim ba bort 

Gejeh Mojes famt der Stiftshütte, den heiligen Geräten und dem Manna zum 

bringen, den Ault erneuern und alle Völker zum wahren Glauben 
“ER en [. ah toird er 11 Völker ae nämlich die Gen 15, 19ff. " 


älteren 





in mwobnenb - dem Berge erivartet, werd gä 
Kecd; die ruhe Schilkerung diefes a ke kl Heifen“ 


1903, p. 90ff. und von Warren 3. Moulton, der 1903 zugegen war, im Journ. of» 
bibl. liter. 1904, p. 187 ff., fowie in ZdUPB XXVIL, 194ff. — Das Verföhnungsfet 
ununterbrochenem Gottesdienft und 25jtündigem en. 


„Berjuch einer hebr ernten ie en ©" eig 1808) 
. Fyormenlehre er Au e ber en ©." (Leipzig 1868 
Ben befannt m Auffällig ift dabei befonbers die faftogän iche neeidhung 
Suttwwale eirtehl ich des H&; man vgl. 4. B. Gen 1,2 nad) 
: waares ajata te'u ube’u waasek al fani tüm urü eluw&äm amra’efat 
al ammäm, und in der njchrift von Ammwas (f. o. &.435) men für mrrmeum a 
(Er 12,23). Dod) bemerkt Petermann mit Neht (a. a. D. &. 4), da diefe Ausfprache fi 
nur al eine rein willfürlich aus der Luft gegriffene und aus einer ofitton 
gegen. ie Juben bervorgegangene darftelle; bei näherer Unterfuhung entvede man hier 
ba eführte Konfequenzen und beftimmte Gejee, welche zur Beitätigung 
ee par ne Fauna rien ne a bon den 
ne gemilie nörfelungen Itenen i i on 
oben S.432 das MNötige Baeaekt worden. „Mit Es Be lehum der famarit. Sieh Me 
es # .Euting im März 1897 in einem Brief an H. Almtoift (f. u. litt. b 
ber a. €.); brauchbare Alphabete böten nur Gejenius Carmina Samaritana 
1824) und Eutings Schrifttafel zu Bidells Outlines of Hebr. Grammar (2pag. 1877). 55 
Euting ebenda (vor dem mile des famarit. Briefs an König Oskar) 
eine wertvolle Schrifttafel in act Kolumnen (nah Manuflripten gezeichnet). Ilber 
und Geichichte der (vielfach falfchen umd unbegründeten) Drudtiypen vgl. E. Neftle 
im 568. — Ein vom jeßigen Kabin Nakub gefchriebenes Alphabet 
so 


und 
1903, ©. 
Barton in Bibliotheca saera LX, p. 6932. 
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a ige en Sale dn l brbunberts sncn De 
id dv. 
ME ner befaßt; in Ma N ach r üirfte 1 ln at 2. ober im im fang des. I 


nderts n. Chr. entftand en fein. Has weiter berabzugeben, verbietet die Ziti 
en beraplarischen Scholien unter der B 10. 
tırov. Denn nad Fields Herapla, Prolegg. p. LXXXIIsq. („quid zo 
Fouagezubr") ftimmen von den 43 (griechiichen) Lesarten, weiße unter obiger Bezeid- 
so nung zitiert werden (neben vier anonymen, die tahrjcheinlicdh demfelben üb 
hören), nit weniger ala 36 genau mit dem famarit, Targum überein ober in 
doch leicht mit demfelben vereinigen ; die fieben differierenden fünnen nad) Fields 
obiges Nefultat nicht erfhüttern (io wejentlich fon, mit etwas anderer Statiftil, enge 
in den animadverss. Samariticae in Pentat. in Waltons Yolygliti Tom Su, 
5 Seet. V). field verglich das famarit, Targum nad dem jehr Zorrumpierten orrumpierten. Tert der 
Waltonichen Wolpalotke. Aber auch die Benugung Fkritifch gereinigter Terte ergab in Be 
treff de3 Samareitikon fein anderes Nefultat; an eine griechijche Überjegung des bebr.- 
famarit. Pentateudis fan ebenjomwenig gedacht iverben, iwie daran, dab, das jog. er 
mareitikon „nur die an einzelnen Stellen geänderte alerandrinifche” 
1) Cool. Hengitenberg a. a. D. ©. 32ff. und die Yitteratur dafelbft). Yu einem Abalichen 
ejultat twie Gaftellus gelangte aud; Kohn, De Pentateucho Samaritano ©. 3 u. 66 fl. 
(vgl. aud) von denfelben „Zur Spradye, Literatur und Dogmatik der ae ac 
1876, ©. 141, Note 2), ganz befonders aber „Samaritifton und Septuagin 
Monatsichrift "Für Geh. u. Will. des Judentums, NE II (1894), er a 
55 und in Spm® XLVII (1893), ©. 650ff. Im den zulegt genannten Ab 
erklärt Kohn das Samareitifon nicht mehr bloß für orange zum Kae 
des jamarit. Targums angefertigte Nandaloffen, jondern für eine in Aayp 
urfprünglich volljtändige griechiiche Überfegung des Targum, 
Die Unterfuhungen Kohns haben unmwiderleglih bargethan, daß bie . 
eo herrfchenden Anfichten über das famarit, Targum Felt großenteils irrig maren. 


ten diefes Targums in 
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mit arab, Mi Überkgung von 
me (u = onen Oh un Se 


© an iddenias tanae, quibus praeter res 
hujus gentis, quam et res litterariae 
Ugolini Thes. Tom. Obichon Gellarius 


bezeichnet und fie „much dur bie zieml: 

2» Samaritanae historiam et caerimonias, un ejusdem auetoris 
historiae Samaritanae magis illustrans, Hal. 1707, wenig überboten ba ı 
rn e Zeit die elle für tmeitere u — Hengitenberg, Die 

su, ent abe gli ce 1 ber Jamasit: Gekduhte in apologeiii 
P er eich viele Fragen hie ın ap 
FE  — ser lc III (Salle 1842), ©. 317—382). — %.6®. 
‘ oll, Commentar in dar Diese ee a wc ‚1846, 
4" (fr manchem Antiquierten n mmer die beite Zufammenjtellung des älteren 
Materie) - Mine Bibl Realtvörterbuch * 18) II, 369 ff. GT robel, 
Gef. nei ©. (Biefen 1846). — Grimm, Die Samariter u. ihre zur 
* Befer Enoflopäbie, Be XIIT (ef. aus ah dc Bar Dr at Werner 
er Enchtlopädte ih ın ung 
Sitten und Zuftände, vielfach identifch mit des Verf. „Reifen im Orient“, 1000) 
en et to er rin nee a de a: Bag in Rabufus T ‘> 
eim, Unterfuchungen über die S., in deffen deutfcher 

0 ia €. Feng „Samarien, Samaritaner“ in Scentels B Seren, W,1 
Nutt, A sketch of Samaritan history, dogma and literature, Zonbon 
N. Gotoleh, Samar. Literature and Religion, Jew. Quart. Rev. 1896, 2, Sin 

b) Zu einzelnen PBuntten der Gefchichte der ©.: 9. #. Zadariä, De 
tanis eorumque templo in monte Garizim aedificato, Jenae 1723. — 

5 De implacabili Judaeorum in Samaritas odio, Wittenb. 1756. — Millius, 
de causis odii Judaeos inter atque Samar., als dissert. XIV im befien dissertt. 
seleetae (Lugd. Bat. 1743), p. 425sq. — Silweftre de Sach, Extrait aus 
Beichreibung Üguptens, welche auch) einen nicht untwichtigen Abfchnitt Im die ©. 
in ber Chrestomathie arabe (Paris 1806) I, 163ff. (avab. Tert), IL, 177ff. 

50 jehung und Noten); derj.,, Mömoire sur l’ötat actuel Ges Samaritains, Paris 1812 
(Extrait du 52. eahier des annales des voyages et de göographie, hur in 
wenigen Exemplaren abgezogen); in erweiterter Geftalt in Bb 12 der Notices et extraits 
des manuserits de la bibliothöque du roi, Paris 1831, p. 1—39; beutich arg 
en theol. Nachrichten“ Oktober 1813, fotvie („Über den gegenmärtigen een 

S&.“) in Stäublins und Tyichirmers Archiv für alte und neue NO I, 3 ya 
”E 40—86; diefe Abhandlung erftredt fich befonders auch ‚auf die Dogmatik ber ©. 
SFriebrich, De christologia Samaritarum, Lips. 1821. — Gefenius, De Samari- 
fanorum theologia ex fontibus ineditis, Hal. 1723. — Barges, Les 8 
de Naplouse, Paris 1855. — Ewald, Gejch. des Woltes Sera, 8. Aufl, III, 724f.; 

so IV, 129ff., 197 ff. und 274ff. (zur vorchriftl, Zeit), — Appel, Quaestiones de rebus 
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Snmaritaner 44 
sub imperi er Bresl. 1874. — Brüll, 
we; Eiern = Me N Bond SL 
Bon &En, . XIV, 622 XX, 52711. ee Ried; 
i shoifcher N gr a auch 
 Taglicht, Der Kuthäer als des ee 
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‚Arbeit enthält nur die arab. und Originalterte 
ee San m dem Priefter Salanıa von rn ‚jonbern auch bie 
eig ei jübijchen Angaben ee Dardritten der franzöft 
in € biefelben 1808 auf des franzöfifchen ren, 
na e.. ae Snfuttn; fun 88, en aa ur Brüder on 
England, an von _ an EN) 
I dead on. ven 826, Tämttich mit Franzöfifcher Eine deutfche Über: 
wir €. ©. von .— Schönberg 1836. Außer vol. ZomG 


Samaritaners, inlich im 17. .) an die ©,, in ber jahrs= 
fehrift ıc. I, 78ff. Briefe des jehigen Briefters Sakub: "am ©. Raubib (SOPR 1885,35 
©. son: ah 4. "Eoroley (Jew. Quart. Rev. ED Nr. 63), W. Barton (vom 25. März 
‚sacra LX, p. 610). — „Ein Samarit. Brief [von Sofeph Dichelebi in 
Fans u Bi A 1, an König Osfar is Gaffimile berauögeg überjet von 
pie 7 (mit 
"un ur 1. zur & Srammatif: Fr. Ublemann, Institutiones 0 
ceedit chrestomathia Samaritana glossario locupletata, 
en: Shoe A Grammar of the Samaritan language with Extraets 
'Vocabulary, 


. 1858. — 9. Petermann, Brevis linguae Samaritanae gram- 
chrestomat cum En (Pars III von Petermanns 
Porta li orientalium), Berl. 1873 eur Ibft ©. S4f. ein Verzeichnis älterer 


welche das Samaritaniiche mitb rag — am. Kohn, ur Sprade, 
re ber ©. (Lpz. 1876, in den Abbandl. für die Aunde bes % 
BY ien.©. ©. 104 ff. und ganz befonders 206 ff. — 3. Nofenberg, Lehrb. der jamarit. 
und Liter 1901 (ohne jelbftitändigen Wert). — 2. Zur Seritoguapbie: 
_ Lexicon " beptaglotton ete., London 1669 (vgl. auch besfelben Animad- 
Rebe: in Bd VI der er Polyglotte). — Kohn, Samaritanifche Studien; 
Beiträge zur Kin Sonde er erfegung und Lericograpbie, Breslau 1868 (chen 
ter een für Gefchichte u. Miffenfchaft des Yudenth., 
ig ih aber diefe Studien Arehl, ZomG 1868, ©. 562ff., und bei. 

BD Bilde: VI, 2045. — Ein erilon bat Vollers in ber ss 

Bi wehren Be Samaritanifch-Hebrätfchen: 7 Nöldeke, Über 

adhe betreffend, Gött. 1862 (SM. aus 
DR Nr. gr u. 20); enthält N itteilungen aus einer größeren 
, Sammat fowie den arab. Tert und die Überfegung der 12 qawänin 

el-migrä (Negeln über das Lefen des Hebräiicen) eines getviflen Abu Said, das w 
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e Wiedergabe ber Nevifion Abu 
Kabte in a Si The dir 
ua en Add. 714 vor, Weiteres R oben so 


Sofuabud) ar ige (2eidener) Sanbfeprift in arab, Spradhe 
mit (Chronieon Samaritanum, Seiden 
Be N, in €i Eihhorns Einl. a oe Hate, 






(mi zegenüberfteben! egung Smit iden 

Bierte für engli er en es 304 ff. u. Pr es 

vgl. de Wette-Schrade Nicht ıd it Abu Fatch ift die von Ad, 

bauer im Journal ne De 1869 are iv. p. gten aus einer A 
ü 


ber Bodlejana edierte Chronique Samaritaine; vielmehr wei 
eh eine Chronik, die eine Hauptquelle des Abwl Fatch bildete. Die Penner 
in bebr. Sprade im 5 544 d. H., vielleicht von Ellazar ben Amram, ab: 
d von einer toörtlichen arab. Überfegumg begleitet; fie enthält in der Hauptjache 
unb Genealogien von Adam an nm > hurzen geichichtlichen Notizen, Mn 17 
N en bis zum nn Priefter yatub, 1 zum Schluß ein Verzeichnis 
ee aus anafje und Die oben ©. 440 zuleßt Boni 
nen E.N. Adl “ und M. Seli ohn u. d. T. Une er chronique 
Samaritaine in ber Rev. des ötudes Juives, tome 44 (1902), p. 188—222; 
t. 45, p- 70-98. 223—254; t. 46 (1903), p. 123—146. Bol. dazu audh Glermont: 65 
Ganmeau im Journ. des Savants, Jan. 1904, p. 34ff. und Recueil d’Archöologie 
orientale, t. VI, livr. 6—9, $ 12. 
KB en Litteratwr: L, 2 ehe WE in Re Bliniod Ein Verzeichnis ber 
‚und en in Nabulus Mi Glintod u. Strong, Oyelo- 
(aus der Feder des Priefters Yakıb) in Bibliotheca sacra, Oft. @ 









Liturgie Samaritaine, 
ur aa "Ron demfelben: Doux hymnes Samar, im Journ. as 
P- 


4. Zur Sansana und Bart: a des wen rer 

des ©.8 ab in ey 
Betrachtungen kn Lnthden] © ide des ee 
Betermann men aus einer Na Aus 


en ren 9. Baneth, Des ee a 


yanblung, Enge Une — €, Munt, Des &8 
äblung über den Tod Mofes, Berl. 1890 ‚ Der Kommentar 
B- I. II. IV und Aus; er Buch) der Munder, 
Dt 32] in ber bebr. Quabratjchrift, nebit Balkan; Überfegung, Noten und A i 
in Bibliotheca Samaritana III (5. u. ), Weimar 1896. — ‚ Das 
Siegeslied, eine Schrifterflärung des 8: argab, Teil I (Gießener Differt.), 

3 1897. — M. Hildesheimer, Des S8 Margah Bud der Wunder, Berl. 1898 (mit Kor: 
refturen Heidenheims), — Eine eobe eines Samarit.-bibl, Kommentars über 1 B. Mofe 
XLIX“ in arab. Sprache gab C. 5. Schnurrer aus einer Hanbfchrift der Bodlejana in 
Eichhorns Repert. XVI [1785], 154ff.; einen einen Ertraft aus dem arabifchen Kommentar 

brabims „von den Söhnen Jakobs” u. d. T. reg bon Fear gab Geiger 1 v. 
r.2); vgl. auch Drabfin, Fragmenta commentarii ad pentat. samaritan 
u (Bresl. 1875), fowie Kohn, „Aus einer Peflah-Haggabah ber = ra 
mäßig reinem Aramätfch, mit arab. Überfegung im en Ab: 
bandlungen zur Sprache, Litteratur und Dogmatik nn ©. (f. o. litt. A Due - 
Ueber das in weiterem Sinn bierher gehörige griechiiche Gedicht de3 Theodotus über 

45 ar von Sichem vgl. Schürer, Gejch. d. jüd. Wolfes® III, 3727. 

5. Zur Halada: Das Hauptwerk ift der kitäb al-käfi, der 1042 ın. aaa in 
32 Kapiteln aus den Erklärungen der angejehenften ee Ins, ‚ale 
it, Daraus edierte N. Cohn das 10. Kapitel u.d. T. „die gerdathe 
dem Kitäb al-Kafı des Jüfuf ibn Salamah“, Frankf. a. M. 1899 en Pads 

in THLZ 1899, Nr. 16). — Bol. außerdem: „Mischpätim“,. Ein not 
mentar zu Er 2122, 15 von Kbrahim ibn Yakfüb, Nach einer Berliner 
ausgeg. u. mit Einl. u. Anmerf, verjehen von M. Klumel (Strafbu won 
1902. — ©. Hanover, Das Feitgefe der S. nad Jbrahim ibn Jatüb. Prein \ und 
Überf. feines Kommentars zu Le 23 nebft Einl. u. Anmerk., Berlin 1904 (Differt.). 

55 6. Zur Literatur über den Tabeb: ©. die ältere Litteratur bie Geld. 
des jüb. Volles’ II, 522. Aus neuerer Zeit: Mer, Ein jamarit, Fragment über ben 
Taeb oder Meffins aus der Gothaer Hdfh. Nr. 963 (in den Alten des 8. internationalen 
Sr ve & Stodholm II, 117 f.), Zeiben 1893; vgl. 

der ZwTh 1394, ©. 233 ff. (verfelbe Tert in neuer Bearbeitung mit 
a und 1895, ©. 156 (wonach das von Merz 1893 edierte Gedicht bereits 1873 
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Abarons, b Den rohe 
7. Zur PBrofe ‚nlitteratur vgl. 3. Freudenthal, SUR Stubien, He wi‘ 
er. und bie von  Befchichtsto rfe, 
Alex. = | von ihm erhaltenen Refte jüb. und famarit, mh 


ropbet. — Litt a kteriftif 
Ara eitereiun a ne ie 


ten Kommentare 5 
NR aan nen rg ae m, Guthe und in der 20 
Stade). — Die jüdijdhe ee bersnimismäßig, el mit Beyer 
einzelne "ige bei Eijenmenger, Entdedtes 

Tabtes Bud) de Majestatis (nad) 1 Sa 10, 023 1 aim 
Urabifche Sagen über ihn fiehe bei Herbelot, th. Orient, 


en Lift ein altiaraelitifeher, ya 
isen Bene ee ee 
ee: Verne u en Alec elite über 
Geferung ©. Saff, 99: „Shömu (bebräifeh toäre hemor ir Gott”. In 1 Sa 1,200 


er wohl 8 zuad, auditus dei, wobei da® part. pass. den G ber 
de rhörte , angeben foll, während an ei 
Errmg, t „ne Berfun wüßte ae "eebitten® ee jark: 2,20), 





Hr & 


Ken 3 allerdings in | Iche 
acrsn a (wi je - Ir 12) A 1,2), am A: - ee = 
bohren en initen brohnteh. Dah jenes Rama bafim a0 


T geb ’ l Haus 
um ftarb und begraben wurde Sa 7, 17; 15, 34; 16, 13; 19, 18. ae 
25, 1; 28, 3) ich fei mit Rama in Benjamin (%of 18, 25), dem heutigen er-Näm 

2 Stunden nörblid von erufalem (jo noch M Di 
nicht mahrjcheinlich; en ift e8 das fpätere Nam (LXX in um ferem Buch üb “ 
"Aou ne ee Arimathia; vielleicht das heutige Bet Nima bei ehe 


3.1 see 6, 11f. und T 198, io ung Me ara berjelbe tie 
Eu 1 be Be =. r in den Stamm Levi eingegliebent, näber das & 
€ 


illkürlichkeit en Ehroniften fein, ber ben Priefter en 2) 
tte, um Be fin “ e" Necht Be ehe ma Nr gi Nr 
ng te für nicht uels en, 

‚ätleide ift ein If der Ba 21, du 
re Bela am am Sanlıın diente, erflärt daraus, dafı nad dem 


| Bu Bis nur zeitweilig fih zum Dienfte zu ftellen hatt nd 65 
er von 03 Leben diefem Dienfte obliegen Toitte (1, Fi SYenes ama 
toird Be ter aufgezählt; allein die Leviten durften fih aud; 

=. (Ri 17,7, vgl. 19,1). Die Wallfahrt Elkanad mit feiner 

Silo konnte, abgejehen von feinem regelmäßigen Dienft (wem berjelbe da- 
geregelt war?), jährlich einmal ftattfinden. Um jchtoerften wiegt, wie auch eo 
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Ba a Au Aa — Litteratur: au Na ben Büd 
Tenius, 2. Aufl. 1864 (f. dort aud) die ältere Birt.); Keil, 2. Aufl. 18 
 Bibelwer ; Bioflermann. 5 1 » Löhr 898; 
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das Buch, weil lg En oe aa 
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‚ um bald feinen unft zu erfteigen. Näber t@ 

a Da Richter8 und eatperen 

; B. Gefhichte Sauls, Königs in Jerael I, K. 13—31; 
Davids II, 8. 1-24. Die Gefhichte Davids wird aber mır bis hart 

ifr One in diefem Buche erzählt, fein Tod erft im Bud) der Nönige. Da num der 

erfaffer des erftern nicht etiva vor dem Ableben Davids jchrieb (fiehe vielmehr 2 Sa 


5, 5), ei bi Begebenbeit emelbet; etwiffen iur 
er ae bie 6 a Ealamos. die u be Si ta 
g 
i ivie 


& 
Q 
€ 
ar 
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40 zogen worden. Die Erzählung unjeres Samuelisbuches, iweldhe bon dem feh- 
Erben Schluk fi a Free Plan geordnet weit, ift immerbin, i i 
näherer Prüfung ergiebt, nicht aus einem Sub, fonbern läßt erfennen der Ver 
ber geraume Bert nadı den Ereigniffen fchrieb, berjchiedenartige Schriftliche Qiuellen vor 
fih hatte, melde er ineinander arbeitete, ohne bie dadurch entftehenben enbeite 

45 ste auszugleichen. Nur hat die neuere Kritik diefe Infongruenzen nicht jelten 

en 


Die Tertgeftalt des Buches bedarf bejonderer Aufmerkfamkeit. Der bebeäitihe " 
it vielfach eg und Iehlerhaft überliefert. Bgl. 3. 8. I, 13, 1 im vl: 
I, 21, 8, wo Merab ftatt Michal zu lefen; II, 21, 19; vgl. dagegen 1 Ebr 20, 5. 

0 Zivar nicht an bdiefen Stellen, aber an manden andern läßt der Fehler aus I 
verbeffern. Diefe Überjeßung weift jedoch nicht bloß zahlreiche Varianten im einzelnen 
auf, jondern verrät in gemwillen Partien au eine abweichende Mec , Pen 
den biftorifchen Inhalt beeinflußt. Näber unterfucht wurde das Verhältnis beider 
bon Thenius (Komm.), Wellhaufen (Tert der BB. ©), Kloftermann eze t 

»5 (Notes), N. Peters. Bald ift der majoretifche Tert ausführlicher, der gi 
Erjteres ift befonders der Fall in der Jugend: und Berfolgungsgefhichte Davids, I, 
K. 17. 18, wo eine Reihe von Stellen (17, 12—31. 41 (48). 50. 55—58; 18, 1—5. 
x (8). 10—12, 17—19,. 21b. 29b. 30) in LXX ceod. Vat. fehlen. Die Stüde 
nben fid ziwar in cod. Al. und bei Zucian, find aber hier von anderer Hand nad 

0 gejchaltet, wie die verfchiedene Sprachfärbung im Wergleih mit ber | 
Ueberfeßung beweift. Sie feinen aus Theodotion zu ftammen; doc) fie ich 


E% 






11, 14 fei bie „ ap ie “des Königtums ein 35 


irn jerd von 8; 10, 17 ff, um en un 
genen en (Wellhau 1 . 
Sagen Ernie der > entjcheibend 


ibeas 11, 37. er yet er = Var Langalyanur n 


nig gerichte i ngender Beiveis. die fon onders en achte a0 
ne Sara 0 mi Ietums in den beiden en net en Bebenten 


Bericht fol Samuel nur Freude am dem neu nn Königtum 
hunde während bie pejfimif ne eurteilung desjelben in 1 Sa 8; ck 17 ff. 
die Anfchauung der erilijchen oder na Be ellh.), frühejtens der Zeit Hofens 
oder Niyreine verrate. hit ich uf une das unziveife 
em ch "are. joe Bebent r un en euerung hab: nal 
yie Fitel zu er Hebräer "Cat, Kern Gala 
terifti ber Duelien im allgemeinen zuftimmt, Ebenfo Dettli, der uni & ber 
anfchließt, aber = Spalt. KL als hiftortf 
igpa enthalte eine Verbunfelung des Thatbeftan 
V, 203) hat baran erinnert, daß auch mit fa Snnaßne einer ze 
erichts fid en notwendig ergebe, af der eine oder der andere faljch fei 
N b. be Et S.149) det im anzen nicht wirkliche, jonbern nur Kbeinbar ar 
ten in den Duell den und fieht fpeziell in ben drei Erzäb- 
Saul einen „deutlichen Stufengang allmählichen Yortfchritts c5 


Ne erften Bud) Samuelid die öftere Wiederholung eines BVorfalls, 
dh tie ben Berdacht von Dubletten, d. b. doppelter Erzählung derjelben Be 
Bu nahe Na Dahin ge ware die zwweimalige Verwverfung des Königtums Sauls 
Nüctbeyieh ung auf ben erjten Fall) 13, 8—14 und 15, 127f., der 
Realıläncnllopäble für Theologie und Fire, 9,9. XVI. 29 
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- “4 j A ” und x 
EEE 9, 16; 10, 5, 8. 13 
el in feine Berbindun 


Sande nicht iwefentlich änderte (E rg 
Schwierig Ice nu lange nicht zu dem 


, wo eine Qerfehung Hattgehunben qu Babe | 
‚wo eine Verfegung en zu 
2 — n Davids ugendgejcichte find un 
ner nn  ecane Siehe >. 50rf. Te, 
Samuelis, wo die Erz Sonft Sientiher beläuft wäre 
deutet 2 Sa 7, 1. 9 daran, daß en erzählten Ari 
da das hier Mitgeteilte geiprochen wurde, jhon zu Ende taren Bd 
ss Btifhen 14,27 um 19,18 nid nichts om Tobe der Söhne ohne Sbfeloms 
Aus welden Quellen bat der Verfafjer er fr Während foldhe 
und in ber Chronif regelmäßig genannt find, gejdhieht dies im Saı velbuche 
Ds er an einer Stelle, two söfer een gt. ai 10, en anaefi 
weldhem das „Bogenlied“ Davids ftehe, IT, 1, 18. Annahme, 
40 auch andere in biejem Buch mitgeteilte Sieder borther ee, w u Trauerliet 
Abner II, 3, et ober das Loblied der Hanna I, 2, 1ff, ift ungimeifelb 
echt, I teres, wohl ein Siegespfalm aus der alten Hörtgept, nt: ; 
in Wer indung gebracht wegen B.5. Denn das Nönigtum wird ie 
gefagt, fondern borausgefegt. Doc hat der Nedaktor unfers Buches tie Kdon 
45 in Diefer Verbindung vorgefunden. Das David zugeichriebene = 
(= % 18) gehört zu den mit dem beften Necht diefem König feel ee 
„legten Worte Davids“ (II, 23, 1—7; vgl. Bo IV ©. 515, 1) em 
tigem Verftänbnis (vgl. Kloftermann) ebenfalls als echt; felbft die 
ausnehmende Einleitung ®. 1f. läßt fich_verftehen, wenn ber 
50 Setvicht feiner er en Würde das Folgende befräftigen will. — re m 
lichen gehalt e3 Buches wird Feine Duelle angeführt. Da p) Sa 8, 16 
>12, d. b. der amtliche Aufzeichner von Denttvürdigkeiten als ftändiger Hofbeamter er- 
(ei, fo fünnen dem Berfafler offizielle Annalen (ol 1 Chr 27,24) über Davids und 
omos Negierung zur efügung „geftanden baben. Daraus en Saab nad 
55 ivie 2 Sa 20, 23— 26; vgl. a —19; 5, 2f. ftammen. Allein ; 
ift der Anhalt prophetifchen Bl sbüchern entnommen. DBal., wie ber oe 
für das Leben Davids auf die Gefchichten Samuels, des Sehers, umb 
Nathans, des Propheten und die Gejchichten Gabe, des Schauers, { 
weifung fan nicht auf die verfchiedenen Teile unferes Samuelisbucdhes 
oo find e8 prophetifche Erzählungen, die ihm als Teile eine größeren 
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Ben ei Eu 


en wel Ai Ber- 
Br Haltung beider Sign ae ci Beiler feten Stähelin, Neuf 
\ i oc a Ka (abgefeben von fpäteren 

ette, Thenius, ne A 


ft fein blofer Kompilator, jondern hat das Ganze nad) en 
eben unter getviffen nr ung ber Quellen zufammengeftellt. 
ebenen ss geichi Ei feines Werkes ıft man (abge 
Teilen, die man als oc Einf ieh jel ohne Wert betrachten will) einig. 
zu in biefem Buche m VE Hein A der Spra 2 mit ls Einfalt 
und Lebendigteit ber Darite ie gejchi he € Treue bewährt fi) 
manches, was mit bem ee Bejeh A auffälligen Widerfpruche ftebt, 
N mitgeteilt wird. Die prophetijhhe Umparteilichleit des Erzählerd tritt barin 
hi er audh bie Olanzperiode der israclitiichen Befchichte nicht mit einem Fünft: 
umgiebt, fondern bei aller Vorliebe für David und fein Rn: mit unbe- 60 
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bi Nee ud nicht genug I x 
50 Verlaufe set re ger 37 sin ge jan ar 
fommen. m zu ee lee le um ze übe 
die Abficht v- oe nad) dem Mauerbau Nehem ana 
entgegentreten zu Zünnen, thatfächlich wohl, um Kr auf irgend 
mehen, Vielleicht dachte man daran, ihn an den Großföni ei 
85 in ber Hoffnung, e8 werde mindeftens eine Langivierige, bie | ine N 
—e die Folge jein, vielleicht au) nur ihn gefangen 
men Si Ren, Dabei jcheint Nebemia aud) feiner eigenen je um, 
er em zu fein — einzelne find von den Gegnern geivonnen (Meh 6, ee 
t um fo eber zu glauben, al Sanballat jelbft feine nächften B 
ff) = rei en Winters der Judenfhaft in Jerufalem hatte (Neh 13, 28ff.). Bi 
hieraus die Schwierigleit der Lage im Jerujalem ermefjen. — So fephus (Ant. } 
verfeßt Sanballat in die Regierung des Darius Codomannus, 
Er läßt feine Tochter mit dem Bruder des Hohepriefterd Jabbun era 
ihn foll Sanballat den Tempel und Kultus der Samariter auf Garizim erri habe 
5 Fe ee Sofephus aus Jübilhen Sagen zu fchöpfen, bie bem, ee de3 übe We 


den Kultus erklären wollen. — Ein gewiljer Zweifel ift im meuer get 
ein 
en 


tig 
at 


E22 
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ar Sanballats entftanden. Er heißt Horonit, worunter u 
a a BethrHoron Stammender gedacht wird. D 
iner, Gefenius) teilweife an das moabitische Horonaim ac, und i nina 
Hugo Windler neuerdings anzufchließen (Alter. Soc UI, 228 ff). Aber 
ätte Sanballat jchwerlich jo leicht im nabe verwandt Kafilice de Beriehungen zu Juden 
treten können, twie als Nsraelit. Ex wird alfo lei fein, Ber richtiger 
Neh 3, 34 wird bies o nehin wahrjcheinlih (j. Guthe 3. St). Kittel. 


Sandıez, Th. j. d. U. FJefuitenorden Bo VIII ©. 762,8. 


ed. 4 cur. Harles, Bd I, 1790 LI «28, S; 222—226, bei ». Conr. Orell 


65 Sandmiathon. — Sitere Litteratur bei Jo. Alb. Fabricius, Bibliotheca Giraeca, 
thonis Berytii quae feruntur fragmenta ete., Leipzig 1826, ©. VIf. und bei Movers, Unter: 
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 Eufebrus. die . Sci oki Be {) 
Re ihr ‚ lber das ut er A Ta Monortue 


3 ra 
ie Meinung, daß die Bhilonifchen Fragmente eine Särfhung des. Slak 
oder eines andern Chriften feien (Xobed), bedarf nicht m 
andern Erzerpten in der Praeparatio des Eufebius, welche fh 6, Tonteolens  Iaffen, 
diefem eine Fälfchung nicht zuzutauen, und der Inhalt der Philonifhen Brucftüde ‚ber= 
40 bietet, überhaupt daran zu denken. Dafı Eufebius ih Kürzungen geftattete, muß da= 
gegen angenommen tverden, da die Darftellung voller Lücen ft Sie fcheint "nicht ne 
zu fein als ein bürftiges Exzerpt, wie namentlid D. Grupp 
Scharffinn aber und ber Phantafie Gruppe’s in ber Yusfüllene diejer Lücken wird = 
befjer nicht folgen. Ohne alle Veranlaffung ferner erlaubt Un 
5 der Folge bei Eufebius. Es ift nicht einuleben, weshalb b 
Folge verändert haben, follte. Seine ausdrüdliden Reg 
al3 die vorgefundene, die den Eindrud der Gemwifjenbaft Er Eez 
er es nicht gethan bat. Er bat aber aus Philo nur Ha mas was 
mit gegen das Heidentum gebrauchen fonnte. Daß er in dem, was er aus 
so genommen bat, zuverläffig ift, wird daburd) erwiejen, daß Kobannes Lydus der. a 
Stelle aus Philo citiert, welche fich bei Eufebius nicht Anber (fr. 7), 2), alle Der 
Tert direft oder durch eine andere Vermittelung (Borp EN) AR 
Citaten aus Pbhilo mit Eufebius übereinftimmt (Mü 572). an Fe 
ettva vermuten, bie euemeriftiiche Tendenz ber Sfragmenie r bon "lan, 
55 ba fie durchaus in feine Bolemit gegen das Heibentum rg Hein jene 


ift mit dem ganzen Inhalt der Fragmente jo eng veriwachien, daf dabon nid 
ablöfen läßt, obme den Zufammenbang zu zerftören. Wenn Jebtmnes in durde 
aus euemeriftifcher Meife vom Götterglauben ber Phönizier Pine; igi 


jagen, Zeus fei der gerechtefte König gewvejen, dere njw zrepl abr 
oo yerdodaı tod xoörov” (De mensib. IV, 71 ed. Wünfch ©. 10at) jo hat er aut 
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BEE n den Fragment | T Eufebiu 
tveis, ba menten um Texte 8 
dem Bhilo nicht angehört (f.unten SII, 4). ee (1903) hat ül gender und ein: so 


als jeine er bie griechifchen Elemente der Pboiniifa nacdhgewiefen. 
Bi aim ui über bie De ik eat u u ein was 
der geiechi ur ömhgife igion zufammen- 
findet bes viel 
Se u ” th lcd u m de Au feihmungen Dee De 


S VD. Daß er aber chrichten irgenbivel 
nun neben griechicher be a direft Fu in (deln er 


er phöniziihe Schriften, feien «8 mehrere Schichten mündlicher Tradition, 
Ne nn den verfchiedenen Elementen a Darftellungen bei ibm, 


bon einander abheben (fj.unten $ IL; VI, 2. 5) und fi eben micht auf 
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35 1. Nach einem en (fr. 1, 4—7), dad von den Quellen Sandyuniathons 
\ unten $ VI, 1), feinen Vorgängern und ber Art des phönizifchen Götterglaubens (f. umten 
IV) redet, "werden zunächit zivei Rosmogonien mitgeteilt. Die erfte (fr. 2, 14) 
tellt an die "Spite Chaos und weüua, Der Geift, in Yiebe „entzünbe Kan, feinen den adden 
nfängen (dem 08), vermifcht ee mit biefen, und aus der Vermi 

0 geht Masr hervor (doc läßt mn or Aare ce vielleicht FR in anderer Zee 
Berftellen, 1. Studien ©. 11f.). r entiteht der Same aller Einzeldinge. 
wurde nad) Bhilo = einigen > * Shlamm" bon andern als „Fäulnis mafierige: 
Mihung“ erllärt, Es folgt die Schilderung, wie Mar gleich einem Ei gebildet 
und daraus die Eingeldinge ervorgehn. 

45 Man hat gemeint, in Mar läge eine Abftraktbildung von m2*= w* (0m) „Wafler“ 
vor. Mahrfcheinlich ift ein Abftraktum in diefem Falle gerade nicht, und eine Grund- 
form 2 ift nicht nachzumeifen. Schtverlich auch ift Mehr, mie Halaıny annimmt, eine Ber 
itümmelung von Tower (bie erfte Silbe erhalten in dem ro des db 
[Eyeve/to, was nur für die eine Stelle zuträfe) und dies das babyloni pringi 

» tiämat, 2177, das Urmeer, Ebenfalls für den dos Philos, offenbar aud dem Sinne 
nach eine Entlehnung bon ben Grtechen, will Halevy eine femitiiche Grundlage erfennen, 
was ihm mur in Fompfizierter Weife gelingt durch die Annahme, bilo babe das andere 
Prinzip ber ag nein Kosmogonie, apsu, Araoov „ber Ozean iretlimlich vers 
ftanden in dem Ginne des hebräifchen FT „Öefallen“, Wir haben er wohl für diefen 

55 a6dos über das Griechifche nicht hinauszugehn. Damit fält eine Veranlafjung, uns 
für Moor nad) einer Erklärung aus dem Babylonifchen umzufehen. Lautlid ige nichts 
im Wege, für Mor an ben ‘ Namen der äghptifchen Göttin Mut zu bdenfen, was 
dem Vorgang Älterer twieder vorgejhlagen worden ift von Lagr (S. 4061. ; Meile 
Gruppe ©. 386f.). Es wäre neben andern Anklängen an SEEN 

60 unmöglich, baf er für das Prinzip ber Einzeldinge, das er nad 


u 






die Göten yant er ee zuge: en E Si 


Ele gr 59). Ih muß Ach. auf han 


bon bem 
€s rei an n Güttenbebohner, 


und 
BEE in Ale en, Bla) un FE „Beni oe 
n i | D er Be ba 
T: a N ” 


sn Kinder p Nät 
BREI. ie die Erfindung berfchieben _ Minfe und enfchaften zu: 


Wenn man biefen Bericht in feinen Einzelheiten verfolgt, hr 
verfennen Iafien, als eimbeitli BEN 
iR eine getfie hell, De Keen Ayın 





35 
das ker fr. 2, 11). “ lieus nennt 
ee ae a Ge na 
idon varher mad habe (ni Nyoeve 

iv dritter ( n Agrueros und 
= E serie a (fr. 2 u. Busgonme di Sn bon dem als 40 


hritt der Entmiedung von ap und a! erfennen will. Die 
5 feine mir ut fein, daß PVhilo bie verfı vr Trabitionen ber= 
Kuliftätten anzen berivoben bat, daß ihm alfo für das, mas bei 45 
‚als einzelne Etappen afdcin, En e ern en, m, fen 6 es ar ee! feien e8 jchrift- 
Kortichritt Alk iflen d en; ah 4 gi [3 gen den 
r darzufiellen, dreim ner und breima 
Ki Die Bieeholunen ge vielmehr, m Rolle das u 


nn 


den Traditionen Pböni, u fotelte. Was in diefen erde 
eetkgreitenbe Enttwidelung erfcheint, wird die Zuthat Philos fein, ber 


auf en Weife einem Bufammenbang einverleibte. 
Be: hnitt find nach Philo Menfchen. Sie tragen aber zum 
Tal Kann ‚von ei jo Hephaiftos, Zeus Meilichios, Taautos, 


Zubof ala die Gefchichte menjchlicher Erfinder darftellt, wird 55 





5% jomvei Ks fie ar ehem Traditionen entnabm, wenigftens zum Teil urfprüng: 
Böttergefchicht pe ig fein. Anderes, wie die Erzählungen von Ufoos, d. i. Uäu, 
ein Feilich feli che‘ Name der Stabt Turus (vgl. A. Edom Bb V, ©. 166, 10Ff.; dieje 


für Ufoos_ ift m. W. zuerft von Cheyne aufgeftellt worden), und feinem 
Be Oman fieht aus, als g 68 aus Heroengefhichte entjtanden wäre. Wieder wo 


mög Shiwächen umnb *ahem behaftet erjcheinen. (oe 
fein Neferat id weniger Süden ae ald im vorhergehenden. Veaaieb, 3 


die Berahrun derjenigen von ihnen ein, deren Tod bericht air 
Hinzu pen it der Erzählung an ben Uraniden ein Bericht über die Anfertigung 
a5 ber FH ilber durch ale (fr. 2, 25). Nach der Anmweifung eben desfelben haben 
bie fieben Kabiren und ihr Bruder Asklepiog, die Kinder des Spbyf, jene Beeren 
b. b. die Gefchichte der Götter oder erften Menfchen, zuerft aufgepeichmet 
zov bnouvnuarioarres), und Thabion, ber erfte Hierophant ber , bat E. 
allegorijch erklärt — dllmyoonjoas (fr. 2, 27). 
0 4. Außerdem wahe + Eufebius in feinem erften Bud unmittelbar x ben 


Fragmenten aus Sanduniathon nod zivei Bruchftüde mitgeteilt aus 
deren eine den Titel ITeoi to ’Tovdalor obyyoauma, die andere ITeol av rt 
0» oroyelov getragen habe. Die Unverfälichtbeit des Tertes vorau id An he 
ob an kltänige Schriften zu denken ift oder etwa am beftimmte 
55 fifa Philos. Dak Eufebius diefe den Fragmenten des „Sanduniathon” 
Stüde feinenfalls direft aus Philos Phoinikifa entnahm, bat jdhon en (S. 14) 
richtig gejeben. Er vermutbete, Eufebius habe fie bei Vorphiyrius gelefen und als befien 
Quelle den PRhilo angefeben. 





A 
2 


ALS Verfaffer der „Schrift über die Juden” wird nicht ausbrüdlich Pbilo Gemannt; = 


so er ift aber nadı dem Zufammenhang offenbar gemeint mit dem einleitenben *O 





"Sudan gehabt la 6 Deshalb muß bier 





e 
{ Eufebius vorliegen oder (fo e ©. 363ff) eine 
Interpolation feines © Y mobei Eufebius oder der N lator an ein Mert Bel 
bas unter dem Titel ITegi ’lovdalo» obyyoaza mit Necht oder t dem Philo so 
ugefchrieben twurde (bei es, fr. 6) I wohl in jedem Falle fein teil der 
oinikifa war. Daß ir Se eine Veränderung bes rünglichen Tertes bes Eu- 
IE: mmen iv Dorn ect die am Dr tere ne 
ol er orte: eg Tod ‚ die bier gänzli 
azien E eh von ap en bon Beni 65 wird. 3 
hr v, bie Mt 27 oaııa ie die anz als eine inter: 
ation eiter: Kotmop! N w Ang in Yan als bie über 
mo t bei Euiebius in Anh erften Bu thaus unpafjender Stelle, 
hi X 


le aus Philo offenbar fchon Rn Pal hat 2, 29). Dei- 


en fein, entiveber bafı glihen Stüde in Bud I 40 





Ben Daß aber bie Mae über Kronos und feine rufen 
indireft aus Philo entnommen wurde, ift um fo mehr eo, 0 
E us (fr. 3) von den dem Nronos dargebrachten regt in der 


ubkaniıe bes Sanduniatbon m die Rebe war (vgl. fr. 2, 24). 

nit aus der Eh zol ee elyv = o) de fich im überlieferten 
rt am das angebliche Citat aus van To r.'lovd. odyyoaua im Bud I 
u a Kr wie Gruppe (S. 369 ff.) ann bat, nicht aus Philos 55 


iejen nicht, tuie e8 bier ber Tyall wäre, mit völliger pnorierung 
Na Kein Herafleopalts, There in Boroafter und Oftanes citieren und 
ch mit feinem euemerifti abe von einer göttlidhen Natur der 


u en an) Nur durch die HiDeifel fte Überleitung: *O S’adrös zddır 
ana ac dem vorhergehenden Philo) ... dr rm» Zaygamıdadovos ueraßakdır 









ie angebliche ure He des Brendan. Die ve alyfe der Phil 
Pi ee BO a Da a 
hoch von niemand behauptet worhm. Ge TR all Sach 
a don chen Ynlfden Orginal einer b  Yeafıng 
m 
Semi erkennen. d 
u = 
aber ab‘ 
25 jemmen; in dem Referat © = eribe num, in 


im 
ftellung verfchiebener Bone Quellen ee 
6) Der von PBhilo an Sheet ya Name FZaygovrıdday oder Fa 
feinestvegs gegen die Kickigt einer Angabe; denn biefer Name 
früher gemeint ör ve bel er (jo Dover, Ri einer unmö et 
dern ein regelvecht gebilveter Perfonname et pe 
1869, ©. 186-198 ne 9. Die die Zu 
35 vorkommenden Namen ‚mm20 „(Bott) Sa bat an Gnade. vl 
ting, Punifche Steine, M&moires er er de S 
1872, ©. 26; vgl, derfelbe, eng Suhriften 1883, na Cal re 
befe (GgA 1863, &.1829) und dann M. A. Levy (Phöniz. ee III, A: aD 
haben in Zayygouv den Gottesnamen 32° en erjelbe Gott 
40 ben Perfonennamen j>°%5 und 72°72%. Der erftere ijt häufig zu Rathae (OI.1, 17,3 
192, 1 x 1202, „1205; 1238; 1292; 1295; ger 4; N r ee 1397; 


bor GIS, I, "99, 1: elta). ne ber tvie CIS.I zu n. 2 1f. Vera wird 


punif 
Bin uis (Thu up. 4f. bei Lid barsfi, Epigrapbil ©. ws ift "it ber Pina 
enthalten, nadı A. Levy, Phön. Studien II, ©. 54 Iybifh = „Mann bes Ska“; 
50 Nenan, Journ. Asiat., Serie VII, Bo III, 1874, @. 554 verglich en 
Name einer Stadt in ber Nähe von Thugga. Der Bottesname >, ber 
nur in den angeführten Perfonennamen nadweifen läßt, ift getviß ibenti Sn a 
ala Gottesname vorfommend in einer Infchrift aus dem Piräus (CIS Iren 
TR 72085), wo biefer Gott wahrjcheinlidh al8 bem griechifchen Hermes 
55 anzufehen it; denn nach griechiichen Snichriften aus dem Piräus war der ‚ auf den 
fich die Anfchrift mit dem Gottesnamen >08 bezieht, dem Hermes und dem Zeus 
geweiht (CIS.) zu I n. 118). Deshalb gebt mohl bie Dezeichtung des Hermes 
Zomyös, Zords (j. Movers, A. Phönizien S. 395 Anmlg. 57; Schröber a Ba auf 
350 zurüd, und aud) Sacus Jovis filius bei Hhgin (Movers a. a. DO.) mag 
© Urfprungs fein. Das yy in Fayyov» giebt eine Form 720 wieder (Stubien ImSalem 


£ 
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, die auch in 2 Transkription Secchun borausgefeht wird. Eben diefer 
Ba een re fein in dem EeL der ee Bet in FRE 
Wenn ı Bergen onname und demnach ein 
nannter Schrift moslic ee do ana 
helle BR Kamen Tr Er N maden, dap, = 
Philo Byblius nirgends eioife wieh us; 
fommt er nur ebius und he Gebe rei Sherbore idas. 
ten die ziemlich fichere ng 
Eine ee ee nr 
iatbon abfihtlich au meifter „Sam x 
net von dem Philo ra 4 ©. 564), daß die Griechen 
ihn als Hermes en. Wenn Philo d | toirflih gemacht bat, fo ıs 
a 
Dan Mr ano ke bei ihm eine Hinwveifung auf otted- 
ke erivarten, die fi nicht findet. Sie fünnte aber von Te = 
I eine 
DEE IN 1, 2o ur pie Bere ee near 
Fra an 
der Philonifchen Schrift gefannt habe. Al 
an | 2, 29) : mu Me nicht 35 
‚ zu befien Zeit bie alen Seh nad 
tig ‚wegen a en ed 5 geil 
fannten Bun a ae s ER een Fe 
ingelnen Selln se „Biöniiden © hihte” bil verftehn. Sollten 
nicht is Kine dem Sanduni ü m wu8 rich et 
36 
8 "Tor vollana acht Menke (in baftk, Dap — kan 
e als der Schrift Philos 
1.86 angeblihen Sanduniathon Urjchrift bei burius in 
hu En eges, bie geeignet fein 


f) dem 
Ts Ne D helm biloes von den Schidjalen der 
Sach auf Fi Fiktion des Bybliers beruht. Nach 
ug re von fe verborgen toren fein, meil die 
Maag © eg un der Götter als urjprüngli Eon ihnen 


war, Durd; die Ber hätten Auslegung 

Bess aufs sa zur a ehrt. En li l toill den FE 
f aus Verborgenbeit wieder ans Licht gezogen . Diefe Berbergungs: 
ai = würdig tie nur möglid. Die Darftellung, daß der Euemerismus 
— übe An ultat des erlöfchenden en era — eine wenigiten It 
Ka 1 Hit minder auffallen” Cie Apnar Läfines Muß wären io lobt 
m auffallen in ihnen läftiges Bu ie too 

berb B b l I 
Be a ee 


in ben Dr uns über ihn erhaltenen Nachrichten bezeugte Akribie, a 
Bade Tanne a fpricht nicht gegen eine derartige Yiltion. as toiffenchaftlichen 
en, a Feine Angaben im einzelnen auf dem Studium irgend: 


en. Seine Anfhauung aber über die Göttergefchichte hielt er ML 
Bid: ade nad) Ja im Altertum Bi do BE Bedenfen es Verfahren, 


Es; 








u Hirn Dueen gefannt bat, die er Kia abet fondern frei bearbe 
& Quellen ' 





ae wird unten (SVI, 5. 6) bei Beiprechung der 
mmen fein, 
IV. Der Euemerismus der Fragmente Der „Euemerismus 
nikifa ift unverkennbar, obgleih Ewald «s beftritten Es ift aber zu fragen, 
35 toieveit Euemerismus für fpäte Seit entfcheidend i m berivandbte Erklärunge 
der Göttergejchichte find älter als Cuemerus, ber Zeitgenofje Aleranders des Großer 
Jede Vermenjhlihung der Gottheit, wie wir fie bei den Griechen jeit Homer verfolge 
Önnen, ift ein Schritt dazu, die Götter ala wi Menjchen zu benfen. De 
ga und die Verehrung einzelner Gottheiten ala Beichüger oder ER ‚beftimmter 
0 Städte trugen moeitere® dazu bei. Aud) auf jemitijchem Boden finden ir 
der Götter auf menjchlihem Nivenu frühzeitig. m dem altbabylonifchen Epos von 
abrt der Zitar, auch in dem bon der Sintflut reden die Götter in men 
ffeften und handeln nach menjchlichen Nüdfichten Wenn au eig roendi 
bei den Semiten 1 nicht mit voller Deutlichfeit nachweifen läßt, jo kommt doc) bei den 
4 Babyloniern und Kae namentlich im alten Babylonien, ähnlich twie in Agupten, ob: 
gleih nicht in demjelben Umfang wie dort, Deififation der Könige bei ihren Yebzeite 
und bejonders nach dem Tode vor (Zimmern in: Schrader, Keilinfchr. und das Al: 
ftament ’, 1903, ©. 639 f). Auch bei den Südarabern findet fid) die Aneu von König: 
als Gottheiten (Morbtmann, Zdm® XXX, 1876, S.39); vielleicht An ferner fu 
50 tifche Berehrung von Königen aus nabatätichen Berfonennamen. Der ft, der bei 
jemitifchen Bölfern nicht nur vielfach ald Grundlage des fpätern Götterg  boraus- 
jufehen ift, fondern bis in die gefchichtlichen Nasen, bineintagt, legte die irn 
ärung des gejamten Götterglaubens nahe. Anfäge dazu finden fi in ben tic 
über „Oräber” ber Götter auch bei femitifchen Völkern (vgl. Lagrange S.464F.). Trogdem 
65 fannn ich nicht mit Nenan finden, dab der Euemerismus „den Semiten ‚gen fei. 
Vielmehr wird die in PVergleih mit den arijchen Religionen weniger Tonfrete 
und minder beftimmte Unterfcheidung der einzelnen Gottheiten die Semiten bem 
rismus in geringerm Grabe oder dod erjt fpäter zugänglich gemacht haben als Die 
Andogermanen. Es ift beachtensivert für den bbönisifepen Gottesglauben, ehe 
60 (II, 435.) wie den ägyptifchen jo auch den phöniziichen Herafles ala Gott 











De Syria dea 
kn Sun Sa yin den (od, ide 









‚3 
und 


A ee > Ka 


elfart, der feinen 
ie an Kr Su Ben, iffer getvorden, der hinausfuhr ins 


ragen Anmig. 
E en wie der der Vhoinikifa beweift num an 
und. 6 no nicht Fir Di Zeit nad Euemerus. Derm biefer joll jein Syitem von 
Vjerrerarea Biken sc ad thenäus XIV, 6587). Wenn aud, vielleicht en 
t in einer jemitifchen Religion ihrer u 
ie Ara fte fand, ald in ber griedi f} 
iin Im nes Volketim ag aljo wohl au im Neligiöfen, vor Griechen: 
eg usa Phoinikika, wenn er auch feinenfalls dem og 
y er Euem ps ne Allein einige Angaben ber 
Nachahmung zare des Euemerus. Mie Ya feinen Sto 
Han (Bufeh Es till der Injchrift auf einer Säule des Zeust 
SE Se us, Praep. ua BbI, all a nach 
Tempel, fo wi je „Berflier der Phoinitika fei haben 
kov [E77] | redunane (fr. 1.9 Faft wörtlich so 
am Se Wie in er a a Götter Naturfräfte und Sergbitentt 
Be: a Bumone Park BEER EN &. 129 f.) überein, Die N 
SS Die Phoinikita können aber ni 
Pr = di 5 en bone. ihr bilos würde bem Green 
de Eee ou Bhilo richt das „euemeriftiiche” Element an und für 
fih, das. viel älter ift ald Euemerus (über einen Kern von Wahrheit im der 
bes Götterglaubens f. Frazer, The golden bough’, Zonvon 


©. 165 ff), die Art N Sie fa t ) 
En Beit, wo Ba öte Bebeniung ber er > ne Ielamaen 60 
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aud) Sa er der phönizifchen Hultftätten ern 
Erna ee ein 


Era 
die Götter 5 


ee ee eg 
SEE SE ar Dh rin Ba 


'boiniki ade Snoidn 8 nicht allein bei der hönizijcher 10 













,_ hingehöre Ss Sätten P Whönigiens ab- 
u Be ee A EI 
| al Gen ee 
in dei ‚fommen, in 


en Kulte die verdrängen begannen. ber Anhalt (t der 
Asch ma an De Achen 


un Fetten: u I Halten € d Beobadtung 
v6 en | he ac De oft nee De briediden mögl 
in r tter mit weni n Ausnab 
Ban a ‚daf; die ® ee dunch Pri 1 pechorpenen Dei 







Hkyı 'p III), ieb tö ’ { 
ne Te 
liebe — | D n } io 
der BVerfaffer ift und eine Urfehrift. ledig lich fingiert hat. 


4 Was mn ie Scan Lies anf, jo fünnte man etiva mit Movers an- 
Ban Ca r alu Quellen waren, tie nah Philo fein angebliher Gewährs: w 
t haben joll, nämlich Suigriften ber Tempelfäulen. Aber 
Ibiloe zu Euemerus ift eö doch faum zu verfennen, daß jeine 
bildung find jener en) worauf Euemerus die Götter: 
en in one Mahn haben will (j, oben $ 
Eaamin 8 nicht t undenkbar, ee ie " den Km as N: 46 





ch nach den weg Kr efommenen Dionumenten zu urteilen bätten ih in ben 
Tempeln wohl neben ginn meift nur noch Sehen befunden, die 
a Deninbung 39 Kultus bezogen. Wir willen allerdings von Ausnahmen, x 


ie aber Für imfchriftliche Darftellungen der Götterg: chichte nichts beweifen. Hannibal 
erg kin im. Med der larinijchen uno eine von Polybius ungeianllne tafel auf 
en u m Thaten. Der a in Überjegung vorhandene Bericht des 


über jeine Bejcht weitafrifaniihen Küfte war urjprünglich 
hen Ampel, dem en öffentlich aufg telt. Audı läßt mi 66 
een, er die phöniziihen Tempel Bibliothefen befaßen. — ° 
ara der einzelnen Städte und Aufzeichnungen in bon kanpeln 
i wen ne redet (fr. 1,2), fo berubt das gewiß nicht auf irgend: 
Bde Kunde, jonbern ift. offenbar nur die Umicreibung des ‚Porpbyrius für 


jelbt genannten ändxovpa "Aunovrior yodunara (fr. 1, 5). w 
für Theologie und irde. 4. M, XVIL. 30 
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j r (Ür- 
121) it 


ein ierendes lieb in überlieferten blungen von den Götterfämpfen. i 
Philo fie an beiden Stellen, .. dabei Tone Dach als einer f | Ge 


30 fehichte nur durd) Reh aufrecht zu erhalten Men ‚aman Dies ef ‚ daf 


35 Den Stoff nah Willtür zu fchaffen, erlaubt fi 
läßt für das Entwi 


ente der Erfinder. 
Rhilo im wo ber über: 
fommene Stoff eine Lüde läf das er fich ausgedacht hat, 


laffen. — Wie Philo Epitheta der Gottheiten ververtete, hat Nenan durdh eine 

finnige Kombination illuftriert, Nacd den Phoinikifa war Adcıw Erfinder des Efjens ber 

Baumfrüchte. Auf einer Münze des in Hadrumet geborenen Albinus ift zu lefen: Sae- 
56 ng 2>>] frugifero. Aus diefem Epitheton jeheint Philo jene Gehichte gebildet 

zu haben. 

Als eine andere Duelle des Berfaffers haben Movers und Nenan mit 

liche Darftellungen der Götter geltend gemadt. Wenn Philo erzählt, die Göttin 

Aftarte habe fi Hörner auf das Haupt aejept als Sinnbild der Herrichaft, jo wird dies 
oo darauf beruhen, daß er Bilder der Göttin kannte, wo fie mit den und jeßt aus ben 
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Wi n RR ischen ” 2% 
5. Es nicht anzun roch a en er 
Bien era, Sera ir 0 a A m Aue a | 


s. 






St Göttergefchichten weder Im Sollenlauber nod in der Tradition 
l, feine een eien, Ma bilo ein ge 3% einer 
Sand Mefheift a | Ki 008 Haupt 
ala einen Tyälfcher. ra) 2 % Helßonmen Sri A AJubentums verf gen mit 
mität einen a En und das Material, das fie geben, 35 
i die gie Sr Bios 6 darf Teimenfall Im Linie 
re ale 
ober n a ei Gi er, bon 
erregen. re i ee A gende K- 
erften ichte ehen von den usfüllung von Züden und nad) ao 
ber Analogie frei gejcha teilen a SVI, 2), aus Deutung ber Bilder 
und aus twirklich vorliegenden phöniziichen Erg ten zu wenn ansch ift und 
ebenfo was in ber zu: der Uraniden nicht aus 
Man könnte an mündliche Tradition als feine Duelle denfen. Mgefchen u von, RE. 
zur Zeit Philos “ur nod) fo = ch floß, imie wir e3 für fie als 
ontijche lungen annehmen en, berweift wielleicht eine ee An a. 
liche Quelle Bööntitgen, Urfprunps, Philo berichtet von den Göttern Mifor 
Billigfeit ) und Sybyf le (PIE), daß fie das Salz erfunden ae 
wobei =. > Gnie‘ was ge = biefe ae tt bem Salz L thun a bie 
Bericht na treffender Vermutun beruben, 50 
die und iv berkintich auc) phönigicpen Wörter Ben „Bund“ und ma 
“ miteinander jelt oder wohl cher in etymologifchen Suftnmenbung Ga 
„Cie ni von v2 rüdgefüben und die Bernuktung von "Bund 
D url und die Bertaufhung von E 
Er A be das ea bei Bundjchliefungen eine u ielt. Den 55 


[3 
Pen Mi der rätiehung und bie Vertaufhung bon „Bund“ und „Salz“ kann 
ein Gewährsmann weder aus den Gottesnamen für fih allein nod aus 
en entnommen haben, jondern nur aus ia önizifchen ober doch jemi« 
erli aus einer mündlichen ; denn bie ombination von M°I2 und 
fegt er wohl voraus, daß bem Berichteritatter, Vhilo oder pe Duelle, die 0 
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ie 







ee yarbarıaı et (fr. ent 10, foll jene Bezeichnung zive 
0, aramäifch v Den. : ; 
Br a. er 2, ö) 


en Je Mae 3 it en = (dr. 2, LE Aue 


daycıv, bas 


d. i, Ri Gmun, mi ie fchem uw ade in ; Seh zu dm (fr. 2, 27). 
BF: In öinirantule ne = Zu nd 
dat. P ment, bas nicht ben Phoinifika 


Ei Nife Ei u io le in cm. 1 ud oinififa an: 
tt un t von Sn ee. Ausdrud “Pau 
Da Be fine m RE mn en 


der andere Beitan et Kdae elärt sehen ihn rt De 
—_ ca wird (vgl. A. Rimmon, Bd XV ©. 5 3a), fo beweift 


bermengung, ich dem ge icht 
ei hi il es ift Kae beachten, dak Mhilo istfche Ausfprahe kaum 
nnt, „Jondern mehrfach aramäifche en für bie ent jubjtituiert: Beei- 
Ayo aus >72 ftatt 2 und Trao ee nie 9 mw, Der Name 
 Billae (fr. 2, 21) gehört vielleicht nicht bieshet, da Bhilo dabei an den babylonifchen 
Gottesnamen (man beachte Zr Zleoaia) denken konnte, Be enthält die 
yuanklice orm DD und ift aud in der Ausfpradhe oovze für 87 (E77) 
Se en hs Ephemeris f. jemit, Epigrapbit II, 1, 1903, ‘©. _ 1). 
bebräifche, Ki aber phönizifche, em in feiner 
oben, De in bie 5 (j. oben 
die Gefdicte ber Uraniden, wie D, © 
mit mau bielen Scarffinns zu bemeifen verfucht (©. Pen .), ein ey an 
El en phön Pfches Gedicht direkt io indireft vertvertet bat, das eitva aus dem 8. 
oder 7. bordh ritlichen Jahrhundert ftammen foll (S. 384f.), jcheint mir mem ebenjo 
5 Lagrange e 4367.) fih nicht erkennen zu laffen. Am wenigiten ift Gruppe der Be: 
weis der phönizifchen Sprache der in ber Uranidengefbichte b Quelle oder ihrer 
Vorlage gelungen. Er fucht die phönizijche Sprache zu eriweilen aus bifferierenden 
Übertragungen von phönizifhen Götternamen bei Philo und bei Euborus, indem er für 
beide twillfürlich diejelbe Duelle annimmt (f. dagegen Zagrange ©. 425f). Bielmehr 
so läßt fih in der Uranidengefchichte ebenfo wie in der Gefchichte ber Bari oe bie 
Benugung verf&hiedener felbitftändiger phöniziicher Traditionen benten. 
bang, in den fie gebracht find, kann dem Bil angebören, teils als Peg vu 
teils als Nachahmung griechifcher Daritellungen der Theogonie und > 
Man wird ber Behauptung Gruppe's nicht "n hugeftehn fönnen als 
55 Zagrange (S. 437) einräumt, wenn er mit Bezug auf Philos Gefdh dichte der vr Um 
niden jagt: „Der Syntretismus bat fd) vielleicht [vor Philo] in einem & 
tung gebracht . ..; aber e8 ift zweifelhaft, ob dies Gedicht in phönizi 
jhrieben war”, "Sch halte meinerfeit3 bie et irgenbeines bem 
Hauptquelle dienenden Gedichtes für fehr guefeibee aß in een 
o Uraniden der Zufammenbang ftraffer {ft als in der Gejchichte der 
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eine Erklärung des bier auftretenden, aus phönizifchen jchen 10 

gefegten Bantheons vorangegangen "war. Ob von ibm aber, vie mit Gruppe 

Fr als ee me fein Iafen. ah sipio 

in Uraniden die allegı x der Göttergef die er 

doch mern läßt und mehr als in der Gejchichte der 15 
area gen ra für eine befondere Quelle der 

biefer jteht er der Auffafl der Götter näher, indem 

er ihren feinen Details ‚nur nicht als Götter fondern 

muß er feinem 
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Sun Fa a u 


vorausgehenden Teil 
en indem | ber Urantbengeftähte ken 5 
. fr. 2 2) y Si 7 Be - 
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un er 2, a der einfach Se ee Don Pre meer toirb rn 


Ser kr pböni Er und I m Quellen in der «r Robnegpniee 


mig Net bemet, Tlikifh unter ben a na Gen femitifchen Charakter und 


ey Dede mit Mochus namentlid in ber eigenartigen Kervor- 
ae Kal Der Bolde be vr ai — wobei vielleicht auch an 777 in 
an ee pet: e Wabekrenfidtei an Erehig wn en läßt fi as 
Ausdrudsweife mit einiger Wahrihein an 
einer Vorlage cken dieje konnte äguptiich beeinflußt fein. — Direkte 


Ze Te ae een Berührungen mit dem AT finden 
follten er IV. V), nicht nachweisbar. 

8. Da nn 9 irgendwelcher Quellen in den rem feinem Zweifel unter= so 
ert der Fragmente u bon der Beantwortung rem 

enem Tenefa alten phönigt re = inal. Nad; Analogie ein Fälle, wo 

ne Kontrolle des en er wir annehmen, na er Kejeinee nicht 
reine Im A man die ewemeriftifche Tenden;, das von 
den Griechen rer willfürliche Ergänzungen ab, fo darf der üben bleibende 55 
Neft als vollstümliche VBorftellung angefehen werden. Geider aber ift jene were fo 


mehr nod dur die zu Grunde liegende Anjchauung von der *entiät 
in de Gottheiten eine folche g wien angerichtet, da die Er- 
bes mlich Phönizifhen aus den Fragmenten für fi allein faum an so 
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ablipruch So Fun eng 
junge Suigi fleißi erjehen fvir aus den achen, im Nahre is 
ee . ri ai mut ie Na ei gr Ber; promoviert 
enua 
36 tmurbe But = ee To im Sabre 1808, cie Di an und i; En EE 


ei eines seiten, A er gr 


u Lefern, da bie Cholera arm anjtedend ift, ir en 

er fieben Cholerafrante gellorben waren und Die Probe betand. — Wagen ne 

und feiner Treue in der Stranfenpflege befam er vom Erzbifchof ein glänzendes Zeugnis. 
Am 9. Juni 1837 wurde de Sanctis dur ein Defret von Papft Gregor zum 

Qualificatore della Suprema Santa Inquisitione ernannt und wir aus feinem 

Munde felbft, daß diefes Amt der Weg turbe, ber ihn, wenn auch am, jo bob in 

45 untoiberftehlicher Weife zum ebangelifchen Glauben führte. Als ee röm. Uder 
Doktor der Theologie und nquifitor war er geztoungen, og. Feteriiche Bücher umd 
Meinungen fotwohl außerhalb wie innerhalb des Rahmens der ee icche zu prüfen 
und fie mit ber Bibel und mit den Kirchenvätern zu vergleichen, und e3 follte Diejer Um: 
ftand nicht nur dazu dienen, aus ihm einen gründlichen Kenner ber Bücher, bie er 

50 zu machen, jondern follte nad) und nad) ihn auf ganz andere Bahnen führen, als 
welche er zuerft ins Auge gefaht hatte, 

Als Kanzelredner errang er bald hohes Anfehen und am 7. Februar ER tourcbe 
er zum Ourato (Pfarrer) della Maddalena alla Rotonda in Rom ernannt, ein Amt, 
bad er fieben Jahre lang, d. b. bis zu feinem Wegzug von Nom, bekleidete, 

65 Das Studium der bl. Schrift, der Kirchenväter, vie auch der Werke der Nefor: 
matoren und anderer Broteftanten, die er widerlegen follte, hatte reichlich dazu Kae 
daß Ztveifel an der MWahrbeit der römifch-tatholifchen Lehre in feiner De 
Auch feine patriotifche Gefinnung blieb nicht verborgen. So-geihah «8 
Morgens im Oktober 1843 er (ber inquifitor der niemals einen anderen v 
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Familie, ald man in Ro 
durd) alle möglichen end ae und Zodungen zu ge re Say in bie 
urüdzufehren, tv 
i alien aber zugleich entfchiedenften Weife antwortete: zwölf Jahre 
er über den 


mören, daß er Rom ng allein um jeine 
ihre eigenen dab Si rn Binde um bi, Sieh 
ua, an On Sale inc Barden m mine. ou 
e en ein — rss 
ag Beh Ey Rinde, y- a Freund: Pabre Giacinto 


von engl t, ein latt "’Indicatore berausgab, 
‚ante Ball Idfe Aufläbe | Ichrieb, un) ge en dem Ernit Ge 
y von ser wien theo bein ildung berebte Zeugniffe waren. 
Toslana die liberale Berfafjung proflamiert wurde, Iuben 50 
Männer } de Sanctis ein, fi Base zu "begehen ‚Er folgte biefem 
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tiano, ae er einen höchit eafichen Koaer amftellte 65 
m. Wahrheiten, die im Evangelio gelehrt werden und den Jertümern und Ber: 
‚ber römijchen Lehre. gr demfelben Blatt erjchien auch zuerft fein berühmter 
12, IX, der zwanzig Auflagen erlebte. 
einer furgen Krankheit, die ihm im Dezember 1848 beimfuchte, las er 
en des berühmten Gäfar Dalan aus Genf, die ihm zu den Entichluß führten, oo 
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an ne 
Se Goengenionsrkel unter den rö 


heit der evangeliichen Lehre 
Ernte in die evangelifche Kirche ar N 
toie im ber italienifchen Spra i fanne unter feine 
er „ehrologiiche und in a a 2 litterarifhe Bildung erbalten — 
ochenblatt in ita ienifeer Spradie „La Buona a 
” Being ” inte, des enieh ii unter das Volk zu bringen. ne Arbeit 


as dalla chiesa le pn si appartiene“. Dit En wurde Pa feine & 
währt. Er fam, bejtand im hödjt befriedigender Weije das Kolloquium, bielt 
De tedigt und wurde am 31. Auguft 1853 in der Kirche von Torre Pelice unter 
räfibium von Paftor Durand-Eanton ordiniert zugleich mit drei anderen trefflichen 
Minen welche auch eine reich gefegnete Ihätigkeit entfaltet haben: &. D. Charbonnier 
50 fpäter Moderator (Superintendent) der Malvenferkirche, Antonio Gay, unter beifen 
Zeitung bie zerrüttete Gemeinde von ©. Giovanni Pelice wieder zur Blüte gelangte, 
und Georg Appia, melcher der ahnenträger des Evangeliums in Pinerolo, in Neapel 
und in Sizilien wurde und dann in lorenz und Paris wirkte. 
Während Meille und de Sanctis Hand in Hand in Turin und Umgebung arbeiteten, 
55 hatten fich auch in Genua mehrere römijche Ratholifen, durch die Predigt von PB. Geh: 
monat angezogen, dem evangelifchen Glauben genähert. Dem beredten, aber 
gelehrten aber befcheidenen Geymonat wurde ein Gebilfe zugebacht in der Perjon des 
Galabrefen Bonaventura Mazzarella. Er mar ein gläubiges Gemüt (Wert. bat ihm 
aud gelannt), ein guter Nebner von tabellofem Zebenswandel, aber ein 
ww Kopf. Er hätte viel Segen jtiften fünnen, follte aber durch twiderfpruchspolles en 
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en Orten Ds Plnse ; fie 
italiane. 
und barby unäd) unterftügt entfalteten 
Sande Sauer At un und kareni re bald ganz talien zum so 
er de Sanctis der am 
s dm dan dem Sul 2 ee 7 
en au mmen. 
nad be Kufmabme fand und d die ne en 
Gemeinde anfchloß, in welcher er dann bis zu feinem Tod, befonders durd; feine 
fi aber öfters a ee pin ehren fpielte, 


i nurlage Sanctis 
die Chiese li Anbäng ten, üb von ber die 
yerauögabe des elenbes PAmioo di Ousa esterune "Vorgigliches let Si 
ud la Biblia® (Darf man bie e Bibel [efen?) und im Jahre 1860 wer 
nad) Genua, two er und feine Kauf eine ngeliftenjchule Aare vie 
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War de Sanctismit Mazzarella einverftanden gemeien, -_ dem Dr 
igen 65 
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en en ste Erflärung. (Diehiare- 


2 olge in Gin iele Tesohl Buch) Ku ar Ban 
lan uni Aber 


entjtanden tar, vollzog fi eine 





ihnen zufammenzubalten; er ‚aber Ab: 
berl er jeinen fig nad) imo 
ihm bie Leitung bed evangeli 
toefelicheft worden Ivar. 
ee nähere zu feinen alten Freunden Dr. 3. ®. 
ein paar Jahre zuvor bortbin heologifchen Fakultät der 
r er, Dr. und ©. Profefioren an derjelben. Es wurde 
ibm die Tavola valdese die Stelle eines der apologetiichen, 
ie oten, bie er annahm und bis zu feinem Tod und 
fo wurden bie feines Lebens die gefegneteiten im Dienft am Evan- 
Sein ältnis zu jeinen drei | tourde immer intimer und bie, 
3 er , dad Glüd h in ber Nähe jener Männer 


Gotis zu leben enbeit ge i Arbeitstreue 
näher gelanben bat, da6 Saugme aueheilen, Cap dot eff hg 


immer mit ber arg Mad, Liebe und Fürjorge für anpertrauten Stubenten ge: 
50 


mar. 
Die bleibend Bedeutung von J. B. Nevel und P. Geymonat 
Soaneum m n tn bee midi m in Ort als Behr, a He 2 unb 


„gie I eine ebangelif für Sul ber Aldechen in Stalien zu zu rn Die 


eutung bon Suigr de de Sanctis befteht nicht fowohl in feiner etwas ie Mole Gelcht- 
und Beredjamkeit, als vielmehr in der Art und Meife, vie er bie 
te römifche Kirche übte und lehrte. Wie der Schluß einer jeden feiner F 
Ser ben die Verfündigung des Heils. an u 


u Beten Bücher immer darauf hingerichtet, mit Am ınft ben 


a den eivigen Wabrbei des Evangeliums zu menden. Uns, feinen 
ie Grunbfäge eingejbhärft: nie herausforbernd aufzutreten gegen bie zömifde Sb, ae 
au nie Anar wnaa ver wir herausgeforbert werden, jondern immer objektiv und 
4 twirbevoll zu bleiben in der Behandlung ber Streitfragen und vor allem immer und 
vielmehr dur die pofitive Verkündigung des Evangeltums yeju Chrifti zu wirken, als 
durch die zen der fchärfften Polemik, 
Das Verzeichnis feiner Schriften ift ziemlich lang. Wir übergehen bier Diejenigen 
erbaulichen Jnbaltes, müffen jedoch der polemifchen Erwähnung thun, welche ER wert: 
50 voll find heute wie vor vierzig Jahren, weil ihr Berfafler, mie Fein 
liche Kenntnis der Lehren und Mipbräude der römijhen Kirche bejak und eins ebenjo 
tiefe Kenntnis der Miderfprüche zioijchen der römischen Lehre und ber Bl. Auer 
feinen Briefen an P. Togni, an Kardinal Patrizi, an Papft Pius IX, in denen er in 
der erniteften würbigften Meije die Gründe auseinanderjegt, die ihn sangen, aus ber 
55 römischen Kirche auszutreten, um feine Seele zu retten, nennen mir: La confessione. 
Il eelibato dei Preti. II Primato del Papa. Si pud leggere la Bibbia? Il Pur- 
gatorio. La Messa. Il Papa. La Tradizione. Die meilten diejer Schriften baben 
gti Auflagen erlebt und eine dementiprechende Verbreitung in Stalien 
ber fein Hauptwerk ift die Roma papale, ein Band in 16° von 565 Seiten, iweldhes 
so mit den obengenannten eine wahre Fundgrube bildet für jeden benfenden Dienihen, ber 
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Sanctus j. d. A. Mejfe, liturg. Bd XII ©. 705 ff. 


Sandemanier. — Die Werte von I, Glas erichienen in Edinburg 1761, 2. Auf, in 
nn Der Treatise 3 Super, Edinb. 1743, it in Bonbon re 
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von ee DE Erftidtem, wie aud) den Gebrauch des Lofes, und legte das Kirchenregis 
ment in die Hände von Bild Biichöfen, ten und 2ebrern. or feiner 
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Saunherib |, d. A. Ninive Bb XIV ©. 117, 57. 4 


Sanftion, prag rag Pragmatica sanctio, lex, jussio, aud) pragmatica 
ober aticum j&lehthin, beißt in der fpäteren römifchen Kaiferzeit eine im feier- 
jene Anor ronung des Kaifers, befonders eine jolde, melde in Angelegen- 
Nects auf Antrag einer Stadt, Provinz, Kirche ergangen ift, Cod. 

Justin. 1. 12, 8 1 de ss. ecclesiis I. 2, 1.7 de diversis rescriptis et pragma- » 
tieis sanctionibus I. 3, ]. 12 de veotigalibus IV.61 und öfter, . au) e. 12 conce. 
Chalced. v. 451, wo agayarıza Baorıra und nachher dafür yoduuara Baoıkızd 
wird die Anordnung er weil fie nad) ara und Ver: 
zuune der Sabre (noäyua) exlafjen Kar aud Dirfjen, Manuale latinitatis fon- 
eivilis Romani s. h. v. Die nt it das Mittelalter bindurd), 55 
i da du Cange s.v. pragmatieum, bi$ im bie neuere Zeit gebraucht worden, 
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1. die angeb sanctio pragmatica König Zudivig d. H. (IX.) bon ranfreid 
nee nu  unferer den von 1269). — Re : der Sanktion; 
Danfi 23, 1259, nn: en par M. 
de Paris 1723, 1, und Durand de Maillane, Dietionnaire du droit cano- 
erg RSETT ir, & 710. — IE BBIEENADES Bl. a et ange: 

et ın eam 
® commentarius Franc. Pinsonnii, al War Ina Be Lehrbuch der Aufl, 
II, 2, 258f.; Schäffner, Gefchichte der Mecjtsverfafiung Srantreihs, 2, Bd. 


Sie wäre, wenn eine ber erften Anordnungen - a are durd) 
welche die Fürken ae Brote äßigen gern ai äh dd Ce 
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N . 
find Zn den 0 Al, webe Ya Santien una umfaßt, abet yenfa „gu da 
e Benefizienverleihun eilt Matronen 
en Sollarseen von Benefizien ihr volles Necht und die 


20 erhaktung ihrer Surisbifion, und in Ergänzung dazu fehreibt rt, 4 er Fre ne 
tionen, ebungen, Verleihungen und Di en in Betreff der rent, Digni- 
täten und anderer Rirchenämter gemäß den orjchriften des gemeinen Red yet 


Temporalien gegen Xeijtung bes homagium und bes era 


nahen oftenigtet und um nur mit Genehmigung des neh unb en 

Anm die Freiheiten, Bor 

40 vechte und Privilegien, welche den Kirchen, Mlöftern und frommen Stiftungen foiwie ben 
geiflichen Perfonen des Neiches von den franzöfiihen Königen verliehen find. 

Diefes Gefeb, ala von einem heilig gefprodenen Könige ung an ift von ben 
Gallitanern jtets jehr hoch gewertet worden. Trat doch in ihm fchon der Charakter der 
gallitantichen Richtung deutlich hervor, das Megieren ber Erweiterungen ber 

45 Setvalt und die Berufung auf das frühere, das alte Recht der Kanones vor der Zeit 
Be ig inte Gefetiblicher, jowie auf die bejonderen Gewohnheiten der franzöftfchen Hixche 
eutlich hervor. 
Dagegen haben die Gegner des Gallilanismus die Echtheit des Gefeges oft und 
lebhaft befämpft. So DR er Vetus ac nova ecelesiae diseiplina P, II, 
solib. I, e. 43, n. 11 und lib. I, e. 332. 4; P. III, lib. I, e. 43, n. 12; Ray- 
mond Thomassy, De la osunkaes sanction attribuse A Saint Louis, Paris 
et Montpellier 1844 und in neuerer Zeit Gerin, Les deux pragmatig ues sanctions 
(Paris 1869) und Viollet, La pragmatique sanetion (Paris 1970), jo daß im 
reich faum noch ein Zweifel über die Fälfchung beiteht. In Deutjchland hat fich KR. 
65 Die pragmatifche Santtion, welche unter dem Namen Yudmwigs IX. u. |. w, 
1853) an Thomafiy angefchloffen, während Soldan in 3bTh, Jahrgang Kragen 571 
bis 450, dem fi) audı) Hinjcdius (im der vorigen Auflage biejes Ye 
dagegen "aufgetreten ift. Endlich aber bat Scheffer-Boichorft (in Mitteil, d. 
für Gejchichtsforfihung 8, 853 — aud in Gejammelte Schriften, Bb 1 ©. re aus 
eo formellen und materiellen Gründen die Fälidhung unzmweifelbaft bargeihan. Er verlegt 
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bie um das Jahr 1438, während fie Haller, Papfttum und Kichenweform 1, 
202 1903) vor 1452 anfett. 
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yöhten Teils 8 der Bajeler Refounbee, fehlug aber mit auf die befonderen 
Lerbältn bei einzelnen Wotifilationen vor, indem «8 aller- 
Bar an dadurch die Autorität Sen, N onen 


der lern Sr die "7 = gr die ln hes berjelben ae ih Et 
anorbnete 
Ebikt, bejtehend aus 23 Titeln, en twifchen der Einleitung und dem Schl 
Sr erzäblenden und pas a die angenommenen eg 
vollen md, und bei den eg die beichlofjenen Änderungen. Zus 
finden fich Durand de Maillane, Dietionnaire du 40 
en a ed., t. IV, yon 1770, ©. 64; , Goneiliengejchichte 7, 765, 
is, Kirhermeit, Tu, 409, Nr. 1. Vor ı ' bat die franzöftfche Kirche 
enrecht damit unverändert den Sat von ber Superiorität 
Ian ber Bapft, die jhon vom Konftanzer Konzil vorgejchriebene 
bau allgemeiner Konzilien und die Beichränfung der püp Ar Fa 15 
Fu en Bere d Hufrehte ebaltung b he nun RER Kö = 
ie t er benignae preces de3 nos. 
ber für ige Nanbidaten und die Erioeiterun der Nechte der ra a 
der von Benefizien, die Wahrung der ordentlichen Jurisbiktion geg 
bon Prozejjen durch ein allgemeimes Konzil, ferner Die dem je fo Bw 
Armaten zu gewährende Entjhädigung und emdlih die Au 
tung bejonderer löblicher Getwoh , Objerwanzen und Statuten in ber naht 


ichen 
Di bem Erlafje des Eviktes hatte das franzöfifhe Königtum einen Alt der welt: 
in rein inneren Firclihen Angelegenheiten Be Die Autorität 55 
ee ne: zwar formell gewahrt worden, Indeffen Ba die Geltung ihrer Bes 
ihlüffe in lediglich auf der Sahne } bes weltlichen Herrfchers, und die vor: 
ionen blieben in Kraft, obgleich die Bafeler nicht mehr dazu fommen 
- üb im Beitätigung oder Verwverfung- ‚Deihlub zu faflen. Der König hatte 


den Schuß ber Parlamente gejtellt und damit war den legteren, namentlich % 





So blieb diefelbe thatfächlich be um fo Mehr, al Dee em er jich in 
Bi: ee) a Nun 


2eo8 X. der , daß der Bapft und das Konzil mit 
gegen die netion follten, nzöfiiche Kirche gehört 
. Leo De ee RR che Fred Bun Er 


für erflären, aber vorher z£ 
befannte Rontorbat von 1516 g Hofe, weiten wern 08 gleich dazu ‚ivar, 
die De eenen n befeitigen, doch dem franzöftfehen Königtum die twei Rechte 
tiber die Sich einräumte, und die ur were welche die VBerbamm des Kon: 
oo zils ga vegi st hatten en may: es fi N en ER 
u auch in der Fo auf die Santtion zurüd, 
fo Kap im w kicen m nichts geändert ns (rsch-h N. rlanierns Bb VI ©. 355). 


„Eis dem Bafeler d IV. bie Kur: 
Sue ac ben Zabe Safer Sigieminne nad or ber Wahl Ki ee 


echt I. von ern Bin dem ” date Frankfurt neutral erklärt. 
nad der Wa ben band: er zur ieiteren X er ee Die gedachte Angelegenheit ab: 
gehaltenen nahmen bie Gefanbten bes römijchen der men 


Bi Rurfürften und bie le ber abiwefenden Any Vorgange ber 
en gleichfalls eine Neihe der Bafeler Neformdekret in je we verlangten fie dabei 

er 8 einzelne Mobififationen und behielten fich Det die ezei — anderer, ben 

Berhältnifjen der deutfchen Nation und ihrer einzelnen Teile 

über welche das Konzil feinerzeit bejchließen yo vor (vgl. des es Urt. 

tordate Bd X ©. 707,35 und P. Hinfchrus, Kirchenrecht, 3, 409, Nr. 3). Das Wecepte 
45 tionsinftrument vom 26. März 1439 ift aus langer Vergefienheit durch Das don 

Horix, Coneordata nationis Germanicae integra, Franeof. et Lips. 1765 

vorgezogen und dann von neuem nad der Urjchrift im damaligen # Ind 

zu Mainz mit Erläuterungen von Guil. Koch, Sanetio pragmatica Germanorum 

illustrata, Argentorati 1789 herausgegeben" worden (u. a. abgedrudt bei Mündı, 
so Sammlung 1, 42). Die Bezeichnung Pragmatiiche Sanktion verdient die Urkunde im 

befjen nicht, ja 2 ift fogar ivreführend. Das nftrument ift nicht, wie die i 

Santtion von Bourges, ein Gejeh. Niemals ift e8 von dem auf dem 

antvejenden Könige genehmigt und als Neichsgejeh verkündet tworden, bielm 

felbe, wie Püdert, Die kurfürftliche Neutralität während des Bafeler Konzils, Bei 
55 1858, ©. Böff., nachgewielen bat, nur den Charakter einer rar 

ber einzelnen deutfchen ürften über ihr Verhalten in dem Bene ft und bem 

Konzil ausgebrochenen Streit. (P- Hinjdhins 7) Emil Friedberg. 


Sanjon (Samfon), Bernbardin, Ablaklommilfar in der Schweiz 1518/19. — 
Pipftliche Erlajje in den Abjchieden, bei 3-9. Hottinger u. bei Schwidlin (f- w.), Eine Im 
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genen bean Ye Se vom hun De dichte 


a mh en 1518 aus enem Munde 
er babe jeit etwa 1500 unter 000 Dulaten 
Als Heimat ©. ie Kr a de rom | 
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Sadıen des 
väptih bevollm een hehe 1517 ir ef m = 
und . vorfinden CH u Ban Er are 
on m , Hm | 
Ä Bed in die gejchickt Keen Kr He 
Erfolg erzielte jet ©. Zon Lugano, wo er im und Juli 1518 »0 
Erg 
da gelangte er über Unterivalden und Pin nd nach Bern. Hier fam er 
nicht eben da ber Rat, twie aud) der frei , fand, man fei bereits hinlänglich 
mit naben ausgerüftet. ©. nad) Burgdorf, wurde dann aber 
bald in Bern do 5 uf gürpue eh toeil der 
ud) des Rates, Städte Du Solothurn zu infamer fung zu 
unterfügt Bee en kein as i antik Ole (euyatus) Be da Dos cher 
amtete, von Ende Oftober bis nad) mber gute Gefchäfte wandte er 30 
fich, wiederholt u ber nad Soli und blieb 


und 1b eingelaben, anfangs T [othurn 
einen ettva Monat Zu Anfang des neuen rs 1 uchte er auch noch 
womit er die zur Zaufanner Diöcefe gehörigen Städte idgenofien erlebi 
fol in De Ciihs. ©, Hate & Jen Frühe ehe, al 
tar er ww on ‚als ers 
auftrat: Singli, ae Ehficbeln, prebiptt wibe und den Ablaf. 
e ım allgemeinen Anjtoß Be "eict m man aus der fatirijch 
i Anshelms über die Berner V erwähnt unter andern 
Sölbn tmann, der für fi und 500 Solbfn es Stel faufte. Solden 
brauch begannen Biejenigen ala Ärgernis zu empfinden, die bisher die ganze Sade so 
bo ichen berlorne) 


©. an Rhenan u anttvortete diejer, man komme dam Weinen 
als zum ie an belli dueibus literas ! Ai & perituris in on and 
irel 


B: 


z 
0 


war er En Ba e ipi Bed” bie 
Br m mwingli fchreiben ; ien nod ein eigner icher 

Bote den Kommi ce der Tagfayung, und jett ‚nahm die ei eine für ©. 
ungünftige Wendung. ie Tagherren nahmen am 3. = Kenntnis bon einem An: 
„Nie tvegen bed Abtafes, ber jeßt in Nee enofienihaft vorhanden jei, allerlei 

iwerbe das bie Unmwahrbeit, und päpitliche Heiligkeit felbft bamwiber fer“. oo 
S. lonnte zivar Vollmahten vorlegen und durch das Anerbieten, man möge fich auf 


er mußte im 55 


Sanfon  Sarabaiten 


Nom weiter erfundigen, 

a Bay — man 

©. 25) — al 

a | Kl he feines 
Tagfagung Kenntnis 1, 


SE 8 
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83 
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En 
- j 
: 
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zu eil 
[1 1 rn “ und . 
Sn fee | b gälts, kn‘ ein lüten 
35 wiefern von ber abung bejduldigt wurde, feine 


en, ift näher nicht bekannt; daß es im wei Maße gei 
beruf zu erhlichen und Bi aud) 2 i 
Negius an Zmwingli: deeem errores in una dispensatione 
am 7. Juni an Smwingli feiner großen Freude über ben päpftlichen id Mı 

»o gegeben, mit dem Beifügen, er babe nicht glauben können, daß vom ap Stubl 
jemals jo feltjame Abläfje (portentosas venias) haben ausgehen fünnen, den Aus 
ang des Handels worausgeiehen. — Aus diejer Daritellung geht hervor, daß die A 
e_ aud in der Schweiz eine Nolle gefpielt hat, aber von ferne nicht eine jo 
wie in Deutjchland. Das Auftreten S. bildet nur ein untergeorbnetes Moment in 

35 fchtoeizerifchen Neformationsgejchichte. Emil Egli. 


Sarabaiten. — Chrift. ®. Fr. Wald, De Sarabaitis, Novi Commentarii Societ. reg. 
scientiarum Gottingensis Tom. VI, 1—34, Göttingen 1776, 
Bei Caffian (Coll. 18, 4, 7, 8) begegnet uns zuerft der Name der Sarabaiten. 

reg ein Appptüiher Anadoret, hat dem Galfian die Einteilung ber se 

0 Mönde in drei Arten übermittelt. Die erjte Art jind die Könobiten, die ziveite Die 
choreten oder Eremiten und die dritte die jogenannten Sarabaiten. Während die beiben 
erften nach dem Urteil des Piammon ge verdienen, find die leßteren tabelnäwer! 

und a iene PR zu meiden. De Peren ka . Be 3 

ägyptifch, alle Ableitungen aus dem Hebräifchen, iichen, Griedhi 

4 Rh ©. 33), die man verfucht bat, find damit hinfällig, en ik «8 bisher, wie id 
durch Anfrage bei den berborragenditen Kennen des Aopptigen feftftellte, nicht gelungen, 
die Bedeutung des Wortes fe ußtellen. Schon vor Gafflan bezeugt Hieronymus (ep. 
22,34 ad Eustochium) bie Eriitenz ser Möndsgattung, die er mit einem 
gleichfalls nicht erklärten Namen Nemoboth bezeichnet. Über die dentität der Memoboth 

50 des Hieronymus und der Sarabaiten Caffians fann bei der Öleichartigfeit der ar 
Mönde in den charakteriftiichen gi en fein Smoeifel beftehen. Dagegen it der Brief 
des Hieronymus an den Mönd) kuficus (ep. 125), den Wald S. 12 als Duelle 
da8 Sarabaitentum verivertet, nicht beizuzieben, da «8 fich hier um einen Vergl 
dem Eremiten: und Klofterleben handelt. Nah Gaffian ıft nur no aus der 

55 6. Jahrhunderts als jelbftitändiger Zeuge für die Sarabaiten Benedikt von Nurfia (reg. 
e. 1) zu nennen, der ihr Vorhandenjein in Italien berichtet, und vielleicht ber bem Ende 
be3 5. Jahrhunderts angehörige Dialogus Zachaei christiani et Apollonii philosophi 
(ed. Dacherius Spieil. Tom. I, 1ff.), der neben Könobiten und Eremiten eine Dritte 
anonyme Möndsart aufführt, in der Wald) (S. 14) die Sarabaiten wieder finden till. 





darunter | , bie und leben. 
Br Sue un 
ag 9) 

2 ae Bm 3,6. 23; Petrus Damiani, a bo von 





nn 
Wi Den übrigen Alaien ber Minnde Haben fe sandnlam Ye Cisifgti, ing ei 


| den übrigen Mö 
De eashe Heirelkgp Cuiblen und ui 
in ihren eigenen Häufern ver mu Coll. XVIII, ir I paris 
au Zur . 


Sarabaiten aber weit zahlreicher ale die e Rocakttn ja fl a faft die € een en 
wären. u ee Valens| anche bie Brae m in Pontus m 
menien. Rosen Pan hätte e8 in diefen Ländern überhaupt noch nicht 
gegeben. ibt: Pe en its Könobiten, Eremiten 
Sieben, N It une ber Brief ift an Eustochium in Nom «0 
a u air Bass en erecheen in nur Stalien oder im weiteren Sinn 
Faft bie einigen, j 8 die am ieiteften verbreiteten 
Um die Die Die yes 6 des 3 ert, ald Benedikt von Nurfia fein Klofter in Monte Caffıno 


Erna nod) in Italien, werm fie auch jegt micht mehr ala 
Sein Möndtums erjheinen. Die a st 
Bea: als en fondern als Laten bezei äh wiflen, und Kapitulare 
unter dem Namen der Sar e lafterhaften und zuct- 
ze große Verbreitung der Sarabaiten zur Zeit des Hieronymus und Gaffian ift 
Ren en ie wir uns diefe eigentümliche Form des Mönchtums zu erklären 50 
ftorifer a pi (H. e. 3,14 {.R. Möndtum Bd XII ©. 228) 
ed in ber Mitte des rbunderts in Europa nur Mönche, aber feine 
Töten Mole u ln 6 Unter biefen vovayoi find die vormöndifcden, 
einzeln verftehen, ei die Sarabatten ken m nichts anders als die 
bes  Helcenfande, der fih im Abenvland neben den aus dem Orient, 55 
bor aus ten fich berbreitenden neuen Formen ber Nöfeje, dem Eremitentum und 
längere Zeit behauptete (f. A. Möndtum). Daher ftammt auch ber 
ber bie Vertreter der neuen Form des Möndtums gegen bie „Ichlechtefte 
bejeelt re ep. 22,34; Cafftan, Coll. 18, 4). Kährend aber 
Gaffian gegen die Gyrovagen (j. A.) den Borwurf, dah fie erit jüngft —. find, «0 
Real-Encptlopäbie für Theologie und ei 3.%. XVIL. 
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© By 100 Bade Sarcerii, Magde 
re u Ba Ehen Pe entationes de 
ER AIETOEIES FAR WR 
Sika au Nöfelmüler, Leben ©. Annaberg 
1 E a En u. Amin Sie (Prog 
ka m 70f: ; Nebe, Herborner Seminar, 1 [> , ara ins 1885 
fi; a 0 a Könnede in Mansf. „a Ri wat „(1808 u. 90); 
= St. Ernee. 49.5 5. Hofftein in a ws Beh Barber‘; Fi he$ Dune 
20 a Marb 
Dilkarsstk ‚und von Beameı, Sie. a ek. 


Andere Litteratur im Terte, 


Erasmus ©. 1501 in dem fu gegrün Bergbau aufölüben 
ben Sınabah pe Ki Pet are über Tinen Geburtstag 


: 19. 19: Anl oder 28. November. Da mia: tum 
Bern = et 
eh Er dantt ‚de em einmal (1538) den aberger 2 ya in meh 


( 
owie Wolf Zehe im nahen Städtchen Geyer für immensa 
* Berandım ünierlpun N <hller und Stıb a aan Su en. Cr fol nad De 
n 8 ent u 
eriten Schulbildung enlen die Freiberger Ya einhinde Beirat en 
richt Aficampians- und d8 Petrus Mofellanus = haben; das ie n 1514 
und 1517 gewejen fein, denn Mofellan verlieh fen im Sommer 1515, 
85 1517 (vgl. G. Baud in Mitteilungen d. Gef 
ejchichte V, 7ff.; VI, ne ‚Yedenfalls äh im has Bein einer 
Ser Nat und Geiftlich t in berborragender gehe an Nana 
tiones in epist. Pauli ad Gal. et Eph. 1542). ea fo 1 dann Ber 
Br Leipzig defolgt fein, wird dort aber erft im WS. 1522 inmm 
ord |Sard?] de Monte S. Annae; diejer Familienname ift aljo hoäter me 
fee worden (Die verbreitete ae der Biographen nennt feinen en 
namen Sceurer). Das Lob der Stadt Yeipzig bat er in dankbarer 
Rhetorica 1537 (ed. 1551 Bl. D 7ff.) nbigt: ubi Pallas Academiam Bu, 
qua docentur artes, quae faciunt homines mansuetos et mites (Bl. Eb). 
45 za Tode (1524) fol er dann in Wittenberg weiterftudiert und alu 
Melanchtbon und Bugenhagen angejchlofjen haben; nn das en Abe m 
Ein beitimmtes Datum bietet exjt wieder ein Paradi 
über den Sinn ber Verba eoenae mit der Notiz: Anno tan Tabs -— Ba .de- 
elamatum, Er muß alfo damals in Yübel im Schulamt geftanden und nach Ausweis 
50 diefer Nebe offen evangeliiche Anihauungen bekannt haben. Dieje under sau 
wohl genötigt, weiter zu manbern. (Ober follte etwa in ber 5 [ 
Drudtebler vorliegen?) Die Leihenpredigt Johann Wigands redet von jeinen Schulämtern 
„zu Wien in Öfterreich, zu Grag in Steiermark, zu Zübed, Noftoch und at Etwas 
genauer beißt & in den Piae lamentationes: Austriaca Musas artesque 
5 in urbe est, / Stiriacis postquam praefuit ante scholis. | Balthiei mox veniens 
ad littora tradidit artes, | Amissis illie omnibus arte Fabri,. Al BR ein 
Schulamt in Graz; dies wird in der Noftoder Matrikel gemeint fein, wenn fie ihn 
1530 als de oppido Garsen ... Labecensis dioec. auffübrt; zwar _ Graz 
Sedauer Diöcefe, aber Zaibadh und Sedau taren feit 1509 unter demjelben 
60 vereinigt (vgl. Sams, Series Epise., p. 282 u. 311). In Wien foll er dann 


Sarcerius an 
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Fe a che 
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mit aan yon 8b TIL, 0) en & 1os8 5 in ie ano 
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Sibetont (ed. 1DS1 BL.O 0° N ee Rn En Pr 

. im 
als Rektor der Latein a el eahe 13. Ir a 
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en Hn.15. Dun une m in Km mac Mn a im 16 
ce ten” 
ee 
Schriftftellerei. Seine beiden die erwähnte 
A nanne: einer Eahulprarie (beide 1537 zuerft erjchienen) ; ebenjo auch noch fei 
feit 1537 in vielen A | verbreitete, 1550 von ihm meubensbeittr eubearbeiteter Katechismus, Eile 


ber Eifer Sarg dem er "alsbald die gute Drbnung und das veligiöfe und 26 
Leben der feiner Auffiht anvertrauten Gemeinden durd die beiden Mittel häu 
und regelmäßiger bp rohgaarge zu fördern bemüht ift. Mit Zuftimmung 
des Grafen Wilhelm begann er 1538 mit beiden. Als dann allerlei Gerede barüber 
im Sande entjtand, jhrieb er den Dialogus mutuis interrogationibus et responsio- 
nibus reddens rationem veterum = frusingg ... item bg rag 1539 0 


ivie lichen m. m ®B auf Am en rin und Gehensanbel "Das 
Sie Ihn Sud au a bielt, f. auf BI. Fi Die Anregung zu 
Veran gen hatte ihm die ec. 1536 von Leonhard ner und Heilmann 35 
Grombad verfaßte auische KO gegeben, die über bdiefe n wie über die Vifi- 
in Dielen Mplnitten (don Des ©. Gans fptekart Sedenrlls gebührt Kin bus Terbienfe 
in di itten fon . Han ar 9 i ienft, 
N Ein für das le Sehen fruchtbar gemacht zu Mit uns 


Pe Er er - ‚auch pofitiv für die En ort 40 


1540, AG 1540, Nö 10 Sa und se: 542 und 44, Phi, Kol, Th 1542, 
‚ er gg 


1543; eitung der Hauptbegriffe d er evangelifchen © € 
&thode: Methodus in praecipuos Aus locos I, 1539; er: 1540 (bier 
u. 1960 ne bes ©. ber Spnoben und Rifitatienen); Nova 


die vanitas theologiae scholasticae N ann ee eetäne vor: m 
en 1541; 3. ige von metbodijchen Hilfsmitteln für die ebigt: 
in epistolas dominicales et festivales 1540; In Euangelia domi- 
Pan Kann Ag 1540; Conciones annuae rhetoriea dispositione eonseriptae 1541. 
über diefe Arbeitsleiftung binnen weniger Sabre. Ken einem Bejuc 

ee Ki 1541) fiebelt er nah Dillenburg über als 9 olger des Hofz 55 
Wagner und als Pfarrer der Stadtgemeinde; dazu verwaltet er weiter 
ber Grafichaft. Sm diefer Stellung ift er fhon im März 1540 
en Konvent thätig und unterfchreibt hier das tichtige VBebenten der 
a Geier de pace facienda cum Episcopis (CR III, 945). Dann 

finden wir ihn igt bei der Reformation im Gebiete des nsbifchofs Fo Köln in w 









Sabre zer en En aD, ige und den: Bean 

u er Seit En ee Sun debigt in 1543 

(CR V, 59; Sun thonis ee 4 , Wornenaap, Oezmam 

‘6b, Wied I, 147; II, 61; Sen, Bucer II, und 
Saat Bi ET SI 

Balzers 

288). Sogar mit ber i in Be 

1535 (aljo noch in Zübed) war ihm enbeit geboten worden, einem 

engl f, er verfchtoeigt, ein N über bie rechte 

itellen; 1538 beförderte er biefen Aufjat zum Drud: Loei 

a Sa a ee 

15 eiebt der (Erörterung zud der : der König sr 

angeblich 


oil 


und zivar, I banal auf Behehl Heineich 
‚in ftarter pätung der evangeli ir 
ine Enten ide, 1640, mit Sue Sal, die diefen Ki 
® Theolige geworben der viel um Sat, wänbid und ee , angegangen turbe, fo 


fpäter fonnte, „24 & geftellet“ 

A u En 
ER De ZN aber Graf Wi bieß ihm nic 

net. der „fich fein Zebenlang „ae ihm geihan", Mei ta 






N,22; CRIV, 580). Erjt Arte m; feiner Wirfjamt Back ifchen 
Ps Me Ende, Als einen entjchiedenen & 5 lm. Bde Bus enge pelm 
ern, rg Amtes entheben und free I fonnte 

er non tam ejectus y 
7 a ‚fortassis ee tempora redeant, en Tr nt ka ie Alnlame 
1550). Mit einem Gnadengejhent entlieh ihn I ann 1548 ber Graf. Er be 
Ben zunäcjjt in feine Ba tabt Annaberg, wo er allen um ee Lehre bes 
elü willen in 3 und Do geratenen Vred z und frommen ren Troft 
ebit im 





Bebreitung "fand fein a vom H. Fre in dem er neben here 
# reichhaltige Zufammenftellung aus der evangelijhen Literatur (aus In Cem 
Major, Brenz, aber aud; Bullinger) über die verjhhiedenen Kapitel der are 
1553. Im Futi 1551 finden wir ihn unter ben jächfifchen Berk denen Ah Dies 
berg die Repetitio Conf. Aug. (Confessio Saxonica) jur B 
ichrift vorgelegt wurde, CR VII, 806ff.; XXVIII, 1, 339; Salıg, ohne Sir 
50 der is Mur Konf. I, 664. Als Melandıthon darauf im Degember dv. 5 
Morit Auftrag erbielt, nad; Trient aufs Konzil zu ziehen, und von ben gr rien 
Beolettern Aefius und Pacäus, erfterer erkrankte, da fhlug Melandhtbon jelbjt e als 
Erjaßmann vor als einen, qui habet jam populi studia (ÖR VII, 872). Am 13. %a- 
nuar 1552 ftellte ihnen Mori ihre Beglaubigung fürs Konzil aus (CR VII, 910). 
5 In Nürnberg machten fie Halt, wo ©. eine bedeutende Thätigkeit als Prediger entiwielte 
(vgl. CR VII, 931 umd etliche einzeln gebrudte Predigten aus jenen Tagen). 
fehrte bie Sefandtfchaft unvollendeter Dinge von Nürnberg in die Heimat zur 
in bemfelben ahre empfahlen Melanchtbon und Bugenhagen ihn, aber ohne Erfolg, 
dem Nat von Augsburg für die dortige Superintenbentur (CR VI, 1095. 1098, Briefiv. 
© Bugenhagens 529). Im Yuli 1553 hielt S. no im Leipzig Aivei Gevichtnibprebighen 
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Auguft. Auch veröffentlichte er no im d ke om 
buch De en eg re rn = 277»ft. ab» 


m Pol. dazu Bachmann, 
nn : Es 2. ar | Mansfed i den Iepten Tagen 
he$ Jahres 1592 ala ori und sagen ‚Piner Senn, Denn en Werfen aus 





ein Gyri Erbes Lutherö bervorragt, 

‚im das ger der ke Mit größter Energie nahm er alsbald wieder 
die Angriff: 1 1554, 56 Aub 58 bielt er folhe in der Grin ab. Die 
Slakter KIT I rote tokolle der Bifitationen von 2 und 58 (abgedrudt in Mansfelder 

XIT [1898], Sof. und XIII [1899], 18) ae zeigen, wie ernft &. e8 mit der 36 
ıng des religiöfen Lebens war, “ tap den Volksjünden der Wöllerei, 
uf. w. zu Leibe a, wie fehr aber bieje Ergiefungsarbeit in 

ben Arm ber Obrinfeit zur Genf der hartnädigen hen meinte in 


Anfpruch nehmen ba a der Hofräte 
Aranaı SL KIT. &ır). Ss erfebienen jegt Nr Bee “0 


.), und als Ergänzung ur Von einer Die ipfin, 1556, ad om Yan 
1555; Vorfchlag einer ende ober Proze leins, 


und i 
bie ftrafen zu üben, 1556; b nö nußen Confiitorien 
Sr de seiten, vi iu feine ee Orbinatio an - 


feinem m N olgen fpäter mit Mu legung ber Sande 
ge rien fe lafien). Er Bit MR "zul u bie N indenberfof ng und Nirchen- 50 
aucht Schriften tde bernad durch feinen Sopn "in ber 2, Auf: 
feines gern I Sit hg von Ant, MWefen und Disziplin der Paftoren” 
(1. Aufl. 1559, 2. 1562) 2 eder abgedrudt. Diefe fotvie ältere Schriften des jo treu 
an ber Hebung bes Volkes arbeitenden, auch die Mängel und Ge im im 
Stande Hüdhalttos aufdedenden Mannes bildeten für Döllinger und feine Nach» 55 
eine twillfommene und gern ausgebeutete Fundgrube, um Zeugnifje von den trau 
et der Reformation zu fammeln. 
Sea Erlebnifje im Snterım, = me gegen die Anhänger Majors und nicht 
i ber im ansfelifchen Ms Geift hatten ıbm immer mehr von 
Dinweggefübrt, vgl. fcho t lee Brieffammlung des Joachim MWeftphal so 
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en einer fcdharfen zen amtsentfegten Geiftlichen mutig interbenierte, 
1 a die Infpeftion über die eillihen es Anti” is Cie im Sf 
‚als ©. einen ar er böfen Lebenswanbels vergeblihen Warnungen 
ierlich erfommuniziert hatte. Nod) hielt S. mit den unter A verbliebenen 
Geiftlichen der Grafichaft gg ae in ne am RU INEIE 1559 bas aan 
n 


K 
worden“ BL. H'), Stancariften, efuiter (fpeziell GCanifius), Antinomer, 
toentfelbiften, ha er (he = Sri, nn ya 


zo Abiap 
an die Fobanniskirche in deburg und al® Senior ministerii leiftete. Aber 
= ‚Steinleiden, das Aa a in Eisleben gequält hatte, Bu bier ur ni nad 
wenigen Wochen, am 28. November 1559. Nur ettva vier Prebi em 

Stellung gehalten. An pbilippiftifchen Kreifen wollte man wiflen, daß diefe den Moe 

3 in en doch nicht fcharf genug gewvefen wären; deren Angriffe gegen 

Ru daran gejtorben twäre (vgl. den Brief de3 Camerarius bei D 
ie igand hielt ihm die Yeichenpredigt, in der er ihm micht mit Unvecht 
den großen Rene der Reformationszeit zuzäblte. &. hinterließ einen Wilhelm, 
der damald Hofprediger und Prägeptor der Söhne des bekannten, damals in Gadhjen 
40 lebenden Freiheren Hans Ungnabe war, bemah Paftor an St, Petri in Eisleben tmwurbe 
und hier die wilden flacianifchen Streitigkeiten ald Parteigänger von Flacius und Eyriafus 
ai ie miterlebte. 
©. gehört zu den gediegenften und lauterften Karen im reife der 

Theologen bes ) De 69 Ein Mann von ehrlicher, tele 

und reimem Wandel, unermüdlich eifrig im Amt und in (bei 
energijch umd unverrücht den großen praktijchen Aufgaben d I 
auc im Lehrfampfe verhältnismäßig fachlich und maßvoll, in Beten mega 
terlich feit, jo fteht er vor uns. Ein fait vollftändiges Verzeichnis jeiner Schriften 
59 Nummern — bietet Esfudhe. An der Breite derfelben haben Lee Re 
5 Anftog genommen (vgl. Döllinger II, 187). Seit 1553 findet man 
Schriften, von denen mande nod bis ins 17. Sahrhundert neue Say erste, ra 
Porträt beigefügt. 


Sarpi, Paul, geit. 1623. — Seine Werte: Opere del Padre Paolo 8., 5 
12°, Venezia 1677, Neuere und weit befjere Nusgabe, die auch e Gejch. des Trienter 
its enthält: Opere di P. S. „Helmstadt“ (Verona) 1761 f., 8 Bände in 4%; Leitere Ita- 
u di Fra P. 8, ®Berona 1673; W. Biandini-Giovini, Scelte Lette re inedite di P. 
Capolago 1833; Polidori, Lettere raccolte di S., Firenze 1863, 2 voll.; : Goftellani, Bar 
inedite di 8, a 8. Contarini, Venezia 1892. — litteratur: Biandi-Biooin, Bio 
grafia di Fra P. Sarpi, Bruxellis 1836, 2 voll,; Brifchar, Beurteilung der ontro 
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En Bokonkcrie, Tüb. lan Sa rei Urteil darüber 
röm. Päpite“ II und III: Brojc), Gejchi a ®otha 1880, he Ar 
a ve I ob U Pro, Behsiäle u Ede Bet Is, Boa wi 


14. En zu Ben geboren, two fein Water 5 
erebe: 







ii 


imerblendbund 
\ 


aus, \ daß die päpftlihen Ge en unter dem Nlerus 
‚außer etviejen, die übrigen Geiftlichen dagegen 
ihn ni zur weit IDeiten eren Abhaltung des ER du fee 


u 
a 
AH 
3 
\ 
7. 


Mi 


wurden. Diefer uner an Repbit über das Papfttum mürde 
arten Te, wenn nicht die öffen gg ihren Guniten benrbeitet torden 
er Berd 1, anadt u si "Gab er g pls Dur dem rn Paul ensetlihe Safhen In 
ifche und 
Sn rege um ihr age de ve een Bontiter zu En: Er » 
a EN vos Mia halle urn ae efeniehe Bay Inh eig A 
n e gegen das jejuitiiche m te 1 
der B ge welche Wascals a nicht unebenbürtig zur Seite 
Die öffen a nicht bloß in Venedig, fondern in ns Europa außer 
des Ki ul V. eingenommen; von im Stid s 
mußte er fi) mit je Nepublit ausjöhnen und er zurüdnehmen, ohne 
ftolze Gegnerin um Abjolution gebeten hatte (1607). Sat ener großartigen 
Enttäufhung hat ih das Papittum bis heute nicht wieder verleiten lafjen, das ift 
über ein Land zu verhängen. Daß man in Rom mußte, wem man Bi Niederlage zu 


SEES =: = 
von in to un et d 
ri Bu hen : Fe g ur 


Geb vw nad einem vollen Yabre der Pap es 

ner: in feiner Gejchichte des Kirchen I, Te En nad d 

Fiat: aan al Ser Da non App. alle annot. degli Inquis. di gr Yen. 
tal. Ser. III ‚ P. 1, p.8sqq.) E83 mar ihm n 


allerdings mit ominig; obne fie 1629 8. 1. (mohl eng 

Ausgabe lat.; se me 5 1 von Winterer 1844ff): he ny in je 1 
alle überjegt, voll Haß gegen die Päpfte, denen 

nur er ern fübnem inn und bober Darftellungstunft Be 


das 
aber alö Tenden [NR nl in ‚Di te II und ; 
Berslung dc ee ya (vgl. Rante, Die ee nen un a he 


488 Sarpi Sartorins 





2 rear die Männer der Aurie, gegen die er kämpfte, waren in der Wahl 
i nd er fannte feine Gegner genau; baher die Entivide- 
Me Ye an a m 


€. ®W. €, geb. 1797 1859. — den in bem Mrtitel 
n bon we ar ro | Siehe 


ährten Schrif 
Pe Soli Deo gloria; Cvangel. 
Kirchenzeitung von Mefiner, 1850; Dr vangel. eine LEN SORTE 


iftu t. inem theologiichen Studi ant viel zu. 
45 ag Tele Keftiomte im. fi an Butule Du GE u‘ 


gegründet, und durch die Lehre Auguftins von der Gnade die tiefften Einbrüde in 
aufgenommen hat. Nach feiner eigenen Ausfage enthält diefe Schrift den A 
so punkt und Grundton aller feiner fpäteren theologischen Arbeiten. Mahre Freiheit 


des 
und ber in ® Aber nicht ber 
ann ee 
Aud) das fittliche i el A 10 
Grund auferbauen. Für find, twie im der Kirche, jo auch im die ewigen 
lichen Grundlagen Staat und Kirche find unter diefem Gefichtspunfte 
pe rare miteinander verbunden. Diefe Gedanken liegen erh 
erfchienenen Schrift: „Über die Lehre der von der hei 
und das rc iche Leben d bie enttihe j 
€ m 
man, foren au 5 a rer a in Ohr Ten 
Fressen a Art an "wahren - 


ber 
- h Winter 1819—20 lernte ich zu i 
dann aus Melanchthons loeis die Lehre von der Gnade und vom Glauben Eennen, 
m Sommer 1820 begann ich die Lehre von der Sünde und der Heildorbnung 
und befeftigte mich im Sabre 1821. Im Jahre 1822 fing mir die von der 35 
mu zu iverben. Das entum trat 
mehr ın das eine reuden und Leiden ein. Von den Fortjchritten ber 
i8 geben die folgenden Meditationen Zeugnis. 
ae Be iverfität, wo er zum 
er 


in iS der geo mu en it rte und Diener der Kirche 
Ebe hl m. cn Zeugen deö Evangeliums auf dem Grunde des Wortes 
[ Amer ihres Anntes warteten. Aus feiner jchriftftelleri= 45 
ft feine fchon in Marburg begonnenen „Beiträge zur 
Sa Ha bervorz urn u er 1825 und 1826. n = 
in benen mals von Röhr und \ 
Durch bien ann Erfahrung von der Hehertigunn aus Gnaben den Clau 
immer tiefer in bas Mejen der lutheriichen Reformation und Kicche eingelebt, 50 


er 
ara mn, den den an Standpunkt in der paulinifch-Kut Lehre von ber 
ee Pr von bem aus er unter Zurüctveifung ber unevangelifchen Elemente die 
großen Lehrer der alten Kirche, insbefondere des ihm als geijtesbertvandt 
u ai ra Tea andererfeit® die rationalifti ulö-pelagianiiche 
ne ondere eine innere Bertwanbtichaft zwifchen bem 55 


Helene m rn Kae nadhwies, 
im lutberifchen Norden jehr bedeutungs- und us polemif 
et er Zi nicht fehlen an nn pofitiver Bezeu der ebangelijchen 
Arm dreibumdertjährigen Jubelf Nügsbuye Seien tages bob er in einer 
alabemifchen Feitrede die Fahne des A reihen Setenntnifies hoch empor. Aus diefer so 






Bember 1835 am und he zug 
feine Antrittsprebigt über 


licher Dlilde ui el Ana m Si Be Sin un = 

„was zurüi Er Sin un De Bien ‚ars 

ober 1 Cibeoegunge en de KR He 
ae er 


Be en und pr rer tationen, bie ir ein gidart pole mifches a 
so er jhon in den a 1834—36 eine eihe 
Symbolik zur ng der ebanı ne Gnabenlebre. 
Nationalismus von "Nähe u 


neidig bie an e Bewegung ber nde und jogenannten 
35 Ind Kchrieh 185 fine er er bie SE = ber = 


ftellerijhen Thätigkeit: „Die Lehre von ber heiligen le ‚ ober „Grun einer eban- 


 bambelt 
40 von der urfprünglichen Liebe und ihrem Gegenfa die yiveite von der Liebe, 
N in re wi eigene Se St ef en ‚als Liebe 
fucht er die innergöttli immanent trinitarifchen Verhältni vinttät zu 
Aus dem Prinzip der Liebe leitet er die Einheit des religiög-fittlichen Yebens bie 
Mannigfaltigkeit feiner Erfcheinungen in jener Einheit her. Das Werk ift mie 9 
4 Spftem der hriftlichen Lehre daburd bedeutfam, daf e& bie Glaubens und 
in ihrer inneren. See und BVerbindun 0 zur Daritellung - pe Unter 


e und Dr Lebrfto un gad en, 


Gottes in einer Kirche und ef über die ei des llleien) Pe und 

Blutes Ehrifti im bl, Abendmahl”. Was ihm bei aller jcharfer Volemit und bei we 

finnigen und milden Darftellung der chriftlichen und kirchlichen Lehre die; 

die Mahrbeit von der freien, den Sünder allein um des Verbienftes heilen recht. 
« fertigenden Gnade, das war auch der Gegenftand ber legten tlerarkhe. Abe feines 


Satorins Satornil 


491 
bei der nabe ihm die der Bis toeni 
Be a Ir u. Snap 

i a 1 nee A 


Morgen des zweiten en dit u Ye, Br m nk 


feinen Lippen an waren: „Euch, die ihr meinen Namen 3 in, ji ai 


en 


iallitteratur über = ‚it mir . befamt. Quellen: Iren. I, 24, ı0 
1,2 Hi. ni. Iralpein dem ; Tert. de anima 23; En. he. IV, 7, 3.4 
1; Epiph. haer. 23; Ps. Tert. 1; Praedest. 1; Theodoret 
Fee boden Iateinifdjen Kirchenpätern Saturniınus, von den ei Es 
vikos, en Ye Faroprivos genannt, ale zer be pen 2 gi 3m ok 
vor allem Ayenäus (I, 241, 2, ber or Tert bei refut, VII, 28) ange: 15 
tiefen Ft wird gleich dem Yaftlives als Schüler Menanders Segeln: e Notiz 
auf Kenntnis oder Kombination beruht, wiflen wir bl Vie 
Setormi ven ı ii Antiochi be Says Di Gele, toir 
a "Die 
der im Dialog eine Sekte der Satornilianer nennt; ob ih Ste damale ud 
2 re tvie e aus ber Tea eme; it en e 
Verbreitung der Sekte em i Sand 
und fie mehr nur rer ve A Gbae HR > Bann Arte Bee 


einen en Gott, a De und niebere 3 






en über die Entftehung diefer Wefen pa wir ae 
be = fiihe Qualität unklar. Bald ericheinen fie als 


ü ice PB en fie in der Mitte zwifchen Gott und 
als kr i ichnet wird, befjen Rolle im Meltprogeß aber hl Bleibt. 
einzige e, das wir "bon Satornil erfahren, tft ar Darjtellung der 


te 
obern Zichtwelt des auch ihmen unbefannten Vaters, Dad ertwachte in 


ob ai en ne aus der Genefis herausgedeutet oder en Offen- 
ER hat, wifjen wir nicht. Deutlich ift daran, daß der er; als Ges 
und ber niedern Potenzen bargeftellt werden fol. Wenn der Zeib 
a Ss bild des göttlichen Urbildes, andererfeits wieber als ganz ben rin ce 
ee otente Gebilde bezeichnet wird, jo ift biefer Wiberfpruch mobl 
u erflären, daß Satomil ein Motiv finden wollte, warum fich der öchfte 
re krieg Geihöpfen gerade des Menfchen erbarınte, 

Des Jrenäus Darftellung ift fo lüdenhaft, daß feine Angaben über Satomils Er- 
löfungslchre dlich bleiben. €$ jeien von den Demiurgen qwei Menjchenklafjen, so 
wor geil Sony eine DM geichaffen worden. Die Dämonen bätten Böfen gebolfen, 

efommen, um die böfen Menfjchen und die Dämonen unfhäblich zu 
ie voeı), bie pe zu retten, nämlich die, welche ihm Glauben fchentten 
sure, fie den Lebenöfunfen hatten, Unmittelbar borber aber wirb ala Grund 

ber. ung "angegeben, bie doyorres, offenbar die Demiurgen, denn der Judengott ges 55 
bört zu , hätten ben Vater jtürzen (zarakdoaı) wollen, worauf ungefehrt der Soter 
ihrer xardivors lam. Wie er die Erlöfung vollzog, wird micht gejagt, nur feine 
bio. ‚Ideinbare Menjchheit wird hervorgehoben. Daf Jelus die Erjcheinung des Soter 
var, wird nicht ausdrüdlich gejagt; wenn 8 aber nicht jo wäre, hätten «8 die Sirdyens 


m 


Satomill Sattler 





verjchmol Daß wir in ben 7 Demiurgen Die asp on 
26 ee gt au werden intefant enteeei a, en Ale rn 
w Vorftellung 
ar nennen Bm, nicht m kom. Auch über den Einfluß Satornils une a 


uellen nid) ehtenhan. 


San, Michael, Führer der oberbeutjchen Täufer, gejt. 20. oder 21. Mai 1527 
50 als BA RRRE — 3 Bed, Gejhichtsbücher der Wiedertäufer in Dejterreih-Ungarn (Fontes 
Austriacarım XLIN); Fühli, Beiträge zur Kirchen: und Meformati des 
Sie erlands 2, 374; Egli, Altenfammlung zur Gejchichte der Bü Neformat 1879; 
Otti N Berfenmeyer, Von Michael Su in Vaters firdenbift. Archiv. s 
Gornelins, Gejichichte des Münfterfhen Aufruhrs; Yaum, Capito ns Bi RN 0 Ir 
. .. 30, Er ff. en Boffert, Michael "Sattler, Di. BI 67—69, 73— 
9—10. (2. Teil der &. ber Täu En in ber it 
la Pre 8. w. 86 188992); Gerbert, or YY St ii Sehe 
Bejchreibung des Oberamt3 Mottenburg 1899, Bd 1, 
Nttenburg, Ehriftl. Welt 1891, 22. und Barmen, Feng ein hen. % Bour Ste 
40 Theologie 2, 186; Bmwinglis Werte 3, 357 ff. 

M. Sattler. war zu Staufen, dem aus Hebel alemannichen Gedichten befannten 
Städtchen in der damals öfterreichifchen Landgrafjchaft Breisgau, geboren, ohne daf fid 
die 3 feiner Geburt ficher feititellen ließe. Sie wird aber ziwiichen 1490 und 1500 

anzujegen fein. Die Wiebertäuferchronifen fagen, er fei ein gelehrter Mann gemefen. 
45 Das betveifen alle fchriftlichen Hußerungen, die wir von Sattler befigen. Er kannte aud 
die Grundfprachen ber Bibel. Denn in feinem Prozeß erbot er fi), feine Lehre aus ben 
„ältejten Sprachen“ der Bibel zu beweifen. Er dürfte in freiburg ftubiert haben und 
dann » das Alofter ©, Peter bei Freiburg eingetreten fein. 
Die Reformationsbeivegung hatte auch den Breisgau mächtig ae In Freiburg 
so gärte cd. In Nenzingen predigte af, Otter das Evan me in tto 
Brunfels, in Schlatt der greife Dekan Peter Spengler. ttler begann im bie 
Briefe Pauli zu ftubieren und fand bald, daß der Weg zur Gerechtigkeit por Gott ein 
anderer fei, als der, den die alte Kirche wies. Dabei fahte den ernften, fittenreinen Mönd 
ein Abjcheu an dem ungeiftlichen Leben der PBriefter und Mönche, Das Alofterleben bot 
55 ihm für fein inneres Leben michts mehr. Darum verlieh er das Alofter und trat im den 
Eheftand. Aber feines Bleibens war in der Heimat nicht mehr, na erimanb = 
dem Einfluß des Legaten Campegius im Breisgau Ausrottung aller Keberei verla 
an Otter und Kenzingen ein Erempel ftatuierte. Sattler wandte fich nadı ber 
Vielleicht waren e3 perfönliche Beziehungen zu Wilh. Neublin (Bd XVI, 679), die ihn be 
so wogen, 1525 nad Zürich zu geben, wo er dann den Täufern fich anichlof. Die Zeit 


en ung die 





auf be . i [1 
Ruin San ee 
Gr Joad) Selen 


. bon i i 
aus eine großartige ig ae venta 





rg den | able. zei diejes Gebiets und Ban die 
hung erh A übernahm und bald große Exfo elte. Einen Höhe 
punft bi ie große Verfammlung von Täu die Sattler am 24, 1527 3 
in bem jeät babifchen Dorf Schlatt am Randen (nicht Schleitheim Kt. Scha en) bers 
BE ve 2 Bere U Orten. 2 e ber en, um fie bannn in 
einem an die Brüder und befannt zu m mar diefe 
Artifel nicht das Anfehen einer Bel hrift erlangt, abet fie ben doch feite Grund» 
fäge für die und Schweizer Täufer, mit denen zug ber Libertinismus so 
eines Heer, den Sattler fharf durhihaut , berivorfen murbe. Ziel, das Satt- 
fer jet ftedkte, war bie Herftellung einer heiligen Gemeinde, melcder jeder 
or een In Bertehr birgert 4 eben en (de 
r ım ' 
me Bürgerl ‚ der Gebraud ver Shaflen ul THORRR = 


eich aber fe 
Jede Gemeinde wähle, und entäßt ihren „Hirten. 


nie und Abkeieh ungen Nur mit Be a bie Regierung 65 


In 17. und 18. Mai. Ein ar ta von Gravened, 
in Bee der Verhandlung und Sattler® Ende. Am 20. Mai, nad) den 
‚am 21. Mai 1527, wurbe Sattler, nachdem ihm bie Bing € abgejchnitten 
und 3—5mal mit glühender Zange Stüde vom Leib gerifjen un zu Rottenburg am wo 








25 möchte in er au den’ Ber en 


Saturn f. d. Art. Remphban Bd XVI ©. 639. 
Sauerteig f. d. A. Brot Bd III ©. 420, 


Saul. — Niemeier, Charakteriftit e, Bibel IV (Halle i0e ©. T5ff. > Ewald, 
30 Gerd, des ©. Jörael (3. Aufl. 1860) II II, ©. 22; $ Hipig, Geih. des ©. (1869), 
&. 132; € W. Hengftenberg, Gejch. bes Neiches Gottes unter dem AB. II, 2 (1871), : 
PR Seinede, Geich. des B. Sarael I abRrIeN: &. 2745; I. Wellhaufen, Prolegomena? ©, E 
Köhler, Lehrb. d. bibl. Geih. ATs 11, 2 (1881), ©. 130 ff; Kittel, Geich. der Hebr. 
97 5; Kloftermann, Gejch. des B. "Förael 1896 ; &utbe, Geh. des B, Jörael 1890, ©, 
85 Dettli, Gejd. Aörael3 bis auf Nler. d. Gr. 1905. Bol. audı Ch. Sotthold, De Gene 
autoritate hist. Sauli, Goett. 1871 und €. Bertbeiur Zur Gejd. der Jar. 1842, ©, 
Serner die allgemeinen GejchichtSwerte von M. Dumder, Gejch. des Altertums, 8b IT; 
Nante, Weltge ect, I, 1 (1881), ©. 535; Onden, Allgemeine Gefdh. 1, 2 VI (1881), 
©. 197f. von ®. Stade; En) une vo Windler, Seid), Jöraels II re ers 
“0 KAT' ©. 22629; derfelbe, Weltanfhauung des alten Orients 1 Endlich die 
Kommentare zu den Samuelisbüchern (f. d. Art.) und die Artikel Ele E den Hand: 
wörterbüchern und Encyklopädien. 


Der Name Saul >WS („der Exbetene‘) wird außer von dem erften König in \e 
rael noch von anderen Perjonen der Bibel getragen, & von einem Edomiterfürften 36, 
45 37F., vgl. 1 Chr 1, 48F.; ferner von einem Sohne Simeons Gen 46, 10; Er 6, 155 dgl. 
Nu 36, 13; 1 Chr 4, 24; ferner von einem 2ebiten 1 Chr 6, 9 und” endlich im NT von 
dem päter gewöhnlich Paulus genannten Apoftel, AG 9, 4 und fonft. 
as bie Negierungszeit des Königs Saul anlangt, fo ift diefelbe nicht näher zu be 
ftimmen, Es gefellt fi nämlich zu der jonftigen Unficherbeit der Zei 
60 Periode noch der verbriefliche Umftant, dab 1 Sa 13, 1 die Angabe ber 
Negiments jowie die feines Alters beim Negierungsantritte jehlt ober “, Muaie 
Lesteres beftimmt fich allgemein daraus, daß Saul damals nod im frifcher, 
Manneskraft ftand (dies Porbert = m2 9, 2), dabei aber bereits einen 
hatte, Jonathan 13, 2ff;; vol. 2 &a 2, 10 (angefochten, vgl. Bo IX, 441, eg 
55 ergänzen daber 1 Sa 13, 1 vor mW: vierzig; a Re od 1, 1, 
dagegen fünfzig, indem fie dafür halten, 7 = 50 fei ausgefallen. 
diejes Königs Hnbet fih zwar AG 13, 21 die Angabe, fie habe 40 ie Nr 


ir 









; n indet“ aud) Kap. 10 ee er 
\ r ‚13 als 
ig erfeheint, fomit feine d Vahl | Rap. ' 


3 
Fr 
is 
e 
ı 
E 
| 


2 
H 
! 
: 


einen 
EZ 
glüdliche Ausgang wurde nur ein 
dem heldenmütigen Jonathan das 
fih ins Mittel gelegt hätte, — Eine 
die Stimme Gottes zum Vorjchein fam, bot ber 


s2y3E 
= 


35 ji folgte die le 


ogten nicht vollgogen. Auch biesmal trafen Saul und Samuel in Gilgal | 
er habe das R zum Opfer für ng ‚Herrn Te ae 


8 geführt baben. Gerade da ber ng Saul 


Philifterfrieg durch Erlegung des gefürchteten Niejen Goliath ich ne hatte 
; vgl. darüber und über bie Frage nad ben vberfcdiebenen ! BB» 

5 ©, 508), ehhete fih Sauls mißtrauifche Eiferfucht auf diefen jungen art cr > 

en trachtete 

ter Merab, ee 

jener fich ein Recht erworben, gewährte ihm jedoch die ihrer Schwefter Michal auf 

Eivanıs erjchredten ibn immer mebr, da er \ 

daß jener der gotteriwählte Erbe u Macht jei (18, 15. 29). Doc) batte an 

Sonathan, dem belvenhaften, felbitlofen (23, 17) Sohne Sauls, einen treuen nd und 

Fürfprecher (18, 3ff.; 19, 1 ff.), dem e8 zeitweilig gelang, den mißtrauifchen Water um- 

zuftimmen (19, 6). Allein ber Geift des Argwohns wurde immer wieber fig; 
so einmal konnte Michal ihren Gemahl nur mit fnapper Not vor den Senblingen 


- 








- Sauls man aud über die Quell im einzelnen benten 

1ag, a en der ih. Es i au Dur yi U deB burdjans reas 

iftijche gen Sryählungen, sche Lieder wie 1 Sa 
IE Bi an. einer Gefcichte aftral so 

thiiche Geftali t & Finke ieldher ee on ber e Saul fei 

der „har, 36 Co anı Anfa Er Art.), f Name bes # 

. ott. s, was von Saul erzählt wird, ift 

' in diefe Form gefleivet.” Daher fein Speer als ftetiges Attribut; 
en lagener ‚ die beide auf die ve BVerdunfe: 55 

" einen „böfen Gei twirb. 

Sau A e: are Ep a er 

ne p Baar, Bi Jera er en (Rich — 

al ge E ze er u lenkte ie 

re 


Mealiäncptiapähe für Teofogle und Rinde. 8. &. Kyii. 92 


a ende 15,24 


20 en - 
Bere“ 
Se 





RE 
rue in Ojacuen), g er En . 1730. — a Ce ER 
_ Ares Saurin, une 
en sacrde, trad. Fi "Hol, 1856; W. Sayows, Hist. de. 


a PEtr. TI, 1 Sag, La France Art. Saurin; Ch. 
De nn a 
. s. Goquerel, Hist. 28 BE du T. 241 
parmi les Reformes de France au 17® ‚pd 
35 Encyclop@die des sciences relig., Art. Saurin. h k 
Saurin, der berühmtefte Ranzelvedner des fra Proteftant 
ben 6. Sjanuar 1677 zu Nimes in einer Familie, per m at So 
und Wifjenichaft teil in der Armee rühmlichit befannt tvar, 9 
fein neuntes Yabı noch nicht erreicht, als jene furdhtbare, 
40 von Rarkes 1685 veranlapte Verfolgung über „R- evangelifchen 











Igten, eine neue Heimat finden. A & 
ugend machten auf das Gemüt vn, verg; 
45 nn es ahren gab ih m die Erinnerung an bie Leiden feiner Glauben 
der rübrendften Zü ne Berebfamfeit. — Die drei Brüder erhielten 
die Wifjenfchaft nicht minder al der evangeliiche Glaube blühte, eine 
jiebung. Der eine derfelben diente mit Auszeichnung im englifchen 
von Refugiss wieder fand; die zivei anderen, und zwar ganz ‚älteft 
50 Jacques, tragten unter den Nredig ern ber wallonifchen Gemeinden kn en Dun, 
Zepterer begann 1699 das Studium ber The heologie, ‚Ga 
Blütezeit der een Wiffenihaft, denn damals en bie 
Trondin, Bietet, Alphonje Turretin. Dennod blieb die Ausbildung. 7 ftreid 
fcharffi ge Singlinge nicht obne Kämpfe. Sein früherer findlicher Glaube war | 
55 unverjehrt geblieben. Durd Leichtjinn, Zweifel, Widerfpruc gegen die Ortbodı 
trübte er öfters feine Lehrer. Eines Tages ging er in einer ijchen $ putati 
in welder. er feinen ffeptifchen Geift glänzen ließ, A: weit, daß de Br Profefjor 
itand umb mit einem heiligen Ernit_ausrief: „So_freue Dich, yün 
Herz gelüftet und deinen Nugen gefällt; aber oe, daf Gott 
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orbentliche Gabe ni ae . Zu den von ihm als homiletifche Übungen gehaltenen x 
een fh in feiner Stubienzeit das na daß ihm 10 
einft die Kathedrale geö werden mußte. a 1701 ins 
aufgenommen und ging nad England, wo er ala Pfarrer einer franzöfiichen Gemeinde 
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ber echanten“ 2. ie grobe Arche, in welder er pri, war Rei [5 überfüllt, 
den Mrmıen fowoßl alß aus der höcten Arifiofrate, Deren u innen 
i Ihe Rtafı feiner Baneis 
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erjhien. Aber Saurin konnte fid) nicht auf eine blo uläre iblung beichränten. 
Sein Sinn für gründliche Gelch nf und ein ee Bedürfnis, mio jeber u 
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t6. — Sur les diffieultös de la Religion. — Sur la divinte de Jesus. 
Christ, — Sur la söveritö de Dieu. — Sur l’ineompröhensibilit& des fe 
3 cordes de Dieu. — Sur les eompassions de Dieu, Seide Sehen alle ; Sur de Benzol 
tirchlichen Feite veranlaft ER — flber das 
Conversion [3 Prebigten]. — 


ARE 


P6cheresse. — Sur les travers de l’esprit — [3 Predigten]. 
3 St ern — $ur les avantages de a a en 
es progös. — Sur la Saintet6. — Sur les Passions uw. f. m. Über das foziale 
Sehen der Ghriften: Sur l’Aumöne. — Sur les eonversations. — Sur la vie des 
courtisans. — Sur l’Egalit6 des hommes. — Sur l’aceord de la rt Sina 
la politique); dabei legt er eine erftaunliche Kühnheit an den Tag, die 
45 bes Genies und der Treue im Zeugnis. Bald fteigt er mit feinen Dz bis 
Inredtichien an der Verbammnis hinab (Sur la sentence de Ji 
das. — Sur le d&sespoir de Judas. — Sur les Frayeurs de la mark. _ 
Sur les Tourments de l’Enfer), bald binauf bis zu ben Höhen ber en 
lichleit (Sur la vision b6atifique de la divinit6. — Sur le ravissement de 
s St. Paul. — Sur la plus sublime d&votion)., benfo er er fib im der 
Naht getviffer Gegenftände, die durd) ihre Erhabenheit oder ihre ogifche 
feit mur der twiffenfehaftlichen Spekulation anzugehören lan und bie eine 
Ihaft vorausfehen, wie fie Saurin in der Sept ‚oo ands hatte (Sur les 
deurs divines. — Sur l’öternit6 de Dieu. — immensit&ö de Dieu, — Sur 
6 la grandeur de Dieu. — Sur la nature du Pech irremissible, — Sur la peine 
du Pöch& irrömissible. — Sur les diff6rentes methodes des Öryenfünke Bi 
Ganz befonders aber glänzen diefe Eigenfchaften in ber Mahl feiner 
setuien feierlichen Veranlafjungen, twie Neujahrs- oder Bußtage, mo ber 
gleichfam die ganze bolländifche Nation, fowie fein franzöfifches Volt und feine 
60 lichen Glaubensgenofjen gegenwärtig denken kann (Sur les dövotions 
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u Ki ke en en "oe = in Kleinen u jem und 
rer 


„0 die Söting edigt f 38. "feine Predigt: Sur la vie ne rei Iene 
aden er alle der Schmeichelet für den Monarchen fhuldig. ©. das 
fluet von E. Schmidt im Art. „Bofjuet” Bb III ©. hr 7). Ser 
“. Tobten den Verfolger, diefer, der Verfolgte, betete für ibn (f. die e Stelle 
LZudivig XIV. am Ende der Neujahrspredigt: Sur les devotions 
Bas u diefem gr m Marne gefehlt hat, das wollen wir, um Billig zu fern, be 
fennen: ift jene köftliche Gabe, welche die Frangofen een nennen. Er reift 
bie Seelen bin in dem erhabenen Fluge feiner Gebanten; er bereichert den mit 
tiefer Erkenntnis; er erivet das Gewiffen dur den Ernft der chriftlichen wi 
er ftärtt den Glauben burd die Kraft feiner unerfchütterlichen B 
so aber er fpeilt die Seelen nicht mit jener erbarmenven Liebe und jenem re fe 
Mitleiden, wie fie aus dem Herzen Yefu gefloffen find. Und das 
Grund, warum Saurin nie ganz populär geworden und warum er 


gelefen twird. (2. Bonnet 7) A 


Savonarola, Girolamo, geb. 21. Sept. 1452, geft. 23. Mat 1498. — Eh 
55 ratur: A. Eeine Schriften. Eine chronologische Anorduumg versucht Meier (f. ı. ©. 
An Predi Ipten, Briefen, Traftaten zc. zählt er gegen hundert Nummern auf. — 
dinifhe Bibliothek in Florenz (in ber Bibl. Nazionale aufgeftellf enthält eine ber Vehber 
bigften Sammlungen von Originalausgaben, zum Teil böchyjt jeltenen, in langen 
Bemühungen unter bedeutenden Mufwendungen von dem zum Brotejtantismus 
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nämlidy eine feufche frau, 
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die Zeit zu reden ift da! — 
ber kars ©. jdron in Bologna die der Predigt geübt — zumächlt 
ol, an ihn 1482 in feiner ra predigen ließ, machte 





Kirche San Lorenzo, die Kanzel beftieg, fammelten fich ni ala 25 Zuhörer, wäh: 
xend. für den Modeprediger ra Mariano on 10 nik nei aa 29 Jule, von wi 
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„Jun. 14 lärli lich wird fein Schweigen wen urch, m 50 
en Tre 
verlafien etlen eo Aa Fanke r die, 
Be) ® I, NS. 155 (2. Aufl, &. 182—186) und bei Paftor 2 


bem Erben und Nachfolger Yorenzos, defien Sohn Piero, fhien S. anfangs befjere 55 
en zu gewinnen, obwohl defien ganz den Freuden des Lebens zugemandte Art ihn 
Mae hätte ae müfjen. _ Sedenfalls legte Piero dem eifrigen Prior 
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Arch. Stor. ital. ser. III, t. II, p. 34) „ift eine verberbliche und iihe 
— da fann und jeber ausrauben und twie Geächtete ne „‚Sslorenz, 

ift das jchwächte unter dem italienifchen Gemeinwejen und 

bom Handel mit gi icht auf unjere Schtwädhe und bie Stärke bus Bann TPapjtes ei 


jeine m von Got! bat, Io es man ihn rei un ven Iafien; ba Died Fe 





so Majorität der Signorie ie mebr auf feiner Seite — bie Kehridelten 2 Berhält 
tweldhe bei ame rteil im Auge gehalten werden müffen, find von Billari, eingeben 
nod von Schniher (5.8 Feuerprobe, Vorgefchichte) dargelegt, und ift bejonbers von ix 
terem noch darauf bingetwiefen worden, daß der Haß der übrigen Orden gegen ©. 
feine Dominilaner damals auf das Höchfte eftiegen war. 

55 Da wird am Tage der Verkündigung ‘ Mari (25. März) ein neuer Kb um 
erregte Bevölkerung geworfen. Ein Franzislaner, Francesco della Puglia, 
ber Kanzel herab die Frage nad der Giltigkeit des Bannes — er fordert jeben, 
bejtreite, auf, mit ihm zur Probe durchs Feuer zu ra Daß die direfte. GE 

m Orbal nicht von S. ausgegangen it, fan nicht im ‚Zeifel 
ass bei Sciniger, Feuerprobe S. 49 WU. 1) — aber wie oft 
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ie Seinde ‚ Herten : am en Tage erjtürmen fie 

eifen und mit ihm ziwei ber Getreuen, a, za 

Pepe; dem e zum Stabthaufe erfährt er den Hohn der wo 

Was ihm bevorfteht, fa Br Getreuen: „Zwveifelt nicht, das Wert 

doch woran — mein ENG wird «8 mur bef leunigen“ (Burlamacdii, 

R ald das nn Ku RT, gt ihm. Siebenmal 
fpannte man auf bie Kolter; tie oft er fie im ganzen 

Feiae mehr feititellen. fe ie ri einer anzeäihn Ausg, 65 


Geh. bap Evang und Betiäfudt Tine Greifen ge 
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za en Sr Blum, en ‚Ofone  rflige Dar 
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SR if ja bie Egnatır I 
4 üsifigen DI Qualen, die man ihm anthut — Frohe 
an de din Ras emuln Ban Mes Tee Goene ApR On keahaer We 
en ein treuer omenico, 
litt, durd; Rezitation des ty er nu ia unmittelbaren 
a en Sender we ropheten feine Wi hi ai 
50 em en 08 en jeine e jchleumi 
bandelten fie von ihrem Stan He aus SE ne lie 
derjenigen es, Sr tweldhe Gegenft täglichen Gel raue 
„ans jene A Mer hatte De en en | Aus Brud egeben, 
ern er Ehen es ers in feine rücfehrte ı 'b 
ee % Salve bes Selen zog; und Seliquien bietet aud 
Mannes eine rein menjchliche V entg, ing 
elle, Fe lit ih efämpft bat. m dem aber, was er weiter € 
he | unächft auf dem nah u Gebiete die Greigniffe ben Sen 
get ftellte fih heraus, daß die Arrabbiaten nicht im fi va T 
a t zu gebieten. Schon lauerten bei der Kataftrophe bie 
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1. 1819-1843. Schaff wurde in Chur in der am 1. Januar 1819 ge: 
Glarus begraben, werte Seine Mutter des Ankiire Sinb m 

N und kan feit des Kind in 
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Bar sricheiggie ei Sanbamann Ges, ner Schr Birds IH. 
auch * Bent, je vom einen me One Berlin ee Se Nr z 
En: war betitelt „Das Verhältnis Jakobus Bruders bes zu Jafobus AL 
. 100.5 al ES N über die Sünde idee en heil Ge 
iin: d dem Lebenslauf Schaffs verurfachte der dem 
ee en ae Pennfplvanien, 1943, damals das re 
Be U benefonmieee He 6 Amerila. Auf feiner Reife nad) Amerifa 
ee ee 
Führen ber Traktath erben iı 


Damals twar 
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in en gen Jubelfeie 

des Heidelberger Katechismus cröb, 1863, ©.440) und in of Chr 
35 slan Theo “yon M ; .E.B.6 Gear, Fa ge 1891, vn Binde nd un andy 

Arbeit im aal und als i D ber zur 


er bal 
Selbftftändigkeit du Ge ‚ 1859, ©. 663; a dengane 
un Die Siturgie anambeilne, 2. Be rer irn 
nad ber an 2 eyes von 1563 mit kritif Feen Anmatingen, 


te it des KHatehismus (Philad 
© Die D. Chat nn fing aljo a neue Weriobe für bie En am, Sri 


a a ae 


Der hiftorifche € Geift, ber I in sopie Re as Se geht 
gab, offenbarte fih in größerem Maße in In u 
4 belphia 1851, ©. 576, 2. Aufl. 5 680, u Te, IL ni 
©. 718. In feiner englifchen Überfegung (New 
Basen und Yndobe) ale bir D ie Och jan aan At SEN in 
avı ober te befte Gejchichte ber 
Beoiltomma Man kann mit Necht behaupten, Dep mit ee 
60 wer neue Periode in der Behandlung n ircheng Nichte in den Verein. Staaten an- 
Ein wichtiges Problem, zu defien Zöfung D. Schaff fc) berufen erablenhen 


inwiefern foll in ben Nerein. Staaten die deutfche “ a ve „Serien 
behalten werden, und melde Stellung follen Zee N 


55 amerikanischen Einrichtungen gegenüber einnehmen, D ine te Am 
zum Praktischen hatte, und damit eine getifle eben Mel due 


anzupafjen verband, die wahrjcheinlich feiner jchweizeriichen Geburt 
in Deutichland zuzufchreiben i t, jo erfchien ihm diejes Problem eine 
fichtövoll erörtert und jedenfalls im Prinzip gelöft werden müffe. In jeinem 
oo Anglogermanismus, gehalten im Jahre 1846, nahm er diefe Sache m Kinn Ag ya 
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vor Verfammlungen von Laien und here in Bremen, Elberfeld, Baj i 
Chur und anderen Städten. Bei Gelegenheit diefes Bejudes Bi er aud 
Berlin über den Bürgerkrieg und das chriftliche Yeben in Um | 
55 zeitung und anderen fcharf fritifiert wurden, igte fie 
auch in feiner Gegenwart bei der Gründung ber erften ie Ku gart 
25 Jahre fpäter war er ebenfalls bei der Jubiläumsfeier 
Im Jahre 1870 wurde D. Schaff Brofefjor ber i \ 
Hopädie an dem presbyterianifchen Seminar in New-York, Union Seminary, ımb im‘ 
co 1888 twurbe er zum Wrofejlor der Stirchengejchichte an der nänmlichen Anfi i 
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hr: og 
En er SE a Banae 
vier Europareifen, 1869-1873. achend. in der Gejchichte ve 
igiöfer Verf Ameilas, und wohl,a bes Gutehäung 3 Prinzips de 
ten act us de alten W nüpft. Im 3 79. befuche 
nt nor ne Eine tweldher. er. fei Inede. hielt 
Sehen mar Die orkerrhung eines 9 4 ü 892. 
rn 1871, nebit anderen ameri < (hen Day ma, | is 
Zutheraner ın Eithland, 2ioland u Kurland, U ı . 
wenden. Dasjelbe Beitreben für driftlice Einigkeit bei in ig Mu u 
nehmen an der Gründung der Allianz der reformierten SKtirchen beteiligte fi) an ber 
Berjam in 2onbon, Juli 1875, und bielt ben erften Vortrag auf dem 25 
eriten zu Ebinburg, 1877. m diefem Bortrag behandelte er yab Bond: re 
reg der Konfefftonen”, a folgten feine Sreunde D. © aus 
‚und Prof. D. Arafft aus Bonn. Wort und Re 
worter von interbenomi Eintracht, und id} an ben Go: 
unb ber praftiichen. i aller evangeliicher Kon Er war fogar intim be> 30 
freumbet mit römifch-Fatholifchen Geiftlihen, und einige von waren an ie 
j Mitarbeiter an en i en. Im 1375 ‚er bie 
rn Altkatholiten in Bonn und, von Döllinger dazu aufgefordert, bielt er einen 
Vortrag. in 


der t 

Er war ein Gaft des Li unb ftattete Bifch 
in Notnkung einen Beiuch ab. Seine Iegte ; he N ‚beitand en 
ee ee 1 ee be no 
Zu A Gral allen großen Amveigen ber Chriftenheit den gehörigen Tribut, und 
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iche Ei zu % 
o in England 1870 bi ifion der engliihen Bibel in Angri ' 
unter Acht. ber. Convoeation of Canterbury, alle fi) das englifche Fa 
imeaniides Romis ie Fe es Nö Komite die Arbeit 
ilben, De N 
unternehmen folle. on Anfang ber Sei 


bg des amerilanischen itees. 
D. Schaff Fa von allen hervorragenden Denominationen am amerif. Komitee 


I -Amsericon Btandard Ausgabe der rebidierten engli na jeröffentlicht, toeldhe 
die enthält, die von dem amerf, (ag eichlagen, ne dem 55 
engl. Nomitee nicht angenommen wurden. Ein Teil davon jind in dem Anhang ber 
Ausgabe von 1881 und 1885 angegeben. Einem infommen ztoifchen ben 
Ba Ban Baba in on Ya reset ben. DIE’kef Bine küce atkabe, au de 
von en ‚D.€ jiefe e, am 
er mitgearbeitet hatte, gerne zu fehen befommen, aber e3 war ihm nicht vergönnt. Sn wo 


ale fonnte: „er habe a rg als irgend 
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Schaf 
Testament 4 Bde, Neiv-Norf 1882— 1884. Er verfahte das Bible Dietionary, 1 ®b, 


©. 960, Whiladelphin 1880, 5. Ausgabe 1890; fowie aud den Com of the 
Greek New Testament and English Versions, 616 ©, Nem-Po im 7. revi- 
35 dierte Ausgabe 1896. Auf dem Gebiet der Symbolif war er in ber eng 
lichen Litteratur, und Fam einem längft gefühlten Bebirfnis in ber Litteratur 


entgegen in feiner Bibliotheca Symbolica Eeelesiae Universalis; The Creeds of 

re 3 Bbe, Neiv-Nork und London 1877, 6. Ausgabe 1893, erften Band 
diefes Merk eine Gefchhichte der alten und neuen © iffe im zweiten 
die Befenntnife der griechifhen und Iateinifchen Kirchen, und im britten 

* fenmini der evangelifchen Kirchen. Damit das Werk einer größeren Anzahl Lejer ; 

Bing fein möchte, find die Mehrzahl der Belenntnifje von einer englifchen Überfegung 
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D. Schaff that fi namentlih ala Kirchenhiftorifer hervor. BORN 
45 alten Kirchen bis zum Ende des 6. Jahrhunderts, Yeipgig 1867, 2, Hain 10 3 Bi, 
war in beutjcher ache verfaßt, und wurde von einem anderen 
2 Bode, Netv-Nork 1867. In feinem Alter veranftaltete der Derfaffer he 
Überarbeitung und Fortführung diejes Werks, Sechs große Bände bradte er fü 
New-Nork 1882—1892. Die erften bier Bände befafien fich mit ber Be e oehbek 
60 bis 1050, die zwei leiten mit der deutjchen und fchtweizerifchen A 
ur Schule Neanders, und jah bie Kirchengefdhichte an als bie Entivi delung a 
Ülanes, befien Grunbriffe und Norm im Neuen Teftament verborgen liegen. 
Gefchichte fei eigentlich ein Streben, das Joeal des Neuen Tejtaments rg 
Ihm war die Kirchengefchichte eine Schule der chriftlichen Erfahrung, wei fuer ftubiert werden 
55 foll, damit der Studierende gefördert werde im Glauben und in chriftlicher Weisheit in 
der Verwaltung ber gegenmwärtigen Kirhe und im Prebigen bed 
das biographifche Element nicht fo bervortritt wie bei Neander, feinem verehrten Zebrer, 
jo wird doch alles, mas fich auf die verfchievenen Phafen des chriftlichen Lebens beziebt, 
nachdrüdlich betont, benn bas Chriftentum war ihm vor allen Dingen 
“© D. Schaffs Arbeit zeichnete fih aus durch Lauterfeit und Worurteilslofigfeit, Ob: 





"von je einem Band be . Leider tourde diefer 

dein ad Km 2 wit ber American Boslety ot History sefmlen. 9 u 
ee Se sn 

merikas ift, lchites Merf, 1 Beier eg 


305 5, Wen dt 16 BB ekhien ae feinem ' 
Ben eh un eg De 
KR T rn Es he Tribut: „ie einft, 
ee - Marin Sc a zollt ai „Wie 0 
Kalt m Die Ban a ur An bu mb, tn den - 
Denken neo Werte aroifch nr ei und. Tateinikhen im 
Kin a em Late bt Mm Zum, dor \ u; 
‚ ufmerkfamteit gefchenkt eg , war D. Schaff, 
Institutes des Prof. D. Emil v a I er 1890: Br ganze Mefen bes 


Beben in ber giih-menlihen ke Berfon Chef. "Mit dir Lehre ft m 


gewinnen 
in Verbindung mit biefer Lehre Bedeutung. ulunft wird die Theo- 
logie der Liebe fein. re SIR Eben erfklen, und 
le ee Birke ber Beloeiaen A alles = Be daf 35 
es Ben und berzliches_ fein nt i enfchaftl 


“ er BU 
in Ausdrud der liberalen Kritif, Amerika berrfcht bi egeng Meinung. 
An SE == EN kerförenb in ves Gehen ber Ge: 
erg den Studenten en en Beruf untüchtig machen. 
ift eine unnatürlihe Lage der Dinge. Denen rteidun yen eobeikhen Hilfen 
und ‚ diefe Methode wohl en fein, aber der gefunden und 


mit Mr. Moody, dem "berbrnten a bu, von feinen 
„Es ift eine Sünde wider eine Folhe ei 7 oder 
ad &” bielt Anfpradhen an mn Sichulen fuchte mit line deber die 56 
au  beeinfluffen. tbeologifchen Studenten | „Euer 
Arsen um hat N a wenn e$ in eis nicht eine vegere Frömmigfei in ya und 
tto war Chriastianus sum, nil Christiani a me alienum 
ee: „Meine Hoffnung beruht allein auf der Gnade Chrifti, 
Ben it: fee ich auf ihn, meinen Heiland, der für meine Sünden ftarb”, Den 


n} 











Wort reben, Ne en 
ae 3 Dies alles es Se der Dibeefanbifhof von SE 
K der Beinen, rt ker Keen r Ayo Kefigen peace, bie 
lien Kogelmam rte, ber feinem Unmut durch die iwieber- 
ae era in ben MT Rmyeotstellan: „ber Teufel ichlag drein“ Luft machte, gejhab 


ernftli 
Diefe Lage der Dinge fand Sch. vor, als er im November 1523 ermutigt Fre 
35 das Zufammenfein mit feinen & enofjen aus der 


fhlug fi ein har a in der Stabt, fer ke zu Et. Elsbeth Chriftoph re 


auf feine Seite nahm mit: erhöhtem ifer feine Thätigfeit auf. hir, in feiner 
ae eo a f Seh und ai ver Va & 

an re „ein gro un iderivillen” 
40 bei ern ale redigt vom Volk in die Kirche und wieder ah age  hourbe, 


gi fich bie Kar der Gegner ins Maflofe. Der Nat ermahnte, nur zu 
um Frieden ya und Fektteg ugleich von ben N ul jeden ni Kae 
zu er en, bis die Sache dur die sebertfiche Obrigfeit ausg 
„ ttungeverfud halfen nichts, tveder in der Stabt, N dm al 
Scd., freilich ohne Erfolg, unter Androhung fchiverer Kirch 
"Hat wollte doch feinen Prediger nicht fallen lafjen; ber Eike vaee wind Gen 6 
Hinweis auf Sch.s fittliches Leben nicht zur Nachgiebigkeit ea in ae 
jagte er, fer eine größere Sünde, als fogar ein un ktficher Mandel, Km ns ve Bee: 
viele; habe aber der Rat feine Gewalt über die Gemeinde verloren, fo 
50 fchwäifche Bund fchon wiljen, wie man bie Ungehorfamen zu ihrer Pflicht 
müfje. Erneute Verfuche des Nats, das Huperfte zu verhüten, fies er 
pi Am 27. Februar 1524 belegte er den ungehorfamen Sch. m 
ommunikation. Die Folge davon war, daß die Erregung in Komm er 
ED, zum Schreden des Nates. Die Zunftituben ertönten von toi‘ 
reien. Die Zimmerleute erklärten dem Rat rundiweg, ba fie hi Omähreben ih 
. künftig auf den Kanzelm nicht mehr dulden türben. Andere verhöhnten offen ben 
bifchöflichen Bann. Dadurdy und meil der Bifchof in der That beim Bund 
eine Klage gegen die Stadt Memmingen anbängig machte, wurde die Sade auf bie 
Spite getrieben und aud) der Rat Äy einer rüdhaltlofen Entjdeibung Sie 
eo follte für Sch. und damit für die Neformation ausfallen. Ohne weitere 


iz: 








. (p dom 
Sam in ‚bon Dr. über bie ein: 
nde Sa ee Teste a Bin ee ln Bil m 
zu , den Mönchen fter zu 300, Die Anieie 
zu den Steuern heran und vor das weltliche erfuchte, zwar moch den 
zu geben, verbot aber den Laienzebnten umd die Mefje ab. 
er aljo der Nat felbt teil an der Ein ber n 
ee ee nl 
€ men der evang 
in die empfänglichen Herzen der Bürg gejtreut ha og in 
Stadt Memmingen hatte er begeifterte I geirinneR minber 
merften auf Worte begierig die Bauern der umliegenden Dörfer, welche entiveber 
unter dem Demminger Rat jtanden oder anderen Herrihaften gehorchten, und über eine so 
Bee Ser ee 
er in dem Bauernkrieg eine Bi Ha, nicht als Mitkämpfer 


jegt ausbrechenden 
Dal die litterariiche Begründung der Bauernfache in den berühmten zwölf 


8: 
i igeri die politi und fozialen Berhältnifje gakitei: Natur ver- 
r a be Sic. ie Abit hai zn jeit feinem Amtsantritt Anzeichen 
Neigung. Denn er verfocht nicht bloß mit Vorliebe die Sade bes gemeinen 
die Höheren, fondern er | gelegentlich auh aus, daf 
ftänben der Abhilfe . n. eng De Gene erlel, mit den Worten: „er 
| Gemeinde befehlen“. i ilte i i der Rat eine 


d Erm Ki dk beinumen,. feaıe & änderte 


befämpfte unter eine iche, 

i herborrief. ae ee Mer, ine na anbene E eu. DRE 

ae en Frage je en men ließ, ift nicht nachweisbar; am 

wenigften aber, daß er ala Vorläuferin der zwölf Artikel eine Schrift „von der evange 
hl der sam u worden if. Ja 80 

bie zunehmende Unruhe unter den Bauern de Ann Jin 

r. Wenn jeine 

em der jchmäbijche Bund, ihm einen tan ber ern ; 

Ba fie ihm rohe In e Diechen Anteil Fe Dr ern 
Necht der bäurifchen Forderungen war, er nicht gehabt, er trat aud) 55 

mit ben Bauern in feinen nacmeisbaren, önlidyen tr, alö in den Märztagen 

bes Jahres 1525 das Bauernparlament der Algäuer, Bodenjeeer und Baltringer Haufen 

in Memmingen tagte. Als der jchmäbiiche B dennoch gegen Sc. diefe 

i erhob, ftellte das der Nat von Memmingen in feinem Brief vom 17. März 
beftimmt in Abrede. oo 








Starladı 5b. X. Farben B V &, 757,0. 


pn nm nn geft. 1825. — Henr. Schartans Leben und PAARE ori fie 
9. Miceljen, Le ; Henr. Schartau, von Dr. 9. 
en, Ep 188; 638: Biograppist Kar SE Kl 


men Gläubi 
ines, im Worte Gottes unten, mit ee der 
en Glaubens bildete. Während andere damals vor- 


2 ‚ ichen 
prebigtem, ober fich in den ziveiten Artifel, insbefondere bes Erlöfers Blut und 1 
Buben veriften, Ina 58 ber beit vtikel, oder das Werk der Heiligung im toeitejten 
nr Re Nechtfertigung des Sünders vor Gott, weldes überwi 
m iner Zehre auf und unter der Kanzel wählte und mit zunehmender 
und eit trieb. Fu der angegebenen amtlihen & wirkte er zumächft 
acht flares, zur Selbfterfenntnis” nötig ee Bean zog es 
teren 


2 ondere en ee Yan Arm 1793 rüdte er in das Ant eines 





Es m H an Kirch er und Ten See ‚yon x 

‚ala mu fva et. 

u 50 Senat dm ui ee: 
en a icb bes „, ” t er 

ia Jabıe 1 ‚1810 an dem Neichstage zu Örebro, baber zugleich ra einer neh, teil» 












‚Pa WE Zu ee Sa re Er 
ustutarberten, Dazu \ < K 
‘ v Mrebigten twurf | At} 


Pa 
d feinften Beftimmungen des 
N ae in un fin an vor fh Bi 
meinbe km, . ine Kae Umiekäbung, ber$ der de un oil N 
14 (4 } 
Lebens ade rde Schartau in das Gebiet der Kafuifti län un 
Iheinen möchte, t man ihn aber besiegen an a " 
v ift das er eine Bezeichnung, welcher feine ganze Geiftesri 
- war dr en en he Frag een ec Pietismus ftant 
a i ismus ftant 
nn Sieh Kirche nich u, dem fen) BZ KATI 
ung (in ber v ar e micht privat, jon 
weiches urfprünglich der Obrenbeic Brauch, EEE 
46 unbedingten Ab alla; die ne Ken en denie twurbe. re aber JE 





35 


65 18. Satrpuee en jo machte er in ich wie ed Ar feine ungemein 
= den "benfale 
Benflben, nicht anna Pr aus anderen Gemeinden, Mr aus ir 


fich in Angelegenheiten ihres Seelenheiles fortwährend viele an ihn, ben 
«0 Meifter der Seeljorge, namentlich auch joldye, die ein Verlangen nad) 




















Ratech iömus Eu Br 12. 


De — Litteratur (die ältere Lilt. findet met genannt, 
663 F.); Paulus, Komment. über das NT, Aufüpe, 1808, &. 1 
3 erften Evv., 1842, I, 72; Strauf, Leben Sefu, frit, I, 1835, Nah Ye 
würdtgf. der ev. Geic., 1837, 177ff.; Hufchte, Ueber d. 3. geit = eburt 
55 Genfus, 1840; Wiejeler, Ehronol. Eynopje der 4 Evp., 1843; Höd, Nöm. © 
392 ff. ; Bleet, Beitr. zur Ev.-firitit, 1846, 17 ff; Hufchte, Ueber den € 
ve . der früheren rönt. Satferzeit, 1847; Schweiger in Baur und Bellers X 
151 ; ®iner, Realwörterb.', 1848, Art, Duirinius u. Scha mg: v. br 
HS, ug 663 ff; Zumpt, Commentationes epi > 
eo Bebensoefl. b .d. %. Chr., 1856, 77 ff.; Köhler, Art. ne in ne 
























Bea 


ef, Errrigr ur ı 


Christi 
Heike So) rein. 


öm. Er 
tum, TS 1 el d ta 1892, ner! ; 
ig 633 fi.: hun Ai "ac © x Das 425 
Bere ae © born at Bethiehem ee ‚a Bien in na wa 2 
IN; Si ver, Gef d. 9 bin 2 8. Lu ke "508. (fehr eingehend); Gardner, Art, 


a 


entrichtet ben Art. ie 
1 fe Me Bien midi en ee 2 Mbyaben Si en 
yin Be sata Sen en ann Ste, ee 
ung in 








Alain die Im 9 & if tweimal von 
tina d a en Raakane Ta u Be n Stelle 


= No Baiten die Römer begreiflichertveife nur einen Cenfus ber römi- 
ihen ürger gehabt. Und bdiefer hatte mon ee 

ibergreifend . Denn fhon durd die Verfa des Servius Tullius 1 
mit det gefamten a. arg der Baer innig verbunden, ll feinen 
rgebnifjen beruhte die Einteilu er Printer un er £ 

der Steuerpflicht die au te 


frittö in den Bene ftand, wurde. % 
eK et de8 Genfus kt die Sol des nie ben eier 
an der von vingenden Steuer hatten. Dieje aber diente, da die emo 
Staatsausgaben aus dem € der Domänen beftritten ur, allein zur 
auperorbentlihen Staatsbebürfniffe, namentlich der Koften d «8 und der ae 
le . Sie war daher aud) in ihrer Höhe wechjelnd, enöhnlich zwifchen 1, Zu. 3 aufs ss 
end, konnte aber auch ganz erlafjen und jogar ahanga zurücigen bit werben. 
Sie ein Bing Sing für diefen wel von den ri Dlaen aus 
ens, wurde aljo aud) nad) leßterem Beneflen, anfangs nur 
em Befihe an en a und Vieh. Hiernadh war denn audy ein wefentlicher 
teil des Genjus die Feititellung des ft Hans Den Vermögens nad Beitand und so 
ur ‚var fowohl die eiblic) zu befr BR var baren, als 
nmahme und Eintragung, unter Unftänden auch ie ® und Korrektur 
ägung von feiten der Beamten. Aber ber Genus follte n% allein 















Hl 


Rn 
# I A 


‚Raifer übertragen. Auguftus diefelbe daher anfangs in Gallien fogar in 
onen Vf ausgeführt. X übrigen abe Tommi fe in Senat wie Teiche Are 


binzen bei Auftrag ? 

‚ Übernommen iverben. aha war das Amt fo chrenvoll, da die 

rn e Er Siege ausgebehnter Gebiete Verwandte des Haifers oder andere Mä 

ee Kin legati Augusti pro praetore ad Sec Du acc u. ie und 4 

inz der Genus Ike hetrgie erben fonnte, ae unb e8 ift befonders 
in 


ir u gejcheben ne tr. St. R. IT*, 410, U 4). 
fvar, wurde dadurch berborgeboben, baf er jelbit im 
Titel neben gewöhnlichen Amte befonders bezeichnet wurde (vgl, Mommf. ebend.). 
— Hiernad) ift 8 nicht unwahrfcheinlich, daß die mwejentliche Gleichartigfeit der i- 
fation von Steuern und Schakungen im ganzen Reiche, welche fidh für die fpätere Ratjer- 
aus ben Hi, Nechtöquellen ergiebt, ohne daß fie in Bezug auf die Provinzen #5 
n ber eit irgendivo Spuren einer plöglichen Umgeftaltung zeigten, jchon durch 
geln des Auguftus angebahnt worden ift. Wie beiibaffen im einzelnen 
biefer allgemein getvordene Genfus der Provinzen getwefen tft, ift noch ftreitig. Es 
aber, auf die ziemlich fiheren Momente binzuieifen, daß er gleich dem früheren 
zur Regelung einer Realftener für die Befigenden und einer Berfonals(Kopf: 


© und Unechöris wen Da 





4. Exheblich jchtwieriger ift e8, die andere neuteftamentlide Stelle zu 
45 teilen, an der eine vonNom aus befohlene Schatung genannt teird, Ce 2,2. Über den 
der Worte kann kaum ein Bmweifel beiteben; fie bejagen, daß diefe bom m 
für das ganze Reich angeordnete Schagung in PBaläjtina als die exfte (von ‚be 
[ohne Si n. ki zu ber eit, ale air Eleit: von Syrien war und bafi 
uch diefelbe Yofeph veranlagt wurde, mit Maria nach feinem Schagungsorte Betblebem 
50 zu gehen, tvo dann bie Geburt Neu erfolgte. Won AUG 5, 37 aus würde es an fid 
am nächiten liegen, nad %c 2 die Geburt Jefu in bie Zeit des Genfus vom 6 
n. Chr. zu verlegen. Allein dagegen entfcheidet die Chronologie von Le 3, 23 ber 
Umftand, daß nicht nur nach der Worausjegung des Mt, fondern wohl en % bie 
Geburt Jefu unter der Regierung Herodes des Großen erfolgt ift. Hvar gm 
55 nicht aus dem Ausdrud Le 1,5 „in den Tagen des Königs Herodes” fchließen, da bier 
mit au der Ethnardh Ardyelaus gemeint fein fünnte (Dit 2, 22; of. U. 18, 4, 8; 
Geben 1; — Div Eafj. 55, 25. 27), wohl aber aus der Angabe, baf ) um 
Scagung willen aus Galiläa nad) Judäa gehen mußte, wonad « n 
daß beide Länder bamald noch denjelben Heren und nicht berichiebenen, wie 8 im 
6 n. Chr. der Fall war, angehörten (vgl. Köhler). Herobes d. Gr. ift nun im 


Pr 





ee Beendigung t 
(on den anderen ganz) abhängig fi. Wie 
durch einen . 3 traum b ndurdh: 





i m 

behandeln (Xof. W. 16, 9, 3), wie feine Einrei unter die Zahl der 
furatoren. Se 15, 10, sr Da E var ar A ie 
reits E jus ben in allerlei Form an die Nömer hatten zahlen mühfjen 

(of. A. 14, — yü 

Ernennung zum Köni tet worden ian., Bell. eiv. 5, 75). €s 
darum nicht zu en en foldhen Een rtdauernd gezahlt eg egen 
irer dgl. Mefeler, ThStH 1875, SAL). Nur bat irefte Erbebung 
bon Steuern der Juden durch römische Beamte vor dem ‘jahre 6 nicht ftattgefunden, da 


gan ir folder Beamten vorber fehlt und die Ein ng einer 4 
1 I Slamın des Yandes Beer Genfus des Du. Cnur bie ift 2 W. mAh 


einerjeits hürer, anbererjeits Wiefel .D.) ale 
Rn N ganiee ein ei se ehe über Grlaß und Erhöhung 


der Steuen entzogen (vgl. Fol. M. 15, 10, 4; 16, 2,5; 17,2, 1; 17, 11,2) 

if anzunehmen, daß (mie e8 auch mit der Fortbauer der bon nad Yof. so 

U. 14,10, df. elten Naturallieferungen Paläftinas ftand) Herodes einen Tribut hon 
ftimmte Patte (mad m bei Appian, Bell. eiv. 5, 75, 


1 zu leiften ( } 
HN eichaffung aus Steuern der Juden ihm im allgemeinen völli 
. Durch letteres war aber für den Kaijer nicht ausgefchlojjen, was 
eres ibm unmittelbar gegeben war, die Befugnis, fih au in die Aufbringung der 55 

x den Tribut notwendigen Steuern da zu nischen, vo das römische nterefie es gebot. 

nt Gebrauch Auguftus von ui machen konnte, beiveift fein Be: 

an Ar ben Samaritanern ein PVierteil der Steuern zu erlaffen (Fol. A. 17, 

‚D. Im Verhältnis zu diefem materiellen Eingriff in die Steuerverhältnifie ivar es 
eine formelle Einmifchung, wenn der Haifer dem Herodes den Befehl erteilte, die @ 












zu 






des durch naturgemähe 
N d 









feine Erklärung Wenn aber 
des Herodes auf die Ausführung einer i 
recht gut der Munjch des Kaifers mitgewirkt haben, j 
85 eines Ablebens des franten Königs über die ziellen Verhältniffe feines. 

7 orientiert zu fein, um fi bei ber Entjcheidung über das tweitere ©x 
jelben audy durch jene beftimmen lafjen zu fünnen. 


Scaubrote, Schanbrottifch j. Tempelgeräte. 
Schaumburg-Lippe |. Zippe Bo XI ©. 518. 
“0 Schedinn (neubebr. 77°>%, aram. SG, st. const. 2°>, emph. Nn72) eig. 
das Sichniederlaffen, Ruben, Wohnen (von 57%, aram. 17%, for. as, ab. = 


fi nieberlafen, ruben, wohnen) gehört mit zu den Gottesbezeichnungen bes 
Sprachgebrauch, welde die Beziehun des zur Melt, insbejondere ael 
Ausdrud bringen follen. Es ift an re, der in ber Mitte zii % r 

45 tiven Denken und fonfreten Vorftellen über Gottes Wejen jteht. 
alerandrinifchen nn Gott als über: und außertweltlich 
mittelbar durch geichaffene, jelbjtitändige Wejen oder Hupoftafen feine 
Welt zu bethätigen vermöge, hielten die jüdijchen PWoltslehrer Du Pe 
nad Vorgang der biblijchen Schriftfteller des ATS an ber i i 

so Gottes feit. Gott ift gegenwärtig in der Welt, er rubt und wohnt bei feinem 
jeine Gejchide und are unmittelbar in biefelben mit feiner mächtigen Hand ein. Das it bie 
Glaubensüberzeugung fait aller talmubdifchen Lehrautoritäten. Somit wir in mon 
einen Dednamen (""°>) oder eine Nebenbenennung Gottes, die für Gott jelbft Mept, Im 
aber nach einer bejtimmten Mejensfeite, nämlich nach feiner realen & in ber 

65 Welt, dem menfchlihen Berwußtfein mabebringt. Der Ausprud beivegt iu auf derjelben 













& 
ini, Hi 
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Vorftellung jejen! U iges Licht, in a5 
denen von Fittichen (=re:2) dc Setn 10° mer Mo Dee 
1, 20° mit. wird Salomos Liebe zu bei Weibern damit gerchefrig ' dp 
die batte, fie unter bie ie ber Bil. gu. ringen. Als Me bie ne 
bes Sfrevlers Haman unter bie iche der Sch. bringen wollte (meil [Senne 
das ‚ Tebeten), Die Zinhenge von ibm: ‚Der der Melt! den, melden 
bein Haus zerflört und deinen Tenpel verbrannt bat, willft du unter bie u 

Sch. verfammeln (Sanb. 96°)? Abnlich äußerte fih Mofe vor Gott, als A 


a 


‚unter den Fittichen ihres rer im Are (onauads EraN ©w.> nrınn) ) zu 
verderben: D Herr ber Welt! Diefer Böfetvicht Fam, um beine er unter deinen 45 
age ver twirb nun biefes der Gefeglehre lefen (Mediltha Be- 


Kata . 2 9.€)? Nady diefen Ausfprüden hat e8 den Anfehein, als ob man zu 
Sit: ein eltes Wei a en Schwungfebern etiwa, wie die Herub 


e. E83 ijt fogar eine ee 
it Stimmt au, hr a 
der Sc En) (( 


ital veee- 


BE Fe 55 
"Br das ' Angefht ber fin ER re iu fon bier auf Erden 
t 


er Sch. Beradh. % rg jagen till, 
em. Dah die Sc. nicht bloß in ber 
ofen Kreatur fich offenbart, beweift ber co 




























ıdentum 
sehrb. ber mi i I, 577. it / a A 
Be Bu 1 San de See ie 
2 E ee fe Zehen von IR mei N 
2 t, ee 
er bes: {übihden Mes aan 


du 7 font neo t vor, wohl aber hat «8 ben r 
he. Allein Yusdrüde wie y), & 
ED Sala BdEne (daf. 9, 5) weifen mehr auf das tat 
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4 I i. er Bb VI ©. 1. 


Scheffler, ran auch Angelus Silefius gengAnd, 
Er en Boedefe, Brundriß®, 3. Bb 1877, ©. 1977.; 
(iteratur, 5. Aufl, von Bartich, 2. 8b 1872, &. 2 2 u. 
pet über Scheffler ift: Auguft Kablert, Angehus Silejins, eine [itt 
0 fang, Breslau 1853. Auber ihr ift zu nennen: Weßel, Hymnopoeo 
&.57f.; bier ijt die Jdentität von Zobann Scheffler u. Angelus Stiefinß ei tjad 
N iwad Schrader u. a. überjehen haben, Rambad), Mntho! 
®, Schrader, Angelus Silefins und feine Wyjtik, en ‚1853; € 
die Solist don Johann Scheffler und Angelus Silefins; gegen ihn werbel 
55 noch nicht völlig entjchieden, Buftav Schufter in der Zeitjichrift für Hijte 
&. 427f. Ey war, ehe die Schufterjche Kritit Schrader erjcdhien, die S 
Mil, ee Rahlert (vgl. oben) und von Hoffmann von Fallersleben 
gif für beutfche Sprache, Litteratur und Runft, 1.98, Hannover 1854, ©.2 
der weiteren Citteratur, die für da® Biographifche auf die Feftitellungen von Se 


2 








Scheffler 


nt keine Wuptit; ber bie er en ah Dresden 1896, und 
Se reslau be Sn te am 
Bee m Be are 
Ser Def Mei 3 5 Benin ou or SA1 und ee rnes sa, ©. © au Era 


Be im Jahre 1624 Pech Be 
et, Berge m in ange ee Breslau 





Ki 
et ee und 20 
, Goler' eine gel d; sn N als 
ler thätig. Um dieren Stra wo er am 4. Mai 
164: i Here Er Rue 
1644. Be am 25. re ft. Die Zeit 
he elle ver ah on De wre nad one ce 
Knaus in eben; vorher mar er einlich in A en Eee 
a 2 Fe er bat ur An ae vo 
d. € damald gerade ber lie Ei ae ki he voice 


drud. Cs b | 
.D. M 
endet ne 
eher ter HR und des re are 
eher len m on, md ei ne 
Sr Bern 772 hm ar. ann ae 
geheimer Mer Meieheit fe Y 


get 
2 immer Fre in bie ee Sanln Amane elebt vn fie zu Keup 


5 ber in ao 






ber of und Wr in. BR er in feine Heimat zurüd, 
Be er im Ja ai 2 t bes Tutherifchen 32 Pen Anueod 
bon -Dels zu Dels wurde; die Beftall it 3. November 1649. Als 
Abraham von ee . an 1650 einen Wohn einem nabe bei 45 
Dels gelegenen Gute Zub heilen i { > pin & er ein reicher 
Verkehr ftatt, und es i A abridheinlic, Daß die Beziehungen lerö zu dem 
ro) allgemein geachteten Frandenberg e3 beivirkten er 
in fe ung bei_bem Gerne Beiahlen wurde, onen =: mit bee ofprebiger 


Shrift geritag in Streit reng Ben ee Pix: am 50 
Bern bei Ehe Kind In erste üleben unb Bei a 9 
ert, bei Hoffmann don ersleben umd bei 
oben), in weldhem er ein deutliches Zeugnis von feiner nr ehe 
Bann ablegt; die Jam feiner fpätern W a m ne fih Her gHon uns 
ni No in eh Pe trat er von feinem Amte als 55 
ag zurid. Erz reslau und trat hier am 12. Juni 
eh put mi ie en Kirche über; beim 
er ah Sr X fiher des hrbunderts Johannes ab Angelis (vgl. 
au: Be um öcher I, 1% ER, den Namen Angelus an und nannte 
einem Bechpeiligen futherijchen Theologen Johannes Angelus (wahr: 69 
a ven ee ‚ Sp. 873 erwähnten Superintenbenten in Darmftabt) verwechielt 
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Straud) 
unter en, fo daß man 
erfannte. Um die Zeit des Todes feines Gönners, des 
I feine fe er ftarb unerwartet an einem aflufle 
mal. die At 


tie [on erwähnt ift, faft leichzeitig. i 
en md, Dt ac Be 
ty Büchern 1410 (ober 1412?) int 
aus zivei, oft aus vier, felten aus mehr A 
zehn Sonette. Voran ftehen zivei Appro 
jan von Ro am 6 1656, 


Sebaftian . Juli bie Fefui 
Dekan der theologijhen Fakultät Nikolaus Avaneinus (g Ei Mien am 3 
Bamesmanı, © sie San um Eieheiee ver oknliben Berta 
pie regen nm bei nenn 5 fechften nee 


Es Gottes für An) abe und ein se Leben (nach nn 


Da D nd 
wird in in tab Cape in m in mei En Deere we eführt, nicht in Be 
nien oder fojtemati Enttoidelung, onbern in 


m in iedenen Wendungen auf diefelben Bea edanten — 
Aa Ko na mehr Metapboiil als Ahr ing d Betrachtungen, \ 
en, nur felten Ermahnungen. Das, was &y henk erftreben foll, “n w 
mit Gott, und diefe wird getvonnen durd ftille En ern in Gott, Gottes 
Backen aber i bie Liebe, fie ift der Schöpfungsgrund. nor en kommt nicht dur) 


zum Gottes, jondern er erfährt Gott daburdh, er moird, was Gott 

ft. Das in Entfagung, Geduld, Demut, Liebe, riftne bringt als menfch- 
EEE ott die a ns; Dr int, eiafig, wer fich rer von göttlichen ss 

zu. werben. ie auf Kirche und D liegt biefen 

eg jan; m jelten a ee Taen e Stanbpunft des terö beutlich 


ift oft dunkel, und es fehlt nicht an jehtfamen Miderfprüchen. 
I Sn Bude finden fi) viele Ausfprüche, die völlig pantheiftifch Tauten, 
und Feind nicht anders verftanden find; dennoch mweift Scheffler in der 
esse für Theologie und Rirde. 3. 8. Xvo. 35 
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: gen 

namentlich des Gerichtes und der Verdammmis, durch die er Fe Men 

N i ill; aber die Ausführung tenteila 
he fe And Fand wirten Ten. on ie milden Sichesgeit feiner 


de lafien fie faum noch ettvas eh, man en annehmen, daß Per 
2 


om Scheffler noch ber 
1676, ift fei S , fondern bi le 
B a 676 rt eine Blur, - u Ken” a er 


= 2 nn Gottfried, geft. 1843. — Quellen: Seine zahlreichen 
ch: im Nrdiv des Her in Breslau; Steffens, Was 
u orbrugg, Rede am Grabe Scheibele, 1843; Sebenstauf Sch.s vom 56 
veröffentlicht, 1843; Tyengler, Lebensbild Sch.s zum 100jähr. Geburtätag 
ir Reihe, Die ent Gemeinde in Breslau, 1884; Koh. Nagel, = en ber eu. 
Be prsten 869, und Errettung ber Tuth. Kirche, 3. Aufl, 1 Eylert, Cha- 
Gehen Friedrich BWilhelm IIL, 1845; Wangemann, 7 Side preubifche 
36* 










‚mabl war etivas ganz ungewohntes 
so melte Ai eine Gemeinde äubiger 
ne ‚ obwohl er han Raherten ni 


tieferem Na 

Beichtiater und oe er Eeelfuge ee Ag ne. ber vu ee 
Zutheraner wurde”, fchreibt 1823: Gott ren eine e Gabe gegeben, dem inneren 
85 einer ringenden Seele zu begegnen, "wie fie wenigen zu teil ward. Wenn er fi 

von allem Außeren, tern das Geheimmis der en Liebe yeren nie ? 

dann it jeiner Rede eine Araft gegeben, bie wir 

eröffnet fi eine Tiefe der Sprache, eine innere le der a ‚uns 
eine heilige Zuverficht, die ihn erleuchtet und burchftrömt, und kön Vorträge bon 
40 Sr die AH ee en wen .- es Theologie be he PU) 
ang fchien feine Sprache etivas Ungeicht er Zeit man 
ihn aber in jeinen beften Stunven, we war es, als hätte fich en in verivandelt; 
8 {ag dann in feinen Worten eine Gewalt, die er : an zu Iennen fchien. Die 
enbart wurde, fondern aud 
46 wie e8 im entgegentrat, erfchien ibm Mena und hi io Wenn er die ana 


u fo Fer ar vr er Da ei Finger hm on ee 
völlige Sicherheit tvar ihm der Glaube ie teilte untpiderfteb porn 
mit” (Steffens: Was ich erlebte VIII, 421. X, 71). lei nd 


Angriffe auf Die Bibel, die Schöpfungs- und Verföhnungslehre gerichtet. Sein 
Sinn fjab in ber Leugmung der Scriftwahrheit durd Männer, die fd 
Theologen nannten, eine Unlauterfeit. „Entweder ganz Heibe oder gar 
55 jein und aha, rijtlicher Theolo 1 jid nennen lajjen, und darum, ne nun ” 
a 


d Sc.s 
sw Schrift „Einige Worte über die Wahrheit der hriftlichen Religion“, die er 1 
Stiftung der fchlefifchen Bibelgejellichaft weröffentlidhte, war gegen bie Si: 
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auf der er erflärte, fein Getvi ut bie | 
Be Dig One m a aan er 
nötigte Sch. zu genaueren Stubien 


foll. 
gl getvolt, u. fei fie infolge der Über: 25 
er 
i jener biblifchen A ung 


; benn er 5 hie diefe Bine ee, 6] 
Hihen Meginentes benube. ud ud Sn, 


iRESen ide 
e ‚, auch 35 
% Dr Beau dm An Breslau vor 


u 4 
te nu feine ost: 
elle eigen ai: und gedeiht unter jeglicher ne 





einen Sehrartifel oder eine un ven”, 1821 ihm eine Kai 
über „Das Opfermabl des neuen == und eine Heine Schrift über das 
nabl einen maßlos heftigen Ems iff von jeiten feines Kollegen Pro= 
De unter dem Titel Er Stätte zu“. Er wurde als ss 
mg pe nt Ein ejtirn, da3 bon einem Sau ehe 


in 
ne, Fe 
währen di. fund fe RE 
N) 
1827 von ihm ein „Kommunionbuc,“ eine Sammlung feiner Beichtanfpracdhen 


Won der Überzeugung der Unvereinbarkeit der Lutherifchen und reformierten Abend: : 
en, batte Sch. jchon feit dem Erfcheinen der Unionsagende von 
1822 Bedenfen BT geäußert. Gegen ihre Einführung in Schlefien gab er 1828 
ein (Attenmäßige Gefchichte U: Sy defien jcharfe Sprache bes 
Berfafler der Agende, König Friedrich beim III. gegen ihn einmahmn. 
bie Gehälk 2 Darftellung, twelde H Bene 6 Fe dem Könige von Sc. gab, w 












fr Be währen © 


1830 


©. 
Bud“: " Neuefte firchlidhe Ereignifje in eu Gejchichte ber 
Önigern und Kaultwig“ übte er entfcheidenden Einfluß. 1835 und 1 
. „Mitteilungen über bie meuejte Gefchichte der Iutberifchen benabe 
40 Agende und bie neue Preußiiche”. 1837 gab er dur eine Neubenrk an 
lage von Kö „Die Bibel ein Merf ber göttlihen Meisheit”, eine ausführ 
logie des Bi glaubens der Iutherifchen Kirche, und veröffentlichte: "Ein Kor: 
licher Belehrung über die Iutherifche Kirche und die unternommene Bereinigun 
mit der reformierten Kivche zu einer einigen arena Kirche”. Auch vertei 
45 gegen verfchiedene Vorwürfe, die ihm wegen feiner fcharfen ad 
waren, in einer Brofehüre: Über meine Bolemit“, 1837. Aufer diejen bolemifchen“ 
biftorifchen Schriften dienten auch zahlreiche von ibm eg Predigten zum 
Heugnis für das lutherifche Bekenntnis. 
Sch, der 1828 in Breslau der Begründer eines Miffionsvereins getvefen war, trat 
“> Dresden in u dortige rt repair . "Führer der „per Fr und bei aller 
emut und Bejcheidenbeit entjcdhiedene und feite er 
ng: Tamulen-Miffion 1903, ©. 13). Sein Zeugnis a daf irren ei 
re fih von ber unierten Basler Mifjton losfagten und eine, 
Miffionsgefelihaft gründeten. nbefjen erregte 1832 eine Reformati 
55 Worte des Hermm an unfere lutberifche Kivche” über Off. 2, 1-7 ben on des ratios 
naliftichen Bizepräfidenten des Sädhftichen Konfiftoriums Yınmon, und Sc. feine 
Predigt der Leipziger Fakultät zur Begutachtung einveichte, wurde ihm die venia 
eoncionandi in Sadfen entzogen und der Aufenthalt in Dresden verboten. Er ging 
nad Hermäborf bei Dresden, wo er den anregenden Verkehr mit Heren von Hepnih and 
eo dem orginellen Baftor Roller in Laufa genof. Aber 1836 mußte 2 auch diefe Zufluchts- 


a 
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Breslauer 
| on 
In Sam af 
eure Bf a u 
bon 
Beer vor der geringiten Un i Stu m Mi 
Zweifel am der Schrifttwahrheit zittern ließ und ihm mit umer- 
ee ne ee era 
die auch von U erfannt und ibm ausg morben ift, 25 
in ber Form ei Yun, Je ihen Au ß, Be 
manchmal und in bem Urteil über € htliche 
Te Yaral (8 Sn Bl dr Apäen yfamaıen 
en 
mit bem reformierten , verleiten 1b Tann tbeofsarhten Geaneen In Siehe eber= 30 
en ! 2 
a a ee Dane 
einen eren 
ein a Ba er "0, m Rd da 
Sein einen him hben, reifen Leib 
En ern auch die Dr un iO N und bilde k 
ti zu Teugnen. Die 1841 von der Generalpnobe in Breslau 






ibliichen Verfaflu mit : grade 
weil er die Freiheit der Kirche = der Geftaltung ihrer Verfaflung rege mit 
der in Bresla i einverftanden erklärt 

&6. Mt nad) Brian cn dh, it Dur di Thetfahe la dab 


Sheidungsredht, evang. j. am Schluß des Bandes. 


en A Si ‚ Vater und Sohn, geil. 1773 bezw. 1802 — Die darüber so 
in eh Ben und ib bibliographiichen Banden fich Änbesden Angaben jept veraltet 
&. Scelhorn bayer, AG, Bb IV, wo aud ein 
re . ee unb feiner Foriftheeriiäen Arbeiten zu finden if it. 

: Schelborn, der Ältere, twınde am 8. D 1694 in Memmingen 
als a fierers“ geboren und erhielt feine Vorbildung in ber gelehrten 55 
Schule feiner Baterftabt. Schon in jenen Jahren, in denen ihm der Ehr. Ehrbard 

ı feiner anfehnlichen Bibliothek gewährte, dürfte der Grund zu feinen fpäteren, 
Üitterargefchichtligen Neigungen gelegt worden fein. Die reichlidien Stipendien 
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oteftanten veranlaßten 
Evangelicae in provincia Salis 
Beni et fat commentatio historico-ecelesiastica One 1 1732), bie ee 


on ee ©. 12 w N ie 


ben Fr en var, begann er 
Banelake tterariae, aber prinzipiell mehr bie 





mingen 1738 (abgebr. be Schteinbel, Bibliotheea universalis, Vol. Iv -1739], 
p-333 sq.). Und Bücher und namentlid) Briefe von Gelehrten zu fammeln und le. 
Zived über die ganze Welt hin bis in den DVatifan Verbindungen anzulnüpfen, 
er fid) auch gelegentlich in einer Abhandlung De honesto commereio li idoneo 
45 bibliothecae augendae medio (in den jogleich zu erwähnenden 
laris Uffenbachiani Selecta, T. III) jebr offen ee Tomnde nina ‚fein 
en Und obwohl ein Angriff des befannten 3. N. Meiäl inger in feiner Schmäb: 
wift: „ri Vogel oder ftirb“, 1732 ihn aud a polemifchen Arbeiten, ae in den 
de eimarer ug a Anmertungen VIII, 790f nötigte, unterhielt er doch 
ie Fembfschtgen oo . fatholifchen Gelehrten, er biejen teilweije brücende 
ee ein irug (08 Braun a. a. D, ©. 202 ff). Bejonders waren bieje 
Beziehungen zu dem al Diuirini, dem Bildhof von Brescia und Biblio 
t ber Vaticana, dem Herausgeber der Briefe des Kardinal Neginald Polus (über 
Sarrini vgl. M. Baubrillart, De Card. Quirini vita et operibus, Paris 1889), ber bie 
55 Gutmütigfeit und bie Kenntniffe des gelehrten Schwaben fehr wohl zu bemußer we 
um ihn dann in ber hochmütigften Weije anzugreifen, tworüber e8 zu einer 
litterarifchen Auseinanderfegung fam (Braun S. 208 und die einfchlägi 
Scelhorns Nr. 14, 15 und 21. Ebenda ©. 148f), Aus der großen jeiner 
heute wertvollen Arbeiten feien nod) hervorgehoben feine Arbeit De vita fatis ae me- 
 ritis Philippi Camerarii ete. (mit der erjten HAusgabe von defien Bericht über jene 
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römische ‚ Norib. 1740; ferner epistolaris Utffenbachü 
Selecta, wo Ku in fünf bin Abteil! die neben einer Zebens- 
ratur“ 


ee Penn Reihe 
Bere 
ia, eine wertvollem 





vn re 

Ki nn Gediähr Fee ee: 

ine ein Min Bin Si, ann u 
e), einere 

ee 2 Boe. Befonders enthalten feine heute ielten gewordenen „Beiträge 


te” viel Noti & May pn 
Er An werd ee e e wichtige zen zur Gelehrten und Er E.] 
Schelling f. d. U. Jdealismus, deutfdher Bd VIII ©. 629, ff. 


Samuel, I i eo 1715. — r. Brätorius, Athenae 
ig 1713, ©. 1: Ar ge Biber der gicien Bl, Be 
Ga im die Regen itigt in de miele een Rider ia EZ. a ER ann {08h i 
ionsftreitigfei x evanı u al 
ar Boa. 389 716 vX 719 495. 849 1: 6.8 gemeines 
IV, Sebi I ©. 2407; € ea Seflichte der San Kirche Sale Sau 
53203 9. Schmid, Die Befhichte des Pietismus, 
e. _e. Safe, en a und Fejen nee en ee 1—-332; 0 
A Kirfal, Gerichte des Bietiemus 2. b, Bonn 1884; D. Crömann, 4 - „Sihelmige: : 00 


7—302. 

Samuel ehren (Schelgwing, Schelgwig), lutherifcher ie -- 17. ge 
bunderts, befannt durch feine Teilnabme an den pieti kififden Smeiigfeiten tete ByXVs 
©. 780, #), wurde geboren als Sohn eines fehlefiichen Koran aan ers won R 1643 
ge am 18. Januar 1715 zu angig. Borg orgebilbet 
Magpdal tum zu Breslau, wibmete er fich jeit 1661 Studium 

wien Wittenberg, two bejonders Galov, rantehrhe Cum, 

1667 ber philojophiich en Ssahulek, berich abe I a. 

djunk: en it, verli er i a 

Romeo des po nad Thorn, 1673 als Profeffor der m as 

N Zimei Ste darauf, Hk mwurbe er ald Nachfolger ee reg 

nnd ern rofefjor ber ie, 1681 er an Katharinen: 
fire, 1685 Paftor ag Sant feitalir a und Settor Des Mifenädne oder afabe: 55 

ee zu Danzig, leichyzeitig, am 25. Juni 1685, erwarb er fich in 

che Doltorwürde. Streng ortbodor, ehrgeizig und ftreitfüchtig 

wie er vd vu bald in verfchiedenerlei Nämpfe vertvicelt Seine Beteiligung 
an ben pietifti Streitigkeiten beginnt mit dem Jahre 1693, wo er, ber bisher in 








t ften: (ben { | . 
- Are, “ tetiftifchen igfei bejonderd 
mont 4 3 Städte Wittenberg, Kur 
Betämpfung des Bi 
= tiber Die: jomwie mr 
Brief vr von” jan Ieotegiien reitgfefen in Deutjchland“, worin die en 
35 und Fark angeblichen Verhandlungen mit den antipietiftifchen Theologen er: 
werden erieisı a.a.d. ©. 216). Schelwig beantivortete biefe 
durch fein 1695 angeblih zu Stodholm Some been 
sum “. eifens ganze ge te gte. gi de Ren En 
einer „ ensrüge”, worin er feinem me iche igu 
#0 Gebot vorwarf, — ein Vortourf, den hair na Pi En der 
getoifjenlofen eiffennene Speners” zu entfräften eier 
Schelivig fein u antipietififches a Mean 2. 
Dein‘, wovon ber erfte Teil 1696, ber zweite und britte 169 rn 
il bier den gründlichen Betveis führen, daß die Pietifterei Ken i. Dies 
a5 jucht der erfte Teil aus dem zu erteilen, twas bie Bietiften bom ern 
der notwendigen Reformation, vom Predigtamt, der Sirchenverfaf] hoben 
= Philofophie und den anderen weltlichen Studien, vom nen Priejtertu 
dem Nuten der Coll pietatis lehren; der zweite Teil m don der Frei igei 
den Fanaticis, dem Chiliasmo, der bl. Schrift und Erleuchtung, dem Enthuftasmo; ber 
60 dritte Teil vom Gefes und Evangelio, Glauben und Werten, Rechtfertigung und 
ligung, von Wiedergeburt, Buße, Beihte und Mitteldingen. Spener ine „Yolien 
Teil mit feiner „Eilfertigen Vorftellung” 1696, dem zweiten und britten ae 
Abfertigung Schelwigs” 1698 entgegen, in der er erflärte, nichts weiter a. 
zu wollen. ge aber replizierte nod) einmal mit feiner: „Saft: se 
55 tigung Herrn D. Epeners 1698”, worin er einen Katalog von er 
lehren Speners zufammenftellte, 
Einen range 27 enofjen im Kampfe gegen die Pietiften erhielt 
feinem Danziger Kollegen M, Chr. Fr. Bücher, Diafonus an ber 
(vgl. Wald I ©. 757 ff, Grünberg a.a.D. ©. 303), der 1701 einen ee anti- 
so pietista herausgab und vemfeber 195 pietiftiiche Kontroverfien anjchloß. Schelivig 
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gegen Langes 
barus , 18. 1715. Unter ben viel ae 
ge SE “= = ee 
einer an ber 
rung ded StreitS und der ungeiftlichen Art der Streitführung. 
Wagenmann 7 (E. Mirbt),, 30 


Schent, Jak, f. d. A. Antinomiftifhe Streitigleiten BbI ©. 590, 10ff. 


yore Daniel, geft. 1885. — Holpmann, Proteft. KB 1885, Nr.25 u. in der 

Fx Ei Schentel, m el Zandgeiftlichen, geboren am 21. ber 
eines am 

erg Ya 


murbe 1828 el in den georbneten 
Eee En 
D n on um 
Handeln befähigt und geneigt, ich er nd für pra hmungen Fi 
jun at 66, Sb = in dm Yale von 1831 als ied eines 40 
während breier Jahre die Wa geführt bat. Für das zuree ber 
‚war ermicht fogleich entichieden, die Jurisprudenz lag ihm näher; aber de Wette, 
h 2 ee Serena el emp ne 
Sl fchreibt er unter ben 6. Kuguft =: _ „Die Schrerfreuben 45 


uptet erden Zönnen“ ie Ehen bon ae ©. 363). 

enkel von der Nottvendigkeit kritiicher Schriftfor ne 

worden. Nad einem Aufenthalt in Göttingen, wmofelbjt ıhn Giejeler und Lüde auf die 
Stubien des ÜUrchriftentums und der Kirchengefchichte binleiteten, ift er wieder nad) Bafel 5 
Be; bier habilitierte er fih 1838 mit der Dissertatio eritica et historica de 
primaeva factionibus turbata, Basil, 1838, naddem er fchon 

Feone den Stubien und Arititen des Jahres 1835 eine Abhandlung "veröffentlicht hatte, 
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ia denm er ti I Ban des rn ung Be 


dm einmal, af 16 66 für ee 


| Eine mi i erlangte das mitten unter 
a veichen h de en 0 Hethaßte bei breibändige ie et: "et nn 
0: Merierbron nes a Schaffbaufen 1846—51, ber- 
voll dur) die Schluabhandlung::, „Das Prinzip des Protejtantismus,” 
ujen 1852. ch weiß mich noch Berne "ah Ant heologiihe Sehr g 
30 10) e au ologifche 
het. n 1 hie Breite an on ae nod) hd Derebeie uflane don mar 


affer in diefem Zeitalter am on us 1861 
Bent verfürzt, auch) Saunsie e fi N I und er Sie joe fl teils ie bahn 
bie aeg Grundfäge bier in ihrer Anwendung ee die gejamte Welt 
sn die Aufgaben der Aultur- und Gittenbildung u 
Theme a hi Kan ein häufig gelejenes Kollegium ri 
Halle zu folgen, begab fich Sehentel 1850 als 
we m In in her fon im nächten Sahre Die Berufung nad Geweben 
50, ete, nahm aber fon im nächften Fahre die 
40 an, und bier in der Nähe feines gerne ijt er aud) geblieben, obgleich a 
gen rc ihn 1859 nad Bonn „jieen beabfich 
era! tte fi) bauptfächlich Umann en feine Berufung 
ihm Ir Gr Hundeshbagen und Bes lebte der jüngere neue Kollege eine 2 um 
im beften Einvernehmen, während er naeh al Univerfitätsprediger und als 
45 theologifchen Seminars bebeutenden 9 hatte Allem diefe Eollegialifche 
follte feinen Beftand haben. Schon I hielt eine ana it 
eivelberg; gegen diefe trat Schenkel mutig von ber zel auf, was bem 
ichen U mann höchit mipfällig war. Nicht tveriger proteftierte er gegen 2.2 
ea tweldhe von der jogenannten älteren Durlacher Konferenz, die unter U 
so manns Leitung ftand, beichloffen und auf der Spnobe von 1855 Durihgefe munen; 
vergeblich fträubten fich die Gemeinden gegen dieje Neuerung, fie verloren bas 
recht für die Hirchengemeinderäte. Die Unruhe wurde gefteigert durdh ben W 
von 1858, mehr noch durd; die Verhandlungen über das Konlordat (1859), weil 
ein Einverftändnis ded gleichzeitigen badifchen Kirchenregiments mit dem W 
55 Stengel befürchten liefen. Im biefem gefährlichen Zeitpunkt vereinigte fich mit 
dem Hiftorifer Häußer und mehreren anderen Männern zu einem sim Dppo- 
fition; fie erneuerten die Durchlacher ga in entgegengeiehter ie fepten 
durd), da; das „alte Negiment” ein Ende nahm; bas orbat fiel, das 
Stengel wurde geftürzt und die Generalfynobe übernahm 1861 die Aufgabe, eine neue 
so Kirchenverfaffung zu Röaffen. Belanntlih ift diefelbe unter perfönlicher Teilnahme des 
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nehmen. Auf die firchlichen Wirren in Baben Beyichen. fich: „Gejegesticche und 6 
10: Bus Me Mabrlei‘ io arena 18525 Gihahrfüct bes 
Staats die evangelifche * 1853. Von anderem | Ss 
ES er Kin den de CK Wat 

in ® 
Bremen 1852; auf gleichzeitige Verhandlungen bezüglih: „Der Unionsberuf des 


a  Difen Sihefte i 1855. 
Serge ia en fi bereits "un 1 men, mag 


ln Gera Bit en ne 


Ausweifung; die gegen diefen ana: 1 

Si. 12. En Bam EeAhung Tat gr Ben ent nd 

der t. cher beantivortete dem erlittenen iff mit zivei Ent: 

beim 1951, und 8 SE Danmuf: nöie Spnlope mein "ehren, Kenhaf, Rod, 1854 be 
„= er von iten der eier Shrolon wurden; die » 

aber die 2 enfäge, ee Ku 3 unbedingt 

gegen aber führt fein Schr fe Bun, El nen 
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i 1 gen Zufammenhang nı 
werben muß. Die Darftellung ift aus 1 an Ki an en 
Kr ar ie der „Bermittelung”, edenfallö die einer 
ches Balken he 2 mr ic mo een Kuh 
ein m en; e, e 
7 ig fer Fragen ierten 3 .— Aus der \ 


eher ug u ihm gel ae ed Et To de iden 
, an welchem auc) ar deutiche Gegenden teil Ba ausgejcht. Buch a5 

Pit) 1864, in vierter Auflage 1873. Zum Grunde gelegt ift das 

als der ficherfte hiftorijche Nahmen, doch wollte der Werl er 
alle en, die an ein „Leben Jeju“ geftellt werben, befriedigen ar 
Ergebnifle ineötvegs radifal, wohl aber enthält der Verlauf des € 

Stellen und tunen, den berausforderten, 3 in An so 

nahme eines in der Selbftbeitimmung er ntnis Jefu während feines öffent: 

i ingetretenen Bar Die Unruhe war erflärlich, die Aufregung - ift 


weit über das nat en ar. inausg nögege ngen und von Berlin aus gefördert worden. 
Ein beträchtlicher Teil eiftlichen vereinigte fi zu eimem Proteft, in 
die Anklage erh tonebe, daß der Berfaffer „d grunftürzende Srrlchre 55 
der irche ein Argernis gegeben und fi unfähig gemacht , em Amt in unferer 
En , namentlich die Fünftigen Geiftlichen für ben Kirchendienft vor- 
Eee der Antrag heit berjelbe möge „feiner Stelle als Direktor des 
md enthoben werden“. Mit diefer Verdammung wurde die Fehde er: 
on unb nal hätte fie einen fürmlichen firchlichen Bruch herbeiführen können, tmwenn 60 





“ veranlaßte. 
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it Gotted und des T Menthen im 


bildet, als . es “ nfenphe Berwirtlichu 
Br errang ie die Chriftus in der M 





Erklärungen der Apojtel er 
ift hervorgegangen: DR ee Ye doofe und der na 


1879, — em Werk, welches günftigere Aufnahme als der erfte rue 

Mr. I en an, “eh es anjprechende Abe enthalte, und ide der Su 
en nod "nicht bearbeitet worden jei. 
Eon nfang an bat Schentel die Neigung gehabt, u mer Fee bee 

Gemeinjchaft und des Publikums zu wirken. Diejem ea 
macher, ein Lebens und Charakterbild für das beutiche Volk bearbeitet, 
— eine ausführliche Darftellung, welde unfere bisherige Kenntnis von Feen is 

so einigen Punkten ergänzt; und ebenfo die fürzere Biographie: „Ernft Dorip Ara, ei 
gr und veligiöfer "deutcher Charatter,”  elberfeld 1866. Wir erinnern 
ie von ihm nur redigierten und herausgegebenen litterarifchen Unternehmungen Nie 


„Allgemeine Ticchliche Ge " non 1860—1872, zablreihe won ihm Sc fr € 
Beiträge enthaltend, und das „Bibellerifon, Nealtwörterbuch zum Handgebraud 


55 liche und Gemeindeglieber,“ Leipzig 1869— 1875, 5 Bbe, welches leßtere 
als liberales Parteitwerkzeug betrachtet werben darf, da e8 viele mit gelehrter 
ausgeführte Abhandlungen umfaht. 
Nehmen twir die Menge einzelner Butachten, Predigten, Aufjäge umd 
Artikel hinzu, jo erhalten wir den Eindeud einer außerorbentlichen 
so ungewöhnlichen Leichtigkeit der Konzeption, Zwanzig jahre Tang bat er pie 


in 









gearbeitet; der Höhepumft feines Wirkens fällt in bie Sabre; von allen, die 

damals zur Seite ftanden, wird verjichert, daf der 

Mann be | Kirche gewejen er or ‚Seine Kollegien 
Mit der i ‚tei ‚teile 

und fchon vor Jahren 
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Kirche und der beutjchen Theologie eng vertwachien. Dr. Gaf +. 


Sceol j. d. X. Habes Bh VII &.295. 1 
Bade 1 U6e geft. oe — Litteratur: Octade Greard, Ar 60) 
wre me&thode 


090, ‘ 
1891 ; 2 5. M ftie, Les A BE nouvelles, Sat 1862; re E. Sch. 

ses disciples et ers 1854; berjelbe, E. E. Sch, et la thäol e ind&pendante 

in Revue de dl den 1 philosophie, Lanfanne 1892; Artilel Scherer in Lichtenbergers 45 


igieuses. 
Edmond Scherer, der en Ba des feamg Proteftantismus, 
und litterarifcher de, g6. om er in Paris, Br ya 
1889, entitammte ey im An ang Baar 18. Age aus dem Kanton 
eingewwanderten argn Als Sohn eines Bankiers, eine Englänberin so 
eefente os wurde ihm am Lye&e Louis-le-Grand, bem Aoiteren Lycee Bona- 
affiiche Bildung zu teil. Aus feinem 14. Jabre ift ung ein 
Da eehierungen eines nen erhalten, das eine Neigung zum Atheismus 
verrät, bie von plöglichen Belchrungsverjuchen um a Zmeifeln 
BE a 16 Jahren jchicfte im eine yamtlie nach England, da er als Schüler 55 
nur a und mit pejjimiftifchen und Selbftmordgebanfen umging. Der 
i deö db Thomas Soabır h Monmoutb war ren für die nächften 
- feines Lebens. Er jelbft datiert feine eigentliche Belehrung vom Weihnachts: 
rin 1832, al8 er durch eine Bifton Chrifti von der Ertvedungäbevegung ergriffen wurde, 


fan 
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ent. Mie ein 


eorien, bie eine Tugend ohne Beriehungen zu: Gott, ‚eine: Meligion ohne. @lEMbeRIR 
ben Gefreugigten: für m I ball Sn I alle Miffenfhaft, ie Detiheciee 
pin Kindlein will id all mein 

Denken unter die Autorität der Bibel und des Kreuzes gefangen geben. Den Meifen 


Ein Jahr nach der Ordination legte er fein U le ab (bie a dat 


(10, Oftober 1843) erwarb er die Würde eines Doftors der Theolog kruer n) 
so mit einer Differtation über „Prolegomena zur Dogmatit der reformierten Kicdye“, 
ünf Jahre zögerte er mit der Annahme eines Amtes, In Straßburg und Trutten- 
ufen lebend, vertiefte er feine theologifhen und litterarifdhen Studien. Sein bamals 


jelten furz und fühl predigend, voll innerer Glut und äußerer Zurüdhaltung, fich jchiwer 
mer - 


und bebeutend. Außer der genannten Doktorarbeit veröffentlichte er 1844 und 1845 
co zivei längere Studien über „Den gegenwärtigen Zuftand der reformierten Kirche in Frank 
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‚dieje Arbeiten auf Scherer aufmerktjam gemacht, berief die En Bee Bee 
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Möglichkeit verftanbesmäßig mit 

den Grfublebeeeineien des eelindlen Bat Bewußtjeins ag Die Seele 20 
des en gejäete jehr viden ingen, at 5 ein: 


ei 
Far z2 
9% 

z 
87385, 

5 

& 933 
Fi 
8:59, 
a 5: 


& 
a 
& 
ja 
9 


er iche % 

na ben Ohellen Im Glaukin 
[ as ttl mnis. — Wir befigen aus 
He u en, die 


gargsgE 
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Fa 
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laubensiüb lafien ihn von ber 
u e8 wahr, oh sung fine du warft vor der Thür und ich so 
icht ; “ und ich verjäumte zu_ öffnen? . Tritt ein, mein Ga 
doch, um zu a Lege deine Hand auf mi a und fegne Dan 
eine Stübe 
er war jo zur var 


e ich e8 an dem beinen. Brauche h) 
ER x "Haft Bun idon einmal vor drei = N, = ib 
en vn war verändert, meine Zweifel zerftreut, meine fe vergefien 

warb Licht in mir. Liebe überjlutete mein der. Tod verlor feine 
da rertum jhien mir leicht. Mein erfter Gedanke beim Erwachen, 40 
Einiclafen war bir geweiht. An_bich benten, bi "ic jehen ; 
’ ui mir, ob, mein Gott, jchenfe mir Wahrheit.“ 
legte ort reißt uns aus der glutvollen Gefühlsftimmung, die unmill- 
Plodhorjtihe Gemälde des vor Jelu fnieenden, das t in feinen Schoß 
erinnert und weift ung auf die ftark entiwidelte, ektualiftiiche Seite 46 
mmigfeit. Eröffnete er doch feine Borlefungen über „Die Hi 
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von 70-8007, die „Ethi des Chrijtentums“, ar ‚ das „S des 
ftetö mit einem kurzen Gebet: „Gott, du bijt ein Gott ber beit 

und toir bie be Mabrbei: bu allein Fannft fie uns geben. Amen!” — Der 

bon ber ichte gi Exegefe follte verhängnisvoll für ihn werden, Bisher war 


egen 2. Saufen BVerfaffer eines Buches über die „Theopneuftie”, ftets 


Bi 


einer geinefen und hatte vorbehaltlos den Consensus helveticus von 1655 
über bie der Vofale und Interpunktion des biblijchen Tertes unterjchrieben. 
die einjehen, da; diefer Standpunkt unbaltbar war und damit fiel für ihn 


bie Theologie und der Glaube. St die Bibel ein menjdliches, iiber: 65 
‚ jo fehlt «3 am einer objeftiven Autorität in Glaubensfachen, die 

wird abjhüffig und die jubjektive Gewiiheit hat freies Spiel. 

Juni 1849 wurde ein Brief Scherers an feine Freunde befannt, im dem er fich 

"Stellung unzufrieden erflärte. Und vom 15. Auguft kommt bie Be 

trage deinen Namen, dir gehöre ich, deiner Kin e, deinen Dienit . do 

Mealelönchklopäbie für Theologie und Kirde. 8. U. XVi. 36 
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nisme ang n ei ns in \ 
dem Autoritätsprinzip — Bibel oder Chriftus? — wird das Problem von Sünde ımb 
25 Zn ep ee ben zu einer Kritik der 

weil ein 


underfrage en an Chriftus? Glauben aud an, R 
ls dem in 17, cine Ba ensfnhet Kusanie dla ng Bis Bie 
bu der Autorität Binets“ we den er gerne citierte und ber, 
e oh echt, A a von jeder der ar Parteien mit gleicher Energie in 
a Baer ham EEE 
feinem fubjettiven | 
Je zu zu flempeln, Nee ihn ieiter. Das ein ber ei ar ihon in ame 


beichäftigt, die ein ogmas 

de Ki eit Ki tollte ie bei ber Grgenüberfedhn ie mad und 

el Me zu dem Ergebnis einer „unbemweisbaren Berfd “ber 
18 „göttlihes Geheimnis“ bezeichnet, turbe. Anders geht ver dem 

im Sabre 1855 zu Zeibe. Die Erbfünde ift eine Beichränfung mefötiße g6 . &o 

wäre Gott Vater der Sünde? Nein, lieber die Erbfünde leu und b 

"N r frei erklären, in einer fündigen Welt durch Nampf zum Siege yfen 

enjch twurde alfo unbolltontmen und er iee sfähig het ott ale 

t entgeg 


Dofimiftite erfahten Weltkiemonie nötigen gr: Damit aber A: 
ana ee das Miet Selen Be Sündengefühls nähme und feine ne 


1 determiniert, dal feine kei nur relativ, ivenm er überbaup: 
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uns einfah an 
das Geheimnis en er Abe zu halten? tir ung mit dem hg 
Studium der Thatfachen in der fi en 
vor 25 ‚a , das renetielige fa bie Seenehuft Deren = ie 
beute nur et ren binz u, daß man nad Den Ybfo oh, berkang, fa 
a Eh nlat Ha made bas Minh ben EN - 
ber 1860 Verfailles h dem den bier 
ie . eifä Borlehungen über Die na I entlichen &i 1 gehalten 
i benen er Ih mit ber ei achen Terterflärung | ak. Einen uf der Ecole 35 
des Hautes Etudes auf einen neugegründeten I für i 
er ab. Der Artikel über je öffnete ihm dauernd bie Spalten 
Mondes. 5m gleichen 1860 fies Ste. SEE ve in einer feiner Montagsplaudereien 


barauf bi Seide var Weg getvieh der beiden antik 
le ee eigen, y gr N bei em eine faft fömäßge Te 40 


ilbung und eine je diene Kenntnis der re Rue 
denen Hide und Deutiche beinahe als Mutterfprache beze en tennen, 
mwäbrenb er Staltenifche fpäter aneignete. Aus feinen za Teeichen litterarifchen 


Stubien, bie u mit den Ste. Beuvefchen Causeries du Lundi verglichen werden fünnen, 
fie aber an Gründlichkeit des Studiums, piychologijcher Ber und ethifchem Exrnft oft 45 
- übertreffen, gingen die ab n Bände der Etudes de litt6rature contemporaine 
in: Seel a wi Ri Mon und ind Kultur einen breiten Raum einnabmen. 
Diderot und Melchior Grimm neben mehr 
ala 3500 ale Nebat Redakteur he Temps pe Artikeln, dem er jeit feiner 
(1860) Ehe © örte und bei dem er wieder durch einen proteftantifchen Augu SE 9) 
1902) erfegt wurde. Mährend des Ariegsjahres begann er 
ae deutfchen Befagung und der Einwohnerfchaft in den proviforifchen BEN 
und jerungen eine er re und erfolgreiche HR, a: oral 
keit zu entfalten, im denen er feinen Talt, N Kenntniffe und fein Gere 


auch auf Gebiete im der ir Een bewährte. 1875 Bee er a ee 65 
auf Lebenszeit ernannt, ohne daß er mach Beilegung des Landes- und des Bürgerkriegs 
noch en in nach politifcher Beiahun empfunden hätte. 


die eb, 
ern 
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2. Air | Bin HN 
En) berpo Sebeie v» und der 
8 Bun olz Er mte dem alten ee 
au eingewanbert i zu 
ber Nähe der Burg, welches aud) unfer v. rl bis an fein Lebensende 
det fc feit 1486 im 8 be Familie. Seine verbrachte er in Nürmberz 


35 und abfolvierte das dortige Öymnafium 1827. Gr fuhrt Todann in Crlangen 189713, 


und in Dünden 1828—31 de ehem en promovierte 1834 und. 

1836 an db iverfität Erlangen ; ge ft wurde er 1840 mu dm I 
orbentlicher Brofeffor des römifchen Nechts und des Slirdhenrechts. Am- 

tourde er in dem erblichen Sreiberenftand erhoben. m 1837 verebel 


so mit Marie Aleinfnecht, aus welcher Ehe ibm zwei Töchter und uns Söhne dee 
rg de aan feiner Kg vermäblte er fi im Sabre 1869 mit ber 
eines 1) 3 
Nachhaltigeren Einflu a Lehrer bat Scheurl nur auf a: Site Ani 
fame und Begabte eübt, key iulihen var, wie einer feiner 
a im bödjten Maße, peinl "ri des ee Be 
', Sceurld® Bebeutun Miegt En Be ichri ee Thätigfeit um 
effillen Wirken für die K Ride m in Kammer und Gen 
Mit dem römijchen Nechte begannen feine nee Kine ne Oiffertation (1835) = 
eine Commentatio ad Il. 2, 3, 4. 72. 85. D. de Verborum obligationibus, 
ner (1836) befpricht die Frage: Num Juris Gentium a 
ominium eivile Romanorum effectum sit; 1839 erjdien feine Schrift über das 
nexum, 1846 eine Dissertatio de usus et fructus diserimine, 1855 eine Anleitung 
zum Studium des römifchen Zivilrechtes. Wefentliche kn are ibm aber 
die Disziplin des römifchen Nechts vor allem dur fein & 
a5 welches in acht Auflagen erichien, und feine Beiträge zur Gectung de römifchen 
Nechts, von zahlreichen Auffägen in 1 Bette) en zu geichweigen. Di ge 2 
ihn jedoch mehr und mehr in das Kirch t hinein; diefem hat er fpäter ap 
fräfte gewidmet, wenn er aud bis zu feinen lesten Lebenstagen römif 
obgelegen und auf 2 Gebiete jelbft produziert hat. So fonnte bie i 
so der Erlanger Juriftenfakultät zum 50jährigen Doftorjubiläum mit Nedht die 
Erjcyeinung hervorheben, dai Scheurl, ala jeinem Xehrer Puchta ein ste doglr 
iuris utriusque, im teltlichen, twie im firlichen Nechte die Anerkennung 
haft errungen habe. An den Fahren 1845—1849 war er Mitglied der ber Kanne ber 
bgeorbneten. Hier fand er reiche Gelegenheit, feine umfafjenden Kenninifje und 
55 jwriftifches Urteil zu veriverten. Als Mitglied mehrerer Ausjchüfie referierte er über die 
verjchiedenften Nechtöfragen, 5. B. 1847 über die freiheit der Prefje, über die 
lung neuer Gefegbücher, 1848 über den Entwurf des Epikts betr. die Freiheit ber 
und bes Buchhandels, den Entwurf betr. die Wahl der Abgeorbneten zum 
Parlament; er beteiligte fih an den Debatten über die Anträge über bie U 
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Sa 1 A ee daraus entnahm. Damals mei Shen" 


genen erh ee 


Hierzu Fam, Ban 10 m 
Bel Be a I er in SE im Kkem um Auafgup für ve en 
Ares 7 e 2 
Ku nfirmation, Ficchlicde Trauung und Führung der Kirchenbücher 
ber Shnobe von 1865 ext er über bas 
ne: on teferiert er über DBerfah va Ser ie 


tafchere und ebenvere Bef Befheidung der Anträge der Öeneralfyno ere Dauer 
Besten eines von der Generalfunode gewählten en Rönbigen 

wurde aber von ber De etahe abe nen fit Kae 

‚ da 8 dem Negimente an Ratgebern nicht era ogar für 


mungen bes 
rot Gefamtgemeinde in dem 1-Röni reich (II. Fe 
a ee = ur (Ang 





Kirche et de3 Yandeöheren und das” verfaffungsmäßige Verhältnis en 
Dieter Antrag yivan Sceurl Stellung nehmen zu den ragen von ren 
des Stone m Nnhe, von Der Selsfinbitit kr elitchen 
des Summepitopai u.j.w. Scheurl ende fehr Krane er wägt eg Fo 65 
güge .. prinzipiellen ar ar ber eier ügl. der Negel Verfaffun Mi; 


Be Gormen einer r Sioesafmgsineun möglich Ai Er ‚gelangt zu 
dem uffe, daf die erfteren die zweiten übertwögen, zumal die Sicherftellung verbürgt 









en“, 
20 biesfalfigen”, und jo wurbe er angenommen. % 
von 1869, betr. Generalfynodalausichüffe, wieberholt; derjelbe wurde jedo 
Scyeurls wiederum abgelehnt. den des Petitionsausfi 
el diefesmal nicht teil genommen, bemn ber t 
feiner auf einem andern Gebiete, in welchem er Sacdhverftänbige 


Rang elte fi um bi de d 
en re a 
v e. Y 
N a Mn Slaikeamie “. r u Trauung den Charakter bes 
Ehejchliehungsaftes ag er Vorfchriften notivendig. Scheurl 
u ee ee ben. beftelten bejonderen einen 
‚Vortrag und motivierte den Entwurf in feinen einzelnen 


eingehenden ven ei 
> ernifje, Trauformel u. f. w.). Die Trauformel bereitete befondere er 
Soc Die Schteiliglit Des” vorangegangenen. Bücgelichen. Ste anyueclennen ab 
orm die g vorangegangenen bürgerlichen an 
35 andererfeit® auch zum vollen Ausdrud zu bringen, mie u firdlic”e Trauung Die not: 
twenbige veligiöje Ergänzung ber bürgerlichen Cheichließung fei. juriftifche Be 
deutung hat ja bie Trauung verloren, nicht aber ihre religiöfe. Diefe 
häftigt unfern Scheurl wiederum auf der Spnode von 1881 (wegen der Sol. Ver: 
ordnung vom 21. Mai 1879). 
40 Das Yabr 1881 brachte auch den Abichluß der gg 
Kol. Entihliefung vom 1. Auguft 1881 lehnte e8 ab, auf die Anträge ber 
fonode von 1873 und 1877 einzugehen, auf Grund des Gutachtens des Oberfonfiftoriums, 
„daß feinerlei mwirfliche Beichwerden namhaft gemacht oder age a ig feien, ala ob 
unter der bermalen bejtehenben Gejeggebung und bei deren die h 
45 Zandestirche gehindert worden fei, ihrem Belenntniffe gemäß zu leben um frei zu 
entiwiceln“; gleichzeitig beftimmte die Rgl. Entjchließung aber, daß alle inen umb 
beztv, neuen organi! 2 firchlichen Einrichtungen und Verordnungen, fh auf 
Lehre, Liturgie, Rirchenordnung und Kinhenvertaffun beziehen, one und 
Zuftimmung der Generalfynoden künftig nicht getroffen werden jo 


50 Das Oberkonfiftorium nahm Veranlaffung, dieje Agl. Entjchliefung vom 1. 

1881 des Näheren zu erläutern und zu begründen. Es mweift nad, daf bie 

Landeskirche die zu ihrer freien Entwidelung nötige Selbtftändigfeit befige, und eine 
Beeinträchtigung derfelben nicht zu befürdhten ift, ba ferner bie i ber 
Kirhenleitung in Ausübung des Summepiftopates zweifellos feitftehe, daß weiter von 

55 feiten der Landesvertretung ein fchüsender Einflug auf bie Seftaltung der Kirchen: 
verfaffung und auf die Orbnung der inmeren Angelegenheiten ber Landesfirche gelibt 
werben könne, und daß enblid das Verlangen, bezüglih des Verfahrens für bas Bu- 
ftandefommen fünftiger Kirchengejege zur Zeit unerfüllbar je. Das Oberfon 
nimmt in der Motivierung ausdrüdlih auf die Ausführungen Shanls im % 

co bon 1848 Bezug. 
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Die fpegi üchen Verbältniffe veranlaften Unterfuchungen 
allgemeiner il Ste; [0 Abanae (102) Se Sch on ah fan 
das der Gewifiensfreiheit, die Begriffe Betenntnisficche und Landesfirche (1867, 
Be an Bu dan 

beamer Die hr „pliegend ende Blätter Be die firhlichen n Fragen 
ablreiche Artikel in der 


iv, und m der beichäftigen fich mit ee 
um Necdtsgutachten wurde er bon berjchiedenen Seiten angegangen. 
5 Dan für de Bedi dr ang eliichen ; insbefondere darf man ibm mit Necht 
den Ehrentitel eines Synbilus ber I ircbe zuerfennen. als 
trat er 1852 eg ra pen Berne rang RN ga re } 
ber Baden“, publizierte er „Einige Worte über das 





Die des Cherechts drängte & alla zu ww li 
Behanblung. © So entitand feine Schrift über Es Fo oe en 
ne (1877). Diefe ift 1 ac nt erejfant, weil he SE Kr: Da “ 

[11] ge Sp Gebiete des IE Eine ii, son zumeift 2 feine 


einen, a rn Sammlung fir Heretlihe Abt Sn Tee 1873) 


mand)er Auffah in ber beichäftigt juch En tlichen Dingen. so 
Eine Zufammenfafjung bietet aber fi ge DER „Das gemeine 
t und feine Umbildbung dur da ®. vom 6. een 1875*, 


1882. a dem fatholtichen Kirchenrechte hat er A weni "ae len nt das ‚gehe Ich 

des Hl t3, mw a en itsrecht”, „M eltung d 
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ag bes Kicchenrechts“ 
er für die Verbreitung fiechenrechtlicher Renntniffe unter ben evangelifchen Theo- 
logen (1861) eingetreten ift. w 
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Schiffahrt. — Litteratur: Bu den Namen 1 Schiffe vol. S. Fräntel, Die 

40 mäifchen Fremdwörter im Arabifchen (1886) 209 ff.; BU HE Lie Hramaismen mazl 
(1902); 3. ®ildemeijter, Leber arabijdyes Schiffsweien in NE 1882, HL — ‚Abbildungen 
alter Schiffe bei Ab. Erman, Menupten und ügyptifches Leben im Alterthum, 635. ;, Sand, 
Monuments of Nineveh (1853), T. 71; Cecil Torr, Ancient Ships, Cambridge — du 
Zarjis: Sefenius, Thesaurus ling. habr. et chald. IT, 1315; 9. €. Mo Die ie 

45 cier IL, 2 (1850), 588jj.; II, 3 (1856), 355. 92fj.; @. Oppert, BEE LBNRNT und | in 
Zeit für Ethnologie 35 (1903), 50—72; 212— 265: upt, Tarjis in ben nd: 
ungen des XIII. internationalen rientaliftenfongrefies. amburg September 1902 (Leiden 
1904), 232—235, — fir die Zeiten der Griechen und Römer: Bödh, Urkunden fiber das 
Seewejen des attifhen Staates, 1940; Smith, Voyage and Shipwreck of St. Paul* 

50 1880); 9. Breufing, Die Nautit der Alten, 1886; 9. Balmer, Die Romfahrt bes 
Paulus und bie Seefahrtöfunde imt rörnifchen Kaiferzeitalter, 1905; ©. ®oebel, 
MWörterbud; der deutfchen Seemannsipradhe, 1902. 


Die häufigfte Bezeihnung für sn im AT ift 8, ein nomen colleetivum (vgl. 
2 Ra 9, 26f. und 10, 11. 22 mit 2 Chr 8, 18 und 9, 21), während 8 bag nomen 

»s unitatis ijt ‘on 1, 3f. Das Wort wird auf Schiffe von ber verjchiebenften Größe an: 
eivendet. H19, 26 werben jchnellfahrende „Robrichiffe” durd 38 Mir bezeichnet; 
Kb wohl iventijch mit den ef 18,2 erwähnten Fahrzeugen em on), oa denen bie 
nach Serufalem gelommenen "Gefanbten der Kujchiten den Mil find, 
erinnern an bie auf den ägvptilchen Dentmälern abgebilbeten, fi m ben tem, EB: 

so nius (nat. hist. 13, 21ff.), befannten und nody heute im Sudan verivenbeten 
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in ea Or 1— 9a. 25—36, aus dem Klageliede, daS ber 


vom Libanon felt man ben Maft (7) für die Ruder, EIER D. 6 und re B.20, 2 
vertvendet man Das Did, wenn UHR | zu befteht 
asschür-Hol in Blink, eingelegt en _ olzart wird ernennen i als 


33 
H 
SE 
ass 
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3% 


würde d des Hinterdeds verjtehen £ö 
Das Be ee man pr = EN al einem jehr iwertvollen äghp- 


Die Worte 2 77 PiT2 find mit Recht al fat 
worben. Sie wollen jebod) nicht bejagen, da u 2 oder Flagge bebeute, 
fondern jie wollen den auffallenden Schmud des EN 
(— =) für die „Hänblerin der Völker“ and we müfle. Es ift nicht wo 
ich, daß die Phönizier auf ihren Schiffen Flaggen oder Wimpel re: ‚haben 
(f. u). Wohl aber lernen wir ‚aus dem Altertum | ie e Sitte fennen,. hr er He 


Segel 
Kltungen & bei Rofellini, Mon. stor. "I, Taf. 107, 2, 2, ge Sepfug, ende im, 19> 


ber Bade da el um dab: als Admiral u kennzeichnen 
Blauer und roter ee Sr pa gem Ab habe ildet das ei & a2 re yon), 
das zum Schuß gegen die Sonnenftrahlen über den Plat der Neif 
Det Augefpanmt wurde. Die Bemannung des Schiffes heikt im ae red ni 
29;  edifkinte Das Wort bat mit 722 — Salz nichts zu thun, fond 
in Si ihren auf babplonifches malabu — Gciffeleute zurückgehen (| KAT 0; 
aa. D. I, 57 ff.). Die Ruderer ober Rojer ge en EC W. 8 ober BiW 
u während mit den DIA N, 8 ober DAT 29 - lich ‚pop Ne Ne 
tofen gemein d, die mit dem Sciffstauen ai, « tbun hab Samı29 
a, ift der nadı älterem Spracdgebraudye, der Chatime und zugleich Fü > 55 
een © dir Schiffsleute oder Matrofen findet fidh 1 Hg 9,27 auch der allgemeine 


Es bedarf, Ha inveifes darauf, ba ber Prophet diefes Phantafiegebilde eines 
Buaeicii mit Hilfe feiner Kenntnis des phönizifhen Sciffsweiens entworfen bat. 
Angaben find um jo wichtiger, als wir phönizifdhe Nachrichten barüber nicht be: w 






ba fie 


in alter Zeit eine Bergierur 
chen und römifchen Schrffteller erzählen, daß, phöniifde Schiffe am 
erbefopf getragen hätten (Movers a. a. ©. III, 1, 161f.), an einem 
0 Schiff des Tigris, das in dem Sargonpalaft von Chorfabab eg abgebildet war (je 


el an ber beteiligt bat. Soweit «8 auf dem Berglande nte, 8 
5 jich um das Leben an der Küfte überhaupt nicht gefümmert; e3 hatte auf den 
genug mit fich felber zu thun. Ob fi die Eleineren Stämme, die zeitweilig ober 
immer bis an die Hüfte vorgedrungen mwaren, auch mit der Schi beihäftigt ei 
laffen die furzen Angaben Ri 5, 17 und Gen 49, 13 betreffs Dan, Affer und 
nicht genügend erkennen. Anders wurden die Dinge erft unter David und Salomo, die 
40 für ihre Bauten die Hilfe der Phönizier brauchten und mit ihnen in feite Vedinbun 
traten. Die Gefandtichaften zwi Tyrus und Jerufalem, ferner die Zimmerleute 
Steinmepen, die jährlichen Getreide und Olfendungen Salomos an Hiram, die i 
Arbeiter, die Salomo nah dem Libanon jchidte, werden in der günftigen Kar 
den Geetweg der bejchtwerlichen Yanbreife vorgezogen haben 1. &a5, 11; 1995,15 
4 bi8 32; 9, 11. 14). Die Cedern- und Gypreifenftämme toi König Hiram_von Tprus 
pi Flößen (M°F7) zufammenfügen und nad dem von Salomo gewinfcten Ort fchaf 
affen 1 Kg 5, 22f. Der Ehronift erzählt in der Baralleljtelle 2 Chr 2, 2—15, da 
afa (vol. Bd XV ©. 346,15) als Yandungsitelle der Flöße (MITSE7) v 
abe, wie er Eör 3, 7 das Bauholz für den zweiten Tempel ebenfalls Br 
so läht. Es ift möglich, daß Salomo vermöge ee Beherrihung der Han 
Agnpten (vgl. Bo XV ©, 344, 21-28) freien Zugang zu Yafa hatte; doch fagen 
alten Nachrichten nichts darüber. Vielmehr follte man nad ihmen annehmen, baf; ber 
Hafen der Stadt Dor fühlid) vom Harmel von Salomo zum Verkehr mit den iziern be 
nußt wurbe, da diefe Stadt und ihre Umgebung ihm wirklich unterworfen war (vgl. Bd XVII 
56. 427f.). Dor im Weften und Elatb im Süboften (Bd V ©. 285ff.) waren bie 
beiden Punkte, an denen die Herrichaft Salomos über wichtige Hafenorte verfügte, umb 
an fie fmüpft fich daher fahgemäß die Frage, in welchem Umfange und nach melden 
Ländern hin Salomo Schiffahrt getrieben hat. Won Elath ober von dem benachbarten 
Eziongeber aus ging die Kabrt nad Oyhir, über defjen Lage bereits Bb XIV E400F. 
vo gehandelt worden ift. Zur Ergänzung des dort Gefagten fol bier die Frage nad der 


er 


Schiffahrt 
des anberen Ziels der Schiffahrt Salomos, nach ber Lage von Tarfis_ erörtert 
REED EN ee 





T. im den SKüften des 
ke met ich Re Da ala Bene mi. Gelb Jeol,D un o 
2,10 dan da a Di und Küftenländern des Mittelmeeres genannt; 
31 29,1.8.10 EI nnte oder wichtige Sand (9. 10), das 
RSRER Be A Gen 10, 4=1 
eg vet 6..010).06 
und 1,3; 4,1 ent Daß es in ı 
a nach bon ing 3, ef 66, 19, die weit 
Be eeheneianbe Vena Onomastikon des Eufe- 
bius (ed. de Lagarde 262, 57. 60; „as 88; 2 eines 100, 23, 118, 17) ex: 
giebt fich, der Verfaffer nichts Sicheres über T. ; er und ‚Hieronyn 
(vgl. Eee th va Antigq. I, ı5 
Re befannte Geburtsftabt des i 
EL IER . EI ER 25; ; ef 23, 
. Basel, D) uch en in Ge 8 


Seiten 
Br 2 a ® 3 den Qurdetani 2. ze Poren 
“deıpa, lat. ge u bie nadh Somit Berchnung Moves ne aa, im 


2, 148.) fchon um 1100 vor Chr. gegründet fein FH e8 aud eine Stabt Tar- 
7 den alt DB. erento 3, 151 
nn Erna nah Meng 


Um 600 vor fetten fid Griechen aus Vholäa dort (Gerobot I, 168; iv, 152), 
ber ter wird 
4 Pb6 a % 


T er eenerlober zu den Griechen (— Javan) gerechnet, und ber 
| Überjeger in der LXX zu 2. 12. 25; 38, „18; Bu 1. 10. 14 giebt T. 
— Karthago wieder. en ip T. im AT angegebenen 

für Tarteffus ia t. ce 12 nennt Silber 16 
(ebenjo = 10, 9), Si, Zinn und Br er ©Strabo III, 147; Ka Sie. V, 


Sr iu „Beet tarschisch ae wäre, erflären, t 
Ko fe io Sinne von „Bergbau“, insbejondere „Aufbereitung“ fafjen, von bem 
bebr, Stam er ‚ ohne an einen anderen Ort als Tarteffus zu d 


= 
Are ir und nun zu den Schiffahrtsunternehmungen Salomos zurüd, fo erzählt 
1 Rg 10, 22, ur Salomo Tarfisjchiffe auf dem Meer hatte neben den Schiffen Hirams, 55 
die eimmal in drei Jahren eine Yadung von Gold und Silber, Elfenbein, Affen und 
PBfauen (#) beimbrachten. Die Barallelftelle 2 Chr 9, 21 jagt ausprüdlich, daß die Schiffe 
. £. fuhren, und ftellt damit die berridende San daß 1 Na 10,22 von 
zu werjteben jei, i N an meint nämlich, daß der Ausdrud Tarfie- 
bier überhaupt nur „große erihiffe“ bedeute (vgl. d.A. Ophir Bd XIV ©. 400f.), w 








li 
Bu Eihen verhält e3 fich mit den Parallelftellen 1 Kg 22, 49 f. und 2 Chr 20, 35—37. 
40 Die e will ohne Zweifel von dem Berfuh ojaphats, eine neue Opbirfahrt 


untern ‚ berichten, und w: dabei den NAusdrud „Tarfisichiffe” 
toill fie damit van: je dab 4 Er Fo ce Schiffe tie fie nad) Freie 


pflegten, gehandelt habe, oder das Wort T. ift hier fpäter binzugejest (P. 

Ehronift In t dagegen VB. 35 und 37 ausprüdlich, daß die Schite on bon J 

5 am Noten Meer nad) T. fahren follen. Das war für feine Zeit ober fir bie Zeit 
ine Duelle nicht unmöglich ; denn damals hatte DariusI. den von Necho II. begonnenen 

anal vom Nil nad) dem Noten Meere vollendet (vgl. Herodot II, 158; IV, 39 und 

Ed. Meyer, Geichichte des alten Agyptens 369f, 390). Zur Zeit des iften mar 
vermutlich Ophir ein umbelanntes Xand geworben, iveil die einftigen 

sonacd Südarabien abgejchnitten waren; T. war jedoch als Fiel teiter Meerfahrten nod 
befannt (vgl. Jon 1,3). Daber ift 2 Chr 20, 35ff. der Sinn ber älteren richt im 
Anjhluß an den Ausprud „Tarfisichiffe” nad den Kenntmifjen der damaligen und 
mit Nüdficht auf 2 Chr 9, 21 geändert. 

Dem Könige Amazja gelang es, fih den Zugang nad) Elath tieber 

52 Ng 14,22. Von einem neuen Verfuce, dort Schiffe zu bauen, bören Mm ich 
nichts. Aber die Nudäer, die fich dort nieverliefen und unter Abas von den Ebomitern 
tieber vertrieben murden 2 Sg 16, 6 (L EI8 ftatt DIS und ftreiche TE), haben Dort 
vermutlich auch im Seehandel gearbeitet, Was das nördliche Reich wi ‚dpi 
wohl von der regen Verbindung der Dynaftie Omris mit Tyrus, erfahren jebody nichts über 

so eine Beteiligung Jsraels an der Schiffahrt. Sie wird aber vermutlich ftattgefumben 
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bebr. ©, auf den Großmaft) beißen follen. Da bier das 
t zu den Tau ‚ ift es viellei heriden f 
onäer se ee nn 


nen 10 een römifchen De 
scan Mae Bdahelt ihre Fern zur See, und Hyrlanı igt bor = 
feinen Bruder er Seeräuberei auf dem Meere treiben lafe. 
Evangelien ea: ivir, as Ar Ri a Seh die I auf dem See 


eifrig getrieben wurde, und Sofep . jud. II, 21,8 von 
230 Rakım, die er zu einem Angriff gegen bes and babe (vgl. auch III, 


er 
en ee über bie een des Apojtels ne, AG 27f. nike = 


bier berücfichtigt zu a en ch tmijfe der Schi bet uf Dem Ri 
meere im nee bortrefflich unterrichtet, Sein Wert ijt d bie neueren Arbeiten 


Bez 
E 


ei uf töße. a 
über Ded 180 Fuß lang, lich 45 Fuß breit und er ef se ein; 
a ET DE BE. 
Ev [3 om mmt e eim 
der er Zeit (vgl. Balmer a. a. D. zoo) Neben dem Großmajt giebt 10 
jet and einen Komalı a Fodmaft auf dem Bug des Schiffes, der im fi 
Süchkeng über Vorderjteven Rente dh cheinlih auch als Krahn 
Kahn bei Einnehmen und Yöfchen der Ladung diente. 6 Si griechiich 6 iorös 
Don einem britten Maft, etiva dem Bejanmaft, findet fich feine Spur, 
alio re nicht von einem Befanfegel. Im Zufammenbang damit waren die Segel ver #6 
mebrt worden. Außer dem alten Großjegel gab «8 ein Segel am Rormaft, = L12077 
oder 6 dorf, (AG 27,40), und das supparum der Nömer von brei “he 
das am Maft über dem großen Segel angebradht wurde. Man un 
' Biveifeg egler und Dreifegler ra ram Bann, at und T Y“ 
Oben Hinterfteven befand fi entod. } d, d) orwlis, an dem der Wimpel, so 
nen ja befetigt zu erben pflegte (i en ing 46—88; Balmer 176—188). Da: 
neben jtanden wohl" rag worauf Weish. Sal. 14, 1 amgefpilt wird. Am Kopf 
befand fich das Abzeichen oder Wahrzeichen d es Schiffes, 76 napd- 
Ar dem Schiff des Paulus, das er gb Malta nad) Nom benugte, die Diosfuren 
und Pollur. Die Steuerruder (rd zyddkıa, vgl. al 3, 4) wurden im Hafen, 55 
oder ivenn man bei jchtwerem Sturme nicht Acıem fonnte, fondern treiben mußte, ein: 
geisgn und mit Riemen oder Tauen fowohl außenbords aufgefangen, als auch binnen: 
nben (AG 27, 40). Während man in alten Zeiten fehivere Steine ver: 
wendet ‚um das Scif feftgulegen, , gebrauchte man jest die Anter (äyavoaı), von 
benen jtet$ mehrere an Bord waren (AB 27, 29). Sie waren leichter ala die jet üblichen. vo 





De Rn, ine Ki en hurdhr 
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holt mecben, um Dad Kken De Nele, gu. ecdten. N ei 
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ten. Das 
genügend Beach die al cheinen es geübt zu (f. die 
5 bei Erman 64 a Se bie een GE 
20 gürtung, Ba Sn in 1 ERDE, Guthe, 
Schijn, Hermannus, geb. Sg 
logi Fakultät i au, San Cm Senden 1 an Mh 
ee er A ir Sterben, Atter In Snnteam: in 


Städten einer ©: 3 XU ©. 610 
25 mit welcher ung «, Ki ren G KIL er Bei Ge re 


ee Bi 
3 Redner und Hier jeher beliebt, we er in feinen 
ben bejieren der Epoche gehören, zahlreich emifhen und ei 
(u. a. De mensch in Christus, 1721 und 1725, Wie eine De a Ana 
»logia Mystiea von den Goncepten des Dr. ©. gefäubert, Frf 
Kort (208 ©.) rain a zn ken ook, 1697 ir ee oftmals at 
Be nk tn bpunkt feiner Partei, unter den M Miennoniten. 
kifepen Gas a. Dr si en, ER Reg nt geene 
Kar ftlihen Gemeinde nur bu 
85 Ece van an twie diefelben in früheren en Belenntni 






ae olkioalien en or ann befämpfte er die ee zu den 
so nijchen Kollegianten (j. den Art.) und die Zulafjung aller, alfo auch; micht 
nicht ertvachjen getaufter, an die Genugthuung Ehrifti nicht glaubender Chriften, _ 
Verantwortung zum Abendmahl, Doc war er nicht? weniger als unbuldjam 
= feiner Plenior deductio anerfennend au über Galenus und andere Yänner' ‚ber 
egenge ejegten Nichtung und war teithergig genug, fich mit Mennoniten ei u 
ichtungen er Mae in eitung der großartigen Liebest 
“Gau der bamals in Jülich, der Pfalz, der Schweiz, Litauen hart bebrüdten 
benögenofjen. x 
Die Bebeutung ©.8 liegt aber befonders in feinem, auch nicht ergebni = 
ftreben, vermittelft jeiner lateinijch verfaßten Schriften den Mennoniten, na 
50 bolländifchen, Anertennung in der gelehrten und Firchlichen Welt zu ve 
wurbe er nicht mübe darzulegen, gebühre Name und Rang eines ._— 
stante“), dogmatifch gleichberechtigten Teils der Kirche, fowohl gejhicht de als 
ber Rechtgläubigkeit ihrer Belenntniffe — nur in Betreff der Taufe und 
wichen biejelben, meinte ex, von der allgemein rezipierten chriftlichen Sehe al ab. Von ben 
55 Anabaptiften, von Münzer und Johann von Zeven, jeien fie von Anfang SE 
Kluft geichieden geivefen, immer der Obrigfeit als Bottes Dienerin treu ae 
von biejer laut ihren Akten, u. a. den wiederholten Schreiben Wilhelms IIE von 
land oftmals als folde anerfannt und gelobt. Jhre Gemeinde, mit der ganzen Kirche 
Lehre der Apoftel und der älteften Väter folgend, ftamme durchaus ie 
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Be en w- S; on im bonus dund Ne ige zu gain m 
niet. psgezinden noemt (Amjt. 1711), erregte genug 


Sufmertfamfeit um die Acta Erud, Lips., 1719, T. V, Suppl. p. 85 zu ber= 

1 einen jebr anerfennenden Auszug ihren Zejern zu bieten. arbeitete ©. 
um einer viel icheren Historia Christianorum, De 

foederato inter Protestantes nonitae appellantur, 1723; 

denis TE een ea oe in den Act. Lips. 172. Mae 


Men er Au hr ine 
Mennonlarım rim. €, auch vom a dire, Sau 


a, Ile Wenns & Wenns Yehre tobt für Ihe Se “ RS 
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ale, a 
und reformierten K 


onen, eh mancher au verlorenen Bücher und meer aus Ar 16. 
und 17. dert. Ale ©. jchrieb, war das 18. bundert jhon dba mit jeinen 
Unterfuchungen eek. Kuriofa und feiner Li i für bie Gefchichte Eleiner, Dit 


weitaus befjere Ausgabe foiwohl der Geschiedenis als ber Uitv: a 

ne: erjchien 174374. Die beiden Bände waren vom Amfterdamer Prediger Ges 

Maatihoen aufs neue aus dem lateini überfegt, und bereichert mit einem 

era wiederum 19 Biographien mennonitijcher Prediger entbaltenden Bande, mit 

, ‚meift nach Drigtnalgemälden, in Aupferftich, mit Abbildungen einer Taufe, #5 

a enektug: eat nt 10 dene: ige ocaihie. up Acer 

bon enbenz t, a 3 au v rei tige 18: etz 
fenntnis befundenb wie S.3 eigene Arbeit dies g Dre Gramer, 


Sid T. d. U. Kriegsweien Bd XI ©. 115, ı7[Ff. 


Shisma. — Litteratur: Im jurijtifher Beziehung vgl. Schmalzgrüber, Jus ecele-s0 
er ar, V, tit. 8; Münden, Kanon. Gerichtäverfahren und Strafrecht, Bd 2, Köln 
sb, ©. 346; Hinjchius, Kirchenrecht, Bd 1, S. 306 und Bd 3, ©. 631; über 
be „.. tiche Scisma: Biejeler, RG, 8b IL, 3. Abtt., 2. Ausg,, &. 131, 4. Abtl. 
8.29%. $ nber ‚Die groben Kirhenverfammlun en des 15. und 16. Sahrh., TE II, 

x 35 ff. fele, Coneiliengefhichte, B 6, ©. a Pin hing, Kirchenret, 65 
Bb 362. 526. Bar  riebberg, Lehrbud, 5. Aufl. 1903, ©. 4 liemehrieder, Das 
Seneraltongit im großen a nbländifchen Schiama, Paderborn 1904, Bd übrigen f. die Eitate 

m Tert. 
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h )). i 
E) go unter Cyprian durch Felicihfimus im 250 ( IV 
urja nor im Beginn bes 4. Be in Sehe 200 nl Gäcili 
Gegentahl Donatus des Großen (313) entitanden find (vgl. Bd IV ©. 
daher unter den Begriff des Schiama im eigentlichen Sinne. Aus demjelben 
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die ältefte kirchliche Verordnung über das Schiöma, e.5, eone. Antioch. von 14: 

Sn Pene ageoßütegos 3) dıdrovos zarapporjoas tod Eriorönov Tod nr dgpagıaer 

avröv rjs Errinolas zal löla ovwjyaye zal Dvoraarjorov Zornoe zal Tod Emioxö- 

nov nooszaksoapıevov Areıdoin ai wi) Polbkorro ze zeideodaı Önaxoder 

E noWror er deuten 007 Pr re er .- bene Pen 

0 green ruyyäveır va außävem vrod T ragayık- 

a a ie rad 5 meta vv Euekalav, dia rijs Emier A Era os ara- 
u or Zzuoroipeoda" nur die Yostrennung bon bent Bifchof 


im 

Auge, und auch PBelagius I. (558—560) erflärt (ec. 42, C. XXL “> 5, pr.) nod: 
„Quisquis ergo ab apostolieis divisus est sedibus, in seismate BR 
non est esse“, 

46 Die Errichtung eines bejonderen Gottesbienftes oder einer bejonberen, bon ber all: 
emeinen Kirche getrennten Organifation wird zwar vielfach mit dem une: verbunden 
Sein. ar zum Thatbejtande des Schiemas ift dies aber nicht umd 
obgleich eine jolche Dh vs mehrfach, aufgeftellt worden ift, daß dazu Die 
Lostrennung einer Mehrheit von Perjonen von der Sirche Be Das Schisma 

so nad) Fatholiichem Kirchenrecht ein vor das geiftliche Forum gehöriges ) Eon: 
(delietum ecelesiasticum) und ift mit der großen Erfommunifation, dem W 
der Suspenfion von den Meihen, ar mn gr für firchliche Ämter, der Serum qm (in- 
famia faeti) und der VBermögenskonfisfation bedroht, vgl, er an in VI de 
N, 3 af 6. 7 in Fe lien, tt tit, .. tatholiicgen 

55 ie wichtigften Spaltungen in der chriftlichen Eher in N) Kirche 
durch Verfchiedenheiten en der Auffaffung der den Glaubenslehre veranlaßt ie 
airae er gehören diejenigen, welche feit dem 4. Jahrhundert und im den 
underten im Zufammenbang mit ber näheren Feititellung und Ausbildung ber 
lichen Dogmen entftanden find, ferner vor allem Die definitive Trennung 

oo abenbländifchen und morgenländichen Kirche im Jahre 1054, die Durdh bie 
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und Vi 
es in fortdauernden Armen a m rg, dem Kaifertum 
ker mmenbängende inäle der Kurie in eine faifer- 
rar aeg er na haben, insbe inäbejonbere die legtere, da er 
Tode Viltors IV. zumächit 1164 Pafchalis III. und 1168 
IL 6% 1178) ) Magma dem Dritten gegenüberftellten, die Einheit der abenblän- 


Gegenpapit a arg it Fläglich Kern Bd ©. 79). 
a ni x“ ei Zeit er ein anlidee © Schisma in der een 
Kirche eingetreten, welches ee wie fein anderes betvegt und zerrüttet hat, und 
feiner Banahalan het. 51 Jahren (1378—1429) den Namen des großen päpftli 

Die Verordnung, welde Alexander TIT. auf dem dritten Lateranenfijchen ner von - 
1179 über die Papftwahl erlaffen hatte (Bb XIV ©. 665), war een darauf be 


nn ni Besee a ri re und e Spaltungen 
bervorgegan: ah r u verhindern. Diefer 
en a, Ra ee ivie re 1378 ereigneten, 55 
che Beftimmungen nicht verhindern 
na Tode es XI. im Yabre 1378, welcher bie päpftliche Refidenz wieder 


nad) Mom zurüicverlegt hatte (j. Bd VII ©. 126), wählten die dort ae 16 Kar: 
En am 8. Hirsen den Erzbifchof Bartholomäus von Bari, Uxban VL, zum Papite. 
aber einen Teil der Karbinäle durch raube Härte und durch rüctfichtslofes 0 
Bossa für Theologie und Sirdhe- 3.0. XVII. 97 


+ 
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d. ® | 
lige Theorie diefen that, gelangte fie dahin, der allgemeinen 
feibe repräfentierenden allgemeinen Konzile, teils für iffe 
überhaupt und prinzipiell die plenitudo potestatis 
tifch war damit für das allgemeine Konzil eine völlig andere Stellung, als diejenige, 

so welche e3 im der mittelalterlichen Kirche des Abendlandes hatte, in Anfpruch g 
nommen und e8 gi nunmehr dieje Anjchauung audı) ich zur 
bringen. Der erfte Verfuch dazu ift gemeinfam von ben Karbinälen der Obedienzen Bern 
diftö XIII. und Gregors XII. gemacht worden, nachdem jede auf Bi 
des Schismas durch die eigene Anitiative der beiven Päpfte g war. Im‘ 

45 1408 vereinbarten fie zu Livormo, dah das Karbinalstollegium jeder ieny bie 
es er berjelben zu einem Generalfonzil zu gleicher Zeit und nad) bemfelben Orte ein- 
u. fowie dab nachdem jedes Konzil den Papft feiner Obebieng zum Den be 
wogen oder bei ettvaiger Vertveigerung eines jolden abgejegt haben Ba ve beiben 








Konzilien zufammentreten und die vereinigten Karbinalsfollegien einen neuen wäblen 
so follten. Demgemäß wurde von jedem Kardinalstollegium das nächte ein Ger 
neraltunzil nad PBija einberufen, indem die Karbinäle ihr Vorgehen darauf 1, daf 


bei dem Notftande der Kiche und ber Unmöglichkeit, derfelben die Ei die 
beiden Päpfte jelbjt zurückzugeben, das von ihnen an fich anerkannte ze 
zur Einberufung eines allgemeinen Konzils auf fie vermöge Devolution (f.Bb IV S. 598) 
55 übergegangen fei. Das Konzil trat in dem gedachten Jahre zufammen und zivar fagten 
bie Erjchienenen von Anfang an ohne Nüdficht auf ihre werfchiebene aa, ed 
jchaftlich. Troßdem e8 Gregor XII. und Benebift XIII. abjeßte und Alerander V.,, an 
befien Stelle fen 1410 Yobann XXIII. trat, wählte, gelang «8 nicht bas zu 
befeitigen, fondern das Übel wurde nur vermehrt, da fi) die beiben Y 
co behaupten mußten, und die Kirche nunmehr drei Bäpfte hatte (f. das Weitere Bo 
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R“ Ken ie en cr PK ER de an 


tober 2 (Hübler, ) 
quod absit in futurum Slam, ori online ka Lay duo vel pro 
summis pontifieibus se gererent, a uo o vel plures I- 


quilibet ipsorum se pro Roman en infra mensem a die 
er ae gell Tara msn 3 de 


termino praefixo 
ad loeum coneilii aliter se transferre nee inde discedere, » 
ee coneilium causa smatis plenarie sit finita. Hoc ne Du quod 
rum contendenttum de papatu in ipso coneilio, ut Dune, PS 
‚ ut tanto liberius et eitius ekla unieo et indubitato pastore 
at ipsi omnes de papatu eontendentes, postquam dietum coneilium 
fuerit, auctoritate huius s. synodi ipso jure abomni administratione 
Bein eat era alle, donee eausa ipsa per coneilium terminata 
a sub poena fautoriae schismatis quomodolibet obediatur". 
it ber Martins V., welche durch die dazu ernannte Ronzilsdeputation am 
11. November 1417 erfolgte (j. 8 XII ©. 383), war das Nun im wg 
„opt, ei fafı son allen melaffen, Der Mbfepungelenten Bis zu fm 
ajt von allen verlajjen, ber enz Be ie 
Tode (1 und der von ben wenigen bei ihm verbliebenen Harbinälen zu fein 
gen gr Ügidius Munoz don Barcelona, Clemens VIII, verzichtete 
Be Schis ER ia Hr ehe uf jen bat, ift durch ben 
na, ie fatholi ii aufzuteilen vr 45 


er ed mit dem Papfte IV. hervorgerufen worden, melden 
das erftere nach feiner ‚nbjehung in ber erfon des 5 Amadeus pl Sa ; 
Bear. (1439 — 1444) einen Gegenpapft entgegenftellte. Ei ivar aber beb g 
der leßtere jo viel wie gar feinen Anhang außerhalb des Konzils zu gewinnen vers 
9, 527, 1m 2 VI B2R 50 
A gr batte in feiner eitierten Beftimmung die Berechtigung 2 
Bong fte3 anerfannt. Mit der 1. al age 
Snfeuunge, ji N) die Neformtonzilien des 15. 
de allen Kirche bat die ultramontane Lehre fi ai, ho Eat: 
en Eranbnut a nemine judieatur zu allfeitiger an a u bringen. Bon 5 
diefem Standpunkte aus mußte die aus ber Superiorität bes Konzils abgeleitete Befugnis, 
über bie gen bei mehreren Päpften zu emtfcheiden, als ein bhmefall von 


ber gebadhten Negel erfcheinen. Aber damit nicht ai bat ihr die ultramontane Theorie 
auch eine andere Bafis und einen anderen Charakter zu geben gefucht. Unter Ignorierung 
des eitierten Defretes des Konftanger Konzils gendeit man bie men? ne bed 0 
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50 Fahrbb. 1 ©. "585592; Abr. Geiger, ag und Hei 
3925.; Ewald, Gejhichte des Volles Yörael, Bb II?, 1865, ©. 
des BB S rael 1869, ©. 219; derf., Biblifche I elle 186, ©. 46 
sraöl, B DL, aarlem 1869, ©. 2 84; ger, Ey ‚nen 
höre che he Sul, san) il. zu E., Bd LxxH, 1872, 451—456; 
36 Teitaments 1 un, 2 „mM 1382, ®@. 115. uumf, er 
1875, e 318; berf,, Schlange, eherne* in 2) 1884; 1 
(bes Baradieies und Kr in Scentels BR V, 1875; Baudiffin, Studien au Pr 
Religionsgefchichte I, 1876, ©. 288. 6 Scholz, Bögendienit und Bauberwejen bei bem alten 
Hebräern 1877, &. 101—104; we Noberiion Smith, Animal worship and animal tribes 
40 among gi Arabs and in the Old Testament = 2 of rg Er Kin Se ) 






Archäolo ie er 8b II, ©. 24; Tiele, Sefchichte der Religion ii rn Le 
45 Bd I, 189, ©. 345 f.; te Die GR UBEIRBCALINE Senn, der bebri Eige 
namen 1897, ©. 3—35; ®. 6. Ward, „Nehustan“, Amer. , Second 
Series, Bd I, 1898, ©. 162—165; Frager, The golden A he 1900, 8b II, 
©. 4265.; 9. N. ©. Stennedy, A. Nehushtan in Hafting®’ Dictionary of the re RN 
1900; Aapletal, Der Totemismus und die Religion Nsraels 1901, &, 685; 
50 Nehushtan in ber Eneyelopaedia Biblica, ®b 1902. 
Aus älterer Litteratur, die meijt iehr wunderliche Deutungen bietet, nicht a8 
Rabbinen jondern auch bei hriftlihen Erllärern, wo fie befonders durch bie typif 
tung der ehernen Schlange in Jo 3, 14 beeinflußt find, fiche mod, einiges Fe 
a. a. D. und bei feil zu Nu 21, af. Außerdem val. überhaupt bie Koınmentare 
65 21, Aff. und 2 ig 18, y befonders ben zu Numeri von 8. Buchanan Gray, 7: 
Über die Berkeungen von ber Schlange im allgemeinen f. die Litteratur 
zu Babel” Bb V, Beau noch, Pietfhymann, Gedichte der Phönizie 
Bimmern in: he Sie tlinfehriften und das Alte Tejtament?, 1008 ns, 2 
nichtjemitische Völker Albr. Dieterich, Abraras 1891, S. 111—126 ( 
MW. Eroofe, An introduction to the popular religion and folklore of en 
babab 1894, &. 237—277 (Tree and serpent worship). 


1. Das Schlangenbild unter Histia. 2 Ag 18,4 wird zu ber fie 
redaktionellen Bemerkung v. 3 über die Negierungsthätigfeit des Königs Hisfia: er 
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i me Ieint viel erflären fein obes Alter 
a ultparae 4 an Da h ee Sorry e en ei 
iv 
Sislla dem Bine a, Bereifung“ Kae nu. v>umesdher- Banabıcr 
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iel und Beihimpfung wohl im mad der Rabbinen, a icht des alten 

iöfia und fchwerlich auch, wenn der Name Nehufctan n honig ji Ba ger des 
bes he wire, Entweber aljo bat d Bert hatten d e Be m 

ens mißverftanden ober twahrfcheinlicher Kiegt in I Form Sen eine 

ei urfprünglichen Wortlaute® vor, worauf LXX L xal dxdieoar zu ber: 

. Danadı wird mit Stre-Schtalln En al (ei De als obsolete 


35 
ichterflatter in v. 4 ift der Nebaftor des N igsbuches anzufeben, da ber 
ders yo des biefem IR v.3 ft. €s läßt fi alfo "Br Home 
des go v. ee eek bezweifeln und it nicht ohne Grund für bie Befeitigung 

beftimmtefte bezieifelt worden, da br feine Spur diefer Bejeitigung er: 
Bi di su re A. Höhendienit Bd VIII, ©. 191, 8ff.; f. aber dazu Steuernagel, 0 
bes ne Gefeges 1896 [neue BR he . 100 ff. und 
. und une elle d cher zure und ofua 1900, ‚man 
nd Re ue, Be Ange ei ber das ad nur wird Shui Ir 
iefe ift zu entnehmen nicht nur au = oli er 2 
äblung von ber en ernen ed nn % 


berm ferner aus 
Nu 2 
lange 21, iR A en em ein dient o id ep Er 


18, hr päre Ahern zivedlos. Der Rehattor des Königsbuches bat alfo ve ei 
gute Duelle benugt. 

Der Name jnen: n nicht mit Sicherheit zu erflären. Man follte denfen, er hänge so 
nicht ER mie m non „Er“ Han = ken mit Sr „Schlange“; denn beveut- 


ei 








Si un än a Somi o i 
28 A0de: Yadk, Nominalbilvung 8 207%) ve ir” 


[bilvungen auf -tänu, -tän 
Nach 


Noch weniger haben wir Veranlafjung, den durch den majı 'LX) 
zeugten Konfonantenbeftand des Wortes aufzugeben und mit- Chepne twillfürlich Korrup- 
tion eines urfprünglichen n7> zu mem anzunehmen. = 
5  Philaftrius, der De haeresib. (haer. XXI ed. Mare OSEL, ®b XXXVIII, 
1898) von dem Aultus der Schlange unter Hiskia berichtet, hat in diefem aus bem 
Seinigen nichts zu ergänzen ober hinzuzufabeln. a Mi 
2. Die Herkunft des Schlangentultus. it daran nicht zu zweifeln, daß bis 
auf Hisfia thatfächlic) der Kult eines Schlangenbildes in ZJuba beftanden hat, jo it & 
0 dagegen fehr unficher, woher diefer Kult ftammt. 
Seine einmalige Erwähnung lautet jo, als habe es ein einziges heilige blar 
bild gegeben, und auch die Erzählung Nu 21 fcheint ein einzigartigen Bild im 
ans Freilich vedet 2 Ng 18,4 au mur vom einer einzelnen Achern, ü 
jcheren zahlreich tvaren. Es ift dabei an eine beftimmte unter den vielen en ge 
45 dacht, getviß am eine, die zu Jerufalem, vielleicht im Tempel, ftand. So hat hun 
vorauögejegt, da auch am ein Schlangenbild im jerufalemifchen Tempel zu denen 
Möglich, aber nicht fiher. Jedenfalls war nad der einmaligen Erwähnung ber Kult 
eines Par ger in Se nicht weit as Bei EMof nicht 
aß man die eherne ange zu Hisfias Zeit auf Mofe zurüdführte, t zu 
60 erfehen aus der Angabe 2 Kg 18,4: „die Mofe gemacht hatte” = benn = auf 
der Meinung eines fpätern Berichterftatters been —, tmohl aber aus ber 
Nu 21, deren Grundlage nicht jünger fein fann als die Zeit Hiskias (f. um 
Zurüdführung des Bildes auf More befagt nicht mehr, ald daß «8 ala alt ange 
jeben wurde. Es wäre unberechtigt, Daraus auf die Herfunft aus der Zeit des 
55 zuges zu jchliegen oder daraufhin ben Religionsftifter Nöraels ala einen Bi 
u charakterifieren,. Die Kombination mit Mofe kann lediglich zur ü des 
ilbes aufgefommen fein, tie die Zurüdführung beidnischer Nefte innerhalb hrift- 
lichen Kirche auf einen Mpoftel oder Heiligen. Immerhin zeigt die Hinweilung auf 
Mofe, wie mwerrig eine Anfchauung von der Weriverflichteit der Auktusbilder bis auf 
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jo müßte wenigftens eine Kombination mit anderiveitigen angenommen 45 
Die Schlange hat im Altertum, und auch in dem “ "Temitifen Völker 
idyt nur bei verichiedenen Stämmen und Bol fondern aud) innerhalb ein und des 
‚Volles oder Stammes fehr verfchiedene ange rm en gehabt. Deshalb ift e8 kaum 


beftimmen, welche Vorjtellung dem angendienit von 2 Ag 18,4 ur: 
Be: Da aber in Nu 21, Me Bar 


n..n n 
ee ift diefer Schlangentult faum. Dag, h. fprich die Bereingeltbeit feines Bor: 
Alnsait würde er dann an motiviert fein Ta mit der gelegentlichen Errichtung eines 
durch Mofe. Überhaupt haben wir keine fichern u für eiligfeit der 
ben alten Hebräern, obgleich es an und für fich jehr nahe liegt, nad Analogie der @o 








seten ‚tönigsfrone“, aljo „Kronihug” = ‚der 
lange, twie zum Kopfichmud der Pharaonen gebörend, wäre von 
bild feines Gottes vertendet worden — eine Deutung, die fon 

üft, meil bie R Grunde gelegte angebliche Bezeichnung ber Schlange lebiglih 1 


tert ift. en 


ehern einlich t Bed „die 

in Arabien, neuerdings auch auf paläftinifhem Boden gefunden bat, helfen Ei! 
Erklärung, au nicht die bronzenen Schlangenbilder, die an Kehylentidn ore 
vorfommen (für leßtere |. Gunfel, Schöpfung und Chaos 1895, ©. 154, 2). 

4 Ob der von Ward (a. a. D.) bekannt gemachte hittitifche Si der ‚a 
annimmt, eine Gen an einer Stange darftellt, ift jehr (vgl. Mefferichm 
Mitteilungen d. Vorberafiat. Gefellih. 1900, 4, ©. 40). Mit größter Wahrfcheinlichtei 
tft für 2 Rg 18, 4 an einen Kult zu denten, den die Asraeliten bei den I 
vorgefunden hatten, mertid an einen affyrifchen oder durch die Afiyrer 

45 babylonifchen Kult; denn ein von den Afiprern her entlehnter Brauch hätte nicht fe 
ur Zeit Hisfias für jo alt gelten können, daß man ihn dem Mofe zupufchreiben 
urfte. enn nicht durch die Affyrer, ließe fich eine Entlehnung von ben 
bei den Söraeliten für unfern Fall wohl nur durd) die Kanaanäer vermittelt 1 auf 
Grund ihrer Berührung mit den Babyloniern in vorisraelitifcher Zeit. Daß, wie 

so annimmt, unter Salomo Kultusbilder aus Babylonien berübergenommen wären, Bo 
das der Schlange (ald eines Abbildes der Tiamat und zu b als at 
the Creator’s vietory over the serpent of Chaos), läßt nicht 

machen. - 

, Wir werben alfo für ein nichthebräifches Vorbild des Nechufchtan, tern nicht nad 

55 Agupten, fo mindefteng zunächft an die Nanaander vertviefen. Der Intense hf 
bemnäcdft an anderer Stelle wabrfcheinlich machen zu fünnen, daß dem 
Esmun die Schlange geweiht und bafj er ein Heilgott war wie der griechijche 
mit dem er fpäteftens feit dem zmweiten bordhriftlichen Jahrhundert identifiziert | 
ge dem Csmunfult oder einem ibm analogen Dienfte der Kanaander glaube 

so Vorbild für den jubäifchen Dienft des Schlangenbildes erfennen zu (an einen 
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der iör. Religion *, 1908, 101; T iber den Gott Bamun e phönizische 
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noch den aramdäifehen yeah akorg ee eg den 35 
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ie € I Nu2 
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ale a fen, läßt aber in Zufammenbalt mit 2 Kg 18, 4 «0 
Be ee 
hiedenen fen, mo zur ein 
aa yes $ here bergeftellt wird (f. “e a aD umd bei 
neh en Dabei fommt e& u gi, em richtig urteile, nicht 
ung des Bildes an, f Wenilige wird Feed dap a. 4 
nt mie mit ihm ee die le als enlpehen - 
Ee eitigung «3 handelt «8 ja in 
etiva um die Weihung ce Bildes des etiers, die als 
Sheigung ibentif angejeben werben Könnte, weil das Gmei te ber Berl 
| wird. Vielmehr fommt e8 in der äblung deutlich un ran auf 50 
der arme we das ‚Bih, wobei fid) doch fein in ingendiwelhem Sinne 
pet Zufammenbang yeilung burd; das Bild und ber dung 
der Krankheit durch das im ge er te erfehen läßt. Tiele meinte freilich an- 


pl zu bürfen, daß «8 jic vielleicht” um einen „Schlangenfetiich handle, welchem man 
Schub gegen jchädliche Ditern”. Das paßt, auch wenn fich baflır Ana= 55 

logien follten geltend machen lafjen, auf das Schlangenbild unter Hiefia nicht, weil diefes, 

namentlich tern es im Tempel ftand, allem Anfchein nad eine allgemeinere Bedeutung 

hatte als mur die, Schlangen abzuwehren. Deshalb ift die allein mögliche Auffaffune 

bien ui A 4ff. die Annahme der Priorität des Bildes des nachträg: 
Frzäblung, was als einer ber erften fdhon de Wette richtig co 
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ift 
dacht, der den Aufblid zu dem Bilde nur als ein nad feinem freien Ermefjen 
0 Mittel Parma“ dlih Mird he Erzählung fo ann Mei 16, rn in ber 
Bezeichnung el ern lange ald ouußolo» wem Die Schlange denkt wohl 
ber Eräbler bon Nu 21, ‚ei deshalb als „Zeichen“ ae damit die 
als eine Strafe für Sünde des Volles denen, die geheilt werben follen, 
Bilde vor Augen gerüdt werde und bei ihnen Buße beivirfe (das meint doch wohl 
4 16, 6 mit eis ee rd drroijs vöuov oov). Zugleid; mag ber Erzähler: 
dacht haben, wie twohl der Verfafier von don Bei 16, 5ff. die Bezeichnung = 
owrnolas verfteht, daß die an der Stange beetigt N kaäbee Cd 
„ungen 00 Gewähr war für die Bejeitigung der Gefabr durch den ‚giftigen 
angen 
Die Befeftigung des ehernen Bildes an einer Stange dient in ber Erzählung r 
“Amt das Bild den Augen der Bollsmenge fichtbar zu machen, ift aber wahrfceinlic 
achahmung des an einer Stange befeftigten Rultusbildes der Schlange. Die Erhö 
der Schlange ift Jo 3, 14 zur Veranlafjung genommen, in ihr einen Shrifti, 
am Kreuz erhöhten, u erkennen : das tertium comparationis aber tft Das dem Glaubende 
55 gegebene Leben. St. noch I Ko 10, 9 Wolf Baubiffin. 


Sclaudy j. d. A. Meinbau. 
Schleier j. d. WU. Kleider und Gefhmeide BHX ©. 518, =. 
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driefe an au von with, auszugöweife mitgeteilt v BR 1 

3. Dilthen, Reben I, 1873: dert, At. ©. in WB, 91.00; Berl. Sas voliig 

u Birffomteit RI 100, A. Auberlen, Shl., Ein Charafterbild, 1859; 

». 868; R- he: r Sähl,, 1868: 

®. Baur, Schl., ThStK 1859; Ds Side, Erinnerungen an Sc. ze 1 ; 9 Enefte, 50 
‚Grinmerung an I 5. 


n . Sigwart, Schl. in feinen slebungen zum Athenäum ber beiden ea 55 
Stel, E eng 190452. dr Stra, EA Er da 
u um um 
titen, 1 Pi Fr. Scht. Vorträge und Abhandlungen, I, 1865 ; ng 2 
Schl.s Ki. earitten 1, 1889; R. Steffenien, Die wilientgahlite Bete al Edi. 
Sei. 1890; &. U. Bride, Ueber Schl., 1869; & Chr. Ba che = © 
A 1003 = N. Fraut, Ga ten, don ei Kira 
“ei, ran v neueren 
N. Seebe N Ag Deutichlande im 19. Sahrhundert, 2. 9. 1902; ©. BPfleiderer, Die 
e feit Kant, 1891; €. Liilmann, Das Bild bes Ehriftentums bei ben groben 
‚ 1901, ©. 185 ff; 9. v. Treitjchle, Deutfche Bejchichte im 19. Dumas 05 
1-3. 3; R fe, Die Gründung ber Fal. Friebr. Wilhelms Umiverfität in Berlin, 1860; 
M. u Sejchichte der fal. preuf. Afademie der Wiffenichaften zu Berlin, 1900; Henrich 











3.800 Shleaı i8 vom Sohne Gottes 
2 gen en Sy am! Schl.s, 1898; "Mm. 
35 von der Erlöfung, 1901; ©. Thimme, "Die 
ber Salihen Glauben, 1901; 8. Thiele, Schl.ä Bean 
Gegenwart, 1903; E. Elemen, ScLa Glaubensfehre, 1905 
Rantijcen Dogmatik, 4. Bd, 1867; 3. A. Dorner, Gefdhichte Ru 
Bhilofophie, insbejondere zur Dialektik: 
w über Scht., 1844; ©. Weihenborn, Darftellung und Kritit der 
Ehr. Sigwart, ShLs Erkenntnistheorie und ißte Bedeu had. die Gr: 
benälehre, 30Ch 1857; berf,, Shl.a pinchologiiche VBorausjepun 
des Gefii der Andividunlität, ebdai.; B. Schmidt, Sinn uud. 
Eipfius, Ehudien über SAL? Dialelti, BiwTh Theo“ Bruno Unterfuhungen 
46 Dialettit, Zeitfchr. f. Philof. Bd 7375; I. ottichid, Neber Sch n Berpäliuit u 
®. Runge, Der Einfluß der Bollofophie © 2. auf feine et 5 
Lehre von der göttlichen Gerechtigkeit, 1876; D. Geyer, Scht.s ie, „1895, 
Der Entwidlungsgedanfe in der evang, Chesionie bis Scht., Th, or 
Verhältnis zu Kant, THStK 1901; %. Halpern, Der Entwidl 
50 leftit, Arch. f. Geih. der Vhilof. 1901; Th. Camerer, Spinoza u 
Epos bie en Ir he Gefchichte der neueren Philofophie von €. Beier Se 
e ne berg 
ur Ethik: (Thiel), eäl, bie Darftellung der BEIE eines den Bann in 
A pr 























(denteben anjtrebend, 1835; &. Hartenftein, De Ethices 

55 damento, 1837; Strümpell, De summi boni erstie . 
9. Reuter, Ueber SchL.s Syitem ber Ethil, THSth 1844; ur : leber die 
dung des ethijchen Prinzips der Andivibualität in Scl.s ii docır 346; 
länder, Sc1.s3 Sittenlehre dargeftellt und beurteilt, 1851; )e 
Schleiermacheri, 1864; 5. €; peman, Schl.s Fdee des höchten Gutes, SoTh 

60 Der Begriff der Eigentümlichfeit oder Andividualität bei ie 1884; Fr. 
Entwidlung der Ethit Schl.s nad) den &rumdlinien 1. . ., u. 
anfhauungen Schl.s in feinem erjten Entwurf ber philof. Eittenlehie, ng 
Monologen, RB 1901; &. Richter, Das Prinzip der Individualität in der 9 
Schi.s, 1901; og, u. Anhalt und Umfang des Begriffs der Eigent 

6 Bolsfophie Cats 81 By, Fr. Sobl, ra en ber Ethik in ber neueren 
1889; B. Gaf, Gefhichte der hr. Ethit II, 2, 1887; Chr. €. Quthardt, 
Eipit, 2, Bd 1893, 
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tina gr rat Zteoloie und inäfihen Bizfomtei Sad; lieber Scl.s und Alber- 
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Schl. N Aitlnte an Union, ng m z söenerffln, ng, Fr t bie 
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unierte fie 
1881 1, Broirent e cut SAL. a En  Nattiget miete vn Sr. en 5 
en etit Hin hl. und in et er ie: ‚ern ae 


faltigfeitsfirche zu Berlin, 1 

u.” se Sal, als Liturgifer, Monatsich r. Bates 

€. eber die Lehrmethode Schl.ö, 1834; un Art. Schi. in 8. U. mibg 10 
des ee iehungs= und Unterrichtöwefens, 2, U, ke ®, II, S. 1-55; U. 

baum, Art. Edl eins € Encyflop. Handbuch v Bübag. VI h 8; ®. von, 

ee: Deurteifeng ber Büdagogit Sdl. s, % 

Bi er us Eitle, Schl. alö Erzieher, 1902; En. eberhe Die N alfofoppifie de Bea 


Fädagogit Schl.s, 1904. 
Schleiermadyers Name b et Epoche in der & ft d Be 
ng Tann Theologie, Sn au br Bent non der en a te 
tiefgehender un r 05 in 
2 Sr der MWerdens und Wirkens een die Gel- 
Are en e BR er ijt 20 


= eine sa Stelle in der neuen 1 Oefat ber ln En zu ae 


Sein Bater Gottlieh = hatte als teformierter ee = Teil ME 
emen XD 


Friedrich eine u ältere Schweiter Charlotte und ein 4 e jüngerer Bruder Karl 
Er Ay san Ir ber Mutter. : 3 12.—14. sjahr 
bie An den tige nen Sen tuhtig gejöwert und. in, geachneir Zieh 
in ischen Sprachen ti rbert und in 
Gebanten 9 ber aud; bereits de veligiöfen Problemen und fritifchen 45 
geerug Ei Bi Abberufung feines Lehrers im Frühjahr 1782 rn er 
zurüd, wo er auf Selbftbefhäftigung und gel enlihen Unteih Unterricht buch 
er Haube neh anf er hatte at en a re 
angepaßt hatte, als er inner ıbm e en 
Be Seh mit ber Brübergemeinhe tiefgebende religiöfe ale Een die ihn so 
nen. feine Kinder dort geborgen zu willen. Diejen Gebanten unter 
a ea ber Mangel eines für Friedrich ausreichenden Unterrichts. 
ber Eltern nad Herenhut, Niesty und Gnabdenfrei reifte den ven Gut, fämtliche 
der Brübergemeinde zu übergeben, tva8 auch von der Unitätsbireltion einigem 
‚gewährt wurde, Nadı einer in Gnadenfrei verbrachten Probezeit von mehreren 55 
tourde riedrih Schl. in das Pädagogium zu Niesfy aufgenommen, 
in ba3 Gnabenfreier Schweiternhaus eintrat. Mit ganzer Seele gab 
imjährige den Eindrüden hin, die gr bier umgaben. ömmigkeit, ing 
dichaft, drei Mächte, denen jein 5 allegeit offen ftand, berbanden 
rt Heimat zu macen. Die erfiere Mand zumächit ehtfieben im ._ et 00 
und Spradye ber Fran Frömmigteit gehen auf ihm über und 



















SAL Bi d uch in Hall u Aufesen Sehendfühtung mupı ale 
ah Hermäuter“ ( EL 318). Bon feinem Ontel, dem ro 


#5 von Dilthen, Anhang ©. 6ff.), Als 1789 die ziwei ienjabre, ‚die 1 
Mittel des Vaters erlaubten, zu Ende gingen und die B um eine 
feinen Erfolg hatten, fand Schl, aufs neue ein wifjenidaftliches Aiyl im 
Ontels, der die Hallefche PVrofeffur 1788 mit einer Predig in Drofjen bei Fre 
furt a. d. D. vertaufcht hatte. Die ariftotelijchen Studien. begleiteten ihm babin, aber 

so auch den theologijchen wurde nun ihr Recht und im April 1790 er e in 
bie erfte theologijche Frl > u | 

ofprediger Sad, dem das reformierte Kircheniwefen umterftand, vermittelte ibm mun 

eine Hauslehrerftelle bei der gräflih. Dohmafchen Familie zu Schlobitten in 

Schl., der die Heimat jo früh hatte entbehren müfjfen, lernte bier ein ebles 

östennen, er empfand den Umgang mit gebildeten Frauen, den er zeitlebens buhgehelten 
, als eine unerläßliche Ergänzung feiner eigenen Gefühle: und Gedantentelt, > übte 
ich in ber Hunft des gefelligen Verkehrs. Was ihm diefe hohe Schule bes Lebens be 
deutete, hat er in einer befannten Stelle der Monologen ausgejprorhen (Ausg. von Schiele 
©. 71). Daneben fette er feine philofophifchen Studien fort und übte fich im Prebigen. 

Ein Denkmal feines wifjenichaftlihen Strebens in diefer Zeit befigen wir in bem Frag: 
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i rüdgetehrt [. mandherlei drüdende 
2% hlegel "hatte Barin velafle und m De Sorge für das at 
Laer bemühte ihm mit a gung einer engliicen Mei bung, 


BER R ee Be Siner Meet, Die aus a Leben ans & 
drängte. Um bie Zeit feines begann er die Monologen a ei 
0 die zu Anfang des Ark vllnet (an Auch fie en 2 den 
des Q bei igism. ar in Berlin. Enthalten die Reden in er 
N ie Grunbibee Atgr Äteren Ölaubenslebre, fo verfündigen die Mone . 
den Gedanken feiner Sittenlehre, = Bildung des Da Selbit 
biueler Gejtalt der Menjchheit. Weniger erfreulich ift die EnE i 
3 logen unmittelbar folgte, die „vertrauten Briefe über Schlegels Lucinde“, im Mai 1800 


Bere a ii bei mes Lübed und Leipzig, eridienen. Zwar kann 08 ihrem 
er ni zu 


en 
sie Pre eichnend. Er zeigt, ah da, wo Schlegelö leichtes Fahrzeug 
“0 kwahken geraten war, in der That eine gefährliche Alippe unter dem 
verborgen lag, das in der allgemeinen Meinung wie ın der Theorie der 
ver geflärte Verhältnis des geiftigen und bes finnlichen Moments in ver Siebe Men 
ipliche blieb dody immer, Bob diefer „Ihöne Kommentar“, mit ah w_ reben, einem 
Ay fo „iclechten Terte” galt Er vermochte darum aud) das "allgemeine Urteil nicht zu 
d jelbjt den Bruch mit Schlegel konnte diefes Opfer ber 
apple Der helle Tag, den der womantijche Freundesbund verheißen 
in trüben Schatten. Die litterarifchen Gegner ließen fich die Angri nicht en 
geben, die der Bene Kreis durch Worte und Thaten ihnen bot. Sch. tourde 
dabei nicht geihont. Der Plan der Platoüberjegung, der Schl. mit Sälegel in Ehllsel die 
50 jamer Arbeit verbunden halten jollte, befiegelte nur die Entfremdung, ba 
Verpflichtung ganz dem freunde aufbürbete. Während fo ein unter großen Bla 
gehnlipfiee Band jich Löfte, verlor Schl. in Novalis (geft. 25. März 1801) den 
enofjen, der ihm innerlich am nädjiten jtand. Und er jelbjt trug im der ba gelo| 
Siebe zu Eleonore Grunow eine Wunde in der Bruft, die nicht obne Schulb mar Diltbes 
5 ©. 479—486). ALS darum Sad, dem nicht bloß Scyleiermachers Umgang mit Tione 
von berbächtigen Grundfägen un Sitten“ ‚ Tondern auch dejlen „ arftel 
des jpinoziftiichen Ferner (Br. III, 276.) beunrubigte, aufs neue mit dem 
einer auspärtigen Stelle hervortrat, glaubte Schl, jo vieles an biefen Bortvürfen ibm 
au ungegründet erjchien (vgl. die Antivort an Sad Br. III, 280ff.), bo nicht länger 
60 toiberftreben zu dürfen. Na einem twiederholten Bejuch bei "ber Schiweiter in Gnaben: 
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ipenn 
i i i iiche ib 
Antagonismus d iebenden und abjtogenden Kräfte 
leitet. In de Bermenbung She Stannmaus bin Ah COL der ei 
Künftlers, der feinem Spftem rg ift, fondern nur ein treues und 
5 Die Ale" rk fe Don Den Ufacen ihrer Mipneheung und 
" [4 35 


ee auf die = rue Ye Kolumne und des Gefühle. Als Ynfhauumg, 
and Anem einem Handeln des Univerjums auf ung ae ftellt fie diefes in einer Summe 
durch fein Syjtem eingeengter Bilder dar. m ihrem weiten berricht volle a5 
je ei omme mag fich auswählen, was ıbm gemäß ift. Mo unter or 
Ser Shelheion fremden pbiotonkiicher Sr H- . ao iR Re den einer Ein: 
For igion pbilojo! er Sntereilen. \ 
werben durch das Anjhauungsobjeft veränderten eigenen Zujtands. ähren font font 
unjhauung und fi oft gegenfeitig verdrängen, find jte_ in der Neligion immer oo 
Ya, ihr Auseinandertveten verrät bereits, daß der Höhepunkt des religiöfen 
Erlebnifjes, die Vermäblung der Seele mit ml Univerfum, vorübergegangen ift. Am 
und Gefühl ift die eigentliche Neligion vollftändig beiclofien. o- Hanbeln 
treiben ijt nicht ihre Sadye. Sie joll zwar als beharrenbe Grunbjtim- 
feiten; aber fein einzelnes Thun darf in ibr feine unmittelbare 65 
er Apr Mannigiab und bod beitimmt abgejtuft it das Gebiet der reli ren 
BeReamnecn. Die Natur ift nur ihr Vorhof, näher fteht der Religion die Men 
ihrer individuellen de in deren Anschauen auch erit bie ih 
reift; die Betrachtung der eichichte bildet ihr eigentliches Heiligtum, denn 
ber Fromme verftebt fie Rn das Erlöfungsiwerk der ewigen Liebe. Au die aus dem 
Real-Eneyflopäbie für Theologie umb Hirdie. 8. M. XVII. 38 
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Sa ef & ee [ 
EP EE Bas 
mit dem ei ne de ee de ie Si 
oldhe, ie 
ern. er Singen m Phften ftehen die unfi 


Gemeinjchaften der Verwirklihung des Jpeals, Einem foldhen 2 
die Gemei tlihen Aufträgen und Peer ne 
je de ee 


en ber ara Sigiomen. Genie mit 6 
n 





nur in einem engen En reie Area u und = bier ee 
Chriftentum — 


die meißfagende VBorausnahme einer ihr gemäßen Zukunft. Das 
dem Gefagten die einzige twirflich Iebendige Religion — hat zum 15 1 aaa des 


Verderbens und der Est, deren Schauplat; die Gejchichte Aue Diefe tritt 
co ganz in religiöfe Beleuchtung. Das Chriftentum fordert den Kampf gegen 


Scleiermader 
als unab innen wendet und 
BERNSsTEiHErTe 


ne et Brwens pe fa N Sea , diel- 
mebr feiner ide ein in der Wahrheit” Verfeißen. nt 
beanfprucht darum die aller zu fein, wenn jchon ht ab- 
vermögen, auf tele MWeife jemals bie ber BVerberbnis per nen 
den follten. a der Religion fi gelten k“ 
maden — und eine jolde h wirklich an —, das 

= ut u Be fe F nh ein indie 

, mit E ilofophijchem Geift und unter fo Ein: 
dungsftreben der a ee BO der ı5 

worden. Und ad den rn In ing Aa 

ae En ae bat (j. 

VII S. 14 ur ä ee 445f.). Aber 
zu ; en genug. 20 


gelang e8 ihm nur Religion 
und Moral ulöfen, — ifh — in bi 
Er 5 Bl a Der 





, aber doch die Neligi ein  Allgemei 
Se Ban er ie 
t, A ia Shi ie der a 


ImeR 
K 


ung eines 
hauungsganzen, fondern als geichichtlihe Stufen im Verhältnis 
it ein wollen, 


biftorifcher A eidl R entftehen g Urteile 
Be 7 ei ENT, et fun (at. Hd de eriten 0 


Bert et um, bie Shen bes einzelnen im zum "abe 3 zu et 
wiberfpruchsvoll en Äußerungen über das 

nA Knut rar in den nr pen ftellt, ift 8 die Se ion ber 
von der nicht abjujchen ift, daß fie je verdrängt werben könnte. Auf der andern 
aber madht «3 bereitwillig neuen Geltalten Plag, weil der Gedanfe einer End- 
ber Religion gerade für die nen unerträglich fein fol. Erwägt man n 
jelbft vorliegenden Schwankungen, fo befteht fein Grund, ben Abftand 

ben gleichgeiigen Predigten auf einen in ben erjteren mit Bawußtfein Inge 
rn Standpunkt zurücdzuführen, wie dies OD. Nitfhl gewollt 
m unausgeglichene Fugen und Spalten in Scl.s Denten Ye wu en Blect 
Be Aud) die anderen Vorwürfe, die man den Neben ht bat, ibr 


ir 
ir 


HE n 


> 
a 
o 
a8 


vom Erkennen wie vom thätigen Leben abgetvandte toftik, ihre Ber: 55 
je führen, foweit fie ndet find, zulegt gleichfalls auf die erwähnten 
, dafs fie dem praftif Charakter der Religion und dem biftorifchen 
barung nicht geredyt tverben 
über die Religion find bei Lebzeiten ihres Verfaffers noch dreimal er 
zweiten und dritten Musgabe mit bemerkensiverten een u. In oo 


Ka 






"(ed. Rünjer ©. 57). 
und Shrifte - 
auf Ei 


De be 
die Bedeutung des 
"Bl, dm br De cn Bas Wien 


















, ein bung ee beiimmte Richt gi 
verfii bereichert. So find bie Me 


Bl 


der on Naturbe 
Er a ae a a Dcholop (vgl. Diltheg mm Me 
Ausgabe von Schiele). 


4. Die „De ul 2 vom Schidjal, die ein Stüd feines ne Sec SE 


be b 
die Menfchen fehlten ıhm, au die Bü , die i Ben ängli 
Und d en 1 diefe ‘jahre ne Sammlung für Yes imene Öntoittung nd ft 
loren. ie Troft in mühfamen Studien. War er mit i 

befenntni a die bei allem Reiz ihrer S Yd bon $ 





ben fittlichen: Falle n, en und SoRenenıt twird ke eine it geübt, rd 
allem auf ihre noifjenfchaftliche Form gerichtet ift. Das Buch, um feiner wenig burd)- 
fihtigen Anlage und feiner abftraften Darftellung willen weniger er als die meiften 
so anderen Schriften Schl,s, ergänzt den ethiichen Anja der Monologen inf als es bie 
Dreiteilung der Ethik in Pflichtenlchre, En und Güterlehre unter 
diefer Teile erftmals begründet (III, 1 ©. 126ff.) und uns jo die Entitehung der dia 
ee Anlage der Schl.fchen Ethik ig läßt. Zugleich drängte es Schl. in 
en „Zwei unvorgreiflichen Gutachten in Sachen bes we nn 
55 nächft ın Beziehung auf den preußiihen Staat“ (I, 5 e 41ff.) in bie = 
ftände ratgebend einzugreifen, indem er eine engere Verbindung ber Zutheraner und 
Neformierten, eine freiere Geftaltung des Gottesdienjtes und eine 
foziale Sebung des geiftlihen Standes befürwortet. Auch fein 
wurde für bie erlittenen DVerlufte entichäbigt, indem fi ber jugend ae 
so Baftor Ehrenfried von Willich, durch die Mlonologen gewonnen, ihm eng 
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rufung an var Be fe henog i = [7 
re Re die Entlaffung und bot 
Woran guten ur he no re die er BE: Wintefen ten 
mit voller Heut Cr ine Crepee, Büilofophifche und 

Sittenlehre, neh in dns Di Einführung in die 10 
und Dogman &s ihm, durch feine Vortr pi 

NED. &.38M). Die Cirihtung tee uönihhen. Gotieskienfeg‘ befen Same Er 
ad g ; en Go ' br 
ns un ließ freilich lange auf fidh warten. Erft ala Schl. eine Berufung nad) 


_. und re a ein Ordinariat eingerüdt war, fam ı5 
nun machten einem 
Son Si dem Scingianer 9 ; En In = et & 


N Docnung Chi um 
estokdelt. Seine ade m ee ng vertretenen Sembpunki p zu 
redung das ber feftidee, die d twieder in allen lebenbi Und es 
bört mit zu vr; b zu Kun y une rer der 


Be Sekte: Bafemlieieren naher Bet die Hp a 
Kreis Ära iellen er nie aan, gefunden, jo hat fie doch eine genauere Unter 


nahe die indejom a g, G.60f ap erhfim (1807), | 
e 


Km seen Oel, dr& der Hallein Studenten, Den, atabemifcen Untericht unmSot 
n 
. Um jo Pesch air benügte Schl. die bie Aanzel, “m di Sina bie er era der Ge 
nn aiaken "Die er einft die äjthetifche Erneuerun en lan 
= ng den Aucfihen Sb a Soc me in (Teinen- ln “0 
Bedeutung tar. Seine Predigt am Neujahr 1807: Was wir fürdhten 


unermeßl 
ollen und was nicht (II, ST), i ein Yeu e3 ungebeugten Mutes. Aus 
R bat Mahonde be der bejte deutfche Patri dr Gear tem Stein nu dem bergen 
rn te A Januar 1809) Erhebung und Hoffnung geihöpft (Berk, Das 
Geben Des lin vom Stein II, 322). I. hielt unter nn aus, jo a 
er Frei er ae erträglicher" uftände hoffen Zonnte. Cinen erneuten Ruf 
ebnte er ab, um fein Baterland und feinen König in diefer kritifchen Zeit 
ae ne II, 80). En er aber nach dem Tilfiter Frieden feine Wirkjam- 
I a im Si der Fremdberrf haft hätte hier en können (Br. TI, 106), wandte er 
— im Winter 1807 — nad Berlin, wo er während beö Sommers, um nicht 50 
Bu Jen, Vorträge über die griechi ei Pbilofophie gehalten hatte. Zu hen 
Rz: war im Mär; 1807 ken den Tod € iebs von Willi 
‚perjönliches Leid gekommen. rs & viefe an feine Wittwe (II, 88 ff.) find Pr an 
Kahrhe in u nen Kheofogiföen Bel enmifle willen beachtensivert, Um feine 
über die Fortdauer nach dem Tode befragt, antivortete er, der Geijt 55 
(ar, mein, aber die Perfönlichkeit mur feine vworübergebende Crfehei- 
dadurch nicht befriedigt, ertwibert ihm, fie fönne die fhönen Ber- 
bälkife der F eniehen nicht ald vorübergehend anjeben, jonft wären fie ja nur 
untergeorbnete Mittel, Bee fie dente fie fich fortfchreitend zu immer höherer Voll- 
enbung. Diefem Glauben ift fpäter au Schl. von dem Boden einer vertieften Heils- so 


—. 
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Wie i 
ni eh "der Brieftvehfef, ben m Säl, mi u eu Fre 
Trennung mit feiner 


ermeneutif ger ala im Herbit 1810 die Univerfität et werben une en 
lee: en Dekan. 
3 Su aus theologische er traten ihm de Wette und 1811 Marbeinefe an 


etbifchen ie in babnbredhender Weife en Mehrere Jahre (LSL0—14) war 

u Sch. überdies Mitglied der Geftion des öffentli Unterrichts im Minifterium 
Innern. Stein, der in der Stärkung des teligiöfen € Geiftes eine wefentliche Bedingung 
der nationalen Erhebung erfannte, wünfchte Schl. die Leitung des gejamten 
mwejens anvertraut zu feben (1811; vgl. M. Lehmann, Stein III, 80. 116); 
Aud) die befcheidenere Stellung in diefer Behörde brachte Schl. 

ı% a Dank. Man nahm 1814 feine Wahl zum Selretär ber "Rlafıe 

emie zum Bortvande, um ihn aus dem Miniftertum zu 
7. Aus der Zeit, in mweldher Echl. wieder in eim georbnetes i Lehramt 

eintrat, ftammt eine Feine, aber gewichtige Schrift, die man als fein i Pro: 
gramm bezeichnen darf, die „Kurze Darftellung des theologifchen ei 

so 1811 erfchienen, erlebte fie 1830 eine zmweite, durch Erläuterungen 
„während Anficht und Behandlungsweile biefelben blieben“ (MWorrede). 
lichen Gebanten find die folgenden. Die Theologie ift eine pofitive 
fie nicht um des Wiffens jelbft willen da ift, fondern der Löjung einer 
gabe dient. Sie ift der Inbegriff der Kenntnifje und Aunftregeln, obne 

55 Gebrauch eine zufammenftimmende Xeitung der hrijtlichen Kirche nicht möglich ift. 
diefer Eirchliche Zwed bintveggenommen, fo fallen die theologischen Kenntnife dem anderen 
Wiffenihaften anheim, mit denen fie inhaltlich gleichartig find, die e der 
funde, die Entiwidelung der religiöjen Vorftellungen und Lebensformen 
kunde u. j.w. Das Anterefje am Chriftentum, wie es im ber Kirche Iebt, ift 

so eigentliche Seele der Theologie und das oeal des Theologen bie Verbindung vr 









een ber Grömminfet and. des Che 
ge 
Separatismus u. f. w.). Die hilto 

Se en 
Bl! Gntmeung des ie 
die . k 4 
Gejamtlicche oder in einer Kirchenpartei 





Angriff zu nehmen und fo deren jchlummernde iveden und zu befreien, follt 
as Rlnheutpeen auf dam Zloge behörblicher Mapmakmen von oben besab vrcbrfe 


werden. Davon konnte Sch. das Heil der Kirche nicht erwarten. Er twiberfpradh in 
einer Neihe von Streiticriften und Gutachten, mit denen er in den langtvierigen Re 
eingriff (vgl. I, 5 und im übrigen den Art. Kischenagende Bo 
© Ar deren yreimut mehr als einmal feine Stellung gelährbei. Dabei han: 
belte es für ihm weniger um die liturgifchen Einzelfragen als um die Art des Zu: 
ftanbelommens ber be und um bie von unebangelijchem Zwang. Dies 
gab feiner Polemik ihre prinzipielle Schärfe, erlaubte ihm aber auch zulegt cin Einlenten, eo 





b entitand die veire ben eigentüm Wert bi 
fombolifcher Bücher“ (ebda 423). Es entjpridt Schl.s er &hmlele des Verb 
nifiee eher und i a re * bier die Me Br le en 
Rt ationszeit zum Ausprud bringen und bie Maren Ki .nadı wahen son 

3 anderen Glaubensweifen abgrenzen 

Erwägt man die aber dene önlichen und litterarifchen Kämpfe diefer 

ec Bu ra ee Dix ei mi e. a a SE 
er u _ 
er Shane re jochologie —, fo fan man fin Ti nelegenikich Fa 


0 daneben wenig logifches veröffentlicht wurbe. Er felbft fonnte bie nelegenilich at 
al8 Borivurf empfinden und über feine Stumpfheit Hagen ie IE 209). = 


Schriften des Lukas”. Diejer it für die Evangelienfrage vurch bebeutfam 

daß er die ‚wangelifche Überlieferung u das urchriftliche Örmeindeeben umb 

ftalt gejchlofjener Sammelwerle a uffteigen” läht (1,2 ©. 1). Den jicht E3 

Teil, der die Apoftelgeichichte behandeln jollte, bat Sch. nicht ri Laffen. Dageger 

um dies borauszunehmen, 1832 in feiner Unterfudhung „Über die Zeugnifje be 

von unfern beiden erften Evangelien“ auf die Evangelienfrage dgelommen und bat 
w D* in unjerem Matthäusehangelium eine Sprucdjammlung Eu = 2 


Scyl.8 Hauptarbeit galt jedoch feit 1819 der Glaubenslehre. Dief 
Läufer in der Abhandlung „Über die Lehre von der Erwählung“ (sro) un eh 
fpiel in dem Aufjab „Über den Gegenfaß ztwifchen ber eur der atbanafias 
55 nischen Borftellung von der Trinität” (1822), beide zuerjt in der Theol. verhennen ale (Bee 
zu deren Yan e fih Sch. 1818 mit de Wette und Lüde verbund 
nun ©.W.I, 2). Das Werk jelbjt, mit dem fie zufammengehören, erjchien bed 
gleichpeitig mit der 3. Ausgabe der Neden — 1821—22 umter dem Kan P 
Glaube nad den Grundjägen der ewangeliihen Kirche im Zufammenbang bargeftellt“ 
eo Sein Jnbalt muß uns im Yolgenden näber befchäftigen, 









werben. 

Die Einleitung i will Ort ermitteln, Gemeinihaft 15 
Be fnamy pi a mo m Sr 
ee Die diefer A fann bom bog- 

: Boden aus unternommen iverden, da immer fi das ber 
irhe vorausfegt. Darum die eimleitenden Abjchnitte, in das 
her umgrenzt wird, in ber 2. Auflage ala 20 


läge aus Digpinen ber Btlofopde bay. dr yhlfophien Ziesloie 
bat über ben Beya der Arc, De Neigionapntofephte ” über Be Stufen un 


Arten der Religion, die Apologetit über das Mejen des 

Kirche ift eine Gemein in Degug auf bie Fedmmigkeit Bon der Auffafjung diejer 

wird darum das is des chriftli ä Sm mit 25 

der Form der Reden wird bie Frömmigkeit für eine Beitimmtheit des ® 

ober ewmußtjeins erflärt ($ 3), aber fie wird auer 

als meins (feit der 2. U i&hlechtbiniges Abhängigleitsgefühl bezeichnet. 

ihm fi) der are, mit nt Welt ern und mwird, hc e8 dazu = 
Bere ihn ° ganze jeine eigene E 

S5 am men ge ten dt im er - 


rege 
und und d e8 entfteht die Forderung sehen und 
ne er en eher (8 5). denen un uno 
eit t e8 beren 
Men Unerihiiben teils auf ndiniueller Funprägung bei 


Beste: religi it © Öcnenjc ne BR 
aus d Kirche b es 
Se: 08 ‚Shen Rinde ent fgentümlich Sn Sr Sun u 


Die } re auf Ks ee a 
ismus und Polytheismus nur von Ann Hape an ein ig ig: 
werben fann, vertoirklicht Ser eigentlich erjt En pöchften 
, auf der auc erft feine ei mönlic wird. Huch au 
ufe der Religion giebt 8 indellen hivei Nic tungen der Frömmigfeit, die Mon m 
icdher fi das fromme Gefühl hen mit den leidentlichen, und die teleologh 
in ber «8 fi vorwiegend mit den thätigen Zuftänden verbindet. Als die reinfte 
erg bes rd earteten Monot mus haben wir bas Aeneing zu ve 
t - a. wahre, aber doch die höchite er ift, Dem: 
gemäß en tpir Be den Begriff der Offenbarung nicht ausfchließlich für das Chriftentum 
in Anfpruch nehmen; vielmehr ift der inbividuele Gehalt aller Nel ei auf foldye 55 
Offenbarung ift nämlich nicht Lehrmitteilung und nicht Darfiellung ber 
in einzelnen Ereignifen, jondern das immer jubjeltiv bedingte und geftaltete 
San ba inbipibuellen Gottesauffaflung. Im Zufammenbang damit fommt Schl. au 
sed pen zu Sprechen A 8 au deifen man ihn felbft feit den Neben zu 
beiguldigem micht müde murbe. färt ihm für eine nicht in die Meihe der religiöfen w 








Au um 
twenbbare A ungsmweifen. Die i it Chriftus fanın 
° uRg es Glaubens zu Habe fommen, d. b. d "dub ie in di 
unferes zutrauen. nftrationen, 


„ee ua, zum Ausgang nehmen, find darum entbehrlich mu 
die Bedeutung der. Glaubens Ergebnis. ne 

” ie dia ih dr en, fonbenn er Snperumg und Sitte ige 

feit. Als „A ber frommen Gemütszuftände in belehrender 

beichrei e nicht den Glaubensgegenftand, m bie perfönliche 

Indem diefelbe Neflerion, fü liert, suimendet, 
ee en a EI 

bindu: Aa hriftliche Frömmigkeit bare t Tlnehaften. 


abjolute Dogmatif haben will, fordert U lit; übe hy Zogmal, der | 

eine abjolute ma ert Unm ; über } 

wart fteht nur die reinere und bollfommenere Ber Zukunft. Aus Sem 

„ober Grlöfung folgert Schl. fobann ben ‚Ausfhluf K „bier er 
Chriftentum”: Pelagianismus, Manidhäis Ebionitismus und D 8 dem 
Gebiet des ehriftlichen Glaubens. Den interfiieh von Prote 


mus beftimmt er dahin, der erftere mache das Verhältnis bes 36 Einen gu 
Gehe von feinem Verhältnis zu Chriftus, der leere umgefebrt ko6 Betälms u 
45 Chri Fr ig dom Verhältnis zur Kirche; dagegen erflärt er den Unteridied ber 
behler onfeffionen für eine Sache der Schule, melde die teligiöjen Ga 
zuftände nicht wu und Stellt feine Arbeit ausbrüdlid auf den Boden der Union 
rede zur 1, Ausgabe ©. VIII). Der Beweis, daß ein Sab zum Sinbegriff 
Lehre gehört, ift gemäß dem biftorijchen umd Eirchlichen Charakter der in nie in 
50 Linie aus den Belenntmiffen beider KRonfeffionen, jubfiviär aus 
Schriften, event. auch aus dem Zufammenhang mit anderen bog =: 
Eine individuelle Fortbildung der Lehre fol damit nicht ausgef 
fordert Edi. von jeder evangelifchen Dogmatif, da fie Eig 
und fpricht im Senbjchreiben an Züde von einer Bude. une Seinen, 
55 fpäter ald Orthodorie durchzufeen vermöge. Bmifchen beiden 1ft nur ber } 
fchieb der Anerkennung im engeren oder meiteren Kreis, Die ka Jam 
Dogmatif nur die formale Bedeutung haben, daß fie ihr eine genaue und 
durchgeführte Begriffsiprache liefert und das Gewiffen für Die 
Ichärft. Was den Inhalt betrifft, bat es die Dogmatik bee 
 frommen Berwußtfeins zu thum. Philofopbierende Glieder der khiße haben 





‚aus: 
bie 
Beichreibungen menfdlicher utöne, Sacfe von gilihen Chennfen un 
Ausfag: van Beh uffenbeiten { diejer ormen kom ganze 
Seda! Ss Hein Seit nr a Aber die erte muß doc) old De 
am 


un 
ne pda Ahr fremb Elemente aus Metapbyfit und Natur: 30 
Ban There age. Sr Ir menh bahn amhrknmeer game, boaben 
Be Damit wird der erfahrungsmäßige 
Sean — Aheye freilich nicht ebenfo auch ihr offenbarungsmäßiger 


geftellt. 
wir zur Ausführung der Glaubenslehre weiter, um ihre charakteriftiichen 
Gottesbewußtjein 
er 
9 t w sur 
ebens gehört. Atheismus i | 


ii 


nn 


auch der andere wichtige Say jchon in der v dak das Gottesbetvuft: w 

fein immer mit dem Bewußtiein des allgemeinen Naturzufammenbangs 

Den Shöstung beziehen, gelangen wir zu den Ausfagen von ber gütt- 
Schöpfung und Erhaltung der Welt. Im Grunde find fie nur ein D 


für bie eine BusaBe, daf; die Welt jederzeit jhlechtbin von Gott abhängt. E3 tritt denm 
auch weiterhin der Begriff der Erhaltung, der allein unmittelbar einer Erf ent: a6 
er weitaus ee a ‚Die age Ai felbft een fo geba Pi 
ott u 
genen Snlan nad nad) beden. ni sp der aan 8 .- ae Bari des 
el es fällt aber Feen; Senf einer Offntarun, die nicht 50 
if : schehens ift ‘ 
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ee ee eeütane t wird. 
Eu die freien laden een von Gott abhängen wi die enden wird 
3 Determimift unter Freiheit nur die individuelle Be: 55 
ber elölen hate es verfteht. Als Anhang zur Schöpfu wird 
von ben Engeln und vom Teufel behandelt, die ala zum Weltbild der 
neuteftamentli Zeit gehörig aus der ee ausgejchieden, aber ber dichterifchen und 
i Sprache überlafien wird ($ 36—4 
wir unfer fchlechtbiniges Abbänginleitsgefüßt, fo wie «8 durd den Natur: oo 





über Das isn el ber Melt zum 
se slaubensleh Hier begegnen 







Khtiehen Auf ber einen Seite udn er ee Sören nd Ficch 
ihre äußerten Kali zu folgen. it Miderfir 

% wider den & ne Ckörung der menklihen ar id a 
tieber a red Unfähigkeit zum Guten und alles Übel ift als 
der Sünde a Im Hintergrund fteht aber doch eine Anjchauung, die fie als un 
vermeidliche enlenhhei der Enttwidelung nur zu b id macht und fie als Vo 
fehung des Erlöfungsbebürfnifjes in eine Stufe des zum Bejjern umtanbelt. 

3 Die letere “opera “ sc ee Urteil o nicht genug thut, ee 
darin rn. ba Sch Konjequenz feines mer i bie | 


dem en in das & ne und yore aus ber Üb 
rung ein Unluftgefüh eh Ye “ ebemmte er in mh ET 


Spiegelbild m tet Gettungeberie der die andere Seite des 

5 Als fördernd und wertvoll muß dagegen gelten, daß Schl. den Begriff der der Gebfünde 
ber in feiner überlieferten Form feit lange den ftärfften ne Bortellure ce 
durch bie biblifch beiler begründete und nicht minder ernfte 
und Gefamtjchuld des Menjchengefchlehts erjegt (S 71). Die air ts 
it denn auch in der neueren ologie nicht verr verloren gegang S a 

40 Die Beichaffenheit der Welt in Beziehung auf die Sünde ift, nennen. 
Sc. jtelt die Theje auf, dak es in der Melt immer nur fo de übe a Ee im ge 
meinfamen Leben der Menfchen Sünde ift. Allein er getvinnt viefe Ib, 
des Problems doch nur dadurch, daf; er den jubjektiven und relativen Charakter 
Übeld auf eine Spite treibt, Dis zu der ihm eim unbefangenes Urteil faum gen tm 
4% Kann man bon einer Auflöfung des alten Nätfels darum nidyt reden, jo bat 
einer tieferen Durcharbeitung desfelben in origineller Weife Sorte ($ a 

Durd) den engen Sufenmenhang von Sünde und Übel veranlaft Ttellt Sch. 
die Behandlung des Lehrkreifes unter dem Gefichtspunft göttlicher sine an 
Schluß. ALS folche, die auf die Sünde bezogen find, fommen in Betracht die 

® die im Menfhen das Gewifjen entjtehen läßt, und bie are Joe die ihm den 
fein der eigenen Unvollftommenheit in der Welt als Übel zu erfahren giebt gen Eh). 
Auch bier vermeidet e8 alfo Sch. an einzelne zeitliche Akte der Gottheit zu 
auf die beharrenden Züge der Weltorpnung als den Ausbrud ber götiicen 
aufalttät, 

Den centralen und mwertbollften Abfchnitt der Glaubenslehre bildet die Entwidelung 
des Berwußtfeind der Gnade. Hier kommt erft die Erfahrung der St det Direkter 
Ausjage, in welcher die hrüftliche Kirche fteht. Erlöfung ift bei 
aus den ‚Zuftand gehemmten in den ungehemmten Gottesbetvuhtfeing, 
fi) in einem neuen Gejamtleben, das der Gemeinde als göttlich efiften und ar 

0 Wirkfamteit Jeju gebunden gilt. Nichtet der Begriff der Erlöfung zunädft unfern Bhd 
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Erzeugun erklärt Sch. für ni 
‚ bie Sunviofigteit begründ ferftehung, mr 
eine Merian ehung Kin an Kürde nichts hinzu. € giebt re 227 
"Schl.s l den, ‚Karcn 6 
tiven Schule et “ a bach, N ur e a ine Ser en 
Anhängern der dogmatilchen T 
werde ut Henke der Stirchenlehre. Un kn, R EN 
mi 


Hi 


hu efläsen (2 & 611). a eu 


en müfjen, daß er von bier aus nicht erkiree it, die zu 
die jeine des Begriffs der Ewigkeit ztoifchen Gott und dem zeitlichen 
tgejchehen aufgerichtet bat. Hier, werm irgendwo, verlangt fe Glaube bie 
einer unmittelbaren Augen Gottes mit der Menf die bon 


berechtigt abgemwiejen wirb 

Bu für Schl. darjtellen muß, 

a ah Gehalts feiner Berfon, 

menfchliden Siakur er h Tod tom dabei nicht alı enilihe Pe 
Yeiden und To men ei nicht als eigentli 4 

Er. nur als Berwährungsmittel der Gefinnung und Kraft Fan in ee Unter 

Gefichtspunft jind jie in der Einheit feiner Berufsleiftung mit befaßt, bie im 

ram darin befteht, fein Leben mitzuteilen. Bon einer ein Ha auf Gott 

fann nicht 9 werden. Sein verläuft in der Richtung ade 
indem er de fänglichen in die Gemeinfchaft feines Lebens re am an diefer [2 

it auf uns laflen fich zwei Seiten unterjcheiden, die Mitteilung der Kräfti 

ottesbewußtfeins oder die Erlöfung und die Mitteilung ber Setigkeit besf = 

ober bie VWerföhnung. Dabei gründet fi die Verfühnung auf die Exlöfung, die Befelis 

he bie eilung religiöfer Hr Diefe für das proteftantiihe Berwußtfein auf 
— Begriffe verliert ettvad von ihrem Befremblichen, ivenn man den 55 

inn des Begriffs Verfübnung bei Schl. im Auge behält. Er bezeichnet 

die Au Be aus dem reger mit der Welt entfpringenden Übel, die — 

nad dem über deren Natur agten — ganz von ver Stärkung ber religiöfen 

Kraft (= bie Re abhängen muß. tsdejtotveniger tritt aber in diejer Faflung des 
Begriffs die Verfürgung hervor, in der diefer ganze Gedantentreis bebandelt wird. Nicht wo 


He 





Ermwählung. Daß in einer san | 
ig Id, im t aber ai Bi en u ‚vom Yie’hebe fe & Fin en a | 
ee I Ian u be um Objet et die Gefamdheit neuen 


Kung en Die Di Hm SE: von der Geiftesmitteilung twird bon vom: 


Einen Rau der nbeit ber 
ee Gelsfung" Me Lehre von be ns An fteht bie 


mit der Kirche in heine ung gerebt: Ei der beilige eh 
als der & bes eftifteten © Brengedan ware 
35 zu ı apa ner ce allen Anden ng Allen, wern a 


mbividuelle Seite der Geifteswirfung bereits in ber Form ber Sebensmitteilung, 
zur Darftellung gelommen: ift, ih toirb man «8 nicht tabelm Tönnen, wenn an. 
nur die gemei tiftende Wirtung des Geiftes ergänzend betrachtet wird. - Re 


Veltand ber Kirche unterjcheidet Schl. weientliche und unveränderlihe Grundzüge, bie auf 
"ie dem Berhältmie zu Sic und en Gut beru ne und tanbelbune Bofkimm bie 
ermöge des Zufammenfeins mit der Melt zulommen, gu ben 


er a Vollmacht der ke Geift geleiteten Gemeinde zu Gefeggebung und gei 
Ki und das Gebet im Namen $ vd ya 


normative 
f bir Ha al m Di Bor 55 w. en bon ber 
nipiration Schriften auf die ber Verfonen ($ 130) bie w afjendite. t 
= Die ee werben als andlungen der ,‚ eben damit 


En dla en; "ausge wird nur ber I: Be m und die rationali- 
tijche 






noiriiien cn und bo ent zu arbeiten. Ei t dabei freilich. dem Schle 
co auch nicht ganz entgangen, der allegeit in der Zufammenftellung diefes gegenjäßliche 


Sees I der fihtbaren Kirche weniger bie Erfheinung ala die Entitellung 


(88 113— 156). 
wird unter bem 





und mehr 


ehnen, damit nicht die Wiedergeburt 
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nur mit en Tnstitufio io valide iperben, öihden Ge urbrergfe 
ut Sejtaltun 3 ter 
Pe Spekulation ee Blcube re at “ei nien men r 


i d beren fi e it i 
für getvejen. Se allen eupbetkae che heute bie | ; 
beihäftigen, giebt e8 bei allem Prop feines Standpunfts feine aus- 
Biene ea Dafür fpiegelt e8 viel zu fehr die Situation feiner a it 45 
und bie un Di verinlide Entiwidelung feines af tiber. Die Verftändigung mit 
Spekulation tft für uns gegenftandslos, die Auseinanderjegung mit der Se ihte um ai 
SB Dagen geworden. Und bier liegt gerade ber empfindlichite Mangel des ce, Ti oe 
e nach den ‚geihichtlihen ndlagen bed Glaubens abjcdhneibet und 
den eines zeitlofen Individualdarakters der hriflichen Bien 
Bee toir au in der Religion nicht A bie reg us: 
gdun der Bee e, welche das Gefühl der unenbli ährt, fondern 
die Stärkung der önlichfeit für gi he en fittlichen A a rn ber Se Side tann 
uns nur ber Öl an eine perjünliche Macht über die Welt gehen, = welche das 
en vr en pr atr fein inbifferentes Spiel, jondern ber Ort ihres Ein- ss 
Was Shl.s Glaubenslehre "ki: pr yet geleift geleiftet m, fer 
a nd anderen Wegen ao .. en. 
vie an Pur u ihn einer Hsigen au ss 
nn wenn jchon auch fie ner bö Wertu er i en: 
nur ein Moment der dogmatiichen Deibepe Bi bilden Be : 50 








Ye laubenstehre BEN ine hhiayefie formalen Einf biete Ende Im | 
ngefichts diefer beftimmten rang liegt 8 nahe, aud; die 
25 in Muh der rege opbie „tie überall führe über 
bon 1831 ed. Jonas ©. 558; dgl. aus 


der Gebiete zu 


& en rg ara eine ber Hrn Baht m 
„ Was uns aber nod) weiter abhalten muß, SchLs d 
re a feinen pbilof 
ber Inhalt Hager Ichteren n._ 
Entwürfe od 

ber Be und ; Den deutli 





wi eflhls und bamit der Me n an die Seite zu fielen, 
re Ba mit gehört zu e= Ja man Dart es wohl 

"ash die r Se fit der Diolektit b eichnen, den von Kant ber 
Beh als die eigentliche Einheitsfunftion des 


religiöfen Snterefjen berzu 
a f die Dialektit und Pychol das eben Gefagte beftätigen. _ In 
in Blid auf die Dia um ologie mag en 
der Lager entwidelt Schl. die Theorie des Berwußtfeins, bie = feiner IR 
oo gugung eben mup, wenn man bie fritifchen Prinzipien Kants au 1 36 Ben 
ernunft 


45 die 3 als den = a Übereinfimmung der 
l 


nur han einen urfprünglicen Zujammenbang des Dentens mit dem 
nur durch eine gleichartige Gejegmäßigteit der Gedantenverbindung erfüllt ee 3% 
o Entwidelung diefer Annahmen führt zumächit auf die Pofttion Kants, da im aller Er- 





fie ihre urfprüngliche Heimat in dem F t | ade 
ih d Wollen vorausgeht und zu Grunde liegt, d. b. i iejes bildet 

sn 2 len un bie kenn Be bel Demnady ift 

63 
Dee Weit ohne Gatı | "ehe i h 3 Bar ber Einheit: denken wie bapepn ou ohne 
n h iv 

i po ale vu Ke: Anbalte entleerte er "Bi Innen alfo in 
unjerem Denten immer nur Gott und Welt vugleie fegen, Damit werben fie aber 40 
ineswegd identi e Einheit mit Ein 


dem e3 fich immer anzunähern jucht. Beide Ideen find in dem Sinne transjcendental, 45 


Damit ftimmt nun zufanmen, was die Glaubenslehre weiter au ‚ baß mir so 
Gott Tr rege im Gefühl haben, daß er bier ftets zugleich mit der Welt gefegt_ ift, 
dab das höchite objektive Bewußtfern auf die Gottesidee zurüdleitet, endlich, daß «8 
bon Gott feine objektive Erkenntnis, jondern nur ein gefühlsmäßiges Annetverden giebt. 
Gleichwohl würde man fehlgeben, wen man fagte, die. Aufftellungen der Glaubenslehre 
sr aus Schl.3 Erfenntnistheorie erwachen. Vielme hat die Abficht der Verteidigung 55 
gar feiner Erfenntniötheorie immer mehr bie Nichtung auf eine weitgehende Mür- 

i efühls gegeben. Und biefe fommt nicht zufällig in den Jahren zum immer 
beutlicheren Yusorud, ın denen Schl. die Abfafjung und Veiterbilbung der Glaubens: 
lehre äftigt bat. Dies beftätigt fi aud) nody darin, daß Sch. feine Abjage an ben 

auch in den Formeln der Dialektit ausgeprägt bat, während man Doch co 
Real-Enchklopädle für Theologie umb Rirde. 3. M. XVil. 39 
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abe am in a wi igfeit vom I 
— die determ ung gegeben 
85 Willensfunttionen erjcheint ae in ihnen aa 


Kunz der theologifen uffaffung zuf die POrlofabhifee Net 
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11. Einen felbftftändigen Wert neben den nen und b 
40 Arbeiten beanfprucht Schl.s Erhit. Ba hatte er ji von Bamis Br 
der Moral iedigt gefühlt. In dem alle 
Eittengejeg fonnte er nicht das zureichende Wein der Moral 
diefem allein orientierten Sittlichleit vermißte er b ige 2 ihm und | 
tiihen Genofien als die wertvolliten und zartejten ga 
45 und bie individuelle Eigenart. mn den Aragmenten des” Aatuns 
ftellun ne engen übermütigen Ausdrud (vgl. Dilthey, pe &: { 
den Monologen verf er bie a Darlegung feines \ypeals, 
von Stolpe I Härt ih In Sclegels Ieder Plan einer moralifchen ee 
einer fritifchen Neform der moralifchen ga nn die Grundlinien eine Ai Di 
50 herigen Eittenlehre fie baxrbieten. Auf diefe Vorübungen folgt in rd gen 
arbeitung der philofophijchen Moral für feine Borlefungen, Sn Berl 
Geftalt, indem fie im graphen vedigiert wird, Cpäter treten 9 
nat ethifche et e ao die in der Afademie vorgetragen erben. ( 
ugenbbegriff, 1824 über den Pflichtbegriff, 1825 über den Unter 
55 Buy und Sittengefeh, 1826 über das Erlaubte, 1827 und 1830 des 
Gut). Der Plan einer Veröffentlibung ber pbilofophiichen Ethik, von dem 
1816 (Br. II, 313. IV, 208. 212) und aufs neue 1820 (IV, 264) die Mebe 
unausgeführt. Er wird 1825 durd die Abficht verbrängt, erjt bie d 
als oitenftid der Dogmatik zu bearbeiten (IV, 332) und ift 1829 aufgegebe her‘ 
co Tweiten ©. 414). Auf Grund der Aufzeihnungen Schl,s ift bie philo! | 
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wichelt Mechtelk 
wife, Be iu der Vernunft eher bi 
er 0 Bat Dr ah: Ko ee 





icht von U i 
kn kn, ei Asa t 
au m 
aud) in dem geiftig = kam u 4 inneren 
en eln der Vernunft, das eine Seite des schien 
Sakur hund das Kandel ver een Selen wir iin Monyang, I nie er 
ollen wir v in feiner 
lichteit und Totalität überihauen, jo müflen wir uns an fein „ne m N Se Bari _ 


berfi 
ebnid ind Auge, fallen. Dann eriheint zu 
us in En eine Einbei Anl Vernunft HE Natur’ enlen ie 
aber immer Non ir par ie EB Güter j bier En ke R9) 


3 
. 


grzS 
: 
Her: 


des a ur 
nehmen wir die Kraft ba, mit ae die Yash ft in der Natur en it, Baht 
in der ethi Sprache Tugend. Die BVerfahrungsweile, welche die K 
Richtung auf die Hervorbringung rn Güter einhält, ee, fvir t. Die Ethik 
fanrt vollftändig nur in Kombination diejer ifen dar: 35 
iverden, bie nee weil fie fich geg ei gr iche Güter 
‚entfliehen nur mann das pflichtmäßige Wirken der ugenbfräfte . Die beh de 
fe ber Güterlehre und dem fie emunfihanbeine: Begriff des bödh ‚Guts 





A aniasn wi ift der Menfd. Er kann darum der Ausgangspunkt as 

Handelns fein, weil er im fich jelbjt eine ger Einigung von Ber: 
Natur darftellt, weil in ihm die Natur vernünftig und die ERDE Semumf 
it. BD kann fo aud; weiterhin bie relative Kr lern, bon Natur und 


Ei Bemmunft. Der Einzelne Hi nur Wiliehiter an ber allgemeinen ufaahe ua 

| yeah va ber, un Geftalt, Br bie hrsg: hd: m gewonnen bat. 
te 
berubt, und 


Be auf bem ber Beine der det Beiträ 2% Be Leiftung beruht. D 


w 


de Differenz diefer Momente kann alfo nur im bald des einen, 
Fr Typus beftehen. Das Handeln ber arg ur e Natur verläuft 
org einer doppelten Reihe von Thätigfeiten. Es tft teils ngerifiern, teils Sim: @ 
















ns find nad = icon 


von den PBerfonen ablösbaren 
Be üter heißen alfo bie in 
Kate one den Objekten 
der oben i 
Pe rind e Kreig; doch twirb 
Gemeinschaften bie natürlich gegeben 


hei” ieden in utrudei 


behandelt, der 
han ande Karzaen andere ermie übri 


ihrem „Ä 
et en en und überdies 
ee Spymbolifierens und Organifie 
D gen Karbi eich die Gefinnung im Erfennen: 
55 jtellen: Liebe, die feit im Erfennen: Befonnenbeit, die 
a Hi or e, 3), Toclen fi von len 


dem relativen Fl der ab und Beniafede Se r= 


45 und bes univerjellen (— ibentifdhen) und inbividuellen Topus 
fellen Gemeinjchaftbilden entjpricht die Nechtöpflicht, dem u ntoerielen Aneignen 
rufspflicht, dem individuellen Gemeinicaftbilvden bie Liebespflicht, N 
Aneignen bie geh flicht. 

litt man auf diejen ganzen Enttourf zurüd, fo wir man feinen und 

so feine funjtvolle Gliederung immer beivundern und e3 bedauern, daß er um feimer 
abjchredenben Srormelfbrache willen nicht in höherem Maße Gemeingut . | 
Aber man twoird fich auch nicht verbehlen, daß einer Ethik, die bas Sollen , 
dod) die eigentlich erziehende Kraft fehlen muß. Um der Einfeitigfeit ber 
jchen Gejegesmoral auszuweihen, ift Schl. in den entgegengefeßsten nie 

55 ekioten als den jederzeit fchon vorhandenen und undermenlih Rh 
des geidichtlichen Lebens darzuftellen. Damit hat er ein stelbine 
Gejchichtsphilojophie ‚geidaften, dem zur Ethif die Hoheit und Strenge 
pbilofophie die Beat tung ber thatächlichen bewegenben Sräfte >ER 
ethifcher Fortfchritt fann nur aus der Verbindung der Kantjchen 

co weitem Umblid über das Gejamtgebiet der fittlichen Aufgabe hervorgehen. 





Esel 


Aufn, nu weihen ta Chen nt Ontidung” 





Stoffe, iederung des i tichen Ethik. 
Der Ehrift durdhläuft eine ie ande u von dem gehemmten Zuftand des Gottes- 
ns ausgehend fich feiner ungehem gg MB dt Arab 
eu m od mit en ek 1m Hanpfent und in Diem Silber 
fireit giebt «3 Siege und Sieberlagen, Seh ngen ber Kan und Unluft ent= 
Zugleich empfindet ber ara w Glied der Gemeinde deren Gejamtleben mit, 
diefelben Gegenjäge bewegt. Die dur die Sünde vwerurfachte Unluft 
wird Motiv zu einer Gegenwirkung, einem reinigenden n. gar aus ber 35 
des Geijtes entipringende Luft wird Motiv zur Verbreitung des normalen 
Reinigung und Verbreitung us darum bie ae ormen des Wirfjamen 
Handelns, eiter giebt e8 aber im dhriftli au Momente der 
Sel aus denen feine Auffo ge eigentlichen Wirken her- 


relativen i; 

Wohl aber baritellenden 

nur ben inneren ER ujtand ot till. Sc. berfolgt nun 
vollzi 


ertvartet. Das verbreitende Handeln bat Fe Ausgangspuntt in der 
Einigung des göttlichen Geiftes mit der menfchlichen Natur, die fich teils in der so 
jefinnung, teils in der des Talents darftellt. Die Verbreitung der Gefinnung berricht 
in der t, die de Talents im Staate vor. Haus, Kirche, Staat werden in fteigendem Map 
von der Sitte durhdrungen umb badurd vor Einfeitigkeit und Serflachung 
bewahrt ; Ki die Fr erfchlieht allein den Blid für die Totalität der geifti 
| Be den Bejtand der Kirche hinaus wirkt der chriftliche Geift in 
und Miffion. Das darftellende Handeln endlich entfaltet fi im Gottetdienft 
Tann, weil 3 nichts Bejonderes wirken twill, um jo mehr freier Ausbrud der Liebe 
fein, Da 6 Gottesdienit im Sinn ift der Kultus, für deilen Dt re 
race die KAunft nicht entbehren will und defien bäusfiche Form dem firdhlichen 
Gepräge nicht ganz entziehen darf, um nicht jeparatiftiich zu erden. Als Gottesdienft so 


en 
ü auf das , den Ein und die Beziehungen der Staaten ie he 
bei t ein Verjchtvinden der Kriege, aber doch einen fortgehenden Sieg je 
der 








Sale, Sp Haus hüten müfle, Da er fih trogbem in feinem Beruf 
woll ben cobi, di ‚mi 
En a we 3), ma en in bu ec Te Aa 


worden (B ee wen. Einen fie, ie von feiner ir in be: 85 
n = Li} 
Be Pe ee 


a KR: Den IE SEHE TER MnIE 
baten Berk 


e inuten dhied er 
18 I 1905.) Unter allge enter Zeil 
auch 3- R en ll den & ae Do = m ige Hann 4 
Zubörern Dennis m en an: um r 
En man wen eine neue ce in ber Theologie datieren wird 1834, 


zu Berker Mas uns dabei mächft entgegentritt, ift fin Malen 
ie a un faft alljeitig ht und tar jo wie fein as 
Sr: enge Baurif zu zeichnen. Neben der tmifjen en 
Ser 


Se Enns 
na ir ben jJittli ebalt einzelnen ögebiete um 
in ber Mas Zeichnung ihrer Aufgabe dürfte ihm laum ein anderer zu vergleichen: fein, «0 





| In: Senf fee immer Ge 
0 flofenbeit be en zum ie one do al, 


haraktervolle ( Allen immer bie | Sıl. hai 

eieknbar Top ih ildet. Sein Körper, hm 
wenige Menichen ‚Iinen R Ä amer . = | 
dauernde er "Diefes war ber und ® 

35 Selbftbeftimmung, melde die Natur umzubilden und bie fittliche Gebe 
in zu 
„a Geben ER 
Ai un © brei reg au 


cine Herd 


er Big. Ben ige Ethit eine 

35 er bedeutete Fi nicht ein bene Sitace en, Di ee > 
Kiner er und eine Bereicherung Be lichen Wejens. 

ur ee BR era HE 





Kung en. Der Mann, der fich bie pr nn Yördernden Ein 
ugleich der Ei tofoe . ar der Im Innern bes Men 
0 Eigentümli zur Pflicht machte, fein een nad) 
inneren Fi a 
Was er von Reel forderte, da3 mar ihm felbjt unverbrüdhliche Nichtihnur. Er 
ipielte nie vor nee Nolle; er war immer er felbt. Nichts in der Welt hat ibn 
Überzeugung. zu verleugnen, die er mum einmal hatte. Die rer 
45 feiner heofion gegen die wohlgemeinten firhlichen Pläne feines Königs Tann 
erften Blid befremdlich, oe einlich ericheinen. Aber wir verftehen scher udb daß er ein 
hätte fein müjjen, um anders zu handeln. Eingedent ber ortung, bie 
rag in und perfönlicdes Sachverftändnis ihm auferlegten, rn er nicht till 
innen zufehen, das in feine Überzeu ungen eingriff und den Gang ber 
50 lichen Entelung in Bahnen lenkte, die er für gefährlich hielt.- Wenn bie 
der fpefulativen Theologie der Glaubenslehre Zieideutigkeit vorwarfen, fo u urteilen 
von einem Standpunkt aus, der die Dinge einfacher erjcheinen lieh, u Sc. 
Wo ni aus feinen Prinzipien eine flare Entjcheidung ergab, bat er fich ba; 
entzogen. Wenn einer, jo bat er fich nach aufen jeine Unabhängigkeit geiv 
65 Gunft ber Mächtigen fonnte er entbebren,; aber er konnte 8 it Eusomancn Kr 
untreu zu werben. Diefe Unabhängigkeit gab_ihm ben Mut, dem er feinem ber 
Helden jener großen Zeit machftebt. „In den Tagen ber Bebrängn is bat er auf 
ber Kanzel ber Mrichökirche in Halle und der Dreifaltigfeitsticdhe in Berlin ebenfo ber 
Senne a und Leben auögejeht, wie Stein in der Politif und Shamnborft auf 
so bem achtfeld 
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Natur, cin noch größerer Charakter. 

a nn 

a hs ni Mr ee a a re 
en ; der Gehanten She ih Ing ie m une: Gepament 


| und als die der Vermi Am 
en im haben fig 9 iweien, K. I. Nil, 3. u Brig Wr dm sr 
weitere nee je der ae a bifationen bie ee Sana 
Anregungen — Hehe 


STREET Be Sure 
" enerakiom Dermite . 
5 SE Se 
a - 
un seid Gran, ber dm derahen Re mn ane 


een aber doch weder ganz betont zivar 

feinen rg Be jenen Alina su erkennt er ihn als 
Eh | Kant nicht Bereit dire Wie Ben ah Mr ongmatifä 
Gedanken an die Schls anknüpfen, kann enge. bleiben, der fie in ibrem 
hiftorifchen Zufammenbang fi dergegenmoärtigt. be neueite Wen in ber 


es charakteriftijch, dah fie fich eng der if Ran ut 
ae ber doch we de "ding ve im. 
t, aber rt borichiv [2 

Bereundien Sharatters der pofitiven Neligionen und b An Aufnahme des Entwides 
18 angebahnt und vorbereitet ficht. Was ie ach von Schl. übernimmt, 35 
gehör "Freilich nicht dem centralen Gebiet feiner Theologie, se Ah ihrem p 
opbifchen Unterbau an und twird anderen eher als das Un in feiner 

icheinen. Kann aud; darüber kein Zweifel fein, daß unfere K Zele mot m 






bet jein muß, als die Echl.s «8 war, fo ift es lich, ob 
dafür gerade der ei aa das a bildet. Und jedenfalls kann 0 
die aleung der geich nd ermittelten jachen nicht wieder aus der Kein 
ri Ad eben Schl. betont hat, mur aus immeren Quellen gefchö ‚werben. 


darum noch immer zutreffen, mas Treitfchle über Sch. geurteilt u 

gt fein u Freiheit, wenn er nicht zuvor "mit 
“(aa 

‚Die Träger diefes fortgehenden Ein übertviegend die Neben mo 

Darftllenn des An San) Födndir ee die Hofe 

‚geivejen. Bon den Vorlefungen, die no aus dem Na tt 


rg wäbrend bis Leben | sa 1864, R Enttäuffung ie 
borrief. I ben Predigten des N a os find bie Lantenreihen omilien über 
Evangelium Johannis pad für das ndnis der Schl.jchen ig ee bie 
I bormehmlih dem johanneiscdyen Tupus olgt. Eine erwünjchte befien, was 

‚ verfpricht die Veröffentlichung der Borlefung über het Ch Erepflopäbie zu 55 
ee welche E. Glemen beabfichtigt (ogl. re Nr. 5 u. THEIR 1905, ©. 226 ff.), 
Del aus i manche Ben der furzen Darftellung des theologifchen Sirius ein 

empfangen tverben. D. Kirn. 


., f. d. WU. Ariegswefen BB XT ©. 115, w. 
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0 en en ale 4 Borli 
Iogiifen Bibefubtum, zu. Er mucbe, (hen 1770 Nagiiter, 
und en cn ber 1 tirche,; 


zofefjor ber Theologie Propit 
An beiden Orten i 
Ser ar = 
die Univerfität enden Steg ul m twurbe, blieb Seleraure > bil ee ke 


58 seen Sana en eich Sale a ee 


6) Seine früheren litterarifchen Arbeiten find einzelne Gelegenheitsfchriften 
tiichen Snhalts, im Geife der früheren philologifchen Schulen, welche wenig im ur 
die Erforfhung des Geiftes und Zufammenbangs anden, teils und bejonders 
graphifcher Natur. Namentlich waren es die griedhifden Überfegungen des ee 
er jeine Aufmerkjamteit widmete. Aus diefen Studien ging eine ganze Reibe mus 

tammen hervor, welche im Jahre 1812 als Opuseula eritica Re gedrudt worden 
“nhh Man befitt - Re nur zivei größere ent erfe. Das eine ift fein I fen Den 
Fe tweldyes 17 a eriten Dale, 1819 zum vierten ar in zivei ftarfen 

ien und eigenälid, a feinen Namen außer dem Kreife ber 
“ itete, E3 war eine Beit lang das REEERER: Hilfsbudy der Eregefe. 

«0 barin viel mebr, als man heute in einem folchen Wörterbuche fuchen dürfte, und j 
Stelle in fünftlicer und pünktlidher Maffifiation, nad Maßgabe ae { 
Schriftverftändnifjes mehr ober tmeniger RER aurei gelegt. 
beftimmungen, pbilologifche Akribie, Vertiefung in den Geijt der mshaijden 9 seigones 
lehre find nicht die Tugenden diefes Wertes, das kin immerhin mebr 
45 fommentare geeignet it, uns die Tendenzen der damaligen Exegefe überjchauen u 
Das andere größere ort Scyleusners ift fein 1821 vollendeter Thesaurus s. loxikum. 
in LXX et Eee interpretes graecos et ‚seriptores 2 lee vr T.5t8 


m 
verftändniffe und Seller fich zu Schulden Be Iafen oder = in einem ee 
unzuberläfjigen Texte, oft gar in einem doppelten, zugelommen find, jo wird an 
55 durch die von Sch. befolgte Methode das Lerifon zur griechiichen Bibel einem großen 
Teile nad) ein Verzeichnis von allem denkbaren eregetijhen Unfinn und And Hakgen 
So zeigt fi) aud) an biefem Sohne feiner Zeit, einem fonft gründliden und 
Gelehrten, wie wenig die philologische, mechanische Hanblangerarbeit Für Tich 
Wiffenfchaft fördern mag, wenn nicht ber hiftorische Blid das Verftändnis der Diner 
60 fie fie ich im Geifte eines anderen, fernen Gefchlechts darftellten, jenen Mühen  ımter: 
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zu erhärten, bedarf 
einmal des Studiums jeiner ber ee Göttinger Jnau- 
je re nr in re et, two die lert 


ee a Ne 
€ bon en, eine © Be 
theologifchen Literatur), von ber 1: Win Po Bra u r 


een eg win „gt 1887. — Quellen: Brandt, LE" 
D. on x Deut I. 1889, ©. 187 Armbt, 8 Scdl., Brote 
23 1887, Sir. wtr 3,8 Sf in AR, ai 31, ©. 561 Er w > 


Abficht a Die chenlogie, Meanber muude fein bat 
beeinflußt. Sad Volenbung [ine Sidi hut «, um für das 
ee in dag damals eubners Seitung, iehenbe Wi 
mete. Aber im Sahıe 1842 nach Bein sa A er nn fin mt 
und atadeni Laufbahn ein. Den Unterhalt 


dem eigenen Triebe folgend, die 
= t eriverben; aber dank feinem efesnen ae 1 Rn 

m ke 1847 für altteftnmenilide "Theologie babilitieren. jorndl (iiber er 
schir@ schachar leisch aschkenazi Te ars en isra@l (Lieder far 


Fe Mar denen 
er die Söracliten zu Chrifto rief, beivies, wie er vr. ur Balkiee, Hebrätich völlig eins 
elebt hatte. Auch ie Bent jemitifchen ee Bea er 14 jo zu a a er 
beberrichte, in Sanstrt d drang er ungeiv em 30 
ein, Ai + ftille Gelehrtenarbeit fiel die Deeluion des Sahres 1848 und “ 


een ae . fein Hiobfommentar en u ‚Hiob, verbeuticht 
Bin ee veligionae| ichtlich vei ar pfochologiih feines und die al 
Merk, Die Vorrede ift , er Hadria” gejchrieben; denn der 
ie nen aa auf der Reife er nmel Auf Ban Profeffur war jobalb 40 


darum nahm er die ihm von ber Regierung a nn ene Stelle bes Ger 
igers dort an, die ihm zugleich Gelegenheit | Sen rient aus «i 
fennen zu lernen. Aufs geiiffenbafteite widmete a: feinem gei 
Berufe und erwarb ih um bie Dealer elijche Gemeinde durd Begründung einer 


Schule, du redigt und Seelio x erdienfte den Auffab über die Ge 6 
ep De Sr. 1851, Bi ob - Si dem Gelanbien dem Shen Albert Pour: 
tal&s, wurde er eng befreundet, vgl. Zur Erinnerung an den Grafen A. P., Neue w. 
a3 1863. Das Türkiihe und Neugriedifche Iernte er geläufig predhen; jein Co 
ibaftliches Eindringen in die türfiihe Sprache nu jeine illetlung, über bie 
Mae türkifchen Verbalformen in ber ZomG Bo 11, urch Ausflüge so 
ai Si en JInjeln (Abbandlung über bie Altertümer von Samotbrafe) und 
tur ine Si eife u en, Paläftina und Ngppten erweiterte er feine orientalijchen 
ide Gabe aus ber Ronftantinopeler Zeit find die „Ghafelen vom 
5 eg Sa nee 1854; fpäter (1856) fchrieb er in Gelzers Prot, REN. 
mond 


1855 fonnte Schi, zur ig ng je Thätigkeit ra Er folgte 

ns Zürich. Vielfeitig wie er war, las er nic nur über das AT, jondern 
ie MT und foltematifche yacher. Mit feinen theologiich anders gerichteten Kollegen 
er 


Kan zaivar perfönlich freundlich, kam aber mit Biedermann und Schtveizer auf ber 





en uveifi von 5 he in tm 
in oft gl er die Blüten bebräif 
gründliche Ram un u Se Anfhanung des te an bie u a in ms 
für feine ser ei 
abfeite von feinen Reifungen“ (49. Merbt «D). Bat 
P"3 che nr Dem ma jcmen Tabe, beränkgrgehesek 
Eee 
€3 enthält die Diltate, bie er feinen BVorlefungen zu und bezeugt 
rg nd t weniger ge die jemmnulfen, ie Belkin 


"3 ig ift fein 
40 Be und prad) » erläutert, Halle 1868 (vol. kom vorher er dm& EG 10, ae 
ebenfo feine Arbeiten über die M eine (Die Siegesfäule M 
en bite Halle 1870; ber Woabiterlong efa nad) feiner Sn den 
Berichten, ThStK 1871, 587 ff., dazu in Zom& Bo 24, 253 ff. 438 ff. 645Ff.; Bo 25, 
463 ff.; Bb 30, 325 ff.). Weiter find feine Stubien zur Temitifchen Epigrapbit, „ebenfalls 
sin g mG, u nennen: über bie Melitensis 3 Bo 24, 403Ff. TI1f.; Bb 25, 1 
bie phöni jdn Berfonalfuffise ber 3. sing, Bb 25, 149ff., die Melitensis 4, Bd 
191 ff Detrum und Reim auf einer ägbpt. earamäifchen Snichrift, Bo 32, 187. 76777.; 
Bo E D51ff., die perf.saram, Anfchrift auf der Silberfchale von Mostau, Dh 33, 292 ! 
ferner die Art. über AitarsfHamos, Bd 24, 649ff.; Bd 26, 280 ff, und über bie 
50 (gefälfchte) Infchrift von Parahyba (in Brafilien), Bo 28, 4sıff. Dagegen bat fid) 
in bem Urteil über die feit 1872 vom Antiquitätenhändler Schapira in vor: 
gel ten angeblich moabitifchen Tongefäße mit Figien und Anjchriften, tie e auch 
eifein mehrerer Forfcher 1874 in Moab jelbft ausgegraben murben, 
mabitifhe Funde und sen Bomb Bo 26, 393Ff., er Dr 26 722 ff. 786 ff. s16F. 
5 820; Bd 27, 135f.; Bd 28, 171ff. 460ff. 768; Deutfch-en. BL. 1876, 6; 
x. Jen. gitt.d 1876, a. 14; Augsb. Allg. 3. 1877, Nr. 37. 40). Die Etbeit 
Ma bon Kaußich und Soein mit getvichtigen Gründen angefochten (Die eit der 
moab. Altertümer, geprüft, Straßburg 1876), von Ad. Kody verteidigt (M oder 
Selimifch? Stuttg. 1876); joviel Fleiß, Gelehrfamteit und Scharffinn au Schl. an die 
v0 Sache gewandt bat, vermochte er doch den Verdacht einer raffinierten Fälfchung nicht zu 
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toib er ift bie ; ya ei sc HR er 
ne rt. Moab in Ku 4 
Biehle auf feinen Nat vom ae ui 
zebäffige Ange Ingarbes, arm II, ur über d "den Steck um ne 
Diefte Th 1876, 451ff.). 


Außer ben Vorlefung über das AT I. ifche aus 
denen die Shoften über Dann Chm SA re 






Kr ieber an 1; auge e 
in “ 
Eine in Saden, 5 Sen: hai 1885 (borher fehon Deutfeh-ev. BI. 1885, Sof). 


mächtiger m 3mus, im 
d bes he onbern den Verberber bes 

aan ah Mi in ihn zum ad in ben Anti einbberanikein i a 
Darbehue & dann in bem in Hlaf Latein geichriebenen Erasmus redi- 
vivus s. de endet 9 .. ne fan a jur blihften Sk den feinem 
Tode unvoll eine ’ i Studien berubenbe 
Str in Fee a ae ie wird, Abe Rom feinen | en Charakter 

en kann. ei f der Ulttamontanen im preußiichen ee 


i Fräulein 
b en das ii den legten Jahren 
= Sungnenyundnge nie wo u in Oenlehen ED das 
2 Ein Aufenthalt brachte 
=, Er ze IE am 8. November ns, sei er 
an einem 


durd, verband er ufndt N n ehbei e mit un ode 
en Aus ya Weitfale zäh und ; tend, öfter, wie er felb gefland 
eg im Ausdrud, als er e8 weite und meinte, war er treu wie Gold und vo liebe: 
rg tie eö feine Freunde und Schüler und viele Tr 


_ Serie ewalt. — Litteratur: Morinus, De disciplina in administratione sacram, 50 
ergre ar. 1651, Ant. 1692; Bafcherjhleben, Die Buhorbnungen der abendländijchen 
teche, 1851; Steik, Das römifche Buh aframent, Frantf. 1854; ar Die Buhdisziplin, 
ern 1867; run, Saframente und Saframentalien. Tb. 1872 Theof. Quartal: 

ft 1 430ff.; Schmig, Die Buhbliher und die rn iplin Yo 4 Mainz 1883; 

Gehtiäte des beutihen Kirchenrechts, 1878, I, ©. 2 I, &. 48f[.; Siteip, Die 56 
te und Privatabjolution, Frantf. 1854; Stliefoth, Bellte umb Abjolution, Schwerin 
186: Biiteren, Kurtherd Lehre von der Beichte, Stuttg. 1857; Ahrens, Das Amt der Schlüfiel, 
Hrn PR, 1865, 3; Köftlin, Luthers Theologie, 2. Aufl. Stuttg. 1901, IL, 

u iinsche, Neue’ Beitr, zur Erklärung der Evangelien aus ZTalmub und 
Mibralch re ‘©. 195; Steig, Ueber den neutejtamentlichen Begriff ber Schlüffelgewalt, 0 
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Sen Ma 
bern göttliche Geltung, die Giltigfeit einer göttlichen ebung haben ; 
S. 270 dasjelbe zu Mt 16, 17ff.). Mithin wird, die altki lihe Yuffaffung, die aud 
gr D fie den Sim 
IE 
en des Spra rau t „die ng, D e 
ner igte” (S. 177). Befonders hervorzuheben ift, da 
dort den Yüngern Feine Befugnis erjt übertragen, fonbern nur dem, was fie 
übung derjelben thun werben, Geltung vor Gott zugefagt wird. Um } 
«0 boten, den Sinn der Befugnis bei Mt aus dem Ganzen des (jynoptifchen) Evangelin 
zu verftehen, und dak da angefihts von Stellen wie Mt 23, 8—10 u. a. nm eine 
Gefetgebungsgewalt en gedacht werben darf, ift wohl u em 
n tank, Shft. d. chriftl. Wahrh. II’, 394 ff). Der Sinn des fe a 
diefer fein, daß Jejus dem Petrus bezw. den Jüngern ober ber Gemeinde ber € 
45 gläubigen, allerdings erft für eine nad) dem Aujammenbange näber zu bejtimmenbe 
nft (se. jenfeit feines Sterbens und Auferftehens, vgl. B. 21ff.) die Vollmadt 
(dom oo), in das Himmelreich durch Vergebung der Sünden eu Särei ober Durdı 
Berfagung derjelben von ihm auszufcließen d. h. alfo in Gottes Namen und mit Wir- 
fung bei Gott die Sündenvergebung zu verwalten, fowie bis dahin ber M fie 
so gelibt hat vgl. Mt 9, 6, und ba bejonders das Zi gs pic. Der mit bi 
gefchichtlicher Gelehrfamteit unternommene BVerfuc) Köhler (1. e.) die Stelle Mt 16, 19 
(von einem Herrentworte „kann feine Nede fein” S. 242) aus dem antiken D 
en aus den zauberichen Himmelsichlüfjeln zc. zu ertlären, fcheitert ihen an der 
nvereinbarfeit ber gejchichtlichen Annahmen, die K. dabei machen muß. Einerjeits urteilt er: 
55 „jenes Matthäustvort wird fid) gebildet haben unter der Spannung ber Ause 
bes u mit der antiken Religion, unter verSpannung des Önofticismus. Gegenüber 
dem beidnifchen Myfterienwejen mit feinen Himmelsreifen, gegenüber au an biefe 
anfnüpfender gnoftifchschriftlicher Spekulation ftellt die Kirche ihren Sim 
(S. 236), dann heißt e8 wieder: „man verfteht von bier aus, tvie bereits bie 
0 Kirche des 2. Jahrhunderts (nb. aber das ift ja erft die antignoftifche Kirche!) die’ 
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iv. ioniten daraus, bat ems elaves regni ‚coe- 
ein t übrigen ip ee eh ern haben. 
‚er 9 en Apofteln, eine tnis 2% 
weite dagegen (corpince 1 10) i ae st wo Tert. ae die ‚grofti Be 
au 
bemerft: hun ir elaves eius Du ) hie (d. i. Erden) domi- 
Bun et per eum ecclesiae reliquisse, quas hie de ae mer in- 
tus atque eonfessus (gebt zumäcit auf Befenntnis vor heidnifcher Obrigfeit, a0 
ee auf er Taufbefenntnis) feret ph: der Chrift befigt 
en Schlüfjel zum en Die gleiche ® g liegt 
kr vol eile des Montaniften T., de pudie. 21, zu Grunde. Denn 
die Schlüfjelgewalt zuerft act. 2, 22 ff. gebraucht (ipse elavem im- 
1 er viri Israelitae auribus mandate quae dieo: Jesum Naza- 
rum a deo nobis destinatum et reliqua. Ipse denique primus in 
Christi bapisno reseravit aditum ceoelestis regni, quo solvuntur ıta retro 
ntur, quae non fuerint soluta). Dann bey bezieht er all das 
Binden he nicht nur aud) auf das Gericht an Ananias und die Heilung des 
‚ jondern au auf des Petrus Vorfchläge auf dem Apoftellonzil betr. Sun öe 
(act. 15, 10), aber nicht um ber potestas solvendi et alligandi bie 
ziehung auf die Sündenvergebung überhaupt, fi abs nur die auf delieta fidelium 
2 dr gt © e. 18.0. €.) zu nehmen, die fein rd ira Gegner teilweife in_Diefelbe 


zn 


BERTEREE, 

a 
I 
HH 


Hi 


igt wird diefer Befund einerfeits das befannte Bi 
ve: Gen von “yon und Bierne a. 177, wo «8 von den dortigen Mi ‚s 
Be bie Wiederaufnahme Gefallener vermittelten, beißt: vor ev änavras, 2öfo- 


Seen ... hist. aan en Ri er ef. 1, Gt nern bei Dh 
verod, al uägrupes 
{ verfteht den Sinn Sort ri 16, {af le alß. ale hut mit $o 20, 21—23: 
eben (ep. 73, 7, 75, 16), was in erfter Linie durch die Taufe gef 50 
wog eu feibt aud) weiterhin geltend vgl. Ambros. de .1,2, Augusti 
etr. advers. legis et prophet. 136, Faust. Rej. sermo 6. M. serm. 49, i 
Constit. wire 1, 115. Arrig aber ift 8, zu meinen, daß bierin eine (burd; Eypria 
vollzogene) Verengerung des Begriffes vorliege (gegen Steib). Vielmehr ift die Ent: 
den umgefehrten Weg gegangen, indem man fpäter der Schlüffelgewalt, zumal ss 
in ber bes Petrus und ag Nachfolger, eine weitergreifende in un gab. 
Wurde die Sündenvergebung Widerfpiel als ein Gerichtsaft verjtanden, ins: 
befonbere mit Bezug auf bie bein enen (vgl. Const. apost, 1. c.:. Zovola “0 ivemw 


h b I fend ber üflel: 
4 een re seich eo bie bieub nl oo le Su [EV 








Zeit feine Rede fein. Vielmebr ift bi 

| je nat bh (ol, Tor, sorp 10, Cypr. op. 9, 16: (m In- 
er 16, 19, $o 20, 22f.) potestas torum remittendorum 
a data es est et ecolesiis, quas illi a 


de exhort. castit. N). v-nace 8 für Handhabung ber 





itos gubernet 33, 1). Dabei aber 

gerade ee ihm Sn nbfat os gubernur cn os A: 

s ant spiritum sanetum (ep. v Mn mit Berufung auf ” 20, 21 ff). Er num frei- 
lich wendet ihn auf die fatholifchen Kirchen im onen Wehen en häretifchen, nicht etwa 


das Amt in & Lai Au cheint ber Geban 
“4 Aoche uab Bropheten un hit iefen hie Meter de = 
er auch die Befugnis der Sünbenvergebung en Sud Die ie 
ng der anderen genannten aktoren Hr itten, Fr Ai Kr 


eo llcins (um 200) von einem montanijtifchen Konfeflor, der mit einer 
janmenlebte, fragt: „wer vergiebt (zagidera ef. V, 1, 45) nun hier dem 
Sünden? Die Peopfetin dem Märkrer feine Räubereien, ober ber 
phetin ihre Beweife von Habgier?” (V, 18, 7), fo fcheint er dr ' Aaplben für Die 
45 borauszufegen, da Propheten und Märtyrer die Sündenvergebun ug rn Ei 
bas Wie? bes Vollzuges bier ebenfo dunkel, iwie in dem B aefe en 
Sn, Schwerlih hat fich die Sache hier anders verhalten als Tertullien aber 
we, die uns deutliche Angaben über die Beteili ügung diejes a bei Ausübung 
ea weh machen. Nach Cyprian gaben die Märtyrer Gefallenen auf ihre Bitten 
dan lungsbriefe zweds Wiederaufnahme in die Gemeinde (ep. 18, 1. 19, 2), iobei 
manche biejelbe für Ihre Schütslinge fehr kategorifch verlangt zu haben icheinen (mandant 
martyres aliquid fieri, de laps. 19), während manche Ösfallene fih nur bil ie jener 
libelli bei den Biihöfen bebienten (ep. 33,2). ebenfalls Ni echt Besen ben 
nicht mehr als ein fürbittendes Eintreten zu. Die eigentlidie remissio see 
55 ben sacerdos (de laps. 16. 29; ep. 55, 24), ber ja zugleich iudex vice it 
(ep. 59, 7), daher unterjchieden wird quidquid pro talibus (se. lapsis) et petierint 
martyres et fecerint sacerdotes (de laps. 36). Unbrerjeit3 bat aud) ar bon Tert. 
rang römische Bifchof, der mit befonderem Nachdrude den Biihöfen a 
tretern der Kirche die potestas delicta donandi zufpradh (de pudie, 2) Teinesiwegs 
so die Anfprüche feines Am teö gegen die der Märtyrer geltend gemacht, fondern im Gegen: 


Schlüffelgewalt Be: 






ber aud) die älteren, die unb Ener 
a au 0 
mahgebende "der elgetwalt gegolten, u taniftiiche 5 


be allen enungen dar. dan a De 


oo. Men 

er num de pudie, c. 21 im Gegenjat zu feinem römifchen Gegner Mt 16, 18f. 
Paaren ah et folgert, daß die potestas der Sinben 

damit den spiritualibus zuerkannt jei aut apostolo aut 

: qui neque prophetam nec apostolum exhibens cares ea vi euius 15 

N fhfieft er doch damit unäft die Kirche niht aus, fondern ein 

en ae 1 ee t fih mr in Gegenfaß zu einem an bem er 

diseiplina, das re der geiftlichen Art, vermißt (et deo rel ae de- 

lieta donabit; sed ecclesia en de per ee ger Ben non ec 


en zen Jake ben Ale die prakt  yucıbun se 


baher fein montaniftiiches Oral a potest ecclesia Dre ehr "IN ame 
Aeer = Ai ln Me n Daß aber die Alerandriner ee weft 


jcheint mir n ke 
strom. II, een Brig era uerävora nad) ber Seife a Einrich = Ei 
x Sie iR mat {lich amtli ern Ken ile r ar enes will 
onberer Fe die Schlüfjelgetwal den Prreumatifern, b .i ben mit 
Urteil ausgeitatteten Chriften, or Iten mwiljen; nimmt man aber alle 
nen, jo Seh Sen wo immer <8 um fehtoerere om m nr en Ms 


ir “ Dualität des Beraters a bhängig ‚(in Matth. tom. XIII A ER we "oe 3 


chen, daf mit dem Arte ihon der Geift gegeben fei. Die meitere h, ob als 


der Schlüffelgetvalt die Priefter insgemein oder der Bi elte, i 
Eee el = ken Me zu pe (de & pt. 17 I: 


rois Eruordnons W 
der Önonte zul, dagegen findet fi . bei ; Yo nicht3 davon, 
etiva rs, Behötveige denn N römti achtolgen, ac ber Schlüffelgewalt 
Norredt vor andern Apoiteln va Yithöfen erl 1 (on 7 75, N 
das Ydcal der Einheit des Epijlopates bezw. der Kirche a 
bedeutet, dab Chriftus erit dem Petrus, dann allen ihm eionebehen etn bie bie Boll: 6 
macht der Sündenvergebung verlich (de unit. 4, ep. 59, 19). Aud) na uftin find 
die el der Kirche übergeben; wenn der Herr zu & fpricht, jo vertritt biefer 
die Stelle der Kirche (serm. 149, 7: Petrus in multis loeis seripturarum apparet, 
quod personam gestet ecelesiae; maxime illo in loco, ubi dietum est: Tibi 
trado ete.; ef. serm. 295, 2); bas, 1va8 bie Kirche befiht, wird vertvaltet durch die Biichöfe 9 
‚351,9: Veniat ad antistites, per quos illi in eeelesia elaves ministrantur). 
"betont er gemäß feiner Anficht über das Nebeneinanderliegen göttlicher und Trea- 
erg daf; nicht, wie die Donatiften e5 deuteten, dimittunt homines 
‚ jondern daß «8 nach o 20, 22f. der heilige Geift fei, ber ebenfogut 
r als be hominem ut Bin Hal Kehre Ion ee 99, 9). . 
einen allerdings bie römi on er aus successio 
seh Vorrechte je in Bezug auf die Schlüfjelgewalt u Be zu haben 
Tertull. de pudie. 1: pontifex seiliceet maximus, episcopus episcoporum 
edieit: ego et moechiae et fornicationis delicta nitentia funetis dimitto, 
21. quaero, unde hoc ius ecelesiae usurpes: si quia dixerit Petro dominus: 
Real-Encnflopäbie für Theologie und Kir. 9. M. XVIL. 40 
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ioeber burch das Freioi hab Ehe oben be 
or er sträftig aus: 
= Bei im alen Sen un je Wapufla werfen 





in älterer Zeit 


St, in älterer = bolto d % £ 
ai a - Fa ution aa m 
Bor allem darf man nicht „are, Daß die Väter die 


en in die refonziliierende Thä €, fondern in bie eigene 35 
Da line I Rn bei der Kicche at 3 diefer A: bie & Ynocfung, we 


en hatte, heilen 
mn als Medizin und ei a As a de da ie be: 


guten Werke jein Vergehen para. ah und ee die göttliche me ber= 40 
dienen, daher die bei Eyprian fo bäufige Forderung der justa poenitentia, deren 
eben in ber Kongruenz der Schuld und der als Aquivalent dienenden Bupleif jtu 
De Gott allein vehe tar das unumftößliche Ariom der alten Fehwiehung Gleich 


pri 
ne nulla salus. & lange fid» der Tobfünder aus der Kirche iR: oluten 
ft, innerlich umd äußerlich gejcdieden fab, war ihm auc) jede Aus r auf 
ng bei Gott benommen. (Dod vgl. Orig. hom. XIV in Levit. ec. 3: ita 
fit, ut interdum ille, qui foras mittitur, intus sit, et ille foris, qui Ze 
videtur retineri), Nabm ihn die KHicche ala Gereini Bu N ehr 1 db au a 
pew war er en. baburch noch nicht gerettet, OR 
er gehörte unter bie Schar d erer, ber er de 
Biratinit @ Gede % Iten und aus denen er bie = erwählen i ER En 
Be ehlant alla Be 55, 15. 24) unb An ist. ad Sympron, in fine) 
ee prochen. Da num darnad das jolvierende Urteil der Hirche ein 5; 
8 exit im MWeltgericht beftätigt Fe schob toird, jo mußte noch 
meer Gehe ergänzend binzutreten. Die Rekonziliation war ih mit Gebet 
Brunn, mit dem Gebete, daß Gott dem Büfenden feine et vergeben, feine Bupe, 
e nur eine annähernde Satisfaktion für das begangene Berbr 
I als eine tige anjehen und ihm aufs neue die verlorenen Gaben feines Gei he “0 
40* 
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Br LTE Seh rg a ne Sb 


Gott dur t. Dann nämlid Eine 


Yrfees sine weht, we koenm ie ben TIia Yes hneıen Binheas lat? e 
dann nad) Auguftins Vorgang di n der A bes. 
Fer ergibt ih, Ba im ln Babe be ide a Tonnen he : 


Be en 
um en em 
inne &bunden vflärn 


Dod zeigt gerade der tveitere Sufanmenang eine Tan ee Ichreichen 10 
„3 e BVerfchiedenheit der 
ge Örmungien bes BUN ee Me dies, daß De an 


fol a EHER BIn POUR ie, ker gena ber eo Um 
gar ei Ausübung geiwalt zu reflektieren 
geahike ee an er mid reprehensonis super 
eulpa, quae non eu)? war y Beichte n obligatorif 
bie, 2 kant bo Kon böllig zu ei ENTErL-; 
geworden: atque solvendi auctoritatem ie qui ner Bw 
Der sortlanter alle um) leond 


Sonden, ettva vor dem Abenbmable, bem 
Bi ee Se a ae ee 
ie 


poe, 3. 4, Chriften aud) 

vor ben sacerdotes dei ne ee 28). Depe als eich Übung üt jene 

Eriveiterung der Schlüffelgetwalt, wie Erg ran aeaegt ha in der Mö in 
en (betr. morgenländifchen Bnfener f. u. a sn dm il war ne 


als 
Jo, Cass,, Coll. Ptr. 2, 10). In ber eoriliöen und an RK 
borzugäieife auf die Ordnungen und Synterefi Ne pa 
Lebens gerichtet, und Sitte und Disziplin wurde meift Da die St Def, 10 
a tn auch in tweiteren Gebenshreifen Einfluß errang und in die allg nn N 
. Schon in den Bußfanones des Jrländers Vinniaus A Bb III ©. 582), 
gegeben, daß Gedantenfünden troß der verhinderten Abficht ber 
en ein halbes "Yabı ftrengen Faftens und dur Entbaltfamkeit von Rein 
in ug ganzen Jahres zu fühnen feien, e. 1—3. ge “ 
a ne welches den Namen Rebe hink ee trägt, bj a 
e an, e. 10. n bie fränkı 1 tour mmung . 
I un ir ne Kr e ao ©.243, id Seine en ins ee Thä- 
von feite änfishen Epiflopats in bi ficht 
Y ums Nönstentiale brutal 


Schon d. dert hatte jeb dem ® d vental ME 
Pc a = I Ser ne Sant 5: a 


813 weißt im 32. Ran | ben yo an, borzugsmweife nad) ben Haben ber eich: 
tenden zu forichen, was aud Alkuin in Sun rift de Aue offieiis cap. 13 
empfohlen hatte. Aus den act Wurzelfünden haben fi) fpäter bie fieben Todfünden 
der Scolaftit gebildet. An diefen Bußorbnungen finden wir aud bereits die fir Die oo 









632 Sclüfjelgewalt 
diefer Scholaftifer die Beicht Safram Alten Teftaments_ hält 
der ganze Bußpr ke ” Se der ee des Pöniten 
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Kai nn zumächit bie ieoriner auf, um fie in einem bollftändi 
He enteütten Nieichet ei, ift das fichtbare Be ie ie Ehe 
36 Himme ti, er i 
ging Sinne gebundene Denke darf, um Gott zu nahen, und been ch. wiederum Gott 
bedient, um feine ®nabe in das menfeilice Herz auspugichenz: Die iche Abjolı 
beflariert nicht nur die Sünbenvergebung, fondern bewirkt fie: sic in sc0 
mortuos peecatis per solam gratiam suam interius vivificans ad 
40 tionem accendit, atque vivificatos per eonfessionem foras 
ac sie deinde confitentes per ministerium ee ab ‚exterlorl Y 


Ban En 
46 s®B 
Ye ung in Yazarus Ei er 


er allein, ja er diefelbe in eine‘ 

der entiprechenden Satisfaktion gefhieht. 
Wenn bisher zwei Borftellungen, nad denen der Ausüber & 

weder ald Richter in foro eeclesiae oder als intercedierender 
unvermittelt nebeneinander bergingen, jo fonnte der Fortfchritt der & 
60 befteben, daß beide bialektifch verbunden und geeinigt Wurden, 


aJiherı 
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St. Victor BVerfchmelzung ; die großen Scholaftifer bes 
13. iin ven no I eg bon ino ‚ber Bes 

zu Trient definierten Lehr von 

Summa Theologiae (P. IV. EN a 
Sat: die Geivalt, BE ee Den fomme an fi Gott allein zu, ber R 
Bin Te Bieten) (ex tate ministerii) verfahren. Aber worin 
ithoir! Er wi 1. (anndlı membr. 1) bie frage auf: 

Tilgung Be en geraden 


m deprecantis et impetrantis absolutionem, non per t 
„Dur den y jagt ex, „Ichwi der Sünder zu Öott empor, und fo 
der Mund des Sünders; ihn läßt fich Gott zum Menjchen berab, 

Priefter eibet das Ko ‚bon dem Gemeinen. 
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zu 
daran! r, II. art. 2): die Stra b der 
ne. ee, erben kun, a 33 Be if u un on Baden 
nur von Gott, Tagegen erftredt fidh ( A 
Be 1) die Schlüffelgewalt auf bie ‚ihn Safe, nt re Me Sie 


a age: ob bie id aud auf das Fegfeuer 
itreden? bie ort: nur en ijofn de die SFegfeueritrafe in 
eine €, alfo in eine Buhübung verivandeln Fann. any in Meife er- 

lären fi) Bomaventura (in lib. IV, Dist. XVII, art. IT) und Albert d. Gr. (Com- 
et in lib. IV. Dist. er "art. XIID), der eritere oft mit örtlicher Wieder- so 
di menge, bat Shen die Lehre der Ki ber rin 
u er a omas Die vömi \ bon 
vollendet, Wie ont in ber re: "üb u Ten eg - 


den Eintritt in den Himmel unmöglich madt (qu. 17. art. 1. Resp.). De elavis 
ordinis, jo rag weil fie der Prieiter in der Ordination empfängt, öffnet den Ein- 
zelnen unmittelbar den Himmel durch die et Gatramentliche er zen ag 
ae die elavis jurisdietionis nur mittelbar diefen Effekt Faufiert, nämlich durd 
die ber jtreitenden Kirche vermöge ber Erfommunilation und Abjolution 
vor dem Ben ealıden Forum. Sie ift daber nicht im eigentlichen Sinne elavis coeli, 
fonbern nur 2 uaedam dispositio ad ipsam (qu. 19. art. 3. Resp.). 
Zu den Alten der clavis jurisdietionis gehört ferner aud) die Erteilung von Ab- 
an, (qu. 25. art. 2. ad 1m.) Nur die elavis ordinis it jalramentaler nr 
Base fönnen auch Laien und Diaktonen die elavis jurisdietionis 
ben, wie bie ir ag in foro eeclesiae, 3. B. die Ardidiafonen (qu. 19. ke 8. 
und die päpftlichen Zegaten (qu. 26. art. 2. Resp.). Dagegen jeßt der Gebrauch 
talen elavis ordinis notwendig den Befig der elavis jurisdietionis bor> 5» 
a teil der Priefter in der Ordination nur die Vollmadt der Sündenvergebung em- 
Bfängs, zum Gebraude derjelben aber ein beftimmter Kreis von Dienfchen ea . 
oder das Objekt der Schlüffelgeiwalt) gehört, weldje feiner Jurisdiktion unt 
worfen find (plebs subdita per jurisdietionem qu, 17. art.2. ad 2 m.). Durd 
die Verleihung ber elavis jurisdietionis fann daher erft die elavis ordinis zur Aus= 65 
Km (qu. 20. art. 1 u. 2. Resp.), und umgefehrt famn der Bifchof einem 
er, Häretifer, Erlommunigierten, Suspendierten und D en durch bie 
der clavis jurisdietionis die ihm Untergebenen und bamit die Mög: 
zur Ausübung der clavis ordinis entziehen (qu. 19, art. 6. Resp.). 
BR faframentale Schlüfjelgetwalt (elavis ordinis) kommt zu ihrer RE in 











eft. 379) ein re Beten ae tue 

* zum jo, 0 Sand, je maß alien A ii Dafie, bie 
li ©. 314—26). Das i der altkich 
& Knich (val. ©, 14 9 war eine Nachwirkung 


Origenes, zugl 
„Bin und & techife 
De Shoe a Yard bie eabie bi © 
Dir, on vorher freilich mar bie Sn ju An weh i 


Priejten 
ie; feit dem 13. yersane je twurde im Zufa 
Rn unter abendländi 2 Yandan Grmıs die Buße 

die Schlüffelgewalt dem Möndtume in und mehr entzogen ee dem 
vorbehalten, ohne ba ängkearr der Mönche ey 
E. 3307.). Die Lehr un = Ei gen Kirche fi 
allgemeiner gehalten die = Komitden, und zeigen nicht jet a Garäg: 
35 3. Die en und bie ee ntwidelung. 
janze Kreis von „jdeen und Thatfachen, der um das Zentrum der gewalt herum: 
t, wurde von der Reformation neu gelaltet, und namentlich Ami les viel: 
id = Frag Säge anfnüpfende Gedanken einen ungemeinen, eine 
Er gen glichen Mefen der Sadıe. 3 am Tage 9 
0 Paul ei (E. A. 15°, ©. 442—44; beögl. 1522 1.c. ©. 433f.), von dem 
tum zu Rom 1520 (27, 11925), von der Beichte 1521 (27, 342ff, 363f.), 
fafiend in: von den Schlüfjeln 1530 (Bd 31), Warnungsjchrift an die zu 
1532 (26%, 370ff.), an den Rat zu Nürnberg ER ae) Solanas 
von den Konziliis und Kirdhen 1539 (25°, bei. S 
45 für ihn identisch mit ber Binde und Löfegewalt ur, we = 16, IB 
über diefe Hinausgebendes. Das Binden und Löfen fei aber nicht von einem Pr: 
Gejehgebung zu verftehen, jonvern heiße gemäß Yo 20 Sünde ten ober vergeben. 
Aber eben dies veriteht er neu vom Gentrum der veformatori Erkenntnis aus, 
Negativ betont er, daß fich demgemäh die Schlüffelgewalt nur aufs geiftliche Gebiet be: 
50 Bu und oft polemifiert er gegen ben Bapft, ber jich aus ihr weit 
auf weltlichen Gebiete abgeleitet habe. Pofitiv will beachtet fein, daß es fih für 
bei der Schlüffelgewalt um bas perfönliche Verhältnis des Sünbers zu 
Alfo nicht Die Ehrafe ift die Hauptfache, wie im Natholieismus, gejhtveige denm be 
lichen Strafen. Sondern die Gnadengemeinschaft mit Gott ift es, bie ber 
55 öffnet, der Bindefchlüffel verjchließt. So hat die Schlüffelgewalt das wg 
gut des Evangeliums zu ihrem \inhalte, Das Bejondere ER it, ; eb 
von Menfchen bezeichnet, die Gott best, Chriftus ihnen überte 
ein weiterer Hauptfab der reformatorischen Anficht der, dafı Se Sau ig: den Bapfe 
oder dem Alerus, fonbern der Kirche übertragen, fie alfo die eig 
#0 Trägerin ber Shtüfl elgetwalt jei. Dabei wird die Kirche nad) eenaeihen Bepniffe ale ‚als 
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fie in den geftellten Artiteln mit ihm einig wären oder nicht. Am 6. 
erjtatteten num die Mittenberger ihr ziveites, den Fürften zufriedenftellen 
CR III, 126. Een Datum vgl. Vird ©. 496). Da aber Luthers Artifel 
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389 
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fpegiell Amsdorf und Agricola unter denjenigen Theologen nambaft, die 3 
[4 
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Ser . 
oder etivaige Abnvei ) ich mie folkten Burkhardt & rs nen: 
\ e en 2 
nude fih Outher an bie Arbeit und jchrieb mit 
den leisten Tagen des Jahres unterbreitet er feinen Ko , nämlich Jonas, 40 
} on, foivie dem Spalatin, Amsdorf und Agricola feinen Ent: 
mwurf, der nach eingehen Beratung (Spalatins Annales ed. Coprian 1718, ©. 307) 
mit nur enderungen (3. B. im der Frage der Anrufung der Heiligen, 
©. 55, Anm.) angenommen mwurbe Das fchloß jedoch nicht aus, 
onders i ihrerjeits dem Hurfürften einige Artikel nambaft machten, as 


En 


„jo er das Evangelium wollte zulaffen, um rievens und gemeiner niet 


illen i iften, ter il d und fünftig jei , feine Supe: 
Haie din Be Biae Fe me Pr ‚umano and un - fe - 
di ten famt einem itfchrei andte am 3. 1587 
Vak Mehr burd) Ehalatn (De Wette V, 44f.) an ben 








euit ut ommissis istis articulis Lutheri simplieiter confessioni A a et 






» eoncordiae subscriberent omnes. Id factum est sine reeusatione 
Trogdem unterfchrieben außer den genannten wohl alle antvejenden Theologe Jäte 
aud) einige andere und gaben auf diefe MWeife privatim ihre Zuftimmung urkundl 
erkennen, ohne daß, zumal das Konzil von ben Ständen Ä 


Ein Jahr fpäter, 1538, gab Luther feine Schrift heraus unter dem Titel: „Artitel 
fo ba hätten jollen aufs Goncilium zu Mantua, oder tvo e8 würde fein, überantimortet 
werben, bom unfers teils wegen” (EN’ 25, 163 ff). Zu dem Urtert waren 
längere Borrede und mehrere Zufäge zum Teil von größerem Umfange binz 

50 die teild das jchon früher Gefagte weiter ausführen, teild e8 fchärfer ‚ To im 
Artikel von der Meffe, von „Heiligen anruffen“, von der faljchen e der i 
am Schluß des Artikels von der Beichte, wo er in einem längeren U i 
belt, daß „Gott niemand feinen Geift oder Gnade giebt ohne durch ober mit Dem 

ehenden äußerlichen Wort” (zu vgl. die Ausgabe von Zangemeifter). Wie viel 

55 Yuther hiernad) an Zufägen fich erlaubte, die übrigens fachlich nichts ändern, 
trachtete er feine Artitel — und daraus wird man jchliegen müfjen, daß er bom 
was während feiner Krankheit in Schmalkalden vorgegangen, durdaus genau 
richtet mar — doch als eine offizielle Urkunde, denn er jchreibt: in ber 
nad) habe ich diefe Artikel zufammenbradyt und unferm Teil überantiwortet. 

o auch von den unfern angenommen und einträchtiglich befannt und: ‚beichlofien, bat 


: 


El 
ish! 


1 


er 





Schmalfaldifce Artikel Schmid, Chr. Fr. 645 
der Papft mit den Seinen einmal olkte twerben, r 
Au Ashekfige in eh fc Gone u halten, wie r mo 


2 de Sy, omas auan 7 an 
a a 4 I“ 
wird 8 ie % wi man - ndhthons Traftat immer mehr ide j 
ne Auguftana a in einem & en 1544 
(bei ©. 689, ähnlich fchon bie hen Gejandten auf dem 
ju Sogenöburg 1541, OR IV, 202), AUS ber aus der Gefangenfcaft 
der 1587 Schmalt'iven v un aid eblieben een 
m enommenen ji 
und in i der Fünfyiger turbe e8 une allg: 
beiqugäplen und mit ihnen als dem 


ee Oonfessionis en esse et in quibusdam artieulis e verbo Dei 
plius declaratam esse, wird fein Einfihtiger bezweifeln dürfen, und außerdem wird 
be mung iche je ah Inne befonders bochichägen müffen, weil in ibnen 
in ihnen allein graves causae reeitatae sunt, eur a pontifieis erroribus 
er secessionem fecerimus, cur etiam in iis ; eum pontifice so 
romano nobis convenire non possit, quodque cum eo in illis eoneiliari neque- 
en: Buthers be dhrichen Artifeln bei erft der Däne 
en n u 
tanus eine mit einer nn bes Veit Amerbad) Ah lateinijche Überjegung unter 
bem Titel: Artieuli a Reuerendo D. Doctore ra were Luthero scripti, Anno 1538. 36 
ut Synodo Mantuanae, quae tune indieta erat, proponerentur, qui recens in 
Latinum sermonem translati sunt a Petro Generano 1541 (vgl. % 2 Bertrams 
mr x. ©. III über Generanus nr ga Briefmechfel ed. Stettin 
1888, ©. a Dann erfcdhien, vielleicht weil man an der Vorrede des ee ichon 
fatholifierenden Amerbadh Anftoß nahm, bereits 1542 eine verbefferte Ausgabe (ebenda a 
©. XIIf., abgebr. " Tautheri opp. v. a. VII, 452), die aber jdhmerlich- weite Verbreitung 
bat, denn das ‘ahr darauf wünfchte der KNurfürft, all in der Meinung, 
Luthers Artikel auch in der Originalfprache noch nicht gedrudt jeien, fie „im 
Drud beide im latein und beutzich ausgehen mochten“ Burdbardt, Luthers 
©. ms) und in das Konforbienbuch wurde nicht die Überfetung des Generanus, fondern 15 
viel fdylechtere, wahrjheinlich von Selneder herrührende, aufgenommen. M thong 
Inteinifh geichriebener Traftat, der, wie es fcheint, t mit. a tleinen Schriften in 
vo A el ri en ustam Yyr: wer Ang wurbe 1541 
von ( rt. Bo IV 656, 18 ff.) in 
das Konforbienbuc von 1580 nahm man, nachdem jchon 1553 von Meimar aus so 
Artifel mit ber beutfchen Überfegung des Traftates Melandhtbons zufammen 
worden waren, in der Meinung, dab das en das Original ei, eine 
Bee erteate | lateinische Überjegung auf, de erit 1584 duch Melandhtbons Original: 
tert erjegt wu Th. Stolde. 


Scmaltaldifcher Bund j. d. A. Philipp von Heiien Up XV ©, 305, =. 55 


Schmid, Chriftian Friedrich, Berk 1 1852. — Ay cn Blätter der Erinne: 
an Ehr. Friedr. Schmid (von Palmer, &u nderer, B ge), Tübingen 1852. Ferner: 
in in ber Anzeige ber bibl. Theol. des NTs, The 1os6, I, ©. 188 ff. Der linter: 


a Br 





Schmid, Chr. Fr. Schmid, Heinrich 647 
der Bien { ee 
en 


Schmid, Heinrich Friedrih Ferdinand, 1885, war nah fi 181 5 
Harburg, ber Nördlingen geboren, % Sein Vater war er t Schmid 








, mit Hede, fi 
Rnofopbie in Gnlangen und inabefonbere mi Nm had 


und i i re 1846 in Erlangen als 
heiten Ba ee Schmid Bien Wert, weldes 


Namen am tweitefterr verbreitet hat, „ matif ber auhe, 
1843, eine rein biftorifche Derlelfung ben vom ‚der ei en 
Arbeit im Neformationszeitalter ee die Blütezeit ihrer Entividelung im 
dert bindurdh bis zu deren Abjchlug mit dem Auffommen bs Diciemg, 9 ee 


Namen von Brndier "is Hola. Schon in di ents 
een und Neigung Schmids zum Hiftorifer deutlich er air 
rubige Fr So | feines Urteils und feiner Darftellung. 
Keen 8 55 bijche und 1876 ins Gnoliide überfegt ward, er binher fieben 
erlebt, von Nam ic legte dem ‘jahre 1893 angehört. 
hatte. damit dasjenige Gebiet der Ridge dhte beteten, toelhem von w 


a en el und feine litterarifchen ‚ ba® ber neueren 
id Bopmant bar im Anjchluß an bie Neprobufi ion er ran 2 
vertiefte er bald darauf in eine der Hontro 


des 17. a ebhaft bee, und beröffentiche im 1 Sabre 1820 de „Ge w 
Hi ber Satz Ya chen Streitigkeiten in der Zeit bes Georg Galirt‘ 
fü n 18 | enaige Ay 1852 in en 3 En ix ne 
ee te und jbftemati eologie“, dann (m g ode) „ 
ie le ber bien Theologie“ ernannt und von ba ab aud; mit der Leitun 


= gr betraut, tar , indem er feine bedeutende Araft 55 
ST Era Pier = 
ungen über Si te fchrieb er ein ör 
Lingen nd 2. Aufl. 1856), weldjes = ın ben eines Lebens = einem 












Schmid, Konrad, Komthur zu Küpnab am Zürichier, 
ichriften (f-u.). Wenige Bri Briefe an ihm mb" en dm (Siaatsntin 


am, (gebrudt in Bmingia We R 

reue Mac . nung im Snnglia One Br ee | „= 

Ei nee mötiten header 1 dev 
ber rtunden undotien ‚Rat Küßnady“; neues Material if mun four wi ju ermarten). 1 


ur Fach 


Konrad Sc. war a an | 
er 3 ande en von Ana u De Sir ine naar gebane, 


mit Namen Conrad abri Dee een 
Para dann ‚ in ben = 
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Ken nina, Schon im aan 1519 3 Hera Shenan mit (ea von 


m emdet beflage. jelbjt, fügt Being bei, nk ‚dur den toill: 

a Er feine Eee können jest neben ihm noch einen Burgen Zeugen bes 

Sch. galt nicht nur als ein gelehrter Mann, jondern au als 

Farm 2 war oratorifch, begabt und machte Einprud durch. fein jein Pathos 

madige Stimme. Zum erfienmal vernimmt man davon im Srühjehe abr 1522. a0 

= war als Gaftprediger bei einer jährlichen Gedenkfeier in Luzern beitellt. Ex prebigte 
über das Thema „Chriftus ein einig, ewig feiner Kicche, Gemwaltbaber und 
bitter”, und gegen ben bis erigen rauch in_beutfcher Sprache und mit foldhe 


mehr fonnte, der Eindrud ang eh bar es 
comius an i fchreißt: „© ber herrliche die herrliche, pi ar Predigt!” 
di dis ihloß fi ein kurzer Srichoeöe zwiihen Sch. und dem Luzerner 
Sohannes Bodler, Dekan, fotwie dann eh Drud ber Predigt jamt_ einer 
Verteidigung an Ben bruoder C. Sch.“ x.; Weller 2260). ich wie in Zugern 

tritt der Komtbur noch oft ald Prediger bei bedeutenden Anläfjen ‚ jo im w 


tember darauf neben Zwingli und Leo Jud an der Engelmeihe u Einfiedeln, am 
un u Zei an der legten großen ftädtichen Broaon in Bin, im r 1528 
er Disputation, im Sommer 1529 im erjt pelerfrieg, für er orig: 
feitlich als Feldprediger zum Panner ausgenommen danken, — Bemerkenswert find Schmids 
zur, Bürder Disputation, {don als in noch mehr aber & 
feiner Selbitftändigfeit Ztwingli gegenüber toill nicht wie Zwingli 
Sn u Zr That übergeben; er will bie Bilder 2 on un na das geprebigte 
Volke weiter werde gewirkt babe. Es ift ein St rn im Unterjchieb 
zu bem fühnen Neformator den zögernden Orbensmann enngeichnet und am Yuther er: 


br 
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Führer und 2 i - 
a nad bier Green ie Frömmigkeit zu einer Einheit, 


l eit aber 
Kirche fi we ie in 1 ie € echte ie, en ar e3 wird zeigen, 
Bee Ki SE 


ende 
€s find ch nr her ee ei Cndin als € 
praktifch-reli tler At, bie feiner inneren Enttvidelung bie A 
entfchlojjenen, wurbergläubigen € Supranaturalismus gaben ge auch in Hr 
Kämpfen bis ans Ende erhielten. Schon das nad glänzend pelandener # Prü 1855 


bene 
Thätigkeit brachte ihm in Zwiehp: ar mit feiner theologischen Stellung: „die Mu 
li ender A in 
Den Be 


8 & Nitolai, 
oc Bee a En 


tar wertvoll fü für Sch., daf er die überaus er Eindrüde diefer 
Sr Arbeit als Nepetent am Tübinger Stift 1858—1861 in amreg 
mit ‚Eeofefioren und Studenten verarbeiten und grümdlid verwerten fonnte. 
Baur und Landerer, denen er beiven in (1.) 2. und 3. Auflage 
späbie ein Denkmal gefet bat, trat er näber; daß ihn T. Bed von An- 56 
an Keen ar mit im ben ü 


enden Sinterefle für die Hi ee das 

var. Mit diefem fe um bie Bentihe r Auguftin 

zufammen, über deffen Leben, Lehre und Bedeutung für die chriftliche Kirche er als Nepe: 
tent Vorlefungen hielt, über beffen Lehre von ber. er im jener Seit Ku 
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hen troß ve File ber ehantın, troß des Keichtums: 
rebigten über diejelben Texte wiederholen fich 

55 ai eg eran —, troß ber 

der  jtattlichen ung eim Teäftiges Organ (mit 

I nicht fehlte, eine rechte Anziehungskraft auf re Reife nidt m 
Neichlic viel von den dogmatiichen Sorgen und Kämpfen, bie eh 
die er Hang freilih aus den Predigten bef. der Breslauer Zeit 
so feit z. B. wollte die Apologetit mandesinal wohl die reine Freude am 
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Ze einer fleinen Frucht biefer Arbeit, einem 
== bi ‚der, unter bem Titel „Der Sonnige is 
ehe R = set © Schuß ber dr Sönmigeuhe an, | mir 


biejer vollendeten 2. Band bes en ne 
a m Da Se en ae en 


für : 
(vgl. Jahrg. 1882, 1886, 1888, 1889). | = 
er im er Freundeskreis durch fein fhharfes Urteil über Fragen 
ü je rasant 


Sariie m in Biene wi ben m Moon Taas se ia an = 
gung dacı ch ie en Sarg fir De Sanglie eg 


und die Verhandlungen der 
Re rd Stelle mit jcharfer Kritif auch der hlich am 
eitet. Der Firchlichen sage blieb der unbequem 
nicht verborgen und daß der begabte Mann in W evigtich 
ja, hängt nee an ber Fan ron die eben diefe Auslafjı in #0 
hlichen Kreifen Be ivie iwertig 
ie jchmäbifche Yet Ave finden fonnte 
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Sh. 
i =» und lin- 
Kof gehen de ndivibualismus vor, der für ben ee Be ae ver Rinche ka Wen 
, für die Baal uögeftaltung der Gottesdienfte feinen Sinn Br der Ge: 
von der Wertlofigkeit der Kirche fei in Schtuaben eingut der Gläubigen, meint 4 
er und jagt: „ben jchwäbijchen et jcheint ai En ar Hagen ame 
une Son Fern A in Son & ttesdienft ta IE7R © 1878 ©. 20 
fpäter njt im Go in 
Di ie a ak hetirchlicher Arbeit binderte wohl die Fort ad ee 
robuftion, aber wie aufmerffam Sch. auch im biefer eit ie 
= Theologie folgte, dabon zeugen rt er "führen We 
'dogm tifches Ha ttverf ThStR 187 n n 
Fe eju > bie eine pin "Die Yuferkehun des Hermm a Shre Bebautung ir au 


om und fen Wert“ (Th 1872 ©, d12ff., 1873 ©. 87ff.; nic ah ee in 
logie ©. 29ff.), eine gebantenreiche, befonders bie dogm enzen 55 

Auseinanderjegung mit Tb. Keims Bifionshypotbefe; bie ee ger erg be srenzen 

ber ee eines Lebens Jelu (in THSN 1878 ©. 393—457), m aan in ge 

wifjer Weife eine Fortfegung fand in dem ebenda 1889 3. Sc Pedro ten Auffag über 

und Gehalt des Selbftbersußteins Yefu, in dem Sch. fi mit Bag und 

über die Möglichkeit einer pfochologiichen Analvfe und liung Is Selbt- 60 


icen 6 


ın au 


ei 





Darftellung ins Uferlofe fich verlieren. | b 
Sein eigentliches thbeologifches Arbeitsprogramm bat Sch. body wohl in ber 1884 
so erfchienenen Schrift „Die Kirche in ihrem charakteriftiichen Unterfhied vom Härefe und 
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Sehre von der Sünbe: 1885 Die N Gricheinung bes. Öotteßreichs;. 1887. 
bene au Eilung be nude tet ), mA, (1SO1. Die Bebrutun x 
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von i wurbe, 
der Nitjchlichen oder befier gerne wine i 
ud E33 ea rechten Sido! der ae 
u ) Fühlung zu_balten gejucht. Namentlich di ge ae en 
Ehriftus als Stoff und Quelle ber driftühen. Olaubenslehe 
ber Örpenfap nit übeerücen. Dafte muntie Sch. m IR ia Ein 'Z. 
en t über r te 
ie ibm ag die en geblieben 1 ber van . he Re 
2.) innerlich fremb geblieben ut. 


umenbha entihen. wei Enttoürfe "ein beveit® mit einem vo 
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unermübl: rg in hen Rltakeis de ehre ges 55 

wünjdt. Es ift doch bei der Besffenihen des hriftologijhen Abjchnitts diefer Vor- 

lefung Im ad: 1895 ©. 972— 1005) geblieben. Dieje war als Ergänzung ber 1892 
BBE set ame ee 1 reringen a ige (außer 


feiner Berjon“ en Nitjchl] und einer ie a "Die euer ihhungen in ber oo 








fadhlih mit der der überwiegenden 
a en e Nü 


A mögen mit anderem 5 
im Sahr ee in Da I Auge m Tod des Slüßenben 
baben zu dem enlee, das vom September 1893 an in fähem 9 


und die ir feines Lebens zu einer Zeit 
[1 dungsnöten ch aller Anftrengung fuchte Ne ‚der von { 
Mann des Leidens zu eriwehren und feines Berufs zu alten. Muf 
Krankenzimmer gefefjelt, die angefündigten Vorlefungen anderen ük ae Ei 
noch zivei Tage vor feinem Tob die Mitglieder des Seminars fir fojten 
logie um feinen Krankenftuhl vereinigt: nur mit Aufbietung aller 
55 der hereindringenden Mattigkeit ee &o hat er denn, wie a form 
aus der Arbeit fcheiden dürfen, ala er in ber frühe eines Sonn 
19. November 1893 den legten Seufzer aushaucdhte. 
Was Sch. dem engeren Familien» und Freundeskreis gemeieh, kn 
bier nicht der Ort. Nach außen verbarg die unbeugjame 
eo Entjdiebenheit, mit der er feine Meinung vertrat, den Ph werte 
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we 


Schmidt, Joh. Lor, f. d, A. Bibelmwerte Bd III, ©. 184, 11. ’ ? 


j 
Scdymidt, Karl, proteftantifher Theolo 1896, — Bub. Heuf, Nekrofo 
im Joural den Sy 1800 ! sa 5 a ehe © Se 


Mundart, Strahburg, Hei und A Yaoe, Pe E su ber 
aus Schmidts 


tb 
in het 1 Bruch Sun Haß, Huf den Ben a 
Seminars und ber Kat = er mit eimer auserlefenen Schar jugendfriicher 
a ee zufammen, unter denen manche fich nr ar an iedenen 

Er Ho einen nad) en Ruhm erringen jollten, der befannte W A 

der Ben » == ya Ci, de B Lyric Sur, he ee Ga 
t, 2 olmeh, Augu er _ E)) 

bemijchen de in $ trieb der junge Stubent mit Vorliebe 


jemenagahe: cm De auf die in den Sammlungen der Genfer per auf: 
Handji iften zahlreicher Briefe der were Erreger hu Diefer 
Spur folgend, wandte ©. nun der Reformationzeit I Fr u, 3 
ir feine Familienverbältniffe erlaubten, fich der "eifenfeffigen an Südficht 
unmittelbaren Brotertverb ganz und voll zu widmen, jo unternahm er wi w 
Kihe Seien ee rear Deutihland und der Schweiz: in Paris lernte er Michelet, 
in Ben eler Tennen, die ihm beide zur er inne hiftorilehen Studien 


es er Martor Bermigli und die Moftiter = 14, Sahehu nderts ibn 
auf Gebiete, die er fpäter ai m und erfolgreich bearbeiten jollte.e Wenige Monate 
nachdem er fich den böchiten der afademijchen Grade errungen, re er fih am as 
proteftantifchen Seminar feiner Vaterftadt, und begann über enhiftoriiche & in 
lejen. Er murde indefjen während eines vollen Bierteljahrhunderts 
Umftände von feiner Lieblingsdisziplin ferne gehalten. Bereit? im Jahre 1839 jet 
der Sehrftuhl der praktiihen Theologie am Seminar frei. Da auf Ernennung zum 
Ordinarius für Kirhengefdichte damals feinerlei Ausfiht war, bewarb fidh S. um den so 
vafanten Kathever für die praktischen at die er zuerft am Seminar, dann von 1843 
an auch am der Fakultät vortrug. S. hegte für biefen poeig der tbeologifchen Disziplinen 
Et ein mäßiges Intereffe, hat aud) auf biefem Gebiet nichts nennenötwertes geleiftet. 
nady dem Tode feines älteren Kollegen Yung (1864) ward «8 ©. vergönnt, den 
en Lieblingsftudien der afabemifchen Jugend bor Kater u führen: bis 55 
Emeritierung am 1. September 1877 las er nur n lie 
Be biefer Bi amfeit als Profefior der Theologie bat y a längere Jahre 
Leitung bes protejtantifchen Gymnajiums (von 1849—1859 u, bon 1865— 1869) » 
te: für Theologie und Kirche, 3,8. XVII. 49 








26 ber | } 
dans le monde romain et sur sa transformation par 
1853 einen lemain, Ye der franzöfifchen Alademie, die 


Eu “ ei Di Gh ‚Kirche Es die Zufa Een 
ie © te ber mitte 1 ietet bie mm 
35 gründlicher gr he die jäntlich diejer ae I namen 
einigen Selten foiwie ben herborragenbiten 
difjertation („Essai sur les mystiques du xıve e sidele“ 1836 2 )"i Omi amdl 
worden. An diefelbe en fi eime größere Zahl von Veröffentlichungen am, 
Teil der Speialforjen neue Bahnen gewiefen haben, anvererjeits allerdings i 
ren Yefionahe ig find, was ©. jelbjt zu wiederholten Malen 
: eifter Elan“, 1839; „Essai sur Jean Gerson“, 1839; „N 


ii Strahburg“, 1841; „Der Doftiter Heinrich Sufo“, 1843; Kr ur le mpsti- 
eisme allemand au XIV*® siöele“, 1847; „Die Gottesfreunde im 14. Nabr A 
1854; „Rulman Merswin, le fondateur de la Maison de Saint-Jean St 


4 bourg, 1856; „Nicolaus von Bafel und die Gottesfreunde”, 1856; „Le my 
quietiste en France au debut de la reformation sous Frangois® *, 1858; 
„N. zu Die neun Felfen”, wi „Nikolaus von Bafel, Leben und ausgett 
Schriften 1866 ; „Nicolaus von Bafel, Bericht von der ler“ \ 
Über einige der im jenen Schriften erörterten Probleme bat ©. feine e früheren 5 

vo aufgegeben, indem er bekannte, von Preger, Denifle, Jundt gelernt zu zo. Namentlih 
lieh er die von ihm ehebdem vertretene Yventität bed Gottesfreundes mit Nikolaus von 


Bajel fallen, und erblidte in den über den Gottesfreund überlieferten 
Geidichtlichteit er früher feitgehalten hatte, mwftiiche Tenden, p 
der mittelalterlichen Forihungen gebören no ©. wertvolle Veräge zur M 

55m Hahre 1843 gab er im Silgens Beitfchrift XIII, 1 |. an. 


„Glaudius von Turin“ heraus, Sein Hauptiverf ab er, VA 
efannten und oft ganz faljch verftandenen Gegenftand in er 

Helle, var feine vom Parifer nftitut gelrönte, zivei ftattliche Sum 

et Doetrine de la secte des Cathares ou Albigeois“, 1849. ke „le 


eo beträchtliche Zahl wichtiger Urkunden an den Tag gefördert worben, ee 
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&. enttoarf, it burd) mandie Züge bereichert worden; allein die won ihm. 
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bat Binde gie: | Sa dam, "1858; ea fat 
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yon“, 18615 Rn jan nb Ste Wir, 186 "m diefem” sc 
eg: tu ee Giroler andhi ion 0 id Ausgaben von 
m gefa „Giro! amo. “. fomwie | 


de 
chi 1888 el vn ft „ 
Ep = Er Fe ne 
f E meue 1 


“ ER ae und us 
e3 und bi 
ichte e unbefannter, aus ec 
deut. n tee durch die Acad6mie des \bsseiöttone ehönke Kin Histoire 
de ’Alsace A la fin du XV* et au commeneement du XVI*® sitcle“ (2 Bor, 


tiftitellern vertraut gemacht, unter Venen hr Brant, 85 
fa J Bee eher behandelt worden waren. Gleichjam eine mn zu 





Bon 1808 t die mit bi 
a us u Arge ber Scheer He Srabb en ne 
Bert, Confe Aln In möfiher Sp er N: ned rafch aufs 
in Sprache aßten „Bi ag 
Keine Sim Smaftunge Drude bis 1530, bie Syrucht 40; apa ei :. 


Straßburger Snfunabelnlitteratur. 


ipliothögnee A Ber au moyen äge“, 1893, 
 Meben allen re um bfchlu Se. Arbeiten Fehr) . feit Jahren, , De 
ee Wie ohne haft zu fagen pflegte, neuen Stoff auf, für Arbeiten, die ie 
& ber Beiten zu einem Heinen oder größeren Ganzen verdichten ollten, 
an en jammelte er ftill und unermü kr ivaren feine „ 
a aan ae 
einem € berd 8 vieler 
aufammengetragen worden: „Wörterbuch der Strafburger Mundart“, 1896, „Les 
‚ les Paysans et la propriötö rurale en Alsace au moyen 1897. 
Au ssteäßnen find die zab hableeihen Resintiohen, die ©. in ben „ ifchen 


Per Krititen“, der Revue critique, der Revue historique, der Revue x 
Bao Beröffentich bat, fotwie feine Beiträge zu den beiden erften Nuflagen von Herzogs 
ae ihnen Theologie und Kirche“, zu ney- 
ces reli ‚ zu Pipers „Evangelifches uch”, zum „Pro: 


weten blatt v von Str 
diefem Werzei den BI ed che bah ©. fi durch - ne, 
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für 
Zivei Töcht FEAR nbesalter verftorben, Dr, Fider. 
Schmold, Benjamin, e 
Rod, Seit 3 Anden 3. Au, 38, © ie d. ält. © 8 em 
7 ‚Gejch. d. ev. 8 1904 60 
RES BE Er Fr EEE, 


Id, d der „ztoeite 
win ha Burn: Acpelun a "ran AT un 


barbt” chitfi a 

als bes Bla Warers . Na Mendu [ 

in %e half er zunächlt feinem Water als Be: 17 gi ale Bintorus maß 
‚mw elle or8 prim. und ber Kirchen 

ee 

an batte er an Folgen eines Schlaganfalls zu leiden, Er jtarb am Nr 

ent ©r 


in ee Dichtungen dem der fchleftichen 
Ge MR , in gei itreihehnde RW Al egerfnus 2 
‚in 


Ka Brienignat ar, uf, e fan Q 5: ker hg 
Stellung m 3 
Süfliche und zie A =; In an. Dr ehe an ee des 
was Genen um ihn zur oduftion. en von ben Kantaten, ge 
Gebeten und ähnl. erreichen feine geiftlichen Lieder die job bon 860 oder 890! 
Er befennt in br ginnst vr „Nenn bie Bäume oft t werben, 
ift immerhin einer großen ia feiner geiftlichen Lieder ein 40 
von Tiefe un Wärme nicht abzufprechen: Schmold N eine von lauterer Liebe 
te Ze penater. 2 englei zwifchen " Sänsiäide und Gerbardtfcer 
zu Der Kos ausfallen; diefe ift jchlichter, inniger, 
"Bei Schmolt tritt "ie ftrengere Art des wenn au fubjeftiv geftimmten, doch 
immer mod gemeindemäßigen Kirch enliebes hinter die des Andachtsliedes zurüd, das der 6 
Privaterbauung dient. Seine Sg tragen den Charakter der Gelegen 
an fich. oh ift eine größere U Hl befieren feiner chen ieder (mehr 
als 100) mit Necht nicht je in feiner page und zu jeiner Zeit, fondern 
au in Gefamaptder ifen der evangelifhen Kirde und bis auf unfere Tage im bie fird- 
ne aufgenommen morden. Unfere Gemeindeglieder erbauen fi im 
immer noch gerne an einem Schmoldihen Liede. Zur Erhöhung ihrer Boll: 
he die meiften der Lieder im Bersmaße der befannteften Kır odien ge 
ten dadurd freilich etwas Eintöniges, — Ein Verzeichnis ber Br. 
Gaming olds, in denen die Lieder zuerft erfehienen find, bei Noch a. a. 


79—488. "s 

Die feine er ie eichrtende Mer e und tweichliche Art Schmolds tragen 
auch feine erbaul ee an fidh, bie ir vom A ae olte ebenfalls 
gerne Fr nes ift: „Das himmlische Vergnügen in Gott,” ein 


umfafjendes u (neuere Ausgaben Neutl. 1872, Bafel 1897), ferner das "Kom- 
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Scmuder, B. M. Scmuder, ©. ©. 


‚ jo it «8 ee mit folcher Mann 
Eh THE SER B  Srai SER 


gi Bd Kineh er dan Gomnınon Berti 


> er in u zum Common in de ber 6 
füd! Generals de publiziert wurbe, „fiel der Lutherifchen die A au, 
a po 5 überf er bat diefe wichtes er 
u } ul 
fh felbft allein, Tonbern für Gin ‚die irgendwelche des all 

ottesdienftes beibebielten. Die lutherifhe Revifion des Ha (Communio) ı0 
mar im der Gemeinden und fich bewährt 20 ehe das erfte 
Prayer nach von Edward VI. veröffentlicht wurde. Die ur zii 
anglitanifchen Theologen in jenen Tagen ichertweife zu. 
Befalıt dab das ee u) Befr Mick Der Aiche Kon Taten 
jo nahe kam, daß nur wenige Differen gu Tage traten Und je diefe 16 


der Wunfd. von vi geben und Glieder ae 
würden wir a faft völlige ereinftimmung Re ar ide 
Töchter der Reformation haben, bie beihe Yos aliehliche Mitunl in er in gereinigter yorm 


größeren aeg Arbeiten hatte Dr. B. M. Sch. weder 
2. od) ein unermüblicper en ben ns | 
pen in Amerika. 
i ara Gewinn M r 2 Soä we der Hallejchen Bde D De > 
war ein vr die meue A ten von Dr. 26 
m. ‚beh fe Iim ale Dilncaliene bejagen Dr. Mann jelbjt be 
zeugt bem beimg itarbeiter in feinem Nadyruf, der erfte Band biejer 
.. ereenin mit. jeiner fo reihen und wertvollen Ern ohne Dr. Sch. nies 
m. Skin: für Aa Tre ot n Bekiheifen ann in Seperatakbnut 
ie chen Zei nn ge e ie in E") 
dhienen find und bleibenden Wert für den Kirchenbiftorifer befi 
ne The First Pennsylvania Liturgy Adopted in 1748 (1882). 
1 Barly History of the Tulpehocken Churches (1882). The Lutheran Church 
in Pottstown (1882). The Lutheran Church in Frederick, Maryland (Quart. Rev. 
1883). The Lutheran Church in the City of New "York during the first s 
Century of ne, ken Mlert (Church Review 1884. 1885), Xuiher® Small Ca- 
techism, re ungen besjelben (1886). English Translations of the 
Augsburg Cont en Be The ar pie of the Lutheran Congregation 
in the early Lutheran Churches in America (1887). The Lutheran Church 
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in York Pa. (Luth. Quarterly 1888). Adolph Späth, 
‚ Samuel Simon, geit. 1873. — Quellen: Pennsylvania College 

Book, 1882, it: von €.©. The Begam Darin die biographiiche Skizze 

von Dr. B.M. Schmuder 154 ff. und The fi. 


Fe Sit hy Money Ertr „ 


ne den 1 Mänhem, bie Dr bie BET 2 Iutberifchen Sirche in Amerika 
mäbrend bes 19. Jahrhunderts einen tiefeingreifenden Einfluß ausgeübt h _ 
Dr. &. ©. Schmuder eine hervorragende Stellung ein. Was Dr. Walther für die 
Mifjourifpnode und die Synodaltonferen), was Dr. Ch. P. Rrautb- für das General: 50 

geivejen, das war in gemwifjem Mah Dr. Schmuder für die Generalfynode, in der 
er ein balbes Yahrhundert lang eine leitende Stellung einnabm, deren e Er= 


gb das theologiihe Seminar und das Bennfvlvania-Gollege in, Getiye- 
er en be und deren Baftoren er fait 40 Jahre lang wornehmlid) Fi Bere u 
©. ©. era ftammte aus einer beutjchsamerilanifchen Baftorenfamilie. Sein 


Großvater, Nilolaus Schmuder, war im Jahre 1785 aus Michelftabt, Heffen-Darnıftabt, 
und batte fih Ichlieglih in Woodftod, Virginia, niederg Sein Vater, 
. Georg Schmuder, geb. 1771, flubierte Theologie unter Baul Henkel in Virginien, 
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Seine degte nity Fun Seid = tung 
ee 


. €. er. und u. in der Enttoidelung t  Tutheifen 
en r ‚jivei ganz betrachten und 
einzufcägen. der einen Seite 





ei “ beutfcher und eneurder che ndamentall 
m "der N Ein h N er Te 
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Ber feine are Wirffamteit en rer ee Theo no ang 


her Nach (ner fee feiten er de «8 der 
fih von aller Nüdficht „auf die Autorität der te ji es u ee 
antenicänifche, römifche oder proteftantifche, Loszumachen”. „Ro 
Seminars die objoleten Anfchauun en der Altlutheraner, e nach den 
zer. en Büchern in einigen Teilen Deutichlands gepflegt erben, Ivie wo 
, Nealpräfenz im bl. Abendmahl, Privatbeichte, Tauftviebergeburt, Immer: 
0% x. Aloe Studenten beizubringen fuchen, fo würden fie damit zu Verrätern an 
tverben, die fie mit ihrem Amte betraut, und würden Plan und Biel der ganzen 
ft vereiteln.” Sein offenes Bejtreben ‚dahin, alles diftinktiv Lutherifche aus en 
merzen en die Vehrbafis der evangelifchen Allianz an Stelle des Maren, vollen 
fenntnifies der Auguftana und des lutherischen Katechismus zu fubftituieren. Diefe er 
fulminierten in ber ee Kuree Platform", die er im 1855 
anonym ausgehen lieh, und zu ber er ala Verfaffer befannte, 
Sie machte den Anfpruch, als „amertkanifche Ken Ein huge Konfeffion 
den Standpunft,der Generalfounode zu vertreten, mußte aber nur dazu dienen, aud den 
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teils durch den nicht ‚gewöbnlichen Grab-von wifienjchaftlicher Reife, den er nach lin 
Dan jenen Mangel on. ‚Daihed" antlic, cin. Berüßnter 

tifer als ein yaigm im Charakter feines Stammes im Unterfchied von 35 
aufge ’ 

Jahre 1827 finden wir Sch. wieder in Tübingen, wo er als ame im Stift 


gewonnen . Neb f 
in- welcher Sch. mit der Unterfubung: „Über das Alter der jüdifchen 
uerjt 2 amfeit erregte, arbeitete er mit aller Anftrengung und 
den Studierenden. m Jahre 1831 wurde er zum See: in berg | 
trat jomit auf einige Jahre in den Wirkungskreis des praktifchen Geiftlihen. Als 
Be kann Beate Io Br a a 
i ie änglichleit befonbers orfgemei en 50 
Berkdung mi feiner Stelle verbunden war. Allein zur Seeljorge ala are nie Lebens- 
eruf gingen doch manche jener Eigenichaften ab, welche fih nur aus einem ftraffer 
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im neues Amt N elben de bie n ıle eröffnet, 
on tbeologifehe Skull ng gt u. a den - [") 





au 2 
liebe ben Tut 8b wi 
N 
N Schebegrfk, — alles dies Bern jeiten ber mit biejem Gebiet 
ehrten, wie 0. ie Tb3BB von Baur und Heller 1856 


2 Krim 


Anforderun ewohnt war und icht © 
5 der Icihte Sm ankeee in car ville nich u Meinten Zeile fo 
unbedenklich zum Verleger getragen würde, behielt Sch. Jahre 

‚im und mibmete a feinen meift jhon in der erjten Anlage trefjlidh redi= so 
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Am 21. Oft. 1825 unterfchrieb er in Hall mit breizehn anderen 
i bas von Brenz verfaßte R>) E- ım, bas h 
im im . GSeitden 
beide von Heidelberg lampab bet, an ber 
x vn ge Minen ehe En 
urger. Ende 1525 verließ eine 
eimat, re t A Bo bei Q 
u er 
Sfr EEE T Pepe ie 
N L | a = w ivar, 
C und Trier ausgehenden Gegenmwirkungen, 
EN Grm in u ae Ben, un 
und 
Pondaraf von kr in 1020 au de Bomber 
als eher ie e und an res 
SEE en een lehrte Tr Brai "e rg 3 > 
i an a era ee Bra De Weitfalen, einen refor- 
jhen Einfluß Der , obwohl im der Abendmahlslehre eine au Biol i 
neigend, hielt ihn doch wegen feiner Charakterfeftigfeit hoc und nahm ihn 1529 im = 
mit auf den N zu Speier, wo ©. in der He € deö Sandgrafen, fie 
Agricola in ber Johann das Wort Bottes „berrlih und Har“ vor vielen 
aubönerm, prebiate ebenfo 1530 auf den Reichstag zu A ,‚ wo er in ben 
Mochen bei St. Morif und in St. Ulrich enangeltice igten hielt, bis das faijer 
Verbot es ihm unmöglich machte, und wo er an ben. nolungen über die 3 
vor umd nad) der ee derfelben im Sinne Luthers mit großer Entjchied und 
beteiligte. Damals, als fajt alle in Aug 3 anivejenden 
verzagt und Fleinlaut Maren, ibt der Nürm ete mgärtner an 
un Spengler (13. Sept.): „Der einzige Schnepff bat nod) ein Schnabel, hriftenlich 
ae lern om} been Ba den Berhandl über das b 
in de a erhandlungen n 
t > der und mit auswärtigen a a 


geineich bon England, ftand Schnepff dem ee mit Flugem 

re Als aber 1534 Herzog Ulrich von rn ai = 
BE hau Samen A m und Be Gi bir ke ir Der er ni f E.- 
E ı ugl E nach Theologen kuma gelernt hatte, wie ihn ih 
Inn einerjee 


af 

mit Blarer wirken, twofern diefer auf der ing ifehen An über das I 

bebarre. Doc einten fi; beide am 2 Ne im Stuttgarter Schloß zur großen re 

bes durch die jog. Stuttgarter Kontordie über eine ansgleichenbe Da ie im as 
} 1529 > ab Luthers Beifall gefunden hatte: „Daf; Leib und Blut i wahr: 


die 
ea any. während Reg von dert ren. nenn mit der 50 


er eine Abe an ber So frtaltirhe Keller. das „gand unter ber Steig“, 
Blarer von Tübingen aus das „Land ober ber Steig” reformierte. An Differenzen und ss 


Kane der Sandgraf, bald der von biefem angegangene Melandtben fd be- 
Kin Sean ©. Ay Sr Ara zu wars ge N! 0 We 
en v nt 
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| ıten betraut 
Kirchenpifitation der erneftinifchen neben Strigel_der PERL 
er neben er Bert er 1832 Senn are von Eifenad, bi An m 
ichfeit im dg geriet Schnep 
irfue und ber ini & den 
‚ Ansdorfs Enchinen The en. © De beinte fich wenn 


fi) dur hei ia, 2 D. nem ajors „Wogelfono 
erin Gegnerin ber 
folgten und t 
Verbitterung. Seit vollends Flacius fein * ege umgehen tar 155 
fi ©. von ihm und anderen Gegnern Melandıthons jo „ 
er auf dem Wormjer Kolloquium, im September 1557, mit Dam iii, 
m Abgeorbneten unter Berufung a. Die vom Herzog A 
einen ra har in ben letten 
gr ern Vene und a "m  } Bin, o 


3 [ tt I, 159 ©. 69 Sell 
Abbruch des Kol Beleg u Zoe ale 0. Dae 1, 10007 Pte ehe it 
mi Sitte Jakob Andro mich mieb er böllig und trat fogar am . Senke 


Feen er auf bie tathofifchen an Tele mit faft umbegreif- 56 


= eye Sm a uno 1 Ph, it ben u 2, en ae mit 
er A 


zufammen an Konfutationds 


ügel 

Mus ie zu igen, fuchte bei ben Fern Side, Uniap erigen und Strigel 

Differenzen Frieben zu ft ser (noch vor ber ze ded 50 
ee 8. 2 wrı. 


en 
Namen i Rue herausgegebener ea i 
25 borlieg ei Ba Sg Sf EN Ba. i 
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“. Sgmrz +) Bofert. 
Schöberlein, Ludivig Friedrich, geb. den 6. September a zu Kotimberg bi 






Ansbach, get. den 8. Juli 1881 zu Göttingen. — ai: ev.<Iuth. 

Nr. 29 ©, 688 ff; Theol. Litteraturblatt Nr. 22; Siona 1881, Nr. 8, 75 1015; 

Kircdhenzeitung 1881; Bolksfirdhe 1881 u. |. w. Ueber feinen theologijden Standpunft ih 
45 Ehriftl. Lehre von ber Reditj. und Berjühnung I, 650fF.; Luthardt, Compendium ©. 

Kahnis, Luth. D. I, 9. 

Sc. war der Sohn eines bayerifchen Nentbeamten, Wohealt IRRE 
wo Schelling, Baader, Schubert zc. auf ihn Einfluß ner wo er A Pe 
„. fitige Sn er unb fünftlerifche Begabung reiche A nregung und nn 

usbildung fand; von da überfiedelte er jpäter nad) Erlangen, um dem 
Theologie fic) iu wibmen. 

Nadı wohlbejtandener Prüfung wurde er Hauslehrer in Bonn in ber Familie des 
damaligen Profefjors, nahmaligen Staatsminifters von Bethmann-Holl dann . 
vifar in Münden, 1841 theologijcher Nepetent und Privatdozent in 

55 außerorbentlicher Profefjor der Theologie ın Heidelberg, 1855 ‚oöenticer 9 ps 
Theologie in Göttingen, 1862 Konfiftorialvat, 1878 Abt von Bursfelde, var 
biveftor des praftifchetheologiihen Seminars, Auvator des Göttinger Maifenhaufes, 
lied einer Titurgifchen Konmiffton wie fpäter ber Gelangbuhälonifien fr Bande 
In diefer Stellung übte er volle 25 Jahre lang eine vielfeitige, anregende und gejegnett 


. Dali, Some un Rat et, Shuegit und arme, de 
ee ie A Bonmaifd ifenkönftichen und 
graftiff-liturgifihen, fotoie dem perjönlicen Bertehr Ber 





gu ver wu kin Ra en Name in teen ren belem = ge ge ne es kekien 0) 


Ab en ei 
hnumste, 1845, über das Werhälteis Dr perfonlihen Bemeinihan mit Gheo. jr 


Erleuchtung, ‚Heil 1847, jowi die 1848 herausgegebene 
Eeit: Die Onmblehren dep Selb, mtwidet aus Ten Kehe, Stuart 1848, 
m bezeichnet 

ere 


— eine Schrift, die er felbit als eine Stigje feiner dog Ani ' % 
bat, die fich ihm durch tmeiteres Nachdenken und inn non Shit vun ae 
getiiche und hiftorifche Studien ihre weitere Fre erhalten haben. Darauf folg 
Sal kun, ned Nagang, Bashenp ap Till De 
lebung de3 evangelifchen Gemeinbenotteibienhes anlen e und dafür Be “r je 
a engen bemübt Ran E i re ran nee 
das ige Bedürfnis, Heide oe evangelifch 

ac jr Da Brok. | Rn 10 N. a 1% Be 
Yasban m De en 

des les ie 1860; ie 


Shah des Hungen Chor unk Gemeinbegeiuge ne Dat Mlnbchen in ber bet 
Dr= U emen n en in 
hen Kirche, aus ben Duellen vornehmlich des 16. und 17, - 
mit nötigen gefchichtlihen und praktischen Erläuterungen ver %., aka 
1863—72 in 3 Bänden. Ähnlichen Ziveden di i ibm i 


T 
EN Lit und Kirhenmufif zur Hebung des gottesdi en Lebens 
a ra in Ineldher be jeıne Tehten litterarifchen Arbeiten 
elegt bat; fowie ein im 3. 1881 gebaltener und gebrudter 
Vortrag: Di Mufik im ei ro evangelifchen RER 3 
sn der Zmwijchenzeit, nah Vollendung feines Liturgifchen ar. hatte in 
Schöberlein wieder mebr dem dogmatischen Gebiet zugewandt. Es erjdienen von 
eine Reihe von einzelnen Abhandlungen und Fern. über verjchiedene Ben 
Fragen (davumter bie vier in der Theologischen Realencyklopädie Aufl. 1 erichienenen 
Artikel: Ebenbild Gottes, Erlöfung, Glaube, Verföhnung), dann eine Sammlung von 40 
Be wb %: Geheimniffe des Glaubens "(Heidelberg 1872), worin er ji die Aufgabe 
m die Erg a in ibrer Wahrheit und Bebeutung wenigft erfannten 
Ölaubens (Dreieinigfeit, Gottmenschheit, Seien Wunder, 
ar ‚Seit und Ewigkeit, Himmel und Erde, Wefen ag und 
Leiblichkeit) in einer ebenjo gemeinfaßlichen als toiffenjche fli Ser aus Darfellung 45 
bringen und fo das Chriftentum zu ermweifen als „bie endung bes 
lichen“. Die leten und reifften € sgehmife feiner d madilhen Studien aber 
D6 Sc. kurz vor feinem Tode a a egt in „einem „Brinzip und Spitem ber 
inleitung in bie driftliche Glaubenstehre“, Heidelberg 1881. Er eh be 
eg jeinen Standpunkt inmitten ber tbeol osikden Parteien der Gegenwart als so 
ek in der Zentralität des Prinzips einen b 
Sec dien niverfalität bes Syitems; und de Gedichte des Dogmatif wird ihn 
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IE 





 geft. 1826. — Säri! ten: ’ieg er öttlicen 
nl, Ing ee - Siege be 


Berl, 8. Olten ai 
iq Be jeinrich © 
Ye Teptere v sr Nacri =E 
Br 3d 8 (1838), 106-233 (ohne Be 





offen feinen Bern 
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‘ ee 4 te TE 
em täten > An Bella einige Kai von Bod und von über Sc) in ben 
anno ttern“ 1833—1 3 zwei Abhandlungen von on. 0, h. Ebe 
ipzig 1837 umd zahlreiche minder bedeutende Publ 
„Be ee des erwähnten Erbfamjchen den Yetiteie finden. — 






der Ben Ritteratur findet fi aud) am Scylufje der Namen x 
mt aus ben einfachiten Ber 


Ei aa tourbe biejem am 30. Noienber 1770 fein So St 


ige Geburt fiedelten die Eltern 


te er e8 bu er fich eine gelehrte dung 
verkbaffen En eg in rar abren us Kan er x al die ie Kö 
wo berg und unbe Oftern 1792 mit dem Zeugnis der Univerfität # 
frengften, Dffenbarungeplauben ogen, auf ber Bund ae an a 
ee Dee ul u jelbjtjtändiger Kritit ang 
ließ er re der Univerfität als Student ber seiten euere 
fa wege Legen ine ein ernftli . e m der pre 
elmebr wandte er en en ber ojopbie zu; 
“Range abfrakie Menlismus Halı mache und En hei A Sin me 


Cd. vorzubringen und bilbete fi jo das Gebantenmaterial zu einem 
Syftem, m Herbite des Jahres 1792 begab er auf Reifen nad und, 
obgleich tal. ohne alle Gelbmittel, ftubierte er das Wint Ämsi 1792 bis 93° 


50 das folgende Jahr, Dftern 93 bis 94, in Leipzig Phi ung Nah ig 
nad neh war er innerlich bereits zu Se Grade . oe | 
gefommen, daß er das Univerfitätsftubium nicht mehr fortf fondern urd, Privat 
unterricht tümmerlich durchfriftete, aber nunmehr energijch we A feine‘ mfücht: 
in der Stille Propaganda zu machen. Bei dem hohen Ernte, der ihn erfüllte, ift es 

55 erklärlich, daf er Freunde And, die ihm Gehör jchenkten und ihm in Königsberg eine be 
jcheidene private Exiftenz ermöglichten, damit er fih ganz ber weiteren rk 
Spitems widmen fünne, Wir haben ihn uns feitvem als privatifierenben 
vorzuftellen, der in äußerfter Bebürfnislofigeit und Befcheidenheit dabın lebte, aber 
fein äufßeres Auftreten, durch feine Kleidung und Tradıt des Haares und Bartes (er li 

oo Haar u. Bart nad) Ze 19,27 wachen) den Zeitgenoffen ftark auffiel. Um 
famfeit zu verftehen, muß man fich die geiftigen Strömungen bes dama 
vergegenmwärtigen. Dffiziell berrichte rs das orthodore Iutherifche ‚ that: 








dig; tie ber Wirkungsmweil 
wire Pr eleitet 
fih nämlihb in Lucifi nriptige erhältnis 
Ung a nennt, jo bildet fidh in Chriftus das richtige 
35 das Gejeh der Gershtigfeit, und hund) die d von i pr hieieir 
die Einwirkung Lucifers aufgehoben, die Welt vom Böfen erlöft 
das geii Bon Ehriftus aeht das in Bu ex ie „el 
unter den Menjchen zumächjt A die Hau in ihnen ift geipifjermaf 
Ehriftus gegenwärtig; 1 find burd) er a fe voltommen: erjt Sun ihre V 
40 telung geht das Gejek der Gerechtigkeit auf die Nebennaturen über — Eur: 
bie leicht zu en erährlichen asien der Gemwifjen führen 
& iberfpruch fteht mit der evangeliichen Lehre von der geiftlichen Selk 
(„riftlichen rei it") jedes einzelnen Chriften ober von dem all ie um 
aller Gläubigen, Auf derfelben Linie liegt Sch.s geh ps >> von 
a5 naturen; in jenen bericht das Licht, im biefen bie infternis bo 
muß it Ma, earbeitet werden; die Ainfternisnaturen bevürfen SH geival ger Hät 
des Faftens, MWachens, Betens "und ingens, um bie Finfternis zu überivinben und de 
Lichte Raum zu Ichaffen. &o verfiel unfer Theofoph in eine neue x peögerechtigfeii 
bie von der evangelifchen Heilsordnung foweit abliegt, wie Luthers Klofterzeit in Erfur 
50 von ber „ehriftlichen Freiheit”, die er 1520 gefchilvert bat. Wie Sch. bie einfachen © 
jachen der dhriftlichen Hei Sgefihichte von Ghrifti Geburt bis zur Geiftesausgiehung teil 
umbeutete, teild ignorierte, jo hat er auch ber pauliniichen Lehre von der Geredhtig 
aus Glauben in feinem Spitem feine Stelle eingeräumt, weil er m wie. der le 
Gnoftiismus, die Erlöfung auf dem Wege der Erkenntnis zu ande Die 
55 Stelle Le 18, 8: „Meinet ihr, da; des Menfchen Sobn, ei er kommen wird, 
finden werde auf Erden“ erflärte er, ba bei Chrifti Wieberkunft aller aller Olnube werbe 
bereit3 burd) das Licht ber Erkenntnis überwunden fein ; da werde niemand mehr 
glauben brauchen ; jeder mwerde erfennen können. — Belebt w 
epensauffaf fung hs durch den Ausblid auf die Zulunft; die ae ogie fpielt 
60 eine fehr twichtige Rolle; denn für die Gemeinde derer, die nad) dem Gefeß der Gere: 















Arıeiter 


und Finfternie: 





Schönherr I 


lebten, bei der Wiederfun i bevo 
na rn ee ud SEE 
Pemung Heht die Entoidelung in ihrer let red 
ee, 
das taufenbjährige Neich tet bevor; mit feinen firben Hügeln ift die Stadt, 
von der die Sohannis (17, 9) ; bon bier, ber 
dem neuen Serufalem, muß bas Heil Mit der Parufie Chrifti wird die „Boll 
Hundes, Ment bie „Wollfommenhet", die fon Her erreichbar ih: ri 
ng det un nA De geie ebe; wie weit e8 aber 
von ner Sting im une are Bea der von 
tte logifhe und Bildung ‚fo würbe 
RI in enter Hemer end ‚Stemene Pe 
in elbitjtändig erwachjen ; 
ee ‚m Fiir Sean; Ben Tree 
ftändnie. was er uns als fei 
demjelben Urteil wie der Gnofticiamus und M 
tum ift bas nicht mehr, jondern 





vor ] 
et 
loje rain ber nie aufgehät bat en 
unm Wirkjamtleit wohn einen re Ze a en 
a ig find, nicht Se mungen 


t «8 bem gets MT 
lebenden on Get heRe u e jugegangen mM jein. Bären mat bie Grund: u 
€ 


wabrbeiten mS predigte, trieb er im dem ie der fi um ihm 
elte, Seel! Grund der } 
N bike A meer ya ihm PVerfonen von © no Bi ng an 
aus dem b , jo kam ihm in ben erbältnifen 
auper ER mr nnd ei Dice) erlt Dinifioneplarım, fet 1927 Meter Yesige 
’ arter, 
an der Bübesberg ni R: einige Zeit Merz 


i dafelb aber ber 
logie Dlshaufen Heil. eine Hauptrolle dh uns bier bie Sch.ide Bo uf nn 
ATi 


und den Mebennaturen, den &i nd Finfternisnaturen ; 2 
paben nämlich die Seelenpflege der Nebennaturen zu ee 
die Erfenntnis der Wahrheit” bie Ha taufgabe "des Dentchen üt, In 


Nebennaturen zum Bervußtfein über jelbft a here Baden; d dies Sek durch 
werben IE Selbfterleuntm ke kintaen ernhneier Be Seelf ehe wird dadurd) 45 
in bie Sage Tommen, durch geriet Ratfehläge je Ant der He igung ' fördern. 


jener sis Semfdaft a über die See ber großen 
h ngemein h 
und Gewwanbtheit jeines 6 Wefens ard fie zivar bon vielen ua Ae brüdend 
empfunden; bon einigen aber hoch als unevangelifches Wefen Dauer für uner- 0 
täglich 9 gehalten ; e8 erfolgten Austritte; 1826 4.8. Io ch oe Dlshaufen von an 
inbung mit Ebel Io8 umd warf ihm hierarhiiche B der Gemüter vor. 
Dazu fam, daß um Pe eit der feit weh 1824 fungierende Ob von Schön von 
twegen bie rel Beisegung Rönigebergs anders behandelte als jein Bor: 
Er Auerswaldt. an Schön, ein gr Kr für ee 55 
are t fein Berftändnis, mer A für bie Er ließ 
Ebels Binde, die ih, Ba die Yet „Baufälligkeit“ jchliepen und bald darauf 
abbrechen; bis eine neue , " aufgebaut twurde ( dazu auf einem 
anderen ), mußten die a pa Gememde in anderen Kirchen abgebalten 
werben; baburd; wurde indes die ganze (Ebelfche) Gemeinde vorläufig zerftreut. Aber 


ung ber 
en Nein ung. Da 
on ort der 


= 


Be zu bringen ie 
45 Befjerung überzeugt fein gu 





ER Erfenntnifje beftätigen unädt durch ihr Schtweigen, Re 
rüchte veranlaßte Anklage in Een der Xehre von der un 
Verleumdung beruht; «3 bat weder den beiden Prebigern mod) ben, 


0 Ebeljchen Hreifes in diefer Hinficht ettvas Schlechtes betviefen werben können; die non 
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Dr a re 
BE Ge Enter ea e arme 





das bi Bibelverjtändnis und die Daraus Euler hinaus« 
beben fo SERBEH ae fin, Mint 
= Cor wo er 1861 ftarb; Diejtel blieb in bis am feinen 3 


854). 
die Unterf den ui lien 
dort ort Blihen in. verein pen mar Sn Si no E auf 


ib, Sy rer Inne er 
af d. S dem a n i he 
in Die gr ug ng geftattet gewefen ift, bat, in ee ea „Aufflärung 


Welt- und Kirhengeichichte*, Bajel 1862 eine ung 9 , die zu 

ae das Se fe m. erie en Being anhet babe, bie = 
Verhalten als Geiftl d Seelforger 1 ausgeübt habe.“ 

air cn € Ba nie m “ A on in 


ysagyız 
1 „Ast 
f a 
ni 
us 


ti 
se 


und Gerechtigkeit entjprechendes” zu 


Schöpfung und Erhaltung der Welt. — 1. ©. ir allgemeinen bie 

diriftl. Dogmatit (in den Abihritten de creatione er eh Bon ben eg 

namentlich uk Ron. Der dir. Slaube 2c. I, [ie $ 5df. (ertelnun): 
rt ‚LS 13 und 14; $ "Bil a RR (Stutig. 4 

58 f.; 3 Ami, Dogm. der ev.-luth. K thardt, 

De 835 u 3 T. Bett, d, Borlef. üb. dr. Stnbenöche i % 13 u. 14; 

Bu &y d. chr, Glaubens Y Fa 37; Frank, Syitem d. dir. Wahrheit ©. 21-24: 

Kähler, 5 fienichaft der dhr. Lehre 9m 10; 9. Gretillat, Expos6 de thöol. aystöma- 

tique t. III, atique, section II ı. TII (Neuchätel 1888); VB, Schmidt, Epriftl. . 50 

benälehre, Zu. (Bonn 1898), ©. 181 ff. u. 210ff.; Aler. v. Dettingen, Luib. D 

Syitem der hr. Heildwahrheit (Münden 1900), & 12 u.18.— Bal: die Monographie u 

Tele, vep E en Voorzienigheid. Bijdrag tot de kennis en waardeering van het 


T Behre von. or iin, Saab nor Apologetifches Se Si = Be 66 
g en 








die Sdire =: ee die ‚nactanon! 
engen e an % mofai er 
(Si 16, 35—17, 9). Das meie Bud 
ji (2E or, 2 et 7, 28) 

t 
Freenet icheriweife nid) 24 ne jelb] 
BE ER ae fortbildete | 11, BER. 22); "Doch bleibt, 

secunda r D 

aha gime igung des A Berfafjers zu (B. 
Grein. mög Ei Au ‚ot u n a B. us, ©9700) = 
mm m h 
NT fodann wird der j 1 Ce lien nie Aus: 

und ber oft a ala. 

(zaraßok; »douov, Yo 1,24; ze 94; ET 5; 1,& 
1 Bt 1,20; Hbr 4,3), der | von Mann und Weib (Mt 19,46; ® 17, 
BE Se x ae Bean Gott von ee 
ger ubt } - 00, inmer twieberholt 
Himmels pe Par iefen, be gan fe O1, 11, Fe ‚2e 10, 21; Is 
17,24; vgl. Offenb. 4, 11); als der 
= ek die ziel yeibaffen 6 er 1 ae get 2; Fe 

e 11) ’ ’ Ei 

ber Set der feine ewige Göttlicheit durch © Werte 


en enter! offenbart habe (Rö 1,19. 20; AG 14, En Aud ve affung der Sue 
gedenft das NT wenigftens einmal, da too e8 ein € ein der 
nungsielt aus ren oder intelligibelem Grunde vermittelft des gö Allmacts- 30 
ef (Hbr 11,3). Und an einer anderen Stelle bejchreibt es diefe aus 
amfeit sn. enigftens ihrem van ne ald das 
Me, raten then ie ie Se Tdtihe Dam ut ihren Schöpfungs- 
I Me iblifchen € ie i 
ebildet. Die hehe des Mittelalter® und 35 
tijchen Dernadle Free: barin ı im oh daß fie eine 
olut wunderbare Erjchaffung des Univerfums aus Nichts a er im A e der 
E: ur tempore, nidıt in tempore, nad Auguftin (Civ. Dei XT, 6) ftattgefunden 


ie unmittelbare Schö Schöpfung gilt als die Erfchaffung von „Himmel und 

Preapt er 1, 1), d. 5. des irdifchen und außerirbifchen MWeltitoffes, fowie er immate- 

riellen ober ber rein geiftigen Wejenheiten. Die mittelbare Schöpfung wird 

als die inner ber jechs Tage en 1,3—21) erfolgte ftufenmäßige Ausbildung und 
ber ein Er oe beichrieben, mithin als eine Enttvidelung gr gr 

der un Nichts ericha em Materie, wobei nur ein Akt, die 

luß biejer Gntiung Fildende Erichaffung der Seele des erften Menfchen nn, 

noch rein es aus Nichts oder Urihöpfung (creatio prima) an 

Als beisirtendes © jet ha der Schöpfung wird bie ganze Trinität genannt, fofern 
der Vater die Welt durch den Sohn im bl. Geis neefen abe (un 39, 6; 5 

Gen 1,2; A Er eat oder fofern der Wa u om 
ohn oder das Wort als rei ei ber bl. Geift je 
- ausgeftaltendes und vollendendes Prin Seröpfung in Betracht 

en I Nö 11, Ar Eyh 4,6). Als legten und > Hehe Ze der Sem 
die Dogmatit die Verberrli ng Gottes oder die vollendete ng feiner 55 

Meisheit und Güte, tworin der untergeorbnete ober vermittelnde Zived (finis 

intermedius) der Befeligung der Menjchen in der Gemeinfchaft mit Gott zugleich mit- 

enthalten fei (vgl. Gen 1,31; Pi 8,5; 19,25 115, 165 Jej 45, 18; AG 17, 26; 1 No 

15, 46 u. j. w. Vollftändig lautet daber die Definition der Schöpfung, wie fie die "ortbo- 
dore Dogmatik der altproteftantifchen Kirche aufitellt: „Aetio Dei triuni externa, qua w 
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Nach dem peritihen Schöpfungsmpthus im 
R. v. Dre (üg. Keligionsgefchiehte, Bonn 18: 
in 


12 Das Man 18. bir Cine (mäbefonbene Den eng oh al 
und nad) ibm die übrigen Berge ac 
Tiere, . H 
men Kaj irb- 
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Thätigkeit b 
‚ber € BSR wie Be von Suidas (Art. Er 
.; onie . 
ge ag, 
- n der LZuf =. 


B 
SE 
£ 


er 
8-5 
H 
ie: 


5 
| 
? 
H 
28 
h 
} 


| 
58 


des Hamıpfs der guten Götter (unter Ca und Marduf) twider die Mächte as 
bes Chaos, bei. he ea, 19 ee ‚Sohn ern Be | 
mebrfach, was vom t vorberg, ten 
remiag, Das Alte Teitament im Lichte des alten Orients, elin 1904, ©. 52f. 73). 
Einen Teil diefer Antlänge an die Berojos:Damasti osmogonie jener 


1] j 

worin ni der Über. in Bd VI, 1 der „Keilinichriftl. Bibliothet“, val. Sim 

mern, D. alte Orient, Heft 3) das Herborgehen der erften Götter aus dem Chaos Tiämat 

mit den Worten gejchildert wird: „Als broben der Himmel nod; nicht benannt war, 

drunten bie (Erde) noch nicht geheifen war; als noch Apfu (der Ocean), ber ur: 
ger, — der Urgrund, Tiämat, ihrer aller Mutter, ihr Waller in ss 

eins men milchten.... . ald von ben Göttern nicht Einer eniftanden war, feinen 

Namen genannt, kein Sen beftinmt hatte, da wurden bie Götter. gebildet; da ent- 

flanden (zuerft) Sahmu und Lahamu,“ u. f. f. (Die auf ©. Smith erftmalige Mit- 

teilung der berühmten Stelle [„Chalbä. Genefis“, 1876, ©. 62Ff.] gefolgten Verfuche zu 
ihnen Deberjefung bieten mande Varianten, durch die aber das MWejentliche des Sinnes — w 








‚ber er 7. I, 250f}. 
Hellenen an m a mit kg ee Aa die Götter 
2 bei Hefiod ging 
, als dem entjtandenen Urtej EE i Bäa, um 
CS, Ga ae a - 





ame fich dit has den U den PBontos 

aus 

ae BE oe al va Uranos B re 18 Meer im 
onto ober Pelagos, der Meeresti ni kant ® den übrigen Titanen, von 






8, die Götterwelt ag an ade ammen Theog. v. 111 
ee 


Ariftophanes (Aves 692 sag. ), Pe ar und 08 fon 
35 bon m Nyr das aocrıoror) 9 a ad dann Er 
ber, mit C gepaart, die a, Geihäbfe, in a ar; Tr und erzeugte um 
durch iebentliche Miihung er Elemente alle Dinge orbnete und belebt. — Die 
von Diodorus Siculus (I, 7) mitgeteilte Stosmo it feine griehifehe, jonbern eine 
wejentlih ägpptifche, mie aus ihrer mejentlicen Fdentität mit den bon ibm felbft 
# fpäter angeführten fosmogonifchen Ausfagen_ ber Anopier. lt win 105). Da 
nad fonbert eine von felbft entitandene Zuftbeiweg 
mifchten Elemente; die jhtweren fchlammigen finten ben u Bet: ie Umäblid 
unter beftändiger "Bervegung zu Zand und Meer. Aus ber . chlan ichen Ext 
erzeugen die Strahlen der Sonne dur die Gewalt ihrer Hiße ar 9 
4 Land und reiste u; nadıdem ber Bieige. (jonnenhafte), ar Er wäffeige Sof 
ge überiviegt u. |. hnlicyes bei Ovid im Eingange feiner Metamorphojen [I, 5ff.] 
e ältere ägpptifche gruen ift in ihrer Schöpfungsl onotbeiftijch geartet; 
Amun — oder Ehnum oder Thout — erjcheint als oberjter ergott, \ 
die Erde und auf legterer Pflan en, Peine Menjchen und Götter eeketnle fi 
60 fich bier manche bedeutfame Anklänge an Gen ı (vgl. das 1. wird, DEN ne r Tot: 


paphrus, fotwie Pap. Anastasy I, 350, bei. aud) ben a ke „ 
religiöfe Staa 











Zeit der 20. Dymaltie; f. erem. ©. 61). Auch Indiens 
bie und da an bie Schöp slehren des Monotheismus Ankl ningae 5 
jog. „Schöpfungsliede” des 3 Sgoenn (10, 129), welches anbebt: u 
55 nicht das Seiende damals, nicht war der Raum mod) der Himmel ae na 
Was bat (all diejes) fo mächtig verhüllt?, wo, in meilen Hut ivar bas um 
ergründliche, tiefe?” 2c.; oder in jenem andern Nigvedashymnus (LO, me 
Bater ift, Dryeugen, Schöpfer, Der alle Orte kennt und alle Wefen; Zu FE der 
Namen gab den Göttern, Gehen bin die andern MWefen, u fragen“ x“. 
60 geifterten Worten, die an die Schilderungen altteftamentlicher Naturpfalasen, (ie 100 
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oder Tekfoshiide Menic aus dem Weltei Bahe, ber Japaner, er 
Finnen ea ee ng bon ne 
aus der und. der unteren Häl ganz ähnlich wie bei Ss t 
wird), | ne min Hann, nr ver ohner Pu ken Öekäntee im 
E| ener, diiticen u ib ee I,» 
ra . Bafti Yin 8 unten ange Sa jene Sage vom 
ehen ber einzelnen Teile der W nn en Ölen eine 
rm oder menjchengeitaltigen Gottes” DA wie bei Berofus (j. An in alt= 
Simeaennen Cie j ea Kosmogonie. ihr aus dem 
mel des finfteren und falten Urfto (Deffen aa oh und Kälte von ben 5 
ne San Sean muy rt) unter bem er 
belebenden u von Muspelheim Beine e Ymir, 
ein bösartiges f Schiweißes, wovon «8 
befallen wird, Be hkenen der db De übern side fe u aus feiner linken Hand und 


t aus. jenem na enden und 40 
Bu Ft Yntembla A nee Ken Sa Slabrung bene AR, 
fteöme (entfprechend den bier Strömen des Paradiejes, . 2, 19ff.) bervorfliegen. Diefe 
Antumbla, als das mütterlich & ende Prinzip oder das „ewig Weibliche“ in ber 
ledt aus den jalzigen jen binnen breien Tagen einen Dann En 
ur, den Vater Borrs, welcher Ietere mit Beftla, ar Toter bes 
er drei Söhne Doin, Wile und Pe erzeugt. Dieje erichlagen ben 
und bilden aus feinen Gliedern und anen die jegige Welt. Aus (see: Blute 
die Sce fjamt ben übrigen ® ern, aus feinem leifche die aug 
5% er aus den Zähnen und den zerbrochenen Knochen bie Satan und 
übel bilden fie das ne aus and in ber Luft so 
en ie” die Molten u. h iv. di chaffen fie aus zivei Bäumen 
ge die beiden erften Eyes eh a u Embla (Eiche und ie om 


Leben, Wit, Gefühl, inneöwerfeugen 

men Fern diejes Weliilgungdbeope - lien Sie Edda in ficben Schöpfungs- 
perioden, die mit den rg Tagen des mofaifen Berichts eine getvilfe Analogie zeigen 55 
(vgl. Mone, Gefchichte des Heidenthums, I, 320ff.; 3. Grimm, Deut Elog, I, 
525ff.). — Als gemeinfame Grundzüge aller biejer mptbologijchen er gap 

fie nun dem Tupus vom Weltei nachgebilbet fein oder dem vom zerftüdten maftofos: 
mifchen Urmen a, oder 2. ie endlich der monotbeiftiichen Schöpfungslehre der Bibel 
borzugsmweife nabe fommen, einen jedenfalls: das yortjchreiten des Weltbildungs- eo 








in den Urgrund der Gottheit zurüd, welche dann die Welt aufs neue. Ar 


um ießlich neue zu zerftören u. Nach der wiederum zu ben 
ne *. ae ee : 
und feiner Schule eriftiert von Ervigfeit her der Raum und ihm die nach so 
Sea, Umfn und ere unterjchiedenen Atome. Dieje beivegen I) ihrer 
Beivegu ee erft mie 1 Ame Teitwär, ba je Nibelseie oele 
Die Welten bilben. "Hußer der Erbe unb ben fie umgebenben land 
en ee , exiftieren n lige andere Welten, die wir 36 
fin als fie 


| 'äumen zwifchen den wer: 
Welten. Die Tiere und Menfchen find bl — ber ; bie Bilbung 
men 


4 den 
berbreiteter, ee hat einen ftufen- 40 


zurüdgelegt. 
den philofophifchen N der der des felb 
eins (hit den Tchten vongeihiien Sirene) ar Ne © ei 


unm: N d die Eflektifer, wie 3. B. Cicero, Elemente der piaionifeen, Der Hoi a 
und der epikuräifchen Kosmologie, jo gut als dies eben möglich, zu fombinieren und zu 
i fuchen, Mit eingebenderem Interefie ee fich > beoien 
der vorchriftlichen und der erften chriftlichen 
fosmogonifchen Problem, namentlich die jalsudenie rdlintekabe 
ii und der Neuplatonismus. Nach Philo, al entanten ber 
Philofophie, fteht Gotte, als dem Arafat. Prinzip, vd fi 
ei alafe" aterie (daS platonifche zu 5v) als Prinzip ber an 
feit her gegenüber; jener ni zuerft die \deeniwelt (den Logos er 
Ya und ridt dann die Ürbilder diejer Jdealiwelt der ewigen Materie ein uf. f. 
a Philo”, Bd XV ©. 356—359). — Der Logos ober die göttliche > 55 
die Bit, De na Die durchaus platonifierenden Schöpfungsichre des Alerandriners die 
en ee bildet, wird in bem neupptbagoräifchen und zugleich 
Spfteme des Numenius von Apamea (um 170) zum iurgos, einem 
Gotte neben dem oberften rein geiftigen Gotte (oder Noüs). Diefer zweite Gott, 
durch den Hinbli auf die überfinnlichen Urbilder das MWifjen gewinnt, ha ihn zur 60 
RealsEnchtlopäble für Theologie und Rice, 8, U, XVII. 
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hu air erh 
ne a n. pi 

ger innen Eileftiter ek re Dong ztvar bier in einer 3 

die auf den hriftlichen. Onoiekemus als 
eint. Der Demiurg der Gnoftiler i Be 5 ein Week tlihes 9 x 
er Weltbildung, wie der platonifche De ee 
d Net = rung Fe, ie 08 elle keit 
er isch mit der notwendigen Vergängli 
abet meift zugleich aftro ic ua und er auf die Blanetenjphäre als 
Mi, :heberin des niederen tellurifchen Meltlebens bezogen wird“. Überall bezeichnet 
zu übertoindenden und in der höheren Eri eumatifchen Reiches Chrifti au 
ee Standpunkt des natürlichen (by Sen Denn eng n il 
ii ah ift nur die unvollfommene in ik bern 

































55 Seinen a an ie n jener rc ang vom göttlichen Su 
und Leben zur Weltbildung und Weltentwidelung wejentlih als Emar oder 
gernorbeingung einer Neibe von. immer jchwäcder und ungöttlicher werbenhen E 

are (Zonen) der Lichtmelt (des Pleroma), deren real [\ - Dembeg, 
ift, der Bildner und Ordner der als geftaltlofes ww) 6» ober als Teere Halle G 
vo. ber Lichttwelt gedachten Hyle oder Materie, Die. parfiich-bualiftifchen Gnoftiler 
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i a und Ba ot ab Miask Tasse bee Hai Nie Bu kt 
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Ausfluf des böfen Prinzips bafteht. Innerhalb bier Hauptgruppen ober 5 
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pr zuge fat i an an So 
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, tie 
‚fi cr mild dc Danlluus che ifcher und anderer orien- 
ai r „de Arien Wett i - iin (ud, Saturnin 
a ee a 


Ein näheres Gnofticismus erfcheint 
antun, er na Lem, fotvie aus ber 
len, Roses” be 


Se er 
N ante m er de Mus Bi religions Tab, = ar Ban 
anficht diefer u a I, Boden er a ni und 3 


j 
as erfwürd hnfretifti igiond« 
dhri kr um ni mit den 
n Sekten ze "Side EL nd der Mandäer veriwachien 30 
fa A \ Ey eig Par ann 2 pic u.Q, Bd Ye 155f 


8 
im Mittelalter. = wie im Nreeilioniomus ut among in ss 
den der Eudhiten, Bogumilen und Albigenfer das ee ber mani 
is in ine Sn eife fortlebt dl Ile, "ie # Fi: en si. 757 1» 
ra einzelne . id) jo ie auf bie 
Se und des Menf bel. 1 i f 


neuerer chriftlicher Ehren, vr En as > Böhme, Fr. d. RES En 4 
En ö a älteren und mittelalterli Ar um 


8 modernen mie Den Bi Aarabche 
feine hen ne a ae mit ben bisher betrachteten Belt 
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in ber neueften (15.) 





a en, Fr. zum Zeil noch Schöpfung 
en” nennen, in Wahrheit dem iffe der Schöpfung ganz und gar | 
35 einer $pontanen Entwidelung ber als ae ten Ei i | und fo di 
Weltanficht des rn nismug” er i ee; zu be 
ige (Zödler II, 6 


mus en ae fowohl She Stoffe wie ha nei orm n_ als 
aber alö den Ausfluß oder ala die notwendige Evolution einer 
un eiwigen Kraft oder dee, tele ber in ber Welt fih 





er ie Grunblae Fubend, die. Felt für „die Erjheinung 
id oder für die Entäußerung jeines Mefens“, und D. %. Strauß meinte: 
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gl pr nur das einemal rein, bag 


an 

ame up ea" 1 (fo | 
f1872; 1 ser yeoät: „Du alt ua Shane au 

ieitijde 0 fe abe ta, der u Gr 





m 
ifeftation Gottes, ala Gott au 

ng, dabei aber zugl 
insbefondere ber Tierwelt. 





Carus bem uniebend gehriehenen Miete, 
Fe Belt im 9 w Bere (1869), 9 N a ze 
5 Gatt herwongehraht, ne Gmana 


als ebende je i l der 
ee 
vor ge nur at ae an een und Jahen ionen 


feiner i Shule ae und Keen in enkbae en 
en Ar m Chaufes © Su Zunöman. be, Giant 
an Ag und Charles Dartins Transmutations: oder A St und 
behauptet wird. Manches üppig Phantaftiiche, an die 

Sense hr ac kr Or Wr cken ma 

ofopben, inäbefondere Dartvins (geit. 1882) 
| ad kpiiengeher geihtwunden; bie A eine nüch 


dos 

bas des naturkoi Erforjchten ende 
bat aber eben damit aud) ben en Zug mehr und gi em vier 
Me) genähent (gl Be u eg Ba im a ‚m ‚Menich“ = 
i Me iebre, he 


adien ven an Pharlaf 
der der phö «ba und Kosmog 
Be ee Bi It a a Ausgega - ber 


welt v er Mehrheit von tmen (ettva a nad) 
Darioin) ) behaup hg erg Ruee: & bdod eine echt pantheiftiiche Dentiweife, ein dem 
age an einen perfönlichen en Gott innerlichit entfrembetes each was 55 
fich im diefer jegt fo beliebten Gutwidelung 8 und 1 ergangen [23 
cd ua minbefien at 2 Schkienien, kodın nicht vielmehr alö trügerifche Phrafe 
aber Ioere wenn die Nepräfentanten biefes Stanbpunkts bod). no = hu 


Ehen a ober Schöpfung. in ben Mund nehmen und ;. B. bon „Gejehen, bie ber 
Materie gelegt“, oder don einer „Weltfcht und Teltregierunge 





Die Enttvidelung der Welt Ser Örundlaps, 1883 x); en Det 
ı0 Darivinismus und bi u ERRER 1er a We 






PE 


lo phuche 


ui . Aufl. 1a70), I 
des Dartinienns, ß 
‚ Sonopanien ih a v. Tr erg Br ne 
und Glauben, 1893; 2. Aufl. 1904); vom offen 
Materialismus, 2. uf. 1868), Ehrard (Apo a Int 
2397); Luthardt, Dorner, Fran, v. Dettingen {iR g a), des 
Fronismus in ber vor. ©, Hädel ten Sa I 





= ee an die Stelle ei Fe Schöpferthätigkei die naturgefeglich ge 

ee Aktionen eines ber en ee ober gan di 2 hi 
Walten rober Naturkräfte fi bagegen 

II Die & nuranaath a des älteren Judentums und des jubai- 
fierenden Chriftentums vieler Väter und neuerer Theologen alles 

so mit einfeitiger oo ließlichteit auf Gottes Anteil am Schöp unter 
gleichaitigung ober mmerung defien, tuas bie Kräfte, ne nen ber von u in 

ftftändigfeit gefebten N Rreatur zur Erzeugung eines 
laufes der Welt beitragen mußten. Wie dort die Welt als Hei 
oder natura gedadıt koi, jo 3 lediglich al3 xrioıs oder ereatura. 

3 dahin tendiert, eine in unermeßlichen Seiträumen jtattgehabte Sign ber at 
ober gar eine Anfangslofigteit der Welt zu ga v ge een 
jübi und jubaifierende ae orfte a ai 
macht die Welt nicht nur aus ichts, jondern aud in einem Nichts End v or 
einem Augenblide und vie mit einem Bouberfehlage a 

40 63, wenn 

ie. auf dem Gebiete des eigentlihen Judentums nicht bloß a 
er Himmel und Erde aus Nichts (2 Mak 7, 28) jebr jcharf Bett, ee 
rd Anglic ne ne und Hinfällige ber 
bejonderem Nahbrud hingewiejen wird, wenn aljo er das Bud) he te ne Raten 

s im Anjchluß an ältere prophetiiche und poetijche Vorbilder (3. Pi 23, 6; Ze 40, 12, 22; 
48, 13 2.) Gott mit den Worten anredet: „Die Welt ift vor dir, wie das Bünglein 
der Wage oder mie ein Tropfen des Morgenthaues, der auf die Erbe fällt; wenn ander 
wärts von den Bergen und Feljen der Erde gejagt twird, daf fie „imie Macs zer 
jchmelzen vor dem Odem des Here“ (Nubith 16, 18, vgl. DU; 97,5, Mi1,d), ober menn 

le einem „Vergehen der Himmel wie Rauch“, ‘von einem Niederfallen der Sterne gleih 

en Feigen eines gefchüttelten Feigenbaumes u. f. to. die Rebe ift (vgl. el 51,6; 34,1; 
on enb. 6, 13). E38 entfpricht dem fchroffen Supranaturalismus, ja bem 
Alosmismus einer folchen een wenn die jechs SET der 
nicht nur im Sinne ftrengfter Buchftäblichfeit gefaßt merben (mie ojephus 

55 Antigg. I, 2 gefdieht), jondern wenn obendrein nicht jowohl Zeiträume als wielme 
Momente einer gewijlen ftufenmäßig geordneten Aufeinanderfolge von = ich gleich: 
giltigem Zeittiverte in ihnen erblidt werden. Dies Ießtere ift namentlidh bei Philo 
Fall, der, troß feiner platonifierenden Annahme einer Emwigfeit der Materie, die Bildung 
und Entividelung derfelben zum geordneten Kosmos als ein Werk er 

co nötigenfalls in een Nugenblice hätte vollbringen fönnen, und das er nur, damit das 
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EHER ‚ auf jechs Tage verteilt habe; 1. Die Belege in dem betr. 


Art. Bd XV ©. 357, 
2. Auf Erentn Mapa pe dem Gebiete wurde a ber 
Charakter des Nichts, aus welhem Gott $ die Welt gefchaffen ee a 


hervorgehoben, wie 4. B. von Tertullian im 
des Onsfliers: Hermogene? .. ern e.2 Fa 





Gen 2, 4, wo das dp, 1 9 dwokgos 8 Dedc vör oßgardr nal hr 
y", ine unbeftimmte he Buıpood zal 
ägoovoc) fei (Strom. 1. VL e. 16, p. 813. 815). at Gun var 

der Genefis, fowie unter Berufung auf St 18, 1 ae ER 


ottes gegenüber , Di ili Kg ) 
(de er 70 de 2, 10. Im, 5, en een mat eigen 
re ee 00); und Senf 9 entjchieden Bi 


das Augenblickliche, Sale und tvie auf einen Sch Sdiıg deln der "rensöphung En) 
m? an en 1, 1, wo bas meine Rue i v a gmanen 

»epalalo, „Am anzen f ‚dm ‚ „im einem 

Zune (adden »al dv Öllyoo), zu erklären fel. San; ähnlich aud) Anbrofius: „Pulere 

: in prineipio bilem celeritatem operis 


cum effectum u operationis im ei ragen quam indieium coeptae 3 


unter Berufung auf f om 2, 4 owie auf Si 18, 1 („Qui manet 
aeternum, ereavit Eabalk erh die ni t gene, fondern logiiche Bedeutung ber 
fe = Tage (de Genesi ad lit. 1. V. „Non itaque temporali, sed causali 
ordine prius facta est informis tormabilisque materies et spiritalis et corpo- a0 
de qua fieret, quod faciendum esset“). Ja er allegorifiert und fpiritualiftert 
% et , daß er gleichfam nur fechs einzelne lie Gottes ha der Engel auf 


mente zum ic gelangende oa daraus madt (. e, 
er vgl. über ödler, © a RL 
187 ff. 227. 231ff.). Wenn auch nicht gerade diefe a rohe Srfefung de) Sehe des Schö- 

in voller Strenge, fo doch der ihr zu Grunde liegende Gedanfe eines mit pin 


jo 
erfolgten Ab Luffes der Meltfchö otwie der damit zufammenhängende , 
die Welt, see in pe Du aus tempore“ gef en en eo oe 
‚auf die bebeutenderen Scholaftiter des Mittelalters (namentlich auf Thomas 


von Summa I, 19) übergegangen und fo zum Gemeingute ber orthoboren 50 
ebre der ren "geit geworden. — Bon ernftgemeinten Verjuchen, le 
eiiva im e von längeren Perioden zu faflen, alfo der gefamten Schöpfert 


Gottes Beiden due ins Kurze zujanmengezogenen, vbielmehr eine verlängerte ws yi 

ie Beichaffenheit ar erteilen, Endet fich nirgendtvo eine Spur, weder bei ABB noch) 
gene «8, was von Zeugniffen und Belegen hierfür aufzuführen verfucht 55 

B. die befannte Stelle von den jehs Yahrtaufenden, twelche die Welt nadı dem 

der jeh® Schöpfungstage dauern iverde, in der Ep. Barnabae (c. 11), ober 

Tertullians Wort: en gloria, si laboravit Deus!" (adv. Hermog. 45), vber 

biefe ober jene Ausfprüche Auguftins, worin die Bedeutung der jech® Tage bverallgemeinert 
zu werben fcheint (außer den bereits angeführten Stellen 5. B. nody de Civ. Dei XI, 
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Se de Gen. ge M 14: de Gen. ad De =. Ues 
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5 matifern der 1 ; y r: ları 
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zu er nahme die eol ae äonlogi 
her und vor das ee u ee et Ye 
ah langen Dauer ber urweltlichen Ep 


und bie geologiichen 
pe gg erit ie dem oc hehe um erzählten 
45 


Da vie letere otheje zur Erklärung der überaus großen ber in a 

en I tn up en Betrerakten, ar en 

geologifhen Phänomene, fi) bejonders auf die Gen Kap. 6—9 „er 
mn Flut, nebft den fonftigen Katallysmen und Erbrevo bon 

en der Urzeit berichten, zu jtügen genötigt ift, jo fann man fie 

” Sindflut- Hypotbefe beein, leichtoie fie, um ihres ausfchließenden 
modernen naturwifjerid) ihaftlihen nfichten willen, die Hypotheje der Antigeologi 
beißen verdient. ihren Grundgevanfen oder bie Annahme eines auf die i 
zurüdzuführenden Urfprungs der verfteinerten Mufcheln und Tierjkelette, die fid 

55 in den Gebirgen befinden, beuteten bereits Tertullian (de pall. e. 2) u 
(Refutat. haeres. I, 14) an; und zahlreiche neuere Apologeten ber biblifchen 

gr eben diefe Erfläningaweife indem fie bald mehr theologi bald = 






weile naturtiijenschaftlihe Argumente zu ihren Gunften geltend 
in feiner „Protogaea“, und um biejelbe Zeit mehrere antibeiftifche Apol ogeten 
wo wie 3. Moodmward (An essay towards the natural history of the earth, 1896, 






Schöpfung und Erhaltung der Welt 69 
D. . Burnet sacra, 1698) u. € = der . 

Lern en aa 

u er Eı Fiasan ( ‘ 
rin er in dem menjchenähnlichen verfteinerten ines Niefenfalamanders die & 
eines bei ber Sundflut imge om J i 

haben einige Theo gl 

Ween der Erbe”, 1839), ber Franzofe un an 
les ndes, 1 a 
Estimate of the Mineral and 825), 





tantifch-tbeologifchen a. 
a Be 


der fog. Diluvialformation, forwie böchitens i 
dien Wr af geologifchen Forfhung nur unter Anwendung ber 


ich 
als ni ber Men m e Bildungen al 
ee das end art a ne es erg Bo 30 










bee. a bi gehö Bi bie 

i en Theorien „gegen iu BER 

mini, die s A Erb den, aeaen als Zeiträume 
geolog hut 


wi en Ausdehnung vor das Sechätageit 
biefes ger Seien, als eine MWiederzur ingung .n rn 
der ee Arion und Revolutionen verwüfteten und in 


öftere 
Fire gan aufzufa ei. Diefe ‚ in iweldye 40 
jene an Er fatharifchen Dualismus ringen Iofonetfdranoftferende 
von einer ftörenden Einmiihung des Satans und feiner Dämonen in die Reibens 
urtveltliher Schöpfungs: und Auge or elung während des Thohu-MRabohu y 
ober gar bon einer fchöp diefer gefallenen Geifter bei ber 
der mißgeftalteten und um Seiten Sir Bu gi be u ber u 4 


mmen koird, sent, wie 08 Ai 
ee gereene; Zpenlogen En Chifeopiug 1 D. .. San ni 
ln 


in ernjterer Weife der Erl 
er, nt era (in aa Antiquissima telluris ra gr 
Ulm 1776), weld 3. Dav. Michaelis, Zeh, Datbe, ‚Seel, Reinhard = . 
S um m Nie a Zeit und eg Theo ben tie Detinger, Mich. Hahn, St.-Martin, 
Steffens, Schubert, mdtvig den Neftitutionsgebanfen mehr im 
msi: . ar öbmefche Spelulation a ten (vgl. noch Martenien, Yatob Böhme; 
Micelfen, Leipzig 1882, ©. 158 f.). ‘im Englands | öpfungegeichichtlich- 
x machten Cha ers (Review of er Theory of the Earth, ss 
ig udn (Vindieiae geologieae, 1820), von Phe Smith, Mife: 
Ba ua Wet id und zum ap Bare bieje Ki en zum = 
tartpeojophiihen. Borgänger geitüht, i8 na ae wur 
Buch (öibe 1 non, 1, Be Dr Muh. 1802-60) Yen Senpenben, ” agner, Reel, 
Nichers, Bnbrgs, 9. Sun ud, für diefe Lehrweife er. — age =. he 





bi 
Sg hate age im eigentlichen Sinme verfu ee 
i Se Arologeten ipie nn ee 
nehmiten Wahrheiten der Religion, 1768 ff., 2. Aufl. 1785), Döbderlein (Institutio theol, 
ehr. 1780), eh berzuftellen. Khver Methode folgten als erjte | ft 
a ne De Hier 
3 Terre, und Ge ubier, ber er 
anatomifchen wiflenfhat unferer Zeit a sur les r&volutions du Globe, 
enthalten in feinen epochemachenden Recherches sur les ossemens fossils, 1812, 
3. edit. 1821), An Guvier insbefondere hat fich dann eine q 


anze Reihe 
naturtiffenfchaftlichen wie von tbeol Ha reinen ber ide ae 
40 jchlofjen; au erfterem Gebiete 3. 8. Beubant, More us dh 
Moise comparde aux faits g6ologiques; Bau. Ya Eted, #e2 u 
> testimony of the Rocks, or Geology in its bearings to the two theo- 
Pe natural and revealed, 1857); 3. D. Ir (Manual of Geoloey, 1863); 
af (Shöpfungsgefgi te, 1855); N. an ner (Naturforichung und Gultuleben, 1859, 
1863); auf tbeologiicher Seite aber a . Lange (Vofit. Dogmatit, a 
3 du. Ebrard (Der Glaube an die bl. Schrift und bie Ergebmiffe der 
E- 1861); Deligich (im |. Kommentar über die Genefis, 1853; 4.4. um: 
€ Nougemont, Pozzv, fowie die Aatholifen Giov. Bapt. Pianciani, S. J. (Commen- 
a in historiam ereationis Mosaicam, Romae 1851; Cosmogonia naturale 
50 comparata col Genesi, ib, 1862), Bofen, F. H. Neufch (Bibel und Natur, 
über die mofatfche Urgefchichte und ihr Verhältnis zu den are ber 
1862, 4. N. 1876), Güttler, Sechi, Pesnel z.. — Wo das barmoniftiiche 
diefer Forfcher ein bie Rarallele bis ins einzelne hinein ausführendes it, da de 
Kombination der fechs|Tage mit den Epodyen der Erbbildung in der Regel jo 
55 ba dem erften Tage (Gen 1, 1-5) die ngoijche Periode oder bie Dee der = 
noch verfteinerungslofen Urgebirge parallelifiert wird; mit dem  zimeiten 
6—10) twird bie frühere paläozoifche Bi in "die Bildung der Übergangs 
mit ihren erften Spuren Bun Yo Lebens, 2% eivilfen Far, Belhpen, > 
Gruftaceen, zufammengebracht ; auf ben dritten Eng en 1, 11—13) wird bie Entjtehung 
so und jugendlich üppige Entfaltung jener tolofjalen Pflanzendede der Erbe angefegt, bon 
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wie = s eron dem ver milch Oeice uf den, ae BI ar 
rast fcheint, een auf diefem Wege im befriebigenber W dh sehen, nmentig 


ba Sa ih or dr Sonne und De Sonne Erde ge 3 
Ken Je, - fie ae angedeutet, du un Se zereung m 


1, 14—19 eine optifche Pen blo bed e sei, 6b wird, U 
bleiben freili #4 wie. B Ib Bofne SR wu 
oben binfichtlich ihrer verfchiebenen Dauer, jowie nadı i hei en Abgren 8 
voneinander, die vom den verjchiedenen oniftifern in ziemli verfcjiebener Reife 30 
angenommen wirb; benn bie Gefamtzahl der geologifchen Epochen eigentlich be: 
deutend ‚mehr al als bloß che (nad einigen Behoie fogar über 20-30), fo daß eine 
birefte Kombination derjelben mit den Schöpfungstagen nur mittelft eines irgendwie 
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der geol. ö Tiere und A i 
en ereuee en Bi 
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v 
I, 179. 182). Diefe Kind wird in ihren Kerne fejtzubalten an "a treffend an- 


de Tableaus a ie wäre, 


rüdww Aue Propbetie mit mehr oder iveniger bifionärer D zu 
Here giebt de beutlt fie nicht die Elemente ber Geologie lehren, fondern bie 
Keraehalin aller Theologie ones till, di an jnden Dur Fe von ihr ne rg 
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und Tiere (das „ein | nad) Art“, I on 1 2: zu 2 2 > 
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"Ben 1,2: bier jener Begeffiden « 

184ff.; fowwie von iojophifcher Seite Wagen f-; zum Teil 

IB) u vo tens De secunda, die 

nee DaB Dakee Be brennen runden rar 

Fesalım qulegen, tie durch die Schre von der Schöpfung im göttlichen Geifte t 


j h gehe - een ein itig 
“ und “ Hin [onkr 
di Die ir Schettung he it & dam 

auf den engen und 1 BRperen: Die 
in Ka, tk 


ereatio und bie conservatio mundi ses ft arm me 
een bon Gott die fie Abichnitte in der Weife zu 
etiwa Sünde oder gar 


) hehe geei wire n bie hl. Kite Da an bee In, 
Beichreibung > jeche ; S ddpfungsinerte ere bie eh berfelbe nad) 
in ng 


eingegetreten fei, unmittelbar an; jtatt „Hexaämeron“ 


um enen i 
Übergang un, zu träger ätigfeit ; jondern als ein Angelangt= 
en un nd u on iele, a ranpersasen 00 Gottes mit feiner 
die des Nuhens oder der Umthätigfeit zu fein ers ange dei D Velden, bes Fertig: «0 
madens ( wol Sri Bu 5. v., jotvie Mahler die Bedeutung 
beim Bafeler elicionöteffenfaftlichen Kongreß 1008). Auch wird Gen?, 
er eiioe ein Eintreten Gottes in einen Zuftand einfi ät, fondern 
i “ feines re er ein eg er u iligen” des Mos 


ein „ 

ments biefer Bollend Und das NT feinen Biveifel daran zu, dah Gottes as 
Sabbathru eben Vollendung tell: be: 
fteht, gg im ei sichichen, in ac Belang bar I Ma must. 5,17 


6 narjo uov ı doyalerm x ae o faflen, gr 

YAnbauern bei den Serien ” a ofınk yet Se Ew,, ; 

Lutharbt) oder mit der Mehrza % telle dom Sıhhimen der 
arbeit in das fern = Au auf jeden ‚Sal ift die Bor: 
von einer fchlechthinigen Paffivität bes bt en Berkaltans je dem Beichlu 

Weltihöpfung unvereinbar mit diefem Haerenes: Und nicht anders verhält es 

mit dem Sinn der an Pf 95, 11 anfn fe en Betrachtung deö Hebräerbriefs ( - 10) 

melde zum Werben: in die Ruhe des * ermahnt. Auc) bier han eher 5 

micht um Arbeitsein 9, Tonbern um i men ; das ber Chrijten eye 

Worbild für ihr Ben ee vor Augen geitellte Frei oites bedeutet all 

bier als ein träges Nichtsthun, be 


t viel eti E Keeft 
twirfen des BOTEN bes Als, ee in einen fie freien - dvrdueos 


abrod (Hbr 2 e) 
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en KH 30 ift u he egierung | der Welt er 


b. ren unt, ah ei Orcatlo a unbe n 
»’n- und Miteinander eat > he bie Air Michterbinge ah ae 

biefer drei Momente darf dem hriftlichen j 
an a tvenn Yerele ein ter ae fein und wahren religiöfen ein 


wi 
Die Frage, ob jenes Anfluieren Gottes auf den Beitand und oe bes 
Bu Boaei bon einem befonderen eoneursus divinus zu und als er 
[ment bes Meltregierungsbegriffes in das Lehrjtüd von ber videntia 
j- men fei, fan bier unerörtert bleiben (vgl. den Art, von Rahlin in: IV, 
inen wefentlichen Verluft erleidet das chriftliche rear aeentats m 
wenn bon einer Einverleibung diefer Diftinktion (bie durch 
wi 28 u. dgl. doch Faum als unbedingt nötige Bildung eriwi ) ui das 
e ber Slaubenstehre ehre abgejehen wird. — Au Ir von m Neueren (4. 8. 
en für nötig erachtete Zerlegung des Begriffs der Welterhaltung in eine con- 
ke rerum simplieium (Gegenjaß zur a as und a 
nexus eosmiei (Öegenjah zur ade ent m über dasjenige hinaus, was La 
a5 effe der Neinerhaltung des hriftlichen Gottesbewußtfeins von *olichen 
wünfcht werden muß. Bon nicht ni prafti A er \ 
das bei manchen älteren luth. Dogmatik er, 9 
“ ndelte Problem der Einwirkung des Aötiiihen Borfepungetvaltene Porn das 
e Eingelleben (wobei befonders die drei Fälle einer prolongatio, abbreviatio un 
50 Pride vitae unterschieden und im Zujammenbange damit bie Frage Pag ar Fr 
Buße“ und dem terminus peremptorius salutis erörtert wird; val. d 
niftifcher Streit“ (PRE*’ XV, 3297). Wie diefes Thema ji den im foteriologi 
fat wichtigen Zehrproblemen des Dogmas von der Welterhaltung gehört, jo 
diefes Dogma amdererfeits eine Grundfrage dev Anthropologie dadurd, ba im 
55 jammenhang mit der Frage wegen ber Erhaltung und Sortpfkangung bes 
nejchlechts das Problem der origo animarum aufgeworfen umd im Sinme bald bes 
Dein lanim S 30 Ifer vertuht ve a zn erben De oder eventuell = 
täeriftenzianimus zu löfen verfucht wird (vgl. Näheres hierüber Frant, Syitem 
ariliden, Babe 824, foiwie in dem Mrtikel oaler von H. Eremer: PRE’ 
© 25 
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4 wi eg ee a : - 
Welt fi nirgen een Gott erhälk Jen ee iin einig. ti Ioef db : 
ie in Bewegung, 





vernmen 
Dehoppei t (Neiw-Pork 1883) gegebenen Kritik des cerfchen 
mus een en ber ae ir Gebetserhörung me sure en and 
h as bi ber B ber M. unb um Welt 
Noch if ie Abgrenzung egriffe ber See Wan dh 


erhaltung 9 eneinander und leich die 
beiden et, ao aa en in b. et D matit bi Gina 


Ei ein F Ba rg beiftif 

van [ei Sala 0 an Sean an en 
' „Na r u 

u jo eine engere oder Me Se 


yo gilt es, das in der MWelterbaltung ni pie ort zu Sr haioser Fre Teonfsnilge 
ent zu wahren. Unter Erhaltung nicht3 anderes als die 

Einwirkung des innerlich fi kundgebenden en eiar ran, “haft defien das (chöpferfe 

ae ge herhmen mies Entwidelung (Gejepmäpigteit) er he 

ts 


r er tfräftige Geiftwille überall dort m u too r 
ne Aa 08 aus der PR Kontinuät) natürlichen An: id nich 
und erflären läßt. Jede jog. „originelle“ Erjcheinung, jedes eigenartige ren 
‚ jede fulturgejchichtlich me dung, jebes tweltbeiwegenbe 2) 


vrobult, und vollends alle elden und „führenden Seifter“ des menfjchlichen eeticrite 
ir na an die fchöpferiiche dee, foi ern bier überall Anfänge einer Wer aus ber 
g“ allein nicht ee Kaufalreihe uns N egentreten. . em Gott 


a dm ges tefp. der dazu ‚berufenen ober befebigten Be a Fa: two 
int arın 


(ethifchen) mwedes oder Selseantende. o 
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1751 ftarb. Er war ald Menjdy wie als Gelehrter jehr geihägt, ein burch 
a Bee we ender log, Hi ‚1. a. feiner 


Bee: 


Schriften fel, 

bis 1800 verftorbenen deut Säpaefillen, %3b Bd 12, ©. 382Ff., zählt nit 
132 gen ee Iprogramme und Aufjäge, aber auch umfan 
reiche Werte er, an größer herer und Eleinerer Abhand und Schriften, 

ad a © äologifche, a eregetifch-bogmatifche Frag 

erbaulichem nhalt. Wit Vorliebe hat er auf dem Gebiete de 
I, " Hauptfächic des NIS gearbeitet, indem er feine Kenntnis der Habbinen für dx 
Ieachlihe und Ks Verftändnis fruchtbar zu en fuchte, Die Hauptfrucht fein: 
kaegp g en Forihungen und fein Hauptiv | ler auf 
eje neben Zeitgenofjen wie ‘ob. Chr. Bolt und m 3 2 Be 
u Play fichert, find feine Horae Hebraieae et talmudieae niv 
N. T., quibus horae Yo Lightfooti in libris historieis sup iu, ‚ep. et 
eodem modo illustrantur, Dresd. 4°, 1733, die fidy aljo 
als Ergänzung der Ligbtfootfchen horae hebraicne et talmudieae, tei 

50 berjelben antündigen, indem fie außer den Evangelien und ber 
fämtlihen übrigen Schriften des NIS umfaffen und als folde noch 
wertbolles Hilfsmittel für den Gregeten bilden, twie aud) der zweite Teil, der 1742 umter 
bem Titel erjchien: Horae hebr. et talm. in theologiam en 
antiquam et orthodoxam de Messia impensae, Dresd. 4°, 

55 vum lexieon graeco-latinum in N. T., Lips. 1746, neu 1 I 
%. Krebs und zulegt 1790 von ©. &. Spohr, das ber Verfafler dem I von 
nod) einmal anhen Paforfchen Wörterbuch Folgen lieh, nicht 
altet, fondern bat aud nad dem Urteil von Grimm, Kritifchegejchichtli 
meuteft Verballerita, THStR 1875, III, ©. 483ff. 493 ff, die, neutefta 

so graphie nicht erheblich gefördert. Seine” Ausgabe des griechifchen NIE (Leipzig 1744) it 
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— litteratur: Die sinie 
Urtiten; — 1. Bio und itterargefchicht! 
eatholieae, tom. IV, Oenip. 1899. ®i 
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Ehard. über die Sariffteller be Dominitunevordens And von Badbing über bie bei Yra 
zisfanerordens. Biele sinfilägige weni in dem Chartularium valv. Päris 3 er 
stoire litteraire de la France; ©. Ha Notices et extraits de quelques manuscrits. 

de la bibl. nation,, 6 Bde, Paris 1890f.,; A. Zourdain, Hecherches critiques sur l’äge et 
Forigine des traductions latines d’Aristote, Paris 1819, 2. . 1843; ae 
BEER RS TED DE DEE HOLE BE ET M. Steinjchneider, Die 15 
feßungen des en u 1a en = d. Gr ‚1897; 
Hp. 8itt. 1008; Mandonnet, de Brabant ae sidcle in Coller 
tanen fase. A ae Renan, Averroeg, Sa 1852; @. PN. 
Des Dominicus Gundisjalinus Schrift über die Unfterbli feit d. Seele in Beiträge 
DE er Br se a ee 
& Des | 5 Bales Sehen und 09. im Bhilof. ‚I ($ulda 


hien ört 22 
en) geh en ne url .. 
Seotieum 


romptuarium 


, ©. 263 ff.; he 
Jr "33 u (1008, Bi Hd Ego Det betr. Partien von A: ers bnce 
ujın, Fragmen phil. u > (mejent 
dasfelbe im ber Een En Surem, indie d’ Er DRESE 3 Teasr: B. reau, De 
la a scolastique, 2 Bde, Paris Histoire de la p Di 2 Teile in 3 Bön., 
2. Wurf. 1 m. Pautieh, her d. dar Bolt 1863; N. Stödl, Seid. d. Philof. des 
Mittelalters, 3 Bde, 1864-66; ©. Willmann, Beid). d. Zdeali : M. be 
üosphie mediale, Par und Bee! 100, jowie Hist. de la 
scolast. dans les Pays-Bas in den M&ömoires couronnds l’Academie de Bel- 55 
BE ohihan Bb 51, 1895; 5, Bicavet, L’origine de la zallee, scol, en isn et en 
Bibliothöque de l’ecole des er ätudes, Dr 11) 189) 2 253 f.; 


für Theologle und Mirde, 8. U. zvıı. 45 
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Stanonif, Ueber 

62 (1882), Han ei 479 ff. me. N 
S. 260—280; über Biel j. ern 1865 
1899, u M. 


a0 
Die chriftl. San vo vom d- Ned) q umd Berföhnung, Bb I; D. 
Et ü 


Sa ir 
% Gotticid, Studien Dr Berfögmumgslege es in JG 
a 3öff. 191ff. 321 Die Lehre von ben as 

b. Thom. u. die ne Iositen über die Es 
Dee Tabea diefer Encyff. hat Landerer, in der 2, Aufl. F. Nitich den 
a “ 

Unter „Scholaftit” verfteht man gewöhnlich die u 
Mittelalters vom 11. bi8 zum 16. Jahrhundert. Der U 
vo logie mag durd; ein paar Notizen ei erben : 
er toribus) zählt 160 engliidhe Kommentatoren ber 

ominifanerorben bat 152 Kommentare hervorgebracht, ber 
ie weniger, die übrigen Werke gar nicht gezäblt (nad) yelber, 
©. 199 Anm). Die Scholaftit wird dabei unterjchieden jowohl bon 

55 beiten, al® den praftifchen Traftaten und bomiletifchen _ 
von ber häretifchen Sitteratur. Scholaftit ift fomtt air das, was twir heute fufi 
Theologie, oder noch fpezieller Dogmati zu nennen _p und Scolaftit i 
orthobore Theologie. So jcharf die Vertreter der e olafit einander befü 
genau fo wie bie Dogmatiker aller Zeiten —, fo set Schulen und 

wo ihr nebeneinander und Widereinander getanben baben, 
Lehrer im Prinzip Vertreter der Kirchenlehre. An id) i 
Laftiiche Theologie zu bezeichnen fich gewöhnt hat, ein Yale, 
fyltematijche ee des Mittelalterd. Nun wird a geht 
Einne einer Wertbegeihnung genommen. Das geht zurüd auf die Neformt 

65 ausgehenden Mittelalters, die Humaniften und die Reformatoren. Als „E 
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ren 
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707 
und wollte fie damit 





tea Vorläufer er ber itlichtn Ei genen. 


on ie %, mihe M bie ee Setehrung der irdide Lehre, re. Abe 
de 


Serien ber Mbfiht hüßen unb bräben, Ur 
ale unten; n ner an Arbeit von felbft- eine eine Fe er ame Self 
Unterfuchungen ivenn man dagegen Seele . 

Bott ichildern Wolke, Ai Pre man der ung bene 

Die i be Beurteil d aber aud) 

ine vd aa en, 1 nt ned Es er: aaa 6 ar 

em unferer beu v igiöfen 

a Nefermatio Itet. Dies inbefjen 

ne Fire ie nicht St in hl t und weil «8 ar auf Urteile 35 

Hi, in ber Zeit des Niedergangs ber der Sch r erg 

en twunderlicher ragen aus den laftifern bei Chr. Binder, De schol. 


theol., Tübingen 1624, p. 24ff.). — Eine te Beu der Scholaftit fan A 
nur aus dem sefhiänligen Verjtändnis ber religiöjen, Tirchlichen und tif i 
T 


mit treuer Vertvertung all stehenden Ertenntnismittel 

er ne jener Ziele bemüht nn Dei die religiöfe und weltliche a he 

Sana eb u SEE 
wegung bes Geiftes aünaht) zu erpe nn und in unfruchtbare 


Kehle den Nichts i re Fi wenn man ee Ba ne eh "” En 
Send un -r. ‚ wenigitens auf = ee anne it one eine ji? ker 


deutet und gang ‚bie Deimerkarıs Kanne modernen Ma‘ Bene, Kr uforbern jcheint. 55 

Aber au das Urteil, das fi dem Nichtfenner der Scholaftit bisweilen nahelegt, als 

feble «8 der "Scholafit an originellen Köpfen, als fei ein Scholaftiter ungefähr ebenfo tie 

der andere, i werlehrt. Wenn man fi Namen wie Anfelm oder Abälard, den 

Sombarben oder Hugo, Alexander oder Bonaventura, Heinrich von Gent ober Nicdard von 

Middleton, Thomas oder Duns, Odam oder Gregor von Nimini vergegentärtigt, fo 60 
45 * 


i#] 












m (j.d. A. BDLS. 177 v.Loofe) zeigt, daß die Aufftellung c 
tar, was man zu leiften vermochte. rend die f Ri) 
ionen u nungen, bie in art in Zeitalter au drundlag ice: 

in Ehlcung des Mittelalters geworden find, hat die Theologie nur das Erbe 


ER Bente Hebel ui bieibens. Die, Icpofter Gutwäksleng be3. Kchlichen Beten 
forderte von der Theologie neue Formen ee e, Abendmahl, "has Kt dr mi 
Und maddem die Überlieferung des Stoffes vollzogen war, regte " 
wenbigfeit der Trieb ihm zu verftehen. Waren y— aber die 
und unantajtbar, fo gab e8 nur eine Form ihrer Aneignung, 
45 Bernunftgemäßheit und bie Erkenntnis ihres Zufammenhangs. Der orthobore 
mus nahm einen vationaliftiihen Charakter an. Und das mußte um je mebr 
als man die Firdhliche Lehre und die antife Weltanfchauung in Ber 
einander empfangen hatte. Das Streben der fid) regenben 
richtete jich Daher auf ben Ertveis der Vernünftigkeit oder bee | 
50 Zujammenbang einer einheitlichen en Das irren ebeun 
gei tigen Arbeit ift in diefem Sab ausgefprochen, «8 ift die be Shen ‚gehve 
ber nur langjam und mannigfadhe Gegenfäte ie nbenb ift bie en A ur 
Erfafjung diefer Aufgabe forigejchritten. Eingegwängt in einen feften Nreis „gegebener“ 
Größen, von heiliger Überlieferung an eigener ae na v v- man arbeiten 
66 müfjen. Aie viel Möglichkeiten und Abftufungen, tote vie nf 
fache Konzeffionen an bas „Alte“ waren doch in diefer Tomte 
Es ift unendlich reizvoll, dem nachyzufpüren in der Theologie des 11. und 127 
berts. E83 ift ganz RK gelommen, baf bie Horn, fih trauten etwas € 
auszusprechen, daß fie jelbit Probleme zu empfinden (j. 4 8 
0 quaestionibus) und die in der Schule jorgjam eingeübte dialeftifche Kunft zu ibrer 
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Formeln jcha 2. Diefe ft Anfelm gegangen. Seine Probleme ergeben 
ihm aus han er der Sachen. Sie find von praftiich religiöfer Bedeutung. 
i en fo, daß eine Sache zu beutlichem Ausdrud fommt und jivar 
in formen, die der damaligen Zeit verftändlich waren. Wie genial hat Anjelm ettwa 
in cur deus homo? den praftiichen as als dem waltenden an: 30 


ift des Willens Art. 4. Auch Anjelm gebt von dem GI ‚an die ii Glau: 35 


sola ratione erwie den. B die Voraus ms, fo ift bi 
& Br kant A emant als er EENRHR Hingt Er Tnterheiet 


jei moderni, ze nihil -. Bee nisi quod im tionibus 4 
eomprehendere possunt (de fid. trin. 3 mi i sung, 
am der. ift, auch wenn das intel bleibt (Monolog. 64). In 
dem Sab: credo, ut intelligam darf aljo der erfte Teil nicht überhört . Mas 


t ift. — Die Bedeutung Anjelms bejteht so 
eine ı Er hat felbjt wieder auguftinifch empfunden und gebacht, er Sat in der Art 


beritehen 
lehrt (vgl. Seeberg, Duns Scot. ©. 8ff.; Hunge oben Bd I ©. 5627J.). 

deutliche Gegenfag zu biefer D N 
et non in der Überlieferung, die be der Wifjenfchaft ift es, diefe Gegen- 
er ne e auszugleichen. in he ened Aura oe u... 

chmwebt vor, fondern eine vernunftgem eftaltung e. 2, Dabei 

wollte aud) Abälard feinesiwegs den Glauben, toie er im anum überliefert tvar, er= 
fchüttern. Er wollte nur den Autoritätsglauben einichränten, das Belenntnis des Munbes o 
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710 Scholaftit 
3 cd. 1, 3 p, Io a), hal ich han ae len 
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nn 
tg ea ide hohem eine - 
en und Siebe I, 1), damit 
Be ER ent Be ee „ 


an oe al kohle, die Abälard ne in Bi I lekueme | 
alle Stfteme der Scholaftit über. 
wo Beide 


in fpäteren 
Damit find die beiden Anfänger der nzeichnet. wollen bie 
auetoritas mit der ratio verbinden, beide gehen er von der. gegebenen Kirchen: 
aus 


lehre und beide haben ein B n bon ben 
un doc i inner Abfiht eine v en re ei u 
t nad) innerlic) aneignen, um fie 8 bernunfta 
35 duzieren, aber er ift auch bereit die Lehre anzuerkennen, tern 
Abälard, der Romane, fritifiert Die gegebenen Formeln, er wägt Ä 
täten ab, er biftinguiert das fcheinbar Gleich ui ee a 
rente, dazu bient {f 


m bie Runjt ber Dialektik. oder Se po 
und freies en verbinden fich, die p 
0 Schrante, biejer ift ein Evitifcher ann! we 5m u 
mit Begriffen; jener kommt baher über SE 
Syftem auf; jener 2 im Grunde ber eabdlalen ae vu 
Hoibınud dem Gegebenen gegenüber bewahrt den „Heiligen“ vor 









A ie 
* Bee und Fi u Sp kam De Em erie wen dort, wo 
° „moberner” en und zeitgemäßem Yortjchritt egierig 1 
an ewandt wurde. Sie drang wie ein Sturmwind burd) de Sane fübrte ben 
Schülern eine Ka von Kenntnifjen und eine formale Schulung vet Dee zu, aber 
56 Ir twar im legten Örunde unfruchtbar, Das Lehrbuch, das 8 Lombarbus um 1150 
verfaßte, lei: Abälards Methode, vorfichtig im Urteil, gemäßigt in ber_ { 
ratio, im ganzen glüdlich in der Einteilung des Stoffes _ ebene Damascenus und 
der Jurift Gratian halfen dabei —, firhlih und wien m ern ni 
durchgefehlagen tie jelten ein Lehrbuch, die Anlage der D 
vo Abälard twurden durch dies Merk für das ganze Wittelalter. maßgebend (f. d. W. Zom- 
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u, Zuthertum 


Den 2, 9% 90). — Msn 88 iäre trogbem ann 
rg mifchen Einflüffe in Abrede ftellen a 
' U lairvaur und 





I der Glaube Beier Speer u 11). 
t umm 
mbarde vielfach ausgejchrieben — Teines- 


. bie Sentenzen des Nobert ca. 1150, MSL 186 
Sion d, aber im ganyen erbilt u seh. 
die Sachen nad) 


zubenfen, man gab den äuf Traditional ismus auf, der Hauch der a0 
anfelmifchen tungsiveife wurde er man las bie elle und befonders Nuguftin 
a az 8 Im Se Jen for re Krserng ac 
Orthodoren a in biejer PR € en 
führte. bapı, Anf nregungen und or auch Abälards Methode — wirt 
“ 
5. Die Befreiung, die die Theologie fett dem Ende des 11.5 fich erwarb, 


an in dem eben bes Mittelalters nn it ( 
ee 476—546). War das geiftige nterejfe bisher mwefentlich eivejen, jo 


war der Vorbote der großen geiltigen Erhebung, he en 
nun aud) auf das natürliche Leben und feine Güter. .- treten jeht so 
ifch auf, Das women wird und größer, und das Verftänbnis bes 


Lebens vertieft fich. nf irre an bem Hiftoriler zu en, für 
Be: amm g ber eldelumn e Snbtibualit der Men ewinnt 
Die Dichter fangen an N eklie Menfchen in ihrer Art 

Eh Selbit für die Kenntnis der I t . N e. cat regt 1 65 


8 auch unter = son net Chriften, 
man toird diefem rare, doch gebe une er man 8 ald „Aufllärung” dharal: wo 





it vollen Händen egentreten und D iner neuen Beit q 
in mi Kon x hr in ine le ae Er pmmern iur 
n der jcho en Pertode fannıte man von Xriftoteles Schriften Bloß bi 
von He ber bräuiplichen über die Kategorien, jotwie de interpretatione (dialeetiea 


vetus). Dann fam im 12, dert das dialeetiea. 
3» ). im 12, Jahrhun! ee gast ern 


ihon Boethius überf , auch in ber neuen | 

ca. 1128), in Fra Aber erft durch die Vermittelung ber | lofı 

ernte man feit Anfang des 13. Jahrhunderts bie übrigen arıftotelifhen Schriften Ten 

Mel eine Sul von et und von Problemen mußte fich jet aus den obofikalifchen 
ge ber ud Ur und ber Ethil des großen Griechen erg Aber mit Ariftotele 

empfing man Ag Interpretation, bie er durch; jeine arabiichen Ausleger und Fort: 

bildner erhalten Sie var Ariftoteles im pantbeiftiichen Sinn der 

a ade, ai 8 On be Aha nen ur vanas 

ie Ewigkeit der Materie ie Leu er nli ” 

4 gelommen und hatten das Problem w "Einsaung wu pofitiven Religion mit en 

"E. MWifenihaft, das fon die Araber durchlämp ft hatten, immer 

unlösbar emadht. Zwar hatten Denfer mie Auremma und Averrods i 

MWiflenichaft bie prafüfchen Anjhauungen der Religion nur ftüge, m { 

Geichichte der Philofophie VII, 704f. 738 ff.; VIII, 26. 49f. 118 en, ehe un 






50 dore Theologie hatte fie verurteilt. Cs war in biefem Moment, 
Arbeit vom Morgenland wieder auf bas Abenblan übenging. "Es war das 
Dogma und der auguftinifche Geift, mit dem bie Philofophte fich auf ee Boden au 
einanderzufegen hatte. Einerfeits waren der Philofophie bier Pa use 
durch das genau formulierte Dogma, anbererfeits freilih fand db "he Boiefopbie 

65 auguftinijchen Spekulation und dem bellenifchen Apparat ber Dogmen Aue 
von ihrem Fleifch vor, als in den Lehren des Koran. Dazu kam, = 

Geift der Zeit für das Ein + Hr und ber neuerwachte Sinn für bie Prinzif 
für die Ausgeftaltung des Weltbildes und des Naturerfennens für das Oan; 


Anregungen eine Menge von ws era barboten, Die se 
60 brachte 08 mit fi, dak man mit Begierde die dialeftifche Kunft des 
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Gott erlebt, Nicht natürliches, ondern geiftliches Bas re Tpfifde han und bie =. 

tabme = a Lehren follte erklärt werden durch das 

natürlichen A - E8.wor Malt amhe Anklmt 2 Dune ON, ae de al Nie 
was bie Theologie der eriten Hälfte des 13. Jahrhunderts noch 


Methode, 

trogdem follte die MWifjen ichfeit der [ogie aufrecht erbalten ; 

es id, dab die Theologe fich nicht perkälieen fonnte vor dem Ban 
uge der et. lan gab diefem Ah einmal indem man die hiftorifch-dial Form, so 

führt, hatte, au one a immer genauer or in das © gehend 
ionen iverben aufg ren € Beiabung Verneinung in 
immer al etesitheikn Der Grü base a alias immer genauer 
tird die Erörterung beider. Dann folgt die Solutio oder das deo, ba bie 


Quaestio ee und im funftgerechtem Turnier fegt man fi ließlich mit den 55 
ungen auseinander. Es ift erftaunlich, ein wie umfängliches dogmen- 
ihes Mate Material — bejonders aus Auguftin — man bald fich zu ertverben gewußt 
t, und ar ers auch den Fortfchritt werfennen, ben bie diafettifhe Technik in 
verhältnismäßig kurzer Zeit gemacht hat. Nicht immer wurde badurdh bie Einfachheit 
und Klarbeit in ve E Eeteminis der Sacdıe gefördert. Das unfruchtbare Streiten um 


zur Geite. Die Theologi 
Triplih ratione ostenditur fides: prima est, 
bus augmentant fidem et confirmant . secunda 
fidei Sur haereticos; tertia est promotio simplicium ad veram tidem ( 
7. D der fi Sinn des Wortes if 
ee ea re ann ae 
ner in Barig, act 1245). Seine Summa universae 
ei Noger Baco Se Om quae est plus mer onen help equi Op min. p. 
n Theologie 
ya ah ran denn 





i ma (fj. yragmente aus ihr bei 

Hist. univ. Paris "son, MSL 186, 1015. 1053. 1058), i bon 
Hanbjchriften das - 

35 barden end im ALHM I, 610 Ann. iR a bietet bg 
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) die uni- 
bearbeitet wird. Ein u ; Ruteral Pr zujammen: 
etragen und mit nie get ba Fleiß; georbnet, age dialektifch verarbeitet worben. 
40 Die und Probleme, die Alexander erhoben hat, und viele Antworten find 
vorbildlidy geworben für die mittelalterliche Dogmatif. So etwa die Lehre vom Urftand mit 
a. iustitia originalis und dem donum superadditum, die 2ehre von der synderesis 
(ver Begriff fehon bei Wilhelm dv. Aurerre, II, tr. 12, q. 3, fol. 66" ber nen 
von 1500; IV, fol. 64”, ef. II, tr. 3 e. 4, fol. Air), die feharfe 
4 gratia gratis data und der gratia gratum faciens, des meritum de be 
des meritum de condigno, die Unterjheidung der carentia justitiae —; 
eulpa von ber eoncupiscentia als poena in der Erbfünde, die Sakrtamentslehre, be 
air bie Einführung ber attritio im ©egenjat ren eontritio A q. 74, vor ibm 
lanus ab Infulis MSL 210, 665; bei Wilh. v. ift attritio no 
so nifcher Ausbrud, die contritio wird erläutert durch eim ein atterl, IV fol. 2698. win 
f. noch Anfelm, Proslog. 1) u. a. Und dabei veritcht Alerander es ir PRESZZE 
bie dialektifche Kunft der Kirchenlehre dienjtbar zu machen an 
Tendenzen weiter zu bilden, Er ift fein fühner Fimmelktenenber Bei. 
er hat es verftanden, die innerften Triebe de Glaubens feiner uf 
55 Haren zutreffenden Nusdrud zu bringen, und er hat mit einer ve ir, De 
er a find, die neuere philofophifche Erkenntnis ‚a 
tbode dem Dogma dienftbar zu machen ame nterefjant ift dabei fein nn 
Hriftoteles, er bat viel von ihm und feinen arabijchen Kommentatoren unb er 
eitiert fie fortwährend. Daburdh bat er fein Werk in den miff lichen Strom ber 
co Zeit geftellt, aber zu ben „Modernen“ jener Tage d. b. den Ariftotelifern, wie Albert 


hiae ete. anwendet, die Methode 10 
faciunt). Et haee, jagt er, lieet 
phia (Op. wenn kann 





ein ber ee Studi aan em 
inie en vn 
a „ut bacalarius qui legit textum { ae Bas 
et ubique, et in omnibus me Hemer . Nam ille ul Togit vum 


enen philo Sohifen durchdacht 
orben Auer A leg die philoso ee Mei ie tia u ER 
Be 2 die See Kr pn Sitfendie de theologia 


heran „Sam. gl men, 20 de „v. Hal. geben 
Hi vu in Boilef Sahrbücher der Görresgefellich. L, Se e 24ff. 203 ff. 0 
2o77t: Geh. d. will. Studien im 17211. 


wir g d ifaner mit nn 
a der y a een wird “ih zeug in bie 


er hatte 
in England, a Sosda Gro ei @ eit. 1253) An en zu einer Zelle one 2 Werl die 45 
‚für die englifchen Franzistaner beitimmend gewveien find. Die philofopbi er ai 

de De ne ser weifen, foweit fich, vor Veröffentlichung aller feiner Wert 

ed tolgenbe ale auf: er üft ftrenger era die en find ae Na 
biefe find ber mr en des Erfennens (vg de 

ev us seol. II, 1, 178ff.). Aber diefe Eebenntnis wird, tie “ njelm, durch innere 50 

ertworben (vgl. I ben Begriff experientia Alex. Summ. II qu. 22 
membr. 1 ad 3). So wird es nun auch begreiflich, per Groffetefte andererjeits das 
weößte Getvicht auf die wifjenjchaftlie Empirie legte. Die de wie die Mathe 
matif, die Orammatit wie das praftifhe Spradyftubium Fed an ibm einen verjtändnis- 
vollen Förberer, ihm wie feinem treuen Mitarbeiter Adam von Marjh hat baher aud) zs 
ein fer wie Roger Bacon das hödhfte Lob gefpenbet pn fie mit Salomo und 

auf eine Linie geftellt (Op. tert. 22. 23. 25. Op. maius IV dist. 1 e.3fin.). 
Damit mag 8 EEE enge daß Groffetefte die Autorität der Bibel für bie Theo- 
logie kräftig betont bat. Der Glaube im eigentlichen Sinn ift fides eorum, quae 
sacrae scripturae auctoritate ereduntur. Aber vor allem handelt es fidh bei dem oo 






" re 
ann ‚ den entjchei Schritt zu n. 
Weltanfhanum zu empfinden wert befaß bie fichere und taftvolle. 
Stüde der el ee ee die dem et mit direkt: 


45 zu een it Thomas mit beivem ad rein 
aber er hat auch an feinem Puntt dem Dogma_ettvas dv 
neu und feit jtabiliert zu fein durd) die ftagiritifche Grund ’ Mie 
Bollendung verhalten fich beibe zueinander. 
3 nächjt mwirb die ganze griechijche Seelenftellung acceptiert. Der En 
0 Menfjchhen ijt die Erkenntnis. Daber ift die T en ein. fpefulatives 
Menfden zur Seligteit führt, und Dieje ift die vollfommene Erfenntmis € 
th. I qu. 1 art. 4). Demgemäß beftebt das MWejen bes Menf 
fondern in der Erfenntnis. Erft der Intelleft drüdt dem Wollen i 
auf (Summ. e. gentil III, 26, 1). In ber Vernunft ald dem eigen & 
55 wohnt die Freiheit als das 'iberum arbitrium (Summ. th. Iqu. 83 a. 2; qu. | 
Der „Dntellett ift die übergeordnete Geelentraft im Verhältnis zum Willen (e. gentil. 
95,7; IV, 42,1; III, 44, 4). Damit ift die auguftiniiche Grun 
der gerhiiden verlaffen. Hatte es fi dort darum gehandelt, baf; Gottes 
menfchlichen Willen untertvirft und daburd) der Lebensbrang im Menfchen 
so Thatkraft für das höchite Ziel angefpannt wird, fo wird hier das Exfennen 






u 





(ein 

Erz ften einem Verftändn die Glaubenslehren hör fommt, 
äu gei indnis a i 

bom gilt: implieite eredit Ben quae sub fide ecclesiae eontinentur; 


darum t 63 fich, daß der Menfch zu einer Erkenntnis übernatürl 
ar fommt, die von der Kirchen! ten werden und die durd die Er 40 
als R und nicht vermunfttvideig, beziv. ald der Philofophie ine direft 
werben fünne. Nicht eigentlich) auf eine rel 


Thomas Stellung zur Univerfalienfrage ift hierburd ur eriger beeinflußt, ala man 
erivarten möchte, Ex vertritt im allgemeinen a Kram seen gi Sigt reaiftifhen at ei 
den mir aud; fonft im 13. Sahrhundert finden. Das uaivern a ich 

als ein Gebilde des Menjchengeiftes, der das commune Ant ungen 
ergreift und firiert. Die Dinge befteben nur als einzelne, der Bert wi N wre 

nur im Sntellett. Ipsa igitur natura, eui aceidit vel intelligi vel ab- 
strahi vel intentio universalitatis, non est nisi in singularibus; sed hoc ipsum 
est intelligi vel abstrahi vel intentio universalitatis est in intellectu 
I, qu.85 a.2). Ullein Nominalift ift Thomas deswegen fkeinesivegs, wie 
angenommen bat (Hist. de la phil. Ara II, 1, 338—462), vielmehr Be 
ganz recht, daß mie bei Albert auch fich das Blatt fchnell wieder 
der Univerjalien wende (Gejd), ber SL Fre ah Das Allgemeine, das „pe 
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718 Schotaftit 


Beer m nn are ste 
w die een "ober bie Inibereien in Got, un 


‚ 24). Somit ift alfe doch die Exiften, des 








Verdammungsdekret des Erzbifhofs von Ganterbury Robert Kilwardby 
quod intelleetiva introducta corrumpitur sensitiva et vegetativa, 


wlibramini et limae Parisiensium magistrorum unterftellt habe (im Sabre 1254 
und 1285, {. Chartul. I, 624. 6267. 634 und vgl. überhaupt Ehrle in SEXH KILL, 
&, 172f.). Anterefjant tft dabei die Stimmung, aus ber Diefer MWiberfprucdh : 
quod philosophorum studia minime reprobamus, quatenus mysterüs 
logieis famulantur, sed profanas voeum novitates, quae eontra Kae 

55 veritatem sunt in sanctorum iniuriam eitra viginti annos in altitudines 
logieas introductae, abieetis et vilipensis sanetorum assertionibus a 
Quae sit ergo solidior et sanior doetrina, vel filiorum beati Franeisei, san 
seil. memoriae fratris Alexandri et fratris Bonaventurae et 1 
qui in suis tractatibus ab omni calumnia alienis sanetis &, Dhleoptk 

winnituntur, vel illa novella quasi tofa contraria, quae quidquid 


Br 











Hand Cxtenntniteine aufgibt An denfelben Safe (i3Bl) ter 

Inaiedaneı Bilbeim von Since, Ber erfae be efn N 

? 26611), ine Bumma vontra , am ber vielleicht auch 
Ba ni (Charles, Rog. Bae. p. 241). Da ber Gegner 

in der 


der Dogmen forreft ver! der lab 10 
De arte un I 

ie und gegen die 3 ver alten mit ‚rein religiöfen 

Erkenntnis, man im leßten meinte, twoird dadurch freilich nicht recht deut- 
lid); aber wir werben faum irre wenn wir jagen, e3 ift eine i ine Abneigung 
die rein bialektifche ber ‚und es ift das nad) einer ı6 
Theologie, man will nicht nur Worte und Begriffe, jondern man ill himm- 

Realitäten und die von ihnen in ber ie haben. Das war 8, 
was man meinte, wenn man er 2 Ta ‚rief und fich gegen die 
„Neuheit“ vertvahrte. Vgl. Ehrle EN) ee! 

11. Aber diefer Bruch follte kein pringipieller die und aud) 0 
Ariftoteles wird rund anerfannt; aud) die ber Theologie, tvie Alerander 
und ‚ find bei Ari regnen nr Ein Mann wie der 
Möftiter” Bo eitiert ig die Autorität Neiftotele. Er erkennt das 
Recht feiner Kritit an Platos Jpeenlehre freimütig an, aber er till Plato nicht 

mit Auguftin überein. Videtur quod inter a. 
datus sit Platoni sermo sapientiae, Aristoteli vero sermo scientiae . .. 
Sue Brayastiao (Bermmonen:nalactl:4,-181..Opp.% a en ne 
die Autorität der Bibel hinaus, die Rei oe. Sen Bas Ei Aal a ar 


huie eoneordat ratio et auetoritas philosophi (Ariftoteles) et auctoritas beati 3» 


Fern feine Vollendung durch ein en Wigme a Gaben See 
. ber 
N Yo a. 
a Ziel die Willensb er Birke, r Akt ber 
Sie abe vn gut te Willensbethätigung fie it ar E 


Voluntarismus ift ein Erbe A (ogl. Anfelm). m einzelnen 
dd Ye gern an Alerander; dabei it ie Sehe a, u ‚man en ein, Ri, 


ee pra an teren en . een de gene Bus 4 
facere quod se est ich bon bier aus t. 1e 
der finnlidien Elemente in ben En urädfübeen Die 


framenten wird u er Auguftin zurü . Die 
een der Univerfalien, die fontemplative \ 
berband fich mit dem Voluntarismus zu einer eigentümlichen Mengung. Man fan gegen 


fritifche «Bedenken vorbringen, Bedeutung ift nicht ber: 50 
gg Be 8 darin, daß man in ii die Eigenart des fentung. — im 


an bie a Huierüh ch Biere Br ze — im br egenfag, zu Te zn 
teliter, aufrecht zu erhalten mübte. rin Ra, en: 
der ee de und Dominilanerjchule, der alten und ber Mühen hen 


zu iv 
12. mc. diefen © fi} au an dem Sentengenfommentar und be 
Quodlibeta bes ar oe von \ Seide leton (1283 ift er in Paris) vergegenmwärtigen. Diejer 
nüchterne und are Geift gewährt einen trefflihen Einblit in bie. erg che Theo- 
logie feiner ae ivern [erh er in der Univerfalienfrage den franzisfaniichen Realismus 
ibn Seeberg, Theol. d. Duns Scot. ©. 16—38). — Aber aud) oo 





| thobde die © d. . bei 
‚ Roger Bac. p. 415). Und dazu fommt nod, daf allı ice Männer von fwirf- 
ofophie fo gut wie nichts hen, da fie Aristoteles nicht und tegen 
der Überfehungen auch gar nicht begreifen fönnen. Die ei Arbeit der 
müfje dagegen die eirca textum sacrum fein (ib. p. 413). Befler ald über 5 
die Sammlungen ' 8 über die Historia scholastiea (des Gomeftor) 
wie man ed vor Alerander biöweilen q babe. Bon i ee 
et adhuc legitur rarissime, und fährt fort: si igitur aliqua summa deberet 


fiendus, ut seil. aliquis tractatus certus fieret de historia sacri textus, sicut 40 
fit in omni facultate. Aber die eigentliche Aufgabe bleibt bie Erklärung des Textes, 
ber der theologijhen Fakultät vorgejchrieben ift, tie auch die anderen aful 
quia propter hoc sunt textus faeti, hie longe magis, quia textus 
hie de ore dei et sanctorum allatus est mundo (Öp. min, p. 328f.). Bibel 
erklärungen mit eingelegten dogmatifchen Erörterungen, das das Joeal, das Bacon vor- 
. — Bie diejer gelehrte Franzistaner gegen die Verwandlung der Theologie in 
ophie Proteft einlegte, jo begegnen uns bei den Führern der Spiritualen häufig 
über die curiosa et sterilis seientia, die nr euriosae et aridae, 


älteren Theologenichule anfprechen, dah jet den legten Deyennien des 13. 
das e Studium Ag oc Ara zer g 


ordinaria d., b. die magiitrale genaue Sd ing. 
 zioei Baccalaurei verjehen, dagegen hat ber Magister regens bie Schrift: 
interpretation vorzutragen (j. Denifle, Quel livre servait de base ä l'enseignemen 
des Maitres en Th@ologie dans l’Universitö de Paris, in Revue thomiste II, 
1894, p. 149—161 und bef. Felder a. a. D. &. 531—546), Mag nun immerhin das so 
Real-Enchyllopäbie für Theologie und Fire. 9, A. XV. 46 
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en DW ; % y 
ausgiehgften Behrmuch ge gemacht, fr er bat, ud die Dei 


iti te Lehre x gebandpaBl” 
20 irgend einer aus den en Modernen. oil Ftlich 
kue ,zub Den Roken  „D end an nf 





beit vor: igitur theologia nostra de facto non est nisi de his, aune coll 
Sent. p 


nentur in sceriptura, et de his, quae possunt eliei ex ipsis 
s.quaest. 2 lateral. $ 24). Daher it num die religiöfe oder theologijhe Erfer 
er philojoph he Erkenntnis, fondern eine cognitio practiea, d. b. fi 
dem von Gott offenbarten finis ultimus und mit der dadurch bedingten 

des Menfchen zu thun. Ergo ex primo subiecto sequitur tam Onformits 






gelten oben. wenn eine Behre von allen utoritätes und jeder ae 
it, muß fie, ren fie Xehre der römischen Kirche ift, angenommen werben 
65d.6 q.9, 11. 4. 16). Dabei wird vorausgejegt, daß bie Kirchenlebre 
aber bie led Autorität ift die der Kirche: patet..., quod libris eanonis 
sacri non est eredendum, nisi quia primo eredendum est ecelesiae 
et auetorizanti libros istos et contenta in eis (III, d. 28 q.1,4 große 
und fruchtbare Beobachtung, daf die Theologie es mit den fontingenten 
und Orbnungen des lebendigen Gottes zu thun hat, vertvandelt fih aljo in ben 






liche Wille beftimmt, 
ve Peitefinaion 


die Seligkeit 


Ü 


a ne ee 
: Pr ee Be nn wre rn 


Pisten Bemweif fritifiert, i 
i und der Subjtanz der Lehre dod mit ihr einig. it. a gerade dies madht 


ng 

ice Voluntarismus ten blieb, daß bie Dialektit die alten Probleme der 

religiöjen built nicht fortfegte, daß bie logie es mit Nealitäten und nicht nur 
mit Formeln zu babe — das find die Motive der alten Theologie, die Duns auf= 4 

vecht erhalten hat. Es fehlt freilich daneben nicht an pelagianifierenden und larifti 

Elementen in jeiner Yehre, die bei Thomas vermieden werden; gerade haben i 

irft. Und weiter, wenn er auch felbft um die Saden in ber logie rang, fo 

doch niemand foviel dazu beigetragen, daß die fpätere Scholaftil immer mehr zu Dia- 
Virtuofentum, Spigfindigkeit und Wortgezänt einerfeits, zu ftarrem Pofttivismus so 

feits ausartete. Aber noch merkfwürdiger ih 8, dab der lebte große Verfechter 

bes Nealisinus der Lehrer des Mannes war, der den Nominalismus in weiten jen 

‚zur Anerlennung bradıte (Odam, f. Bd XIV, 268). In allen Punkten find Ddiefe 

i wohlverftändlic. Die fteigernde Werwveltlihung der Kirche, der Traditionalis- 
mus des Mittelalters, der alle Betveisfetten früherer Generationen mitjchleppte und daber 55 

icht in den Beweijen hängen blieb und die Sachen darüber vergaß, der Gegenjah ber 

und Orden, die mühten, möglichft vollftändig die Lehren ihrer Hä auf: 

erhalten, die kritifche Tendenz des Duns, die den Pofitivismus als gemvi 
itöverjchluß brauchte — das alles beivirkte, dab der Geift zum Phlegma 
wurde und dag man um Formeln ftatt um Erkenntnis je länger defto mehr fid) 
46* 




















Daher verhält 
Id.38q.1a.3; A Sent. I a ah 
philosophiae naturalis non est seire, quid Aristoteles vel 
3 serunt, sed quid habeat veritas rerum. Unde ubi deviat e 
veritate rerum, non est seientia seire quid Aristoteles. senserit, 
error. Sed vere theologia dieitur seire eorum mentem, qui s m 
spiritu sancto inspirante tradiderunt, quia intelleetus eorum nunqua: 
vit a veritate rerum (in Sent. prolog. q.1). Aber er fein menjchl 
«0 u ir MEERE BR re iv en Quis enim nisi tı 
audeat dicere, quod magis sit acquiscendum ern prmmasu 
quam auctoritati sanetorum doetorum sacrae seripturae, rue, Auen Grego 
Ambrosii et Hieronymi, quos celebritate en ia 
sublimavit? Somit fällt auch die Autorität der chrer et 'F 
sinducere aliquem, ne doceat vel seribat dissona ab iis 


1.- nu ı Haie 


ANEN 


doctor seripsit, est talem doctorem praeferre sacris doctor  praeclude 
viam inquisitioni veritatis et praestare impedimentum seiendi et lumen ration 
non solum oceultare sub medio, sed comprimere violenter (Sent. praefat. € Q.R) 
Überhaupt ift Durand nicht getvillt, bie ratio fich verbieten zu in pe’ N 
w# fidem non tangunt, est, ut magis innitamur rationi quam auetorita we 
eunque doetoris (ib. P). — — 2, Dem Nationalismus und 1 


RT 


naliften ftanden aber zwei Schulen gegenüber, bie in ihrer Weife am die ı hen umt 
auguftinifchen Tendenzen der alten Theologie anzufnüpfen he Die n ed 
jelben (Betrus Aureolus gejt. ea. 1345; Sohannes von geft. 1846 
55 Hobannes de Janduno nad 1316 Masgifter der Theologie in Paris j. Chartul. IT, 308 
718) vertvarf das thomijtifche Werftändnis des Ariftoteles und floh m | 
Averroes an. Wie die an fidh erkennbaren Dinge der Welt nur as | 
intelleetus agens zu etwas wirklicd Exrkanntem werben, jo Fönnen die ( $ 
objefte, die die Schrift bezeugt, nur vermöge deö Glaubenshabitus, t ni 
so beiteht, daß er die Schrift für göttliche Wahrheit hält, ergriffen werden. T 





Sicht des Glaubens, das betvirkt, daß das Denken an ben 

als hätte e8 eine tirkliche Erkenntnis von ihnen: EEE kl 

a.2). Quia credibile ut obiective relucet in auctoritate 

dicentis, est incertum et dubitabile sensui et rationi et A 

dibile in potentia et assensibile gr are ar er solum 5 
relucet in auctoritate seripturae te 0 Ta babe see 

natura eg et she ee par), auctoritas est auotoritas talis 


eredibile in actu et actu (ib. I 2 a.3). — Bei von 
un: erst ei ae db. pro 9,2 0.0) Joh, lan 


für vernunftnotiwen Fe Feige und die Di nur als 2 
Beate aufeehe erpelten tie ja auch Aerroes die Autontät der Tale 
giöfen = des Nloran e PVbilofophie micht berühren wollte. Und 
wie biefer , jo bat bie des 15. Jahrhunderts ben 
ide © angetoief a ngeieren , 
fophie innegehabt hatte (3. B. Urban von Bologna 403, ‚bon 
1429), Diefe Richtung bis in das 16. 
bon a geft. ca. 1546). er, Die | _ 
3. für unferen Zmed Schola ober bie ie ber 20 
fine Lehre rer erhoben, 1200 Wied ihm di Beikung des Didensftubtume oft 
ve zur ie 
Besaer Chartul. II, 12. 40 ieb einen Kommentar zu ben brei erften 
hm „N tejentliden an: Salob Gapocri 


1308), A Triu us 1328 P & , Si j 
1309, gi et en non 


Ian Boat Tab in b Reine net bitus, der aber dem 
fulativen vertvandt ve nn Gott, und unter dem Gefi bes glorificator, 
it ihr Gegenftand. Gott wird nicht Seh rationis modum, sed secun- 


Sum eretonß Korn Defe hat mit ichate kt, Deshalb Yllaı aleminge ale 
v en e nicht rationale en 
Wiffenfehaften der Theologie dienen, ohne daf aber biefe ihre Prinzipien zu erklären bat: 
ancillabuntur ergo singulae scientiae theologiae, et eas omnes in suum ER 
obsequium, non tamen eorum prineipia deelarabit (in Sent. I, prolog. p.1 q. 
a.3). Die Seligfeit fol in actus voluntatis erlebt werben. Das Univerfale ift in 3 
ipsa re als bie natura rei, die etivad® vom finnlichen Einzelding Berjchiedenes ift, 
ante rem an qui als ewige Idee (1 d.9 p.2 prine. 2 q. 1). Stark betont 
wird ber © daß Gott alle Kreaturen ad opperationes suas beivegt, und baf 
fie ‚ organa et minus quam organa jind (II d.28 q.2). Diefe natürliche 
wird von der Gnabentirfung et, eine Vorbereitung auf die #0 
gratia gratum faciens ift nur infofern möglich, ald eine divina vocatio et bonarum 
m ge borangeht (ib. q. 3). Die Sakramente faßt Thomas von 
een Süd tn Sentenzen fommentiert) nur ala 
Mittel für die von en unmittelbar im der Seele gefchaffene Gnade (Sent. IV d.2 
gq.1 a.1u.2). Es mifdhen fi in diefer Lehre getvifle f che Elemente mit tbomifti= 45 
Anregungen; im ganzen hält fie wre auf “= oben ber älteren Theologie, 


freilich zu durhdringenden Geda chreiten zu Ffönnen. — Eine intereflante 
und twichti e Fort il erfuhr biefe durch © or von Rimini (geft. De 
en immt die Theologie als eine Bart prafti i , fofern fie An- 
a re eivigen kan ilt, die Ag fowohl prakti ative Säte enthält so 
(Sent. .5 a.4). Die Theologie beiwverft dee äbe aus der Schrift: 
tune solum säbslociso aliquid probare, cum ex dietis a sacrae serip- 
turae (ib. q. 1 a. 2). Die Hauptautorität ein = a pack, Beage 


wird er zu no ogen und fpricht er bas 

mit ee itaten angefüllt und biefe werben en it Re 856 
nun merkwürdig, dab Gregor fih dem Nominalismus anjchlieht und auch biefen aus 
Auguftin zu betveifen verfucht. Universale non est aliqua res extra animam, sed 
est tantum quidam conceptus, fietus seu formatus per animam, communis 
pluribus rebus, aut forte signum aliquod exterius ad placitum institum (I d. 3 
qg.8 a. 2, f, über die species Id 7q.3 a. 1). — In der Sünden: und Gnabenlchre wo 










5 ftammt, es ift_eine pofiti realis qualitas in der Seele de Menfchen (IT d. . 


auch die berbreitende gratia gratis data verbienen, gegenteilige X hre (Duns 
15 Odam) wird De und de3 Pelagianismus geziehen. Das Gute ım I engen 1} 
fomit eine direfte That Gottes: dei speeiale adiutorium ad bene operandum, siv 
adiuvet aliquod donum erea infundendo, sive in e per seipsum me 
vendo voluntatem ad bene volendum, sive qı que alio modo speciali iu‘ 
ominem (II d.26--28 q.1 a. 1.8). Diele specialis aseistentia € bat fh 
 unloe) sl allenige Ueiahe ve 2 Gregor Die geile. ir 
ca einige e bes Heil . tına 
de das vocare u - und nicht von ber Pr 


die Energie, pen en ehufin n tale ermnodit Ba 
ismus toird j a a rund berftanden. ( zu berjelb 


30 Zeit, wo Gregor feine ungen über die Sentenzen in Paris bielt, vollendete Brab- 
er Bi in großes Werk ivider den Pelagianismus feiner Zeit (vgl, Seel 2 0 
Ob III, 350 ff., nad) bandjchriftlihen Zeugnis geichab das im „Sabre 1344 |. Char 

; in bie t nad) dem Herausgeber Gregor feine Borlefungen in Par 
gehalten, gegen Ende jcheint er auf Brabwarbina Bezug zu nehmen (f. 1 d. 38— Ä 
5 q. unic,, a.2, Bd II fol. 114"? des Paduaner Drudes vom Jahre 1502) Die ge 






iten aber ihre pratiih vefgiöfe Snfhauung Aha 
minalt acceptiert, aber ihre i igiöje Anschan et befäm: 
mit ben auguftiniichen Gedanken her Sünde Ab Gnape m meine Gen 






platontömus zu bevorzugen. 2 
16. Das Beftreben der Wifjenfchaft des 13. Jahr! var darauf g 

mejen, die geiftigen Bebürfnifie, die das 12. % Ha ach ! 
i 


Verfuch zu ihrer Löfung dur; Thomas von Aquino fand nur 
Bei Duns Scotus brad) Si 
dur Odam wurde fie einfad) illuforifch. Das bat feine Parallele am dem immer beut 

50 werdenden Bewußtfein von der Selbftitändigteit des Staates und der weltlichen Au 
und Bildung der Kirche gegenüber. Nichts charakterifiert Diefe Lage beifer ala 
14. Jahrhundert gelegentlih auftauchenne Wiederholung bes aberroiftifchen 3 
der doppelten Wahrheit; ein Sat fan in der Philofopbie richtig und im ber 
faljch jein (M. Maytvald, Die Lehre von der ziveifachen Wahrheit, Berlin 1871). 

55 auch dort, two man mehr bereit war, dem Thomas zu folgen, blieb man in 


Negel bei der praftifchen Beitimmung der Theologie ftehen, man hatte mehr ben 
Blauben und die inneren Antriebe zu dem Fühnen Foealismus bes ar 
immer größer werdende geiftige Selbftftändigfeit twurbe auch das theol | 

untillfürlich beftimmt, und nicht überall ließ fich die Aritit abftum wie bei ben 


66 Nominaliften durch ihren kirchlichen Pofitiviemus. E83 gab wieder ogen, bie, tie 





ee er te pe a 
en: ulbetrieb der Theologie ließ fich 13. Seren 
Sumanie, ode angejehene Theo Zoeolagen rad Diem Sn (5 Seren, 
Dupin I, ET AN Zangjam I Scholaftit in neue 
Bei mögen das veranichaulichen. Ein Mann wie der Nominalift ori re 
ei Yan Sentenzentommentar auf die ihm praftiich wichtig erjcheinenden EN) 
etter (geft. 1431) ftellt fi in RnB arte Niclif gerichteten Doetrinale anti- 
aulatun ganz auf den ige Boden; ine une ihre 3 
ihm, aus der Bibel den älteren Bätern ee We ot 
mc oben Bd XIII, 749Ff.). Aber vor allem will man nichts von neuen Problemen 
toiffen und ve. Bemüßt ih, die ice um ei a bie Er zu Kat ihrer . 
iv überfichtlicher und einfacher, e eigene Kraft 
faffer ift erfhlafft. Sie juchen entweder einen mittleren. Zeg; under den Mei der 


infachheit, BALT Sonnen ne ein „lem ag und Ertremen ab- 
a 


war, bier ochte die einheitliche Sesgmsyr en feit vei Jahr 


_ augen Schule bes es egangen var, und baf der reine en mit 
feiner Aritit und unfruchtbaren Sal immer mehr verbächtig geworben war, zubem 
war der Nealismus dur den paser Due . Gufanus) und Averroismus (bie 
ner wieder eine act gen Mi in. foolaifäe Gapreolus, er! p 
(geft. 1444), kritifiert die jon ola Theorien un 50 
in allen Punkten den Nüdgang auf u den bier Fügen Defensionen hen vun 
wo doetoris Thomae (neue Ausg. in 5 Boden, Turin 19014, ER 


ff). Dionpfius Nidel re ee geit. 1471, eine neue Nun I einer Merle er: 
jcheint feit 1896, Bd 19 ff. enthalten den Sentengenfommentar ; ee ch oben Bo IV, 
698 ff.) bot in feinem Sentenzentommentar eine gute Elare Da er | yolaftifehen 
Theorien und fchloß fi daber in der Pofition gewöhnlich Thomas ar an. Hhnlich tvie er co 








ee Aypamdeiunneh rtifels. 
18. der Form der Scholaftit wir weiter zu ihrem Me Fe 






Einl B. Co ‚den rn 3 
a em 


Fe en Dielen Gchchiepu ten bi 
en n c 
5 bt 3 nee Brun Sa len 


tmis des 
Gegenjag Nominalismus Ar kamı8. > — Die 

ums gezeigt, dab ige: der Aufgabe der amt nicht wenige 

allo er 
; i nd all 
a 
firch und fle imo! 
en fein. "Die Bibel ift die abjolute ee 

Br Yelbfierfiännfihe Worausfepung, da ah bie tn Lehre und 4 auch 

ifch if. Dad wird de facto die MB der biblifchen übergenrbnet 


BE ne a ae m ä indem man ent- 40 


on Bincenz von Lerinum, die Kirchenlehre ala und Konjes 
der mündliche Anorbnungen d zurüd» 
a oe ber eenken li Er einfach inte dem techlichen yr 


un foll aber diefer überfommene umd unantaftbare Stoff und nad) 4 

Zufammenbang geordnet werden. u kommt die weile Surpabe, ihn mit ber 

beige 2 en M nei. Außer de ac een. ik a und Bee, ten geftaltet 

= Außer der 

Der 5 = bl nei d 

Bu ala vernünftig e mul er au in Betro erden Smtste, Inaem 

a nr re Offenbarung nicht mwiderfpricht, und dieje rein nun 

Glen eashı (m de ee id en " find mit ber Offen. 

ihre nolage und Worau . Sie o . 

Kae? Planen uarbeiten zu ine großen are I: ne en) . Dazu 


ee 


„opben Ber in dem we das m einen ee 
den Charakter. Der pofitive Orthod TE die rationalen Elemente, 









wilienicdbaftlihe Er 1 

eia tiimlicher Xp I Ei 
di enttoideln, t Dun: 
orrelat zur chi 


barung ftifchereligiöfen Begriff de Glaubens zu bleibt Di 
bei 8, ns nun ce Si u jtehen, er i [ 


} f 
mM 
vr 





Meg muß immer wieder abgebogen werben, um bie fichere s 
Heiten bed Dogmas zu a a Darum madt die glänzende a LE 
häufig den Einprud des Unfruchtbaren, und darum mird feine «ei | 

oo immer twieder gebrochen dur den Firchlichen PBofttivismus. Das heißt, zu 
verheißenen praftifchen Erkenntnis fommt e8 nur zu den überlieferten Formel 
und dem theoretifchen Afjenfus zu ihnen. Und um fo Haffender ift biefer Abfland 
mwifchen Abjicht und Erfolg, ald Duns nicht, wie Thomas, die Tendenz einer gel 

tionalifierung des Glaubens verfolgt, fondern ihn eben nur in feinem praftiichen: 

55 erfaffen mwill. Die große theologische dee des Duns Scotus ift — prinzipiell ange 
— gefcheitert an dem Firdlichen Berftänpnis_ feiner Zeit von dem Dogma und be 
Glauben oder dem firhlichen PVofitivismus, Damit beantwortet die oben eingiel 

nicht 







(zu Ende) aufgeworfene Frage. Aber auch das Unternehmen des ut 
unhaltbar, und zwar wegen der Disparatheit der Elemente, die er zur Einheit zufammen: 















‚wenn 
elben als ‚Einjchlag feit- 
über den. 
= Fuer anne re 






ben Soholkan verarht. ans Nach bn ber Briloyeukhen hat arädue aber 
reg (eh Suldan ordl ic: riet in 
ran eg rer dh orten fei Gharatters, Tonbern : 


ae Sagt: Ne De Amnene ab, il 


eine napadeoıs oyoklor. Der Schulunterricht nun hat etwas 
slofene, Er bat die beftinumnte Yufaabe ein gegebenes Mab von 
en mitzuteilen, aber are nen tft durch die Individualität so 
meer ne bes Lehrers bejtimmt. Es ift daher beveutfam, dab Galen in den hödhjt Iehr- 
a us en über fein Schrifttum (Uepk or lo Bıßklov. Seripta minora ed. 
Kühn XIX, p-Bh vgl. daz Heinrich, Beiträge I, 71f.) für feine Aufs 
n, die er zum SFrommen keiner Se Sale bat, einen intimen Gharafter in 
Man könnte jie örnorunoes, fnappe umrißmäßige Drientierungen 45 
er a "onftnie, aber "nn mn fu für die een geeignet: ra youy 
BERN ni ou o relsıov 
Sry mn ae Seh onen Sinne fon fagt Epiktet } (der. wir 
7, 79 in Bann au af en eu Pre on Theoremen des (dm Ta 
uov oydkıa Pre und Eicero (ad Atticum 7 2 50 
berichtet, kush Fon von ihm eine er getoünfcht, indem er ihm fchrieb: velim 
oyöko» aliquid elimes ad me. Und iwie gebräuchlich im ai Te ee 
brud war, Ben die fear here Be Tv röv Uidrovos Bor änd pwrijs 
ine v ogıd (Stephanus Lex. umge oy6hov). Hier find 
ien als ie ene ung el niffe des Lehrers ober des Mitteilenden getvertet, 55 
Andrerfeits werden fie diveft als Escape bezeichnet, wie im Lexicon Papiae: Scholia 
Be e, excerpta, in quibus ea Du. RER obseura vel diffieilia summatim 
EP Det Eprahgehran her panifigen Ergee Ufer für Die Beh with 
ra 13 c r biefe Berg 
Delege. Arethas nennt feinen Kommentar zur Upolalypfe ogodım ouwopıs. Unt 


erlichen Charakters 
Ta (notae Pinanf fügen fönmen. Er en ben 
Mocancn Sm Sinn des Hashrudee; dan Önöprnua it im Unterjdiede von d0, 
Eee Ben ma Sat, dee 1, or ine a ehem be 0aPEo- 35 
regav ei uarov eni Tois Joyloıs. Das 
unt und 
und 








m) ee Igopeias 


mar: 


Im Beirat qu u ziehen Und für Die Mc der Sole if re 
a eg i 
IM ır wıly Te 


e an der Ba äfthetifchen Urteilen 
alt au iu ei Aegung be fein en B 
== Some Tu 


als a olien en find, zu prü 
40 [8 Tppus einer nichttheologiichen ok 
bes ae en werben, ber DS ie 


a 
» challianus von den ee (vgl. 9. Garenen, & och 


ätva xal abrod yagi dubpdmro xai doyokıo me, _ 
ein ähnliches Bild. Er enthält in den Nandfcholien die Fritiiche rigene 
und teitere fachliche Bemerkungen aus verjchiedenen Zeiten, die je nad Dar, e den 
55 ganzen Raum auszunugen, angefügt find. Bejonders lehrreich ift lienlitter 
die von Ed. v. d. Golt befprodhene Athboshandicrift Laura 184 B. 64 Au NE IL, 4), 
welche die Apoftelgefchichte, die fatholiichen Briefe und bie nad fe thält. Sl 
Beichaffenheit, die gelehrte Sorgfalt, mit der fie abgefaßt ift, macht bie ».d.6ı d 
daf fie wohl aus der Schule des Arethas von Gäjaren jtamme, jehr g 
 Scolien enthalten wertvolle kritische Bemerkungen, wie j. B.3u 1304 8 mn Ranbe bi 












En 
Auskunft, ehem te fie vorliegen, en, Wie 
die Die Ekholien a den Sidiennätern bach Darbieten. ns hal une anbe 
Basen Ginhru bes 


In u N = die he vie die Bibel v 


, die beiden & d ” ale ES 
, Etymologien, De sc ei Bilder u Barleidn in ebensregeln, Wort: 40 


fptele, wiige Antithefen, Anefvoten aus Gejchichte und Natur er zeigt u 
er im De aaa De umfafiend An if gebildeten we ern  Ongenkl Ce 

ein ifches Sntereffe or. Temperamentvoll er elegentlid) 
ne auszudrüden, und zwar nicht bloß mit nem not bene, ri en auch mit migiger 


he Anrede, ganz Verden L rein = eng Son wenn 15 
er etwas ie ber! 08 sogt_ hat 
innung verlegen aus abi 


: er tolle die ayolızal einer ® er ‚ loozu er w 
von Gott fc se 07 dr (ob+ ävev deion nn u: 
ziv Önoravodv radımv LEjynow zard ıö iv pur Air kn rd ud» nd 
Veoloyınös, ra dt pvoma years xal rü a »al iva ovveilaw 
»aralknlus Exaorov to'twr talc abtais ävantöooovtes. iel 
run a Snbalı der & Auslegung, be Sei des Stufen ze Erhifches, und, 55 

olten zeigt, au ae? rtert 

menge m wichtige ge Harfaden. ehr Ber für Mot sag aß der Rhilofopbie, 

ee bü » en nt Sie laden Abrkhten ; a dh Scoli 

en annehmen, ie un en au olien 

zu u heiligen Schriften veranlaft haben, wobei die Grunbjäge der Schriftauslegung, wo 


u un re 


die Form ai 


Ku. $ 214 L). iR 


a a Mn an 











Grotius, ie Parallelen 
Ausgabe des NIS (2 Bor, Amfterdam 1752) aba dee ert einer Scholien- 


Eu een 
hi ‚ infoweit beftimmte Verfaffer qurüdgufühten finb, 
un ke und in den melwerfen 
n (Collectio nova patrum, 2 Bde 1706), A. Mai (Nova patrum Biblio: 
theca, einiges au in den beiden Sammlungen der auctores classici), in 


(S m Sol, , Analecta sacra) Es BA BR 
pieilegiu olesmense 1 Aleiben So 


in 
famml 


aus Gatenen berftammen; bisweilen di in berfchtedenen Be 30 
72 jr wie j. B. die Gufebiuetholen a an bie ar in drei Faffungen 


Sega des Hi um Pentateuch, biftorifhen Bücher, 
Br, er Ru € Br #} Ko gefammelt (Hi a = Te 1— 194). Eh 
us ee nr Bi, Da finden fi bei ss 
SE 369 zen ne ir ig kr en ‚e Fo 
—520 mente eneg 108 zu —118, 
zu Ser, Feramente Sa in Kloftermanns Ausgabe des Serem In ein on 
Sn Werte I). Yon) Eufebius find Scholien zu den Pfalmen aud) bei Montfaucon I, 
1f., Mai, Nov. patr. bibl. IV, 1&. 65f. a a) lien aus zu w 
Baik Tialmen und SHiob bei Pitra, Anal. saer, Vv®. 3-27, olien des und 
bes Hilarius zu den Pjalmen a. a. DO, ©, 76—104. 141—44, anonyme, lien zu 
alm 1—13 bei Matthaei, Lectiones Mosquenses II, &. 41-52. Cine bunte 
mmlung find die Scholia veterum patrum des Pictor von bei Pitra, Spieil. 
Sol. I, ©. Dee ei. es er find FR - olien we ab: 4 
gedrudt, ferner olien aus enes bmus, Hippolytus, Apollinarios, 
ben Pr, Jej, Ey bei Mai, m patr. bibl. Ar 2, die Fragmente des Korill von 
urn in nei Be Ben rei ar 468f, Ka 5 1377. Aa Shrofe- 
us aus Handihriften und Gatenen Scholien zu Kg, Hi, er 
MSG LXIV, 193f. 501f. Die Zugehörigkeit" ber Daniel icien Fra, w 
inen befondern Scholientypus vergegenwärtigt die dem Hieronymus zug; 
interlinearis in Job OP. ed. Migne III, ©. rar) wer ih tionen 
in Genesin (a. a. ©. ©. 983.) und in libros ipomenon 
(S. 1391f.) enthalten Scholien, "die N we tvie bie Übel. bern vermuten läßt, a 
Form von Frage und Antwort gefaßt fi Sr 


Bon Sholien zu neute Eee: m Ss € ich berbor die Fragmente 
Önorunoes des Clem. bei Zahn Supplenentum Clementinum ©. 64f., bes 
8 und Apollinarios” Fragmente u (Mai, Class. aut. X, ©. 474—82, 


©. 495—99), Fragmente des Hippolytus At (a. a. D. ©, 197-208), die von D, $. 
herausgegebenen Fragmente des Theodor von Mopfuefte zu den Evangelien und 60 
47* 





tchen e . fr - % 
a ea a rk phant mn 83—245. Bb: 
rad) Kies Be " Soree ichte, mie ‚(Cod. a und f) das 

0 ige Material Kr und ge Äerr dem: 
menius nicht fin 

erite Hälfte ne ke, We A gen bie a a Delumenius 

in einer anderen (Cod. d) die Scholien beiver durcheinander geben. a 1 

En (S. 145— 238), Tit (S. 246—248), Phil (S. 255—256). 


olien ee jehs da a sem fen; die fo ap. bie 


es en Duelle (Origenes?), jodann Excerpte aus a ee 


4 oe. Cod. a) S.158—202. nn RS azu 


Mareusfommentars a os nosoßvrioov ’Avr elag _ er 
1 nartowv Einynas els and denen 109 eaeyeiunn cod. Mosq. 
3. Watthaei 1775). Bd 8 (1785) Scholien aus Cod. a zu os 2%) und den Ti a 


Evangeli 
wobei ein Fragment bes Johannes als das vielleicht - banfehrftfice 
GEatene eingehender beleuchtet wird (S. 257). Bb 9 (1786) Scholien zur GE 





so. der Ehebrecherin (S. 368—373). Bd 10 (1786) Scolien zur & 
und zum Vaterunfer (S. 504—515). Bd 11 (1788) zu 
ben tertfritijchen Anmerkungen, ebenfo Bd 12 (1788) zu Me, am ur 
Cramer bringt in feiner Ausgabe der Catenen manderlei N 
or Scholien enthalten, und zwar zu Mt, Le, ben Meta und Gabe 
ee von hiliaftifchen Metthäustholien veröffentlichte ©. Mercati (Studi e testi XI 


Anmerkung. Seit dem Abjchluß des A. Catenen (Bd III ©. 754—767) bat die 
rer nicht, gerubt. Zur Orientierung über bie Fülle und bei 
ateriald dient nunmehr der Gatenenkatalog von ©. Karo und Y. Liegmann (vgl. bayı 

co meine Necenfion ThLZ 1904 Sp. 509—513. Von Einzelforfhungen find zw nennen 


Scholien Scholten 7a 


(1009, © Aue, DB erie Ci San IV. 2-3 1899), . Ur: E 
et ee 
er ee 

der na Mt. ben IE 1000 EI Ser), Die m Dip, unter Siepmanm 





und den Kommentar des Titus von Boltra zu &e ee 
VII 4). Einen wichtigen Evangelienfommentar Värkfi herausgegeben: Codex grae- 
auatuor evan er © bite u ee > cum inter- ı0 
Ichiedenen Duellen, unter denen Sen u - ee 
. ee ift, erh en 


Vol. m. Beiträge III S. 99f. 
1181, Bibl Pe ©. 1825. — Ib babe 


e orafelartige und rätjelbafte deö 
apa xt ivar, dar un rein dargelegt, Bareo Garep "Eonabch 


ee a: En 


Scholten, Johann Heinrich, geb. 17. Aug. 1811, geft. L 1885. — 
Sitteratur: ai den Aueaug - tens Rede der afa Ann zn nein 
14. $umi 1884 in der Br. DEU felben Jahres RR TG ben Baer ae Ungenannten 85 
ebendai. 1. &. 408), und die 'öre 
eten am 12. Öftober a in mmlung ber philologijch-philofophifchen Abtei- 


re tgl. Alademie der Bifjenfhaften zu Amjterdbam ebalien wurde (Jaarboek 
van Wetenschappen voor 1885), welder eine volljtä 
tens beigefügt ift. — Werte Scholtens, die im beutjcyer Ueberjegung vorliegen: Das Evan- 40 
um nadı Iohannes; Feitifchzbiftorifche eg Bene von d. Sang, Berlin 1867; 
eugniffe, betreffend die Schri 3, biftorifch egah Ae überfegt von 
"ei 1867; Das Ültefte Evangelium, fritiiche Unterfuhung der Bujammen- 
rifchen en Uriprungs der Evan- 


ung, 3 ee und Marcus, überjegt von €. ee g, Eiberfeld 1869; Der 
Ätel Hohannes in Kleinajten, ah t von B. Sp Belın 872: Das ee 
neh fritijche ea ma hr vangeli uns 2 Zufas unb feines Ver Es 
Marcus, Matthäus u. der Apoftelgeihichte, überfegt von E, R. Nedepenni 
Das gen! war im Sabre 1870 und 1873 erjdienen und für die beu beine Moss Nasuıke vom 
Berfaffer überarbeitet worden, Bu biefer Reihe Wenn auch nod): „Historisch-kritische Bij- 5 


in me naar se van de nieuwste hypothese (Lomans) aan e Jezus en den 
us der vier hoofdbrieven, 2eiden 1883; Symbolieken Werkeli) De Tijdspiegel 
1884, I, 413—435); Gejhichte der Religion u. Wbitofopbie, überf. von €. R. Rebepenning, 
Eiberj. 1868; Der freie Wille. Krit. Unterfuchung überj. von E. Mandot, Berlin 1873; Die 
Zaufformel, überj. von WM. Gubalte, Gotha 1885. 55 


3. 5. Scolten, geboren ben 17. Auguft 1811, geftorben ben 10. April 1885, 
ftammt, gleich fo vielen anderen nieverländiichen Gottesgelehrten, aus einem farrbaufe. 
Sein Bater, Wefjel Scholten, felbft in der Iateinifhen Litteratur umb in ber Theologie 

[ beivandert, war Mr ran ie = An das ge ng 5 > een in 

Buntes Utrecht, wo m ält obhn i einem 60 
furzen Aufenthalte in Harberiijt übernahm er im Jahre 1822 die Stelle eines Holpital- 














in und auc) 
iche Bewwei 
SSESRSESE 
urde, vermi Einheit 
en feinen eigenen Meg juchte um unhen 

ophie und Theologie nährte. Er las die W fe: 

a Iophen, [) ie Ar einem berjelben yes en en wi 
dh wenig tl, — 

3 en De Fafalkat Sahultät vorlegte: De Dei erga Koma amore prinei rion! 
stianae loco, tar aud nur in relativem Sinme eine re s | 
die der eigenen Studien und Feb ndigen Nachvenfens. 8 Sorten, purch Sei 

obrebigt bon der Liebe Gottes und ganz befonders durch die Dffenb 
er Liebe in ber einung, dem Leben und Sterben des ©o Gottes, bie Er: 
ung der A ir ng Kaeseidien Philofophie “= Ye Bea SE ethifcher 
ieleg — das twar — nad biefer erften Probe — ber ogifc 


ntiwidelungsganges von Sch. Er hält, wie man N 
lichen Urfprung der Perjon und der Religion x u feit. Benerlensiert 


ftändiges Zufamm en mit der Groninger Schule, die damals - Ib 
as im Begriffe im und bald in die Öffentlicheit treten Pr du a Oorbt und 
fenden® vu ut Pareau, feine Schüler, machte fi auch zu Ba hei Einfl 
geltend en 
und 


H in demfelben Jahre, 1836, unterzog fih Sch. dem Kirdhl 
wurbe unter bie x der Hanbibaten bes Dredı tamtes jA der stein Fird 
50 genommen. m Sabre 1837 wurde er zum Prediger in Me 
nannt, tweldhes Amt er im Beginne des Jahres 1838 antrat und 
mit Eifer und Hingabe führte. Als Katechet zeichnete er ak: und Kla 
m aus; feine Predigten wurden auch außerhalb des fleinen Ha feiner Gemeindt 
ochgeichäst. Sn Beziehung auf feine jpätere Wirkfamfeit verdient 8 dah 
56 er zu Meerkerf Gelegenheit fand und gerne Be ben Galoiniemus fo wie er heute 
nod in dem nieberländijchen Wolfe fortlebt, aus der Nähe kennen zu lernen. 
Sm Sahre 1840 wurde burd die Verfegung bes Profefjors M a a E 
en der theologische Lehrftuhl in Sranefer vafant. Die ebriwürbige und 
Jahrhundert fo berühmte Friefiihe Hochfchule, bie ber Kamin ok 
w her aft gänzlich zerfallen war, war im Jahre 1815 twieber bergeftellt jebod 





zu 
Aufhebu du Beihluf 
Tate am eG Monaten | ET re 
r i zum Profefjor-Ertraordinarius der 
dem Ende der trat er das Amt an. 
ee one Car ee | 
ne ae bis un hen, een äß dem chen über” 
iv niederländischen Gefege 
Sie ie eritiert wurde, ee a aaa ET 
befl turalis und 


di ungen x bie riftliche 
er womit die über neuteftamentliche Theologie he So un «3 bis 1877, 
in weldhem 3 ige bes bö) a een twurbe 
und an Sc. reinen spe über Deligionspbilofopbie und Gefcichte ni von wo 


ou 
d diefer 3 ä die te Er u 
er age: = 
er 


bald von jelbit deutlich werben, wenn mir ihn als theol 

trachten. Wer ihn jedoch nur aus feinen fenmt und ihm dano ® 

mr zur Hälfte ie af mürkigen, weldye von ihm ausging. ö war 45 
eine in hohem Grade imponierende, Auf dem Hatheder var er ein Mei er freie 


über den vorher gründlich ftudierten und tief durchdachten Gegenjtand war iweber 
zierlich, noch fließend, aber im jeimer Kunftlofigleit binveikend. Er war nicht gewöhnt, 
nod einmal mit feinen Zuhörern den Weg zurüdzulegen, welder ibn felbft feinem 
ee See Dee enofien der armani 
er jelbft hat überwinden müfjen. Er gab ihnen das Refultat | ln nt ve 
foeifen, auf denen e3 rubte, und mit den Bedenken, welche jede andere Auffafjung weniger 
Bee Ko unmöglich machten. "Ev ı@ 7ök vol u et alfo trat er 
vor jeinen Stud un und auch auf ber en vor der Gemei auf. Dies war By. - 
Geheimnis des tiefen Eindruds, welden feine Reden hinterli 
Man wird in biefer flüchtigen Skigge bereits die teringet der dogmatifchen Rat 
Sc. erfennen. Eine foldhe war Seh. jebody nicht in dem Sinne, im weldhem  diefer 
Ausdrud häufig gebraucht rk hu: er das FFeitbalten quand möme ber einmal ge 
faßten Meinung in fi jchließt. Ym Begenteile, Sch. bat fortwährend jelbititändig 
unterfucht, gearbeitet und von anderen gelernt, dann aber aud; während jeines langen 0 





Er war gewöhnt, 
Klar, ar Er el 
fi und berlegt 


im fa Ne "Trjgen 


vg > nr biefer En werben eg, En 
mai = Bin ein an en die andere Seite. Als 
4 we einen Zuböemn und fpäter bei beim Gefdeinen feines Merles 


naar Johannes“ im Jahre 1864 ber pri = Pelt befannt ourde, da war bie 
Sadje beendigt und er zeigte, daß er der neuen Meifter 
und er unter ihren kräfti Verteidigern feinen Pla einnehmen mochte, e 
Ein jehr lich Prozeß, mobei man aber im Auge behalten möge, ba 
50 Kritif der neuteftamentlichen Scheiften, wie eifrig fie auch betrieben wurde, für 
Hived, jondern Mittel war. Dies wäre felbitu He wenn e8 nur jagen 
«8 ihm immer zu thun war um bie Exrfenntnis des Urchriftentums. Es 
aucd mit ein, dab er ftets nach einer folden Borftellung von der Berfon und 
Merle des Stifters fuchte, durch welche er felbft vollen (Frieden erlangen“ und bie.m m 
55 anderen mit fFreimut empfehlen konnte. Deshalb fällt auf feine friti i 
das rechte Licht, wenn man fie mit feiner Wirkfamfeit auf dem bogmatifehen Gebiete 
Verbindung bringt und fich erinnert, daf; diefe von Anfang bis zum Ende eine 
ausgeprägte apolngeäfte: Tendenz geyeigt hat. Es ericheint dann offenbar ganz 
Streben, aus welchem in feinen erjten Jahren die — noch immer beachtenstwerten — 
ww Verfuce entjprungen find, einige oxdwdala aus den Evangelien binwegzufchaffen (vgl. 


Ei “ 
nefer, in Oratio de doceti N En einer Pit 
gotionelen Denhweile tn ber Richenlete ine en 
a ae a Re et 

en e, pur er enaer 
En 7, Sp gan as wand der ae: ierten Kirche, ein 
im 


Werein mit ber Durdh tigkeit on ci ition urfd ber tunftvollen Anordnung die An: 
Siris &ı erklärt, au diefes Bud auf den eier ausübt. Das Testimonium 
Sancti, wie Sch. «8 bei ru Auftreten zu LZeiben gegen fpätere Dipfennung 
in Pu nimmt und num aud) wieder befchreibt ei berteibign, wird bier zu Gunften ss 
des reformierten Belenntnifjes angeführt, zugleich aber — denn es ift = zweifchneibiges 
Schwert — dazu angewendet, um bdiefes Belenntnis von allem dem reinigen, 
weber ber Vernunft, noch dem Gewiffen ber Ehriften bes 19. hai genehm 


fein Tann. 
Es bleibt dem zukünftigen Gefchichtsfchreiber der Theologie in den Nieberlanden vor #0 
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anjhauung brachte darin, tvas feine an be nicht bie geri et 
Au in ber legten Periode feiner Entwidelung war e8 ibm eim ap 


Bibel anzufchliegen und fowohl das Necht der freien Wifjenfchaft, als me 
zu welche diefe ihm geführt hatte, mit Berufung auf die Propheten Jeraels und auf ben 
so Stifter der hriftlichen Neligion zu befräftigen, 


p- 





ee Fun San vor feinem Tode 
Ban SERTE gefefielt. Dos) ber Geift Bieb mach 
und bell bis zu feinem am 10. April 1885 eingetretenen Tobe. mweldye 
bei feiner am 13. April gehalten wurden, i8 von tiefen 
Schmerze Hingang und von dem die Univerfität Leiden #0 
durch den Tod biejes Führers eine ihrer Zierben verloren bat. A. Auenen F. 


Scortinghuis elmus, eb. 1700, 1750. — Boekzael der 
Waerelt, Dee. 1750, biz. a 0, ENT = vi 


1859; ariaherr ; Schortin 
Te Ti Pletieme En wre (Alabd Andte, Groningen 


or. Dagegen traten berjchiebene befannte Berfonen auf, u. a. Willem Teelind (f. d. A.) so 
en Jod. van Lob (.d. Eifh be aid rl gemeinde 
immung en u en auf eine ot were: 
Sie legten den een au auf die praftifche Sncehng der G auf di .. 
mation der Sitten, Ban die Früchte der Dankbarkeit, auf die Heili Es ging 


von ihnen aus. die Schattenfeite_ ihres Auftretens var mente Yen 36 
Anhänger ei gefegmäßigen Charakter Bald u «Sul Bet 
abgelöft von einer mehr evangelifchen, een Vertreter u. a. 
« tige Nadtbrudl und Bern. Smijtegelb (geft end u werben verbienen 


en die Heiligun miefen en ion 
de des Glaubens Haube als Rep "auf di die Wiedergeburt u Br Fl 


40 
an zu fprechen von bem „inni hristendom“ db. i. dem i here In 
SE8 des Herzens. a diefer ._— a 5 


huis wurde am 23. ar Mn Winfchoten in arganem ae” 
1 zum Studium und darum jchidte jein Vater, der jelbft Bäder war, em Am 
Geburtsortes. Aber als fein Vater ein 


Dit I, zeigten fid) die Berne soechältnile derartig, daß der Anabe von feinen 
ormündern von dem Gymnafium genommen und zu einem Silberjhmied in die Lehre ss 


noch gegen den Willen feiner Vormünder und Angehörigen zu ftubieren. Er wußte alle 
Schtierigfeiten mit großer Energie zu überwinden und wurbe bereit® mit 19 Jahren als 
Stubent in Groningen immatrituliert. Hier ftubierte er Theologie bei den Profefjoren Otto 
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Zutherifchen als unter den Neformierten etismus Fräftig aus, 
Jruanis yore FEubsE at. 11, biz, 539) die offen Kirche, 
i ob var mal3. 





ihres Waters waren. Ben 
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ffentlichte er f 
Werkihen, ein Bändchen Gedichte „Geestelike gesangen“ (1733, 3. 1740), bem 


() 
poetijchen Wert, aber dienten doch zur Erbauung und zur Unterweifung umb kuwrben 
bauptfächlid bei den Aonventiteln gebraucht. Das erfte Bändchen wendet hören 
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it Schorting theologijchen 
rn Ver Su ihre nes Fr > E73 


er Be Der 
nämlich aus eigner ae e „teuren fünf Nichtfe” Hl 
id) Tann nichts, b .— nichts. Nichtfe, ei 
& ie ch och si i ac Kon v2 3 uler borfommen, Se das eigent- 3 


en des inner! 


een i8 S Hab Anlap einem ein m Meinen Es foftete ihm 
einige De ef obation der tel en zu erlangen. 
Die ze vI Ss), 6 a 

batten gegen einige Armee welche den „unreinen ber "10 
maren oder bon der Myftit wert iwerden konnten, 


Sie Band: Da eat bu Seh Aa diefes Werkes zu einer Vers 


fennung bes Wortes jelbjt ald Gnadenmittel, hägung der 
eti ität gel för i is 
ee 


pro 
wis fein „Zedig Antwoord“ (Groningen 1740) en ließ mit einer 
bation von dem Götus von Emden. es as 
"’n der Zeit von vier Monaten war „Het innige Christendom“ 50 
in En ae folgte pr in en m Ar nun mit einer lobenben 
welder gehörte. Sine Gegner fahem aber nicht fi 
Eis ee es Durdpufge, bah obh ed Ehnebe von Groningen eine eventuelle 
Auflage verbot, falls die Bedenten der theologi tät nicht berüdtfichtigt würden, 
und daß der Magiftrat von Groningen den öffentlichen Verkauf wuntetfagte. Die Par: 55 
ne is , fogar fo AR LEHEN Daß über De 
Groningen im Yahre 1743 „zur Vermeidung Öferer Unruhen“ .. daf; über bie 
elegenheit beireffs Schortinghuis nicht Edle geiprocdhen werden b a in ein per- 
petuum silentium belretierten 
Huperhalb Groningen bauerte jedoch der Streit fort. Won allerlei Seiten wurde so 
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it dem 
een pman preifen ee hi ine ; 


& ott, Heinrich Auguft, geil. 1835. — Schott, ern 
Yes S tt wurde Be han Same nen a. ‚niberfität 
erfadı, pomon erte 1799 ald Dr. phil. und erwarb 1801 die venia doc 
Verte einer Commentatio philologica-aesthetica, qua Ciceronis dı 

fine ge e sententia examinatur et cum er Qüinetiini ; re- 


cer8, re Brdigeinfi wurde 1817 ag ein bomileti 
Er ftarb infolge eines Nervenfchlags am 29. Dezember 1835. er” 
45 Von jeinen Schriften g he der Leipziger Zeit am die Ausgabe ber rey zn 7 6 
top, des Dionyfius von H Kae 1804, die Ausgabe des NTs mit lat. Aberjegun 
1805, 4. Aufl. 1840 und der kurze Entwurf einer Theorie der Berebjamfeit mit befondere 
Antvendung auf Kanzelberedfamteit 1807, 2. 1816. In Wittenberg entftand jet 
Epitome theologiae ehristianae 1811, 2. Aufl. 1822, eine Dogmatif aus — ni 
60 des Meiches Gottes, 
Sein Hauptwerk ift die Theorie der Beredfamfeit, mit befonberer 
die chriftliche Beredjamleit in ihrem ganzen aa ih; dargeftellt Srufäge 1008 
3 Te. in 4 Abt. T. 1. 2, 2. Aufl. 1828. 1833 ie er feine © in 
dung brachte, zeigen mehrere Bände von ihm ikea Tateeikhen Ken ausg 
55 Predigten; auch die Denkichriften des bomiletijchen und fa Seminars der Un 
verjität Yena lafjen vielfach tiefere Blide in fein Verfahren, aud) un binft tchtlid j 
ber Anleitung thun, welche er den Theologie Studirenden dafür 


als gewifjenbafter Treue gab (Jena 1816—1834). Somit ift zu die Is 
historico-eritica in libros Novi Foederis sacros (Sena 1830 Dit Wi Winyer in & 






Scott, 5.4. Scott, a 


unternahm er einen lateini en Kommenta über die neute 
nur der bon td es eff 


Scott, Theodor Friedrich, 1899, — b, Ehronit v 
Nr. 131 vo von 8 Fe 1 ee RES 135. et ier); 
anzeiger f. Bürtiemberg vom 20. u. 21. März 1 65 u. 66; 
tung 1 and 1800, Nr 7; Tapeim 1890, Ser 
Bivgraph. "Jahrbud hg. von Ant. Bettelpeim IV) 1899, &. 75—77 
Tb. ott ft am 16. Dejenber 1835 zu Chlingen geben, 
normale Lau des rn chen yet 
1853 an) im Tübinger Stift durdgemacht und ge 
Köngen verbracht nam m Sabre 190 ce Seh 
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Bern an. Hier bildete ine koiffen enart. 
Bela mine wahg, KH zu mann 
eits anregend auf feinen leicht den verji 
Sinn; andererfeits e fi bier das für das gefamte Lebenswert Schotts 
Be ee arg a e in Hlarer und 
meiteften Kreifen zug zu ’ tubienveife führte 
nad) 5 lagen 3 organ kei, ften bo 
es sen Simona & An I Halieniihen Mo 
iö u tem Ze ae 
= er fand Sc. ne gend Air Lan mene 
als Religionslehrer am Stuttgarter mn Gymnafium. Sen i 
kunden Hatte er noch Seit zu wi ichen Arbeiten und 2. 30 
Studien in neun Artifeln der erften Auflage diefer Nealencyklopädie zu verwerten. 
Frühjahr 1867 erhielt er die Pfarrei in der Stuttgarter Vorfta Wie e8 feiner 
en . = rad, mwibmete Schott im feinem geiftlichen X a 
jorge bejonders auch den Volksjchulen und are außerdem die Oro 
von Rußland, die nr des Königs Karl und en Olga von 
bie ein dankbares und den Lehrer durch manche N eiihen Ihre unft erfreuendes Andenfen 
bat. Nachdem im 1" fentüden Wii ie wur, vaman 1a’08, mi 
Stälin Ai Se an der öffentlichen Bi ai Im erledigt wurde, bewarb fid) Sch. mit 
Erfolg um diejelbe und hat in diefer T feines 2 
er verdankt ihm die Bib rg die Revifion In Kon al: a 
einen en toßen Faches der ee lo blonde Da 1 a: ein Freund 
fr mieit var, bereitete «3 ihm se wen 


Peeen, mir, Unterftügt von einem ah; Gedä ed erg‘ er 
mwertung von felbitangelegten Heinen Stichwortsverz Weg juchte er jebem, ber Tamı, ben as 


in“ önlichkeit veranlaßte ibn wi. b ber Biete ann neben u 
itterari ae zu un re ne öfenlice age Er we lange 
arrgemeinderat® der ofpitalficche und nahm al se 
der Didcefe Sul; an der vierten Ioürttemberni aan Sursee Landesfynode (1888) ifrig 50 
thätig war er für den Guftav nt als usjchußmitglied des m i 
igbereins und al3 Gründer eines für diefen Verein arbeitenden Frauenlefe: 
faß im ge des von a eg Vereins _für Reformationdgefdichte 
Den &wangelifchen Kirchenbehörden may Reichd und Ungarns diente er 
Ber als bes "Xlgenenen Sting: hi bo bh evangelifche Deutich- 55 
die Armenpfege Stuttgart® war er tbätig um wb fich Verbienfte um 
den Verein für Anabenhorte. Am Kriegsjahr 1870 eine er = in Ben einen Sanitäts- 


Die litterarifche Thätigkeit Sch,8 war eine fehr eifrige und Außerft vielfeitige. Er 





Scjottifche K . — The Works of John Knox ed. Dav. Laing, ©bi 
1864, II, 61 ff; hai wurirg deb, John Snon, Elben, 1862; 2. Schaft, The Creed of ( 
dom, {f 1878, I, 669 ff.; Re Con 
35 the Presb. Allianee, ui adelphia 1880, on en Die Betenntnisichriften de 
teformierten Kirche, Leipzig 1903; (Tunlop), A Collection of Confessions of Fait) 
publick Authorithy in $ Church of Beokland Vol. II, Edinburgh 1722. , 


ALS fehottifche Konfeffionen pflegt man das Belenntnis des 










40 en. Das ift die entjcheidende Le e ber fchottifchen: 
Für die Kämpfe bes Minen bis zu biefem Deus mag 
den Artikel nor (Bb VIII ©. 602Ff.) genügen. Der lange Kampf zwilchen der 
u sr Maria von Guife und ihren Tramöfiihen Silfetsuspen 
protejtantijchen Edelleuten und üchen Hilfsfräften andererjeits 
45 ne vom 8. Juli 1560 zum Abichluß: die fremden twurben zur 
das fchottiiche Volk vermochte nun durch ein auf ben 1. 


Ange iten jelbit zu orbnen. Damit waren die ke rt Sieges get 
ee in & Giles zu Edinburgh einen Dankgottesvien! gewonnene Freiheit, 
= Parlament wurden Scharen von proteftantijchen nn die bis dabın. 
ige vernachläffigt hatten, wieder Herbeigebolt Die erjte Vorlage war eine ff h 
“ Adt berfaßte Petition der evangelifchen Partei, welche im fräftigfter € Dr \ % H 
fchaffung der durch „die ee de3 Satans und die Nadläffigkeit der Menjc 
gedrungenen kirchlichen rer ald Transfubftantiation, verdienftlihe Werke 
eiligendienft u. |. w. forderte. Ohne daß die an Zahl und Geift unbebeutenbe t 
inorität auch nur Widerfpruch einlegte, = bone das Parlament mmif 
Fa jeh® Theologen (die jechs Sohn: . Knor, %. Winram, %. 1, 
%. Douglas, 5. Por) mit der Ab affung einer Schrift, welche die der $ 
enthalten follte, die man fortan im Königreich) wünjchte zur Geltung zw bringen. | 








Schottifche Konfejfionen Schottland 


in anit/by ie ahalln. Bitkofstmitniti nnd er 
Nur drei weltliche Ben ten: DDR on DE Eng : 
haben“ ie ftimmten dagegen, gaben weitere 
re ne WEB. ER tn 0 Aapfe 
sale tus sehe  Rommitfion gearbeitete ofıo 
Damit war der Grund der jchotti Kirche . Nö 
Be Oi a Oel mE Omi 
Kar bie und beilige BEN Ben 
i ern of the refor- 
mation (Works II, 90 ff.) eteilt. Der erfte erfchten 1561 Barrn ce 
ut Andreapoli 1572); der Iateinifche Tert bed Syntagma 
1612 ift mind 1 Annahme der Weitminfterkonfeffion ijt die Conf. #0 
Seot. prior thatfächl , aber nie a ic für ungiltig erklärt. 
es ift in allen ne Adele 
aber noch nicht zu formelhafter enttwidhelt: die 
Chi der Speifung gläubigen Abendmal durch 
‚ in der man wohl eine Eigenart beivegt ganz inzs 
ee 
den drei ai der ort und Saframent ecelesiasticae 


Spitems. 
Über den Govenant von 1581 ade ©. 313. Außerdem: 


find 
mehrere Befenntnifie verzeichnen, ba8 Book of 
Gotamon Order (Work er Knox VI, Bor in ee lakurder Rise Autorität 


Das Glaubensbefenntnis, ichen Gemeinde in 
mar, von Anor 1558 era. ges ae nur vier ee Mel Vater, En, Wei, Aid, 
Penn (Works of Knox IV, 
Das bei der Taufe An das Npoftolitum zu verlefende 
orks VI, Een Be en vier Metiten Das eine Abkürzung bes ao 

es Valerandus Volanus der Liturgie der Fremdengemeinde 


Das Aufnahmebelenntnis für die Scholaren der Genfer Afademie 1559, von Galvin 
verfaßt (CR opp. Calv. IX, 721ff.), welches Anor für nügli) hielt „to diseern the 
true Christians from Anabaptists, Libertines, Arians, Papists, and other he- 
reties", &s ift aber nur in dem Genfer Drudf des Book of Ionen Order Ausgaben jet 
Fre: aud Edinburgh 1562%), und jedenfalls nicht in den fch 03 Berl 


il 


sensus Tigurinus 1549). G. 5. Karl Müller. 
in firhlicheitatiftifcher Hinfiht, 
Volkszähl 1851 bie leßte, ber jtatiftifche A emad) 
nr die einen lu auf bie relative Eike v ber verfchiedenen religi Kolslen Adıyes 


Bee; in Schottland ermöglichen, und, obgleich in de als einer nen dich 65 
1e Voltszählung die leßte durdaus Anlage e Darlegung der wirklich beftehenben 
e. Aus den Angaben jener Bol ung ergiebt es fi, daß zu ber Zeit, 
vorgenommen mwurbe, bie Presbyteri Rticen 84°. ber Eircichen Bevölle- 
och Schottlands ausmachten. In den 54 ‚ die feit 1851 bergangen find, ift 
Real-Encpklopäble für Theologie und Kirde. 3.0. XVII. 48 
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„ge Uuintefjen glülhen, hottfhen und ken 
.. war Wei Inb mi ca ee en aha steriensis En Ali 
efenntnis indes einem eg en Punkte von Fe 
Ausarbeitung der Weftminfterfonfejfton übte bie fchottifche Velen 
tagendften Theologen einen mächtigen a nn und diefes Be ft 
den Katehismen von gleichem Urjprung und dpunft — bon € 
auf Kichenverfafung hr EUR TARIRIEE eslieben wohin auch Ämmer: der fe 
Presbpterianismus 3 Nic m 
ei der Revolution 2 108 dien fih vor ber and 
als ein geeintes Bolt di eine glänzende Ausficht 
Sehnen wit verwi 


fchottifchen dire es und war a: abg 
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‚Scan kin en Ka die 7 „Relief“ (etwa: Abhilfe ober Bu 
Laufe eines Jahrhunderts waren di l 
je um ung 500 nern angewachjen, und ae he fie og erg 


ei resbyterianifche Kirche“ zu einer Einheit 
Ende des 18. ee te die Shassfine in em aa 2. 
Bee ad Reftminfterverfammlung 1647) das tiefite Ave erreicht. Aber in den 
des 19. 'hunderts begann eine Erneuerung, und indem bie Kirche mit zo 
an größerer Gründlichkeit durch bedeutende Männer aufgerüttelt wurde, unter benen 
Thomas Chalmers (1780— 1847) der bebeutendjte war, ap e fi ne wm und id 
dem Ener der Separatiften. Mit der Erneuerung der de auch ber 
Kampf Sinanfpruchnabme der Patronatsherrichaft wieder Prrsnlaeg nur dah 
ic ot owohl das Ziel verfolgte, fie ganz abzufdaffen, fondern ha vielmehr nur 35 
und unfhädlich zu machen jtrebte. Indes von jeiten ber ur und 
eines Teiles der Geiftlichteit farb diefer Borfchlag (Die 109: Veto: oder Ei fte) einen 
bei den Enemi tshöfen erfolgreichen Widerftand, und dies regte die allgemeinere Frage 
der geiftlichen U gigfeit der Kirche am. Tief durhdrungen von ber Richtigkeit der 
in biefem Kampfe en a Erfahrung, daß die geiftliche ängigfeit, die bie 40 
en preäbpterianifchen Führer des 16. und 17. reger fo mannhaft " 


voll er nv Bm " Bien af un Sram 3 u SE 
n Sei un i 
p ass). a en KR i 
die Seht ihrer Geiftlihen und Yaien verdoppelt. — Die € taatötirche ae 
ebenfalls in einem bemerlenswerten Grade leich fie durch diefi [1] 
engen und en en an fi als nationale ze Kirche auf mannig- 


ma Kebeutend ( herr indem damals vom Parlament die Batronatsrechte abs 


der zugeltanden wurde. 
uß des vorigen Sahrhunderts gab es in Schotilanb aljo brei große 
ishe Kirchen, die Staatstirhe mit 1377 Gemeinden, bie Freikirche, die im 
1876 burd) ihre Bereinigung mit ben „Neformierten Presbyterianern“ (j.o. 3.19 ) 
mworben waren, mit 1068 Gemeinden, und bie Unierte 2 SB 
Kirche (f.o. 3.26f.) mit 593 Gemeinden. Die zivifchen ihnen beftehende Ber: oo 
48 * 





nufgen 4 
1896) und am 31. Oftober 1900 zum Abich indem die nannten Kirchen 
ci a 


unter dem Namen „Die Unierte veifir er Ihmolzen 
Der Beichlu er zu dem der Grundlage 
war, daß das uchliche 1" u ner „fen Dinger m 
Kirk gema follte, mwurbe zu auf U 
byterianijchen Kirche mit Einftimmigfeit durdhgebracht. m der al! 
ber frei en Dagegen uß 643 
8 nod) 27 dagegen. zur fleine Minorität überhaupt, 1 


e 

einzutreten, erklärte vielmehr, daß fie bie meh re mb i 
da nad) ihrer Bor tung die Majorität durch ihre gef mung er 
das a rinzip in den Hintergrund treten laffe, ft 
ausgefchieden habe. Auf diejer Grundlage fie einen 
#0 Staatsgerichtshöfen an, in weldem I auf das ange entum ber 
er Sn biefem Prozeh verteidigte fich die 
Gründen: erftens, af das ftaats liche Krin > ange gemein nge ge 
aber niemals als ein Teil der Verfatjung ber Sreitirch eifirche betrachtet worden fei, und ai 

PR: die Kirche, felbft im Falle, daß es anders gewejen wäre, fügen bie Be 
ve Verfaffung zu iR ändern. Die Vertreter der Minorität machten geltend, 
eränberungen, die in den bon ber Freificche 1892 per üD 


ratory Act [.v. 3. 10) entbalten feien, gegen bie fie aber z an 
und bie trogdem ik in ben Unionsvertrag mit dns jeie 
ef, be 










zugemutet tmerden fünnten und überdies bie * unverändert 

60 untergrüben. Dieje Streitfache wurde zweimal vor ben Han de 6 
fucht: zuerft vor dem Gerichtähof een aan und dann vor dem Apellationsgeric 
aber beide Gerichtshöfe gaben iht Urtei Sunften der Unierten 
feinesiwegs entmutigt, appellierte bie Minsrität an das Haus ber 
Mitglieder fich zu yum oberiten Appellationsgerichtshof von Großbritannien konftit 

66 was gefhah? Am 1. Auguft 1904 gaben fie ihr Urteil ab, das mit gege 
Stimmen die Entfcheidungen der Untergerichte umftieß und einen nz 
Freifiche mit dem Namen und dem gejamten Eigentum ber einft ung BE 
Kaft ausftattete. Diefe Entjcheidung trat gegen beive Be ee die 
Inierten Freiticche geltend gemacht worden waren. Die Majorität ber 

 erftens, daf das ftaatskirchlihe Prinzip allerdings einen Teil der Verfaffung ber Freilich 
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entfoltete nun eine nase ze Der Rektor, die 

aub Canhanten Det Unserer tätsgebäuben in i 

ejen. Gemeinden, eg a Sera tie Da 

den eimti REN IE 

ee Sion liederzahl ENT ehr Kö doch 2 agerichtä fie 
an meinten € 

in von ie u aufes der Lords feine am Kari fo 


dab es jo 4 Bee fe eine Tania Pic Ber um zu um y E 
Freificche tan ‚ Bedingungen zu erfüllen, usführung 
ihr, auch Urteil De m rules N : zugetraut ode var. Diefe Kommiffion 
ande ka, uud + om en . de je Se emadign 
werbe, das oh entum unter bie beiden Kirchen zu teilen. Ein 

en in diefe Vorfchläge in a, 


1905 auch wirfli ch Peer ie rg verthi tourbe eine 
Kommiffion von fünf len € ernannt. Dieje find bis zum Nı 1905 
nicht welcher Entjheidung gelangt, aber 8 berricht allgemeines Vertrauen 
i und Noblejfe, und ihre Ernennung bat viel dazu beigetragen, bie 
zu berminbern, die vor war. (Vgl. Orr, „The Free Church of 


Seotland Appeals; Authorised Report", EN 1904. 
ae „nie Unruhen die Unierte "Freilicche Au erhielten und eine 
B Sehelung in Ausficht ftand, fühlte die S , ba bie Zeit jebt 
in um na von drüdenden konfeffionellen Beftimmungen u erlangen, 
bie rn an Umierte presbhterianifche Kirche damals fich verkhaftten, 
Se ra ru 1879 und 1892; [.o. ©. 756, 10) durchfegten. Demgemäf 
die Staatslirche an die Regierung mit einem Plane heran, wonach fie einen Parlaments» 
beihluf erreichen wollte, der ıhr as Recht verleihen follte, von Aa zu Zeit und unter 
re die Bedingungen der Belenntnisunterfchrift ermäßigen, bie ss 
rn misträgern gefordert wird. Daher wurde ein Sat, ber eilgung zum 
Susdrud race, in jenen Öefeesantrag erhaltet, der bie Ummu der Unierten 
bei a bat damit Gejeßesfra ara 
fen ichen Bemerkungen pa Die Ka lfce Kirche ru einige Einzel: 
beiten in Berug “ den Gottesbient und die Verfajjung hinzugefügt werben. [") 





3 8. anglilanifchen und Beufien Ouelen bieles” anne "work. Die Ya 
Ey Sende D \ " De en Er des Gottesdienftes“ Li fi ; 
Anwendung, imsbefondere beim ine ; aber in umferen Tagen | 


ehrenivert im  Auseben, begin Überall hört m 
= Ka on Dr, male ; ni re m en 
cam 7 ‘ ef 
En hnitten itten {ft in das en Ermejjen bes g eft tt; im 
i der Bibel befitt ebenfo wenig Santtiom, ‚Regelung 
a or De u 
e: von allen zent iedern jährlich mindeftens Arten ‚aber von {ehr vi a b vie 
mal geno PER RE nur febr. felten: gerei 
Eine Kon nik im eigentlichen Sinne giebt «8 Age aber Beiftliche giebt 
Unterricht, ber, auf bie erite Bi des hl. Abenbmahls wo übt 
“ihre my ga le Dem 5 berechti Gersnieiee I u 
i in bie um enu en Tem 
erben in der Regel b Y ft neuerdings ein 
rate Ben gend beten ie Ei u ie es der Prarie 









unter dem Namen von Guilds ehe oder Bart) verbündet und baten ? 

in der Staatsfirche eine mafjenhafte Entwidelung erlebt. Einen ausgeprägteren 

Charakter befigt die wohlbefannte Young People's Society of Christian Chrcen Endeavn 
55 die, nachdem fie 1881 in Amerika begründet worden war, in Schottland wie 

andern ändern zahlreiche Mitglieder geivonnen hat und in einem beträchtlichen Umfange 

an die Stelle der älteren chriftlichen Sünglinge: und Jungfrauenvereine getreten 

Der Grunbcharatter des fchottifchen Presbyterianismus ift in allen 

gemeinfchaften twejentlih der gleiche. eve Gemeinde mählt burdh die 

so Kommunifanten und aus ihrer Mitte die Gemeinbeälteften, und diefe Männer, die h 3 
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Für regelmäßige Gemeindezwede 


„ außergewöhnliche Gemeinbebebfirfniffe . . . . 
„ Kechlihe Fonds es ER 
„ andere Ziwede der Kirchen: und Liebesthätigtet . 


im ganzen 9 
50 Die Summe, bie in en in der Nubrik „Eirchlid 
gegeben ift, jchließt 778580 ME. Beiträge für die auswärtigen 
in fih. Das m 05 ri der Geiftlichen und 
ftand g der ichfeiten werden bon anderen Seiten, i 
neuen Stiftungen, geliefert. Dieje erreichen jährlich ungefähr die Höhe von 
55 wobon etwa 6160000 vom Staate berfommen, fo da die aus freitillig trömer ben 
Quellen fließenden Beiträge jet die Stantsausgaben für Firchliche Zivedfe weit überfleigen. 
= en er um Pia . ee ie die Studierenden, die fi 
er Theologie zuwenden, i tubien bei den theologi Fatultäten der bier ik 
lichen Univerfit ten fort. Die an diefen vier Fakultäten dozierenden Profejjoren, d 


s 
er 


Schottland 761 
a ng Fa müffen ich ‚e Suuiiche bekamen Nad) den neueften An 


Stubenten: in Edinburgh Arten 100» 
Dee 10 m ee ee 8: wi wen 


2. Die Unierte Freitirche von fottland. 
bildete fich Be im 
der Unierten e Diele Union hatte n 
nk bethätigen, ala auf .. 
1. Auguft 1904 Kira Sande meinen, 

vor ya ihn zerriffen merben mil, ui 

von jenem 

Are Der Gang ber Greimniffe ae 
ein jebr Sander aan eur a Die Treue eng 
Aalen en, Ausnahme von oder breien, 


des 1903 ne rege jemes Gerichtäurteils, daß eim 
Gefühl der fterung für die Union erwachte, das vorher 
hatte. ren nen u ae 
Er einer „Union Herzen 
eh ie een Eee Metall Dh 
Notftandes (baber “ genannt) gebedt werben folten, in 
ber Unierten bat: bie 
aber in Monaten w nicht weniger als 3 Millionen Mark für jenen Zived 


ber 
bis die Kommilfion ae ft, die die 
zioifchen ihren jährlichen Sigungen vertritt, in Haren 


mlung von 1905 bat re 
that dies in mehr formalen ausgearbeiteten 
u Lehre ber geiftlichen Sibffärbinteit twieber De ue betonte ra e Hei 
Kam ‚dab die g, und zwar nur fie allein, das Nedt gie 
ntnis ns {u ändern, und erklärte, daß in allen Ficdhlichen n Spielt, ein Be 
eralverfammlung, der durd eine Majorität itglieder zum Aus 
Ku gi orben A als endgiltig anerkannt werben im und ba bas 
e ald am biefes Berftändnis der Kirchlichen Grunbbeftimmungen gebunden so 
ee fi. — Viele Schtoierigkeiten, die aus biefer Krifis_fich ergeben, bleiben 
noch zu bewältigen. Die Untoften, die fi mwährend der a Sabre not- 
machen twerben, werben ungeheuer groß fein, denn Ken bei Aa alfergünftigiten 
Zumeifung des Eigentums und ber Stiftungstapitalien, über die Streit ift, wird eine 
oße L von firdlichen Gebäuden und ein bedeutender ‚ber barin angelegten 55 
ten für die Unierte Freificche verloren gehen und erjegt werben müfjen. Aber ie 
dem Segen Gottes und durch die Übung der Opferwilligkeit, die im beiden bisheri 
ae ber jeßigen Unierten ea ein jchönes Serlommen bildet, wird diefe 
ersähnten Schwierigfeiten überwinden und fich zugleich im Befige einer ner geöheren ehe 
finden, um alle ihre Kräfte ihren eigentlichen Aufgaben widmen zu fünn 7 





762 Schottland 
Die Zahl der Gemeinden in ber Uni 
ber war am 31. Dezember 1904 503301, Summe der Taufen 


| m 16 zu 147 Oinbeui m s 
er Ki Ne ne Be 
Win mr 


Die | au: 

Fakultäten, nämlich in Evinburgh, Glasgoie und Aberbeen; biee 
fehr | 

7 ee von rue Auch gg ee 


bringt nad einer 2öfung, Die Ieber zur Bei a Rank 
h ur immer 
"in der Grefihe gab «8 dns Debautenbe Gentrafafe, die Eenegze 


wurden. Mas in diefer einging, twurbe unter 

30 Rinde g gleichmäßig Fr le enir es fo, daß auf jeden jähel 
toifchen 3200 Bene wozu, nebenbei bemerkt, ın den meiften noch eine 
ohnung fam. ee Sablungen von fein der Gemeinden in ber 
die Einkünfte ihrer Gi ichen zu erhöhen, waren erlaubt, aber doc; erft dann, wenn bie 
Beiträge diefer Gerne zu jener altafle gutgebeißen waren. Sn ber Ulnierten 
35 presbpterianijchen Kirche jodann wurde die Bejoldung von jeder Gemeinde am ihren Geift: 
lichen direkt gezahlt, indem die Summe in jedem eingelnen Fall durd) eine Übereinkunft mit 
dem Presbpterium feftgelegt war. Wenn fte nicht den Betrag von 3200 ME. Na nn 
alle 
und bon 


8 


fe dee u erreichte, wurbe das Gleichgetwicht durch eine Beihilfe aus einer 
die „Vermebrungsfonds” genannt wurde und zu dem 

w Prise freundlichtt eingeladen waren. Diefe beiden Syiteme von Bel 
Zufchüffen, die gegentnäctig nebeneinander befolgt werben, find miteinander zu 
bereinigen. Der bis jegt gemachte Vorjhlag gebt dahin, eine 
werben foll, daß aber die Gemeinden bie Freibeit befigen follen, ihre ihen zu 
bezahlen, wenn fie dies p machen Beh Eine bee ihnen bis zur 

4 Höhe von 3200 ME. in den Nechnungsbüchern der Ri als ein \hres Beitrags 
jener Gentraltafje gutgefchrieben werden. Die folgende Ile bietet näbere 
gaben über die Gaben chriftlicher Dreigebigleit, bie in bem mit bem Kr ar 
Ichließenden Yahre eingegangen fin 


E; 


di Befoldun m der Geiftlihlet . . . . 5534220 Mt. 
PN ür innere Mifon . 2 2 2 2 2.2. 266300 „ 
äußere Miffion . . -. . ... - 2292540 „ 
„ bie ie, der Geiftlihen . . . 1005040 „ 
„pe Bauloen. 2, 20, Wr 2626120 „ 
„ die Gemeinbelafien . . ». » 2... 8371260 „ “ 
55 „ die Notftanbstafje bis zum 31. Dezember = 200 „ 
„  berihiedene Amede . ». » 2... 27000 


im. ganzen EI 


3. Die Freitirhe von Schottland. — Die Kirde, die jeht bicfen ehrenvollen 
Namen trägt, ift nur in den Hoclandsgegenden Schottlands verhältnismäßig ftark, Aber 
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diefer 
wurde ein bon 4880 ME, an die Miffion urfprüngl 
& CE oil u drei dere El esbyt ifche Ki ni 
rei andere Heine pr erianifche Kirchen Fun 
un, bel von Minoritäten, die gegen flche | 


batten, bie nhırden einen ae in 
ar Bone . find folgende: a) die ei van 


fame Miffion eoni in Gentralindien. 
1.8 (dortige Ph Kirde vr _ 

e war ın erer die e Rivalin N a Kirche. 35 
Mehr als einmal befah fie im 16. a 17. engen bei ber 
Revolution von 1688 erlitt fie ihre ernithaftefte Einbuße. Da_fie mit ber Partei ber 
Gegenrebolution een a re han Team re nee 
wurde, war ibe Gottesbienft im nächitfolgenden 5 nbert verboten, und fie wurde 
an. noch _— einichränfenden Verfügungen unterworfen, jo daß fie beinahe aus dem a0 

Lande vertri tourbe. 


ee fie aber tieber ya und ber immer 


u ande mehr und mehr zu Gu 
a ee 
Landabels und die bedeutende Majorität a den Familien be jagen 4 
&, die zum größten Teil auf engliihen Schulen und Univerfitäten 
= "eglihe milien hmwägern, in neuerer Zeit diefer wer 
Bi ae mftand bat « in bejonderem Grade zur (scan een 
in Schottland Ihre Dune ift sten u 
nömen befördert worden. Sie bit nämlich das no) eng, u 


Aberdeen, Brehin, St. Andreivs, Gähnih; Slate un und Sl) 

1876 ift auch ein fehr wirfiames Spftem von Laienvertretung, das 

meinben ‚in Wirkjamkeit getreten und verfolgt vornehmlich das HR = Birdote 

in allen Angelegenheiten ber Kiki ep zu Jnbem 

nun alledem noch ber amziehende ar ihrer Gottesbienfte und bie forgjame ss 

u. ee us Thäti tel ihrer Geiftlichleit binzugefellte, a “ bas fiegreiche 

breiten Ddiejer engemeinfchaft vielfeitig gefördert torben. Diefer Fort: 

Ki ar wirklich bemerk: ah geivefen, Denn Ende 1904 ab "es in ihr 372 
en (allerdings einjchlieglih der Miffionsntederlaffungen), 323 Geiftlihe und 

48468 Kommunitanten — en den 265 Gemeinden, 288 Geiftlichen und 30000 w 





für äu exden Er Mitfionsgefeili, 
nn een abe ir RES Hein a He al 


Eine Heine Minorität der eliichen Union lehnte es ab, in bie Union mit ben 
Ko niehe € Gemein nn 


bane (j. BrVIIE. 35.) munden | N ee die trug naturgemäß viel dazu bei, 
50 die Sache zu fördern. Die Zahl nbänger i Englan 
Hein, wenn man fie an der Bevölkerungszahl von Schottland ‚mißt, 
tiftijchen Union ift salviniftii, ihr Öottesbienft fehr einfach, i 
grepationaifiie, obgleih eine Baptiftifche Union und eine 
ijfion hinzugefügt worden ift. Unter ihren Fe ra ‚als 
50 den Kongregationaliften, dem Laienftande an. are vn. übrigens a 
meinben, in benen andere Ghriften, ohne daß fe bie a von mean 
haben, zur Freier des bl. Abendmahls zugelafien iverden, freilich Mg hen ac 
von Gemeindeglievern zu erlangen. Diefe Abzweigung am Baume ur 
an ber äußeren-Miffion der englischen Baptiftenfirche teil. Sie hat aus cn eine 
55 Unterrichtsanftalt mit 5 Dozenten und 14 Stubenten. Die fi 
noch; einen genaueren Einblid in den Bejtand und die Leiftungen 
Gemeinden: 125; Kommunifanten: 18809; Sonntagajullehtee: 1804;  Sonnngeidle 
15 604. 
IV. Methodiften. — 8 ift eine bemerfensiverte Thatfadhe, bafı Bien Er ep 
so Kirchengemeinfchaft in Schottland mur mod jchruadh vertreten ıf. Gie bat indes | 





Te Grunde a inc Spt, vermieden, benen hung 
Eeland ei Benehunene: Loiem: @i Fre ne län der engen 
er ren Wann ge, befuchte Wesley Shotand yum een, 5 
[1 — h i Y f 
und 1767 gab «8 468 einer Bartei beftehen 28 s (ettva: Pre 
Diger Munbrfe iefe) und onen (mie se eier nie Sin) mit 45 


erhoben . 
Unterabteilung der fchotti 
ee en »e A u 
a nd RK d Sett — Den biefen 

folgende ed yrrstenee Kind Pa en Quakers in mögen 

Beni die. fib in Schottland ha 1002 “Tele An We die Bit th ‚app 
Be: Ren CH se Siena Nur Bene "vn Be De en 

Neu 

ae at are Fa u als 12 und feine bon 

ihnen zeigt Be en Sag in ihrem er er ihr ku ea 

muß aber auch noch Ber Ort Sarmee gewidmet Sasnioe in den meiften Städten 25 

in r 


Wr. erde :fatholifche Ki Spteit bie reichen fönnen, » 
Sin [der kön khrfuboli en Pevo lem ee a Ming 
ion hinaus, Die große ra von we nd Srländer von rt db ent= 
mmung und befigen ihre Mittelp in ben niebri Bevölferungs- 
ri der großen Städte. indes ein Teil der römijchen olifen de3 Landes 
gebört auch zu deijen echt jchottiihen Bewohnern. Diefer Teil beziffert fich vielleicht auf 3 


dem mehr old doc Jabupunderte proieieniigen Einftfis fe amfnte faben, Doc) immer 
mehr als drei e um immer 
dem Bla De le Aal he Meike li ir ottlands ift 
unter den landsbervohnern , bie den gältfchen Dialekt (eine 
chen) en, fo viele bon ihnen auch Pro und “ 

iet, bas von diefem Teil der römifchetatbolifhen Schottländer 

üt, ala ala urn Streifen von den nfeln ber en kann in norböftlicher 
nd bis zu Grenzen bon 


duch Scottla ffibire A 
am Jahre 1878 mwurbe die römischtatholiiche Hierarchie in 6 Diöcefen (St 
und Edinburgh, Glasgotv, Aberdeen, Dunteld, Galloway und Argpll) von neuem 45 
aufgerichtet. Die Zahl i Gemeinden betrug Ende 1903: 226, die 


=. ihrer Kirchengebäude: 371. Es waren im jenem 64. Klöfter, und 
nn und 51 für Frauen vorhanden. Wocentapsfänen, d die von A 
= k bejucdht iverden, find erbaut worden a werben bon Pa 


Hinfiiei ie der Aufficht der Negi ftehen und er von 
werden. — Der zömifch-Tatbolifce Teil der nung It im in nl 
bon feinen proteftantiichen Nachbarn, und gr von beiden 
Er a: Koiten der andern 2 u wachen. 
B muß noch ein Blid auf die bebeutenden Vollamafen geworfen 
Hannah. Wie a Ken erroäbnten Rirdengemeinf ften entfremdet Man rechnet, 55 
es jei Bene fo weit gefommen, daß diefe von allen Kirchen fich Itenden Maffen die 
Summe von 1600000 Seelen oder 37°], °/, ber ee ölferung Scyottlands 
Ben Dig: ungefähre Berehnung mag unzuverläffig fein, aber jene Dafien find 
8 Bene für alle Kirchen groß genug, daß fie die Aufgabe fühlen müfjen, alle ihre 
aufzubieten, um dem daherflutenden Verderben Einhalt zu tbun, Das, was zu diejem © 


m, Urt. „ t und Sci “im: BrtB.; des bibl. Witertums (1, 
1BB1), 3. Mr. 1064, © dad 1400. || 2. Chme a er nn Bee 
enthalten Grabjäriften aus der Krim um Er ER in I ee Bee 





Mare mie aud, Schril —XV, Jahırh 
RR ft 3 Spalten (ol? Xu 7 Zafeln) vos EIER vieler 5 
Sir sie, nad) vret, "aber Ir) | ve "Senfotaten "mo als Sammlung 

ie ver, The early 


2 sa Mm ge rin ne ry of the 
ed in: ee books of Samuel, Oxford 1890, 
©. ex (mit 15 Whg) - ei. The introduction of 
characters in Biblical mes. an aceount i 


Eh 1601. 5 1—36. 1 £udw. Blau, Zur a ie 
in bie hl. Schri Erabbunn €.  ubach) 10, : Die Sinührung de der 
rad bie althebr. Schrift. | Derj., Wi lange and bie althebr. Schrift n in 
in: Gebenfbuc zur Grinnerumg an un, Breslau 1900, € ) 
ni Er The Hebrew ewish (New-Yorf 1901), 16 
(mit. Abbildungen). I Ueber Die Namen der ‚lie Schrift vgl. den U 


Die Gelchichte des bebr. Appahe Jul. Socke 
ausführliche, rappifcher Darftellun bracht, in; Outlines of Grammar byG. 
fengt. Ueberfeung von ©.3, Gurt]. . 


I in vorzügliher Weife von M. Ta mer in Jew, 

449 f.; kurz - eins ku ich, Gebr. ee 27. Aufl., Leipzig 1902, 
as antite Buchvejen in feinem er Bu Litteratur, ai 1882 (518). | 

5: B Seliueot Bucdwefen und ee Handb . Altertumd: 35 


. Müler), I. 8b. 1. Abt., 2, Aufl., Münden 1891. || = to, Inter: 
gen hier au hlte Kapitel des antilen fens (Mit Text xc. = ius NH 
,$ 68—89), zig 1900 anni 
fangen und Bergeihnife, Beinpig 1807 "no ve. con. Km, Gap! 
un niffe, 

zeugnife bei ben Juden, ae 870. 71 (Nebentitel - Beiträge Be a re Au 
1. 8b) 243 und 193 Il auge lau, Stubien hamma althe uchmwejen und zur 
biblifchen Litteraturgejchichte, Straibur Bere Sale rt eh 


Dr wer le Brit inale und eb Die Men er Sr Sepp, 
u ale un 
2. Zeiumen! un he Oasis a, in: gefttehrift a iner, ae 1903, 


U. Die biblifen en ein Belanntjein der Hebräer_ mit der 
in der ae vor Moje st en Auf dem Siegelringe 

Gen 38,18 war wohl nur irgenb eine bildliche ng eingegraben, und der 40 
Sender 23 ie die vor Zeugen geführte Seh von n -. on könnte, 


argumentum a 


Se) an re N ware Tu 11,16 le ee 
bedeutet Sa „Ächreiben“, besgl. im ‚ im Aram. 
en Säriiig, en Folgt aber daraus ha BE bie rt der pe - 


ge Runner Er Eu, Dı 
T un id nur im 
9; 11, 20; ehe ‚1. = und andren Wör- s5 
in Stein und eat wird eripähnt a, 9. 36P. Aus ‚dem Buche of vgl. 8,32 
fhreibt das Gefeg Mofes auf mit Kalt getündhte Steine); 18,6. 8. 9P (Be 
Kanaand zum Zivede der Verlojung); 24, 26E (Jof t über ben Landtag 
in „das Bud des Gef Gottes”). Sogar in der Nichtergeit muß bie 
13 des Schreibens fih auf weite Areife eritredt haben; benn Ri 8, 14 ift ein 7 60 


Ei 


E 


Mi: 


fällig iffener Anabe aus tb im ftanbe, für Gideon die Namen von 77 
und Silieten der Stabt autgejgeeisen. en 10,25, Samuel fehreibt bie Pr 
bes Nlönigtums in ein Buch. tie die in Nu 21; Nid getwiß frühzeitig aufs 


Enfnfonitihen 
nn ohne 


"tell; 





Sömitique 1904, 240258), fich 


zu denfen haben. — m der 
@ me en. eh = ee 
ut eg = des Gefchehenen er rüdiwärts d as 





re Die norb emitifche und die altbebräifjde Schri 
j = bi N dr 


nte Schrift ift tocfenägleid mit der , der Zendjirli-Jnfchriften Nor 
der Sp ne Anne a re ‚die nordfemitiiheSchrifi 
a im Unterfchiede von der Fübfekifden, i bie minät  Iidhjanticher 





iliweife altertümlichere, d. 5. den altk. Formen als die fabäis 
iben, {. 3. Bra sort, dm& 1902, 676—680 (Zur Gefeichte des griech. Hk, 
1904, 119726 (Zu 


In Bezug au das Alter der m iti Schrift toir zur Zeit nur Dies 25 
fagen: die i mit bem Cuß ihr entlehmten genen At et, ben bieje 
Dekan er € 


er Bi vor dem Ende des 2 


orden i i dem 
ya a mehrere Jahrhunderte ” = 
zevenden Polte, das mit A A be abe Beer Hand. ar den Su ‘ie 


it 3 Emmanuel be # eingetreten: von rechts lints, 
der Akropbonie (b. b. jeder Yuchjtabe wird dargeftellt dur das Bild eines 
, deflen ser mit m bezeichnenden Laute beginnt), Schreiben zunäcit 
ber Konjonanten — das ijt den altfanaanäifchen Schriftzeichen mit denen ber br 36 
emeinfam. I erftere, jet e8 fjämtlich, jet es eim Teil von ihnen, Direkt 
Rouge) a den 


e 
Keil abzuleit d zivar mi Deede, & 1877, 102ff., 
ie dom Febr. Del Def, a ne; D9BB1. ge Sehupe ma e. 
nur Be De as Nano. = Ye I. Se nu aber bie Pekrin a 
zerean eit ihrer Erfin ichen 8 ftformen er 
Hären, fondern aus ns ah Rh: damals ne nod) ae befannten Pas ı 


Die Namen der B b b Teil von d en R 
Deren BI Für die Alte Sonn benaht Darben A, To: x Mi u, > 9. > Chur a 


nra (17 „Waffe“ aramäijd), > Baum (vgl. we; we Behel vo von = En » 

echonitis-See, 77277 und el 15, 9 ma). barsfı in Anh Epbemeris 

IL rn und befien im Oftober 1905 in Ha « ber in Bd II 

Heft 2 veröffentlicht werden joll (2. kombiniert jegt © „umfchnürtes Wade Bm mit 
45, 17 und 2 „Stiege“ mit 2 „binauffteigen“ en 49, 22). — echie 

Namens en lauten in LXX, Codex Vatican,, [> m er ieh, 


had = Lo ka TB, ran Xap, ich elieinhe al eek u, Aw, 55 
‚ + n 
en} er SE Bi FR En 119) etinas EU Ar Ä ieh lau, Ser 

dar inte innen Geihre ‚des nee ee Alphabers kann gefa gi en re u einige 


3 anderen gebildet find. 
ne gen er 8. &. xvIl. 49 
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Screibfunft und Schrift bei den Hebräern a 
Miteriime: geprüft, Gtroßbung 1978 (101). Derfetie Gändier Braäte im Sumi 1888 Sei 







rad unge ben ee len aber, kg ber fie 
n r | i 

iehen hat, dem Bejiper fofort fagte, ganz modernes Madiwerf: Inne, | 

man gejdhidt badurd; hergeftellt, dafı man als ah auf dem gejchrieben wurd 

Ichnittenen leeren oberen und unteren MR ter Leber-Syna ollen b 

meinen am 31. A uft an Eee ber 

vom 4. Sept. 1 kun nzeige zu nennenden Gu 

Tens, Nr. 40; an gfc schnee ah ei ramomium, Im 


iepte Rebe am Die Rind die Minber fer, ET ne BBEnn Yen, 


” 
enthält nur ZpmG 1860, 622—634 
„Mit ihrer Winfli 
unter ben | Sc 
Münzen. Coins of the Jews, @ondon 1881 (329 ©. 4° mit 279 ao 
Holzjänitten u. ı FEHaN in Les monnajies juives, Paris 1887 (Revue des &tudes 
ives, Ale conferences &. . JR. ©. Kennedy, Artikel 
in Ha ru Du the Bible III, 417—432, 
ar ae be jemerlian, tateuch: Zöm& 1864, 6582—589 (mit 
proben). || Jew. Review 1902, 26: mile einer Eeite (Dt 23, 10—19) aus e 


bebr.=jamaritan. ech vom Sabre 1504 n, Chr. 
V, entlige ee und bie bebr, NMEREREURSÄER. Aus, 
emeinnord]i per den fühfemitifchen cha , dem 


hen Aa nu 59 ne eremdiyden 


Bean Böie (vgl. Bm 1,3 tt B: er hammer; 
U au 8, in ben 
. io. mit den entfprechenben len Sen) und 


der abe Gentimäler 
Bu: e gar ande oder N H oenig von den Se ofen i 
egel und bie wu Zendj ae Von A ie Ka, bie in ben Dee 1888 9; 


Fi f hs Barelıb ad ber Ith-Bijens 1IL, zen aramäi, (ei 
; bie beiden andren, Sa , weldhe Barrefub fei P. 
gern und bie eitvag ältere Habadinfchri d in dem damals je 9 tochenen 
Eile di m chen dem Kanaanäifchen und dem AsarEes ee 
an Die beiben In Jahre 1801 In 3 &, Ast vun May aa 
an bie im 1 in Ver ü bon Dg : 
Denkmäler der fr jazz und 238. Yus dem 5. Jahrhundert ae. Sehen, 
Zalmzjchezeb in Teima (Arabien). 
Zenbdjirlis:$njchriften. Ausgrabungen in Sendidirli ausgeführt und herausgegeben im 
ur a Gemit6d 25 Beier Berlin en (84 u ID. 9. Müller, Die alt: © 
jemiti Sur ten von Sendidirli, in: Wiener Bein. i. % Kunde bed Mo Iandes 
1893, 33—70. 113—140. | 9. Hal&vy, Les deux inseriptions he de Zendjtrli, in 
Revue asien 1893, 138-2167. 218258. 319-336; 1894, 2560. | Lidybarsfi rs 
440f.; Coole, Textbook &. 159—185. || Heber bie Sauinehrift Ipegiett ee 
sem. 1895, 394 f.; 1896, rege, era &—91; 9. Müller, 1 ne 
e 3 I GEN. 2. eb: Gehen def eitfchr. f. Affyriologie 1896, 207—292, | Tei 
nihriften aus Nera rq do Ben; eitichr. rio ‚ 207— ma: 
Theod. Nöldete, 2 5 S 313- > 
Be Bye en Die Stele von Sallara, 4 Yaht des Kerres — „, 
‚ jest I" "ein und die Stele der Taba, 5.—4. Sahebanntet, jebt in Gar: ” 
epart. Vauclufe),. Dazu jett zahlveihe von Aramäern in während 
der Eu gefchriebene Papvrus, von denen bier genannt fei der dur I. Euting vers 
vom Jahre 411/10 vw. Chr. (Notice sur un papyrus &gypto-aramden de 
la Bibliothöque imp6riale de Strasbourg, Paris 1903, in: Extraits des M6&- „, 
moires ... de Sr vgl. ferner Coofe, Textbook 206-218 (=CISI, 145f). 
Andere dur A Sayce für England erworbene Papyrus gleichen & werben 
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DM RENTE 73 
br Über Bei Al Zur eDR a); Eh Fragmen 





nun bie 





en Ki Werne = 





sutibus . , „ immutavit pristinam 'for- 
Ne Sa und en Anus, Pro Hoakese Pe. Kay + Esdram... »0 


mätfcher Entiv IR id I einer Zeit vorhanden war, nicht Le 
‚N 
kam auch dene ihn Oi Re mi Be Ka 
daß feit | 8 iefer den Gef 
ift und infolge defien ben der Seiigkeit getvonnen hat. Der Gegenfah gegen #5 
Kir die Ben Bücher, un Gelap Mofes befördern In fpäterer Zeit wäre, 
da die Suben länger d den ® des Gefepes die 
Ah ger defto mehr boneinanber ieden, eine berartige 
rung Fern ) E unmöglich “ 
x almud, j. B 108, ee 
daß die banal übliche fehrift eime längft zu abgefchloffener Ausbildung 
mene ivar, u Feige a mi if de und ri: Fe 
" l > h eiträge 
n Talmub und id, Berlin 1879, ©. 15—26 ’ N 


der ! i it 
das ee eines Manuftripts oder doch feines Schyreibers ‚ice Ela a 
beutjche Bibelcodices ;. B. at Benni ie Pe he 

auf Grund ber abe rin as Alter ar mt 
Be ri E anaerlebne fein, oft en pn peaie) 
r bie Secure it der bebräifchen Schrift in ahrhunderten 

o Jalaeılien Shrtopbag de rn mE nad (Königin, ‚a von Adias 55 
; m enn bis jet Ynfnat en g ber Sal 
Bed ve zivei Heine ein nen — alle vier (Lidzbarslı Tafel 43) 
„Dürften aus den legten a jübifchen Reiches [b. b. vor 135 n.Chr. 
wei Ahr ran db der Ra ejed Auffages (Januar 1906) erhalte ich zu kurzer 

Prüfung die Photographien von drei Steinfärgen, die im Jahre 1905 auf dem Grunde so 


TER Sn ka 
erde Er SE gealen 





a und Schrift bei den 


in: ’pi i on, us 
It zahlreiche ben auch aus „et II 8. Stabe, te 
et ara: f 
ruhe, 1 mit iR € 2 
Ms. orienal fh 1218, Kl ne 3, cod. Ser Fotropil do 1,8 


Moje ben afder augeich coder b 
397,30 ff. |] Ad. Neubauer gab in Studia Bibl. et Eccles. BB 0. ©. 767, 
Eod. area Nr. 12: 21, 19—22, 8 8 umb 2 Ehr 36,13 ff mit Sch 
befien Jabresgah 1, Pasıe der Schöpfung —= 856 n. Er, &. M. Sciller-C t 

je für glau 







liche ne gr RE 2 Seiten einer in Kairo befindlichen $ and. 
jarite (l Sa ee rate je mit Epigrapb), die von Mofe ben A s2 
der Beritö er Pa n. Chr. Beige zu fein ir ‚IE 
pn anhha or Bm nfange di 1. dert® angehört. R. Gotihe 
&@, ‚640 m ee t, es u Amen m Grund vorhanden an ben bes 
ever L wid Rroben are Schrift findet man in Je- 20 
seite mit y Baier bie Son. 18, N her DeB Yfole ber lan | A 
m rap Us, 4 
1904, 560 (biefe Ab Delolog und deu € dem Original) ein 2 Selen an 
haltendes Papyrusbtätiden, mi {DR 6. AD), mad der Hund: 
ftätte zu urtei | 


7 dungen. | 1 wei Selten bes nei 

Saradja >. beide mit Ber: und Nccenten! | 1899, a ol: des Ehufciel ben El- 

hanan aus Nairovan, etiva 1000 m. Chr, | 1905, 123 ff. aus der Neilebeichreibung des Ben- 
bon Zubela: 3 Geiten des Cod, Britifh Muf. 27089; 1 ©. aus Coder orb Neus 
ner 2580 und 2 ©. aus Eod. Orf. Neub. 2425. | Arabifch mit bebr. Bud + 1905, 30 

408: vom 3 1062 der in Foftat üblichen edlenciben: AL 750 n. &h.; 1899, 533: Autos 

raph bed Mojed Maimonides (Rejponjum); 1903, 678ff.: 4 Seiten aus dem „Wegweijer der 
Berierten®, gleichfalls Autograph des Maimonides: Bi noc) 1903, 177 fi. 


mliche i en er Buchftaben, die fog. yan ober an» 
st Del Bnutei ri ee Ga in 1050; Sepher Taghin, Liber eoronu- 35 


‚ edidit J. erh L. Bargıs, Fe 1866 (128 8); 3 en ehren 

Asiatig 1867, Bo 9, ©. 2a =as 

Die auf die kn Bunon ef Siteate She im A, „Me 
fora” XII, 393, os ff. ng 


Scährifigelehrte. — Siteeaten: U. TH. Hartmann, Die enge Verbindung des Alten 0 
Zejtaments mit dem Neuen, Samburg 1831, &. 384—413. || Gfrörer, Das Jahrhundert des HeilsI 
Stuttgart 1838), ©. 100214, I ®. 8. Winer, Bibl. Nealwörterbud (dort auch die ältere 

eratur, wie: Th. Ch. Lilienthal, De vowxorsc juris utriusque apud Hebraeos doetoribus 
ivatis, Halle 1740, || Kr Fütiihe Fa ie, 2. Su Zeipgig 1897 (1. Auflage: Syjten 

alıjyna ee ogalen paläftin Aalen 00 p. 8—10. || E. Schürer, Gejchichte des jüb. 45 


Boltes m halter Sefu Chrifti 525. || 2. el, Die Ankh e ber jlibifchen en lehrt 
Ben Fa 1887, 10 Io. ı Sa bie geihichniche a dert von Er 


Die Monde ber Tannaiten, 2 Bde, "Straßs urg 1884, Io 81 in "2. Auflage ae Die 0 
Ugaba der Ta Amoräer, 3 Fe dafelbt 1 byl. 
Amoräer, baf. 1878 

L De Stand der Schriftgelehrten, d. i. ber Gefeßesgelehrten, tritt im 
Volle erft nach der Müdkeht aus dem babyfo en ri Kener (ae he sog. 

8,8 Dres "PS Er): damals var an pe Bu geriieer 

getreten; das Gefeg, und zivar im Prinzip das pentateuchtiche Gefeg, war 
die abfolute Norm des gefamten Lebens geworden, 

Der, bejjen Werk diefe Stellung des Gefetes getvefen ift, ag Met die Bozeich- 
nung "SO, j. bei. Er 7,6 mia nme Sera He; 7, 11 man TED NEON gar Rs 
om memhsn; 7,12, 91 NOT 29; vgl. noch NebS, 1. 4. 13: 12,36; 8,9; 12,26, © 
2 „Beeichnung ift ihm, tie teils aus dem fonftigen Bebrauche des Wortes Sopher, 

rare a. a. D, (bei. TR) zu fchliehen, wegen feiner Sorge für bie 
Verbreitung von Handfchriften des Gejehes gegeben tworben. Vgl. noch 





Schriftgelehrte 7 


ha prurnnggelii ern el in 
n ae made, Be if, a ow 
reg rn ni nen Einführung 


i Ausiprade) 
377° SS dom Gott, und die preifte Selbftvergleichung en 
10,13 ift durch das Ders "32 befeiigt. 7,11 ift 
fonbern abfichtlihe S Sanpiwols 


ey sad (j. die er ©. U. Coofe, much he Semitie 1 oa 
1903, ©.207 u. 404 abgebrudten Texte), Für den eigentlich bod wohl Helal aus 


corpus j ecelesiastiei 
Benson vlläni cr s juris. Und doch konnten, 5 
nacden cam m a ee DR hatte, nur bie] 
du ährige Übung als galten, auf der Stufe 
ed bleiben, en u diefe Stufe werden; eigentlich 


fe en toi r 
jei da et; Sn) das 4 und und 
Berne Zaren E 
, erioi an 4 
a er Gin war, A mi m Due dena ben elek a ne ua 


Erfahrenhaben göttli liegende on pr 
velie m Gehen m eigen ivar, daß 2 Sch ta — rd a 
ttesdienft hintrieb und auch Langjame, in 
eu jozialen und andrer Berbältnife die Bildung neuer Nechtsjäge = © 
derlich e, fo un w nicht befremben, dab viele a „lopheriihen 
und zwar aus je fpäterer Seit defto mebr, uns 
über die, fo „Mücden jeigen und Kamele een Gemaahnen (Akt 23,24). Ein 
fiel fat wieer. Man vergleiche Ehrifti auf Ex 3, 6 rubenden Beweis für die Auf- 
a: Mt 22, 237f., mit ber Art, tie Di 31, 16 im babylonifchen Thalmub, 5 
, bertvenbet wird: "Die Sodbucher fragten" ben une Gamaliel, wie er 
Kr, sb ott die Toten gr Er ertviderte ihnen: Aus der Thora; denn ba 
A Sie entgegneten: Vielleicht ift aber 
mm mem Dom 697“ Und ebenva lejen wir, bafi auch bie gefeierten 
Bortübe Seherdun ben Chananja und Schim'on ben Jocai den citierten Vers ebenjo 


5 4 td 
a re era 


3% 








verein ‚Yu ma; x, 07; &V, Es erbem gl 
Beiite, Eee lüarehng 
152 ichichte der "ILL, 84; Dorner, Gechichte N Ken 
I, not 20 ne Werfe zur Benkfehen Tune +®- ed eitn 
ET 26. a ebenen are near 


= I: SE En SCH: m Moshem und XD. 
Beldicne abe haut die ee une vs iftorifchen ngenanr aner are 

oa a ea at a agent rose ee de 
een ES en Bu rn en nee 
der feineß mütteich 1 Obeims, des. Profefiore 


Köriften iger = | : und ihm 
len auf eine e ulabeifche Laufbahn eröffnete. dem er bier nob ein Jahr 
la die Vorl und Grm { ifje des griedhi und 
Eee 


} b öffentliche iner Abhandlung de Hebraea 
... Beine en und Sue Sen halten. 


widmete aber eh a waren een an a A 
ei eines 8 theologischen 
Auf Empfehlung feines Oheims Bell ni nr twwrbe er als Eufios an ber 


fich ihr 

da an umfafsten feine orlefungen das Gebiet ver bihuch 
inbem er täglich Ki Me er über Geichichte ber Mi aa ber bein = Bere 
Reformation, der roten der chriftlichen Altertümer, fondern auch des eiche, 50 
ber europälfchen RR ber fächfijchen Länder und über Diplomatif a ey den Eyflus 
feiner Vorträge in drei Nabren vollendete. Neben biefer angejtrengten alabentiden 
Thätigfeit ri er bei feinem bebarrlidhen Fleiß, feiner glütichen Auffafjungs- und 
Darjtellungsgabe Zeit zu gewinnen teil zur Fortfegung der ın Leipzig begonnenen Werte 
Bebenshehbre en berühmter Gelehrter 1764—69, Allgem. Biograpbien 1767—91, 5 

fl. Kucchengejhichte 1768 ff.), teil$ zu neuen litterarifchen ame bie ihm bald den 

eines beliebten und gefeierten Schriftftellers erwarben. Kaum verfloß ein Jahr, 

in er nicht einen oder wer. Bände biftorifcher Schriften berausgab, oder neue 
Ausgaben der früberen beforg vo bearbeitete er — außer zahlreichen ecenfionen und 
Gelegenbeitsichriften — in ve Si y 1770— 76 vier Teile von Guthries und Grans 60 


fr t univ. von-Dffe Wr zu 
| R | hist. univ. von Offerbaus (m 








ARBE Hi T ftfteller wicht ie .* Il ERRBDEREEREN ER 
ne 4 ee ont Oi na de = en ie UA 
ur A : a de er (der innerhalb des prote un 
| - ü , . . Lone BR er a 
h fomwohl fir Be Kenner als eh Da en once u 
der beutjchen € ya ee 


ga be m Ve er ii 






feine Heinen Iateinifchen Fre eb manches Gute enthalten, 
Kirgerbifiore 9 d Nee, ber bi ee we 
50 e A un *, ber die 7 (Yena 
lateinifches Kompendium der Kirchengefchichte zum Gebrauch bei 
ine hi et ecelesiae christianae adumbr. in usum I 
V, 1808, noch von ihm felbft Eurz vor feinem Tode belorgti, ed. VI 
1828 befı von Pb. Marheineke) bat fich wegen feiner Neichhaltig 
55 feiner i ichtlichen Anorbnung bes Stoffes, feiner Vene a Tag 












































Shrödh Schubert 781 





Inge Ben a Bb 1—18 in 1802) ums 
31-10): und ee en Hnbe ham Fr ‚biel zu 
en jo wird doc das Wert Pie 
n rei feine  berboll- 
en ar E 
Ka anderes Wert von, glider Lob an 
ae ea ung A fi) we nn a in ie , wie 
a nu” 


all it B » M 
Be a En een era 


tt il ei i b,, 1 a L b . 
Be, Gr ai ie seien m” menge by ACH ll de 
B. Gähderte Kapewert und Feiera "af. 1888. nz 


ange al Sen ein Wirren. She re wat ei re Ih ja u} 


2 ln uns eu Eu e 
ller Liebe d welt zu, i di Ib des Gartens enden 
Be ne re, 


4 
inet 
a 
Egessr 
R E 
FEEH 
er: 
Piel] 
i B 
4 
ih 


BEER 5 
E 
7 
E 
Sg 
& 
& 
Er 
ä 
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£ 
Ss 
i 
E 
5 
233 
g 
= 
i 
F8 


- . und nun Ps 
in nderen Fleiß und Eifer bei i ol 

Schu u None Sue Teen bel - nt sie Mans BAR 
Geiftlicher. wer! 2 | 

logijchen Stubium, aber en - a eloms fonnte ihn auf feine Mei 


ah; graabepn,.. baı.es bet 
Iehtbin Re perungen fühle, 


5 


elle 
Erster 


: 
‚ 


I 
Sena, 
1, endete, lebten und wirkten damals 


was damit zufammenbängt, fi zu mibmen, jch 
in er nun, und Ka: im Frühjahr 180 50 
ing und der Phrfiter Wilhelm Ritter; der an der Univerfi Geift war 
für Nitters erg er Cs läßt jr Pe verlen wie ee 
dieje Unterweijungen bei Schubert fein mußten m er bie Si 9 für den 


eg danadı mit Henriette Martin und ließ fich als Arzt in Altenburg nieder. Dody 
er bald zu der Üb ung, nicht der Beruf eines praltifchen Arztes feine eigent- 
Lebensaufgabe jei, dieje wiel auf dem Gebiete der Naturwiflenichaft liege. So 
«8 ihn denn nad Freiberg, mwofelbjt der berühmte Meifter der Mineralogie und 





Schubert 783 
rechte und, ek Weltkreis erleuchten auf Chriftum 
nämlich un fein Sale: wur fr ganz unftanbaft engen, 
und «8 war num an Dekan 1“ ci an ihn nicht die Net 
Ebenfo wußte man feine Schrift „Altes und Neues aus dem Gebiete der inneren 


Seelentunde“, damals der erfte Teil ienen war, nicht n 
hr man (hoftete "darüber und ärgerte fich über über den Werfen . fi} 2 
en 2% 






Satungeänhte 
aud 1 über gorftiefen und Berg 
le ae a 





re 
Be Bee von diefer Reife kam ungen ti zum Profefior ber 25 
an d er rinimperaene: Ko o& aud, Schelli 


Bee re 
a en Seitdem lebte er ganz vr Ei u 
ellerei; er verfaßte iept eine über „Die Krankbeiten der meiden Seele”, 
& ie er i die je At 1° In u die in zyogin don R Drlea, 
eine „Bayeri e ichte 0 ulen‘ eine eo ne tmeite 
Band jener „Bermijchten Kr Ah ae Sue”, Die Erde 
und bie Zeiten des Menjchen Mare der ee hbeen pe fpäteren Lebenszeit an, Am 50 
30. Juni 1860 ift er geitorben, 
Der Grundcharatter Schuberts war, wie dies aus feinem ganzen Febensgang deutlich 
erhellt, die Panee Icbenbigfte Liebe zu Gott und ben Fnfde, fo joe di bie hoäfte 
an a. DOffenbarungen der göttli lichkeit in ber Natur und 
ir Das war denn aud) die weentliche Quelle feiner :hätipeit ala Sr . 55 
N Shefiheler und tn auc der herzlichen Freundlichkeit, die er ftets im Um Fe 
beivied und bie fich bie und da wohl auch in leichten Scherzen auf woblthuendfte 
fund gab. Dabei befaß er ganz auönchmenbe Geiftesgaben und infolge befien Ei 
feltenen Neichtum an tiffenfcaftlichen Ertenntnifien und zudem ein Hcies Ahnunge 
vermögen, woburd es ihm gelingen konnte, was für die Bewältigung des fog. Nationa: 60 








Bewußtjein jenes 2 t 
en on een n Be ben ae © die 3 für im Be 
er Mi ein; bemn auch bie wrchriftl ragen 
9 ge usbrud nicht in dem Worte air ben anbern 
le und daß fie den Sinn Si een a Dan van en 
te, twiefern e3 bie fünfte 


itte des Waterun 
d len immer ein Kann. mit Be iltigen Orb: 
ker Scheitee; hc ee us an: ‚ech sonne 
Gemeinjhaftslebens entnommen. Wie bie erh immer einen Sinus hen, 
an veinlich no fajien, fo jcheiden Ah n. a ar 
göweife. i8 erinnert an das bon 
und = Glaube ger, iv n meihee ein rein juhlihes. fen fann, wenn e3 für den ohne ver- 


für den erften 
benb blung beitebt u" [ BVerhältnifien ; 
age en I Einkung aften = ae Be eined De es 


2 leihen Berältm en zu jolsben, die bem sa or urn 
bann neben der et li 

dor, Er Iinen anbesı rap gi, ol bie Anckamung: be dar Dee 
RealsGnchflopäble für Theologie und an 8. &. xvil, 50 
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Schuld 
Ser Ci) 
individueller ichfeit nur und für das Berg ar B 


der Vollenbu Schleiermacher 
Btfei di Gere 
Bun wird eben ausg ‚dab in d eine 
igt; das führt dann, ei ung ‚zu 
nahme einer individuellen ng, welche weil jenfeıt der Ent- 25 
der Menfchhei Eger in : Sie der Sünde liegt (Julius wi Diefe 
me einer intelligi t, te (ol ohne tage er gun Brl 
ftände doch im Bewuft in md ‚ brüdt inbes eigentlic) i 
Meife den Er ns Überlegung aus; Feed 
en Ielange ih Bieb -. Ion Ei lich-fittlichen eben ‚Sefchäftig, in ber Rust m 
bhemuktiens ein unerfl de für den 
aid Amt da Sram Pa. Mit Be ehe 


Die biblisch-juridifche EN zu den Merkmalen der an 

und ber Zurechnung mı n ee ne vor dem forum Gottes, 

in dem Forum des eignen Beivußtfeins zunächit in Form der dunfeln Ahnung fund toird 
ee deB Heibentum fund geioorben if (A er, Das Gew = ade 


des Kindes zum Water, en das een fu; {ten ee = 
E ran nicht bloß ein- nach. wohl oder mißwollender Willfür zu behandelndes so 


eh "Sott immer aud als Glied der Menjchheit und darum in Nüdficht n 
eich im Beziehung, und fein Verhältnis zu Gott fommt entweder d 
die Ks gie der Welt oder in dem Weltgerichte zum legten Austwage. Hat nun die 
Sünde den herrihenden Stempel der Perfönlichkeit Yale dah fie nicht, allein Handlung, 55 
b. i. Bethätigun en ber gar als folder, fondern überdem auch banbelnde A ve 
von dem perjönlichen Gott ift, jo Ma ja ihr diefer Zug micht daburch verloren, fi 
in der fündigen Entmwidelun der enichbeit unzählige Einzelentfchlüffe zu einem el 
eihichtlihen Vorgange ver ten. Und das Gleiche gilt von dem einzelnen, wenn er 
Ni mit feinem gejamten en an jener Sünde betheiligt und den großen Defett einer @0 
50* 








elbjt 
A. der 
a En 


une Ba ı 
an das we u vet, 
35 dad Gegenteil erzeugt, as der 
I amten Meioeien zu leiften 
e ae mike Ss mc Sad geraten alle M 
ifjes k 
Gefamtihuld gegenüber Gott. dem Mah als der 
40 der Menjchheit beteiligt, ergiebt ind nr inbivibuelle 
biejer tfache im eigenen t das 
liche, Se Beftimmieheit bes Sirkienlens zeugt, 













ee re eit an eugung nr 
über die natürliche Menfchheit. Das has nun Enfehiaffanei in ber 
Gefehesübertretung bildet auch das Map für den Fortjchritt in der N 
50 die nn Richtung unwiderruflich und die Schuld in-ber direkten Beziehung 
individuell und amt unbedingt macht. Die am Kreuz und in der Erhöbu 
geitiftete erlöfende Verfühnung ftellt jowohl ven Schulbteert ber ws u 
Entjhuldbarteit aller Einzelfünder unzweifelhaft feit und fcha 
daß fi jeder einzelne in dem geumblegenden Verhältniffe zu 
55 ihrer vollen Anerfennung losjage oder im ihrer ar fie 
Ss Verhältnis aneigne. Damit beginnt für den legten Fall nt 
enbarfeit, anderfeits die Unmöglichteit, die Sünbenfolgen als foldhe bußfi 
zu nehmen; das Verhältnis Ein Gott wird unmwanbelbar zu dem Nechtöverhäli 
aus dem unfühnbaren Nechtsbruche hervorgeht. Yndem der Menfch fi für 
co Gottes und damit zur Erfüllung feines von Gott gejegten Ztvedes unfähig 





rer Mer mittels des 285, 10; 


Nö 4, 5. 11, 32—36 gewonnen (Will. $ 355. 356. 487. 491). M. Kühler, 

— titterati it Shit hr 4 Au 
Giehen 1857; Palmer, Evangelijche Büdag s E 
Be re ne ur a 
age Hanbb ee Blbogosit 1 die ar erjd e ; 
Nothe, Theologiihe Erhit, Wittenberg, 2. Aufl. 1867—72; Marten! 
Berlrune nd Lea 1890; Grant Spfiem der hriftlihen Gittlicfeit, Erlangen 1887 
die Fatholifche Mu un vgl. Staatslerifon, beransgeg bon uil. 3 En 
Bi 361, 726 um 97 - (1904), ‚ 1150— 1206; bdafelbit auch bie 

turna tlihen Entwidelung I) 


2 l. 
Bean “+ sin E= Mn 
jens, ’ te | 
nee Site Ne Ka ge der Kirdie a regt rg Lun wre beionders 9 


tsjchullehrer aus der ichen Serricdaft, gern 1903; Naumann, Der Streit der 
fejfionen um bie Schule, ee 1904; Dörpjeld, Die freie Ey inde umd ihre Anftaften 40 
auf dem Boden der freien Kirdje im ien Staate, Gütersloh 1 ee drei &rund- 
gebrechen der hergebraditen Schulverfajiungen, Elberfeld gr berf., "Ein i ur Deidens- 

ichte der Volfaidhule, 2, Aufl, Barmen 1883; berf.. Das undamentjtüc Er ten, 

unden, freien und friebliden Scuverfaftung, Hligenbuc, 1 le Sch mmelte 

ften, Gütersioh, 8b 7--9); Beyfelag, Bir, beutfhechriftliden Wi ae 1509, 15 
©. Boa in und Boltsfhuler Sadıfle, Die ie von Be rk en 


Die $ Frage nad) dem Verhältnis von Saar und Kirche ift erft brennend 


feit fich die einheitliche religtöfe Kultur des Mittelalters von den Tagen der ation 
an in die zwei Strömungen des Tatholi und proteftanti teilte, feit ber 0 
hoefenktich Selig immten eine tur an die Seite trat und der moberne 
Kulturftaat die Bildung aller feiner fein und jeine 
an wird als ben enticheivenden Wendepunkt in ber des 
Sculmwejens die Einführung der Schulpflicht und des durch den Staat an- 
inen Berjudh damit bereits der yromme von Gotha im 55 
n ethodus von Hi, ki ufolge = as lets vom + Pen 
14 Kar | em ei em er mußte erfahren, 
das Bolf Are nicht reif es, ala Friebich der Große 1763 fein 
enesnlkfulnerlement erlich aa das  Beaukifee Landrecht 1794 die Schulen ald3 Veran: 


er ihre Anfprucd nahm. Bon da an ift die Schule ala 
bie zu jchaffen das Beitreben feit Karl dem Großen geiwejen war: 
togng giebt «3 feine Voltsichule. 
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n ni et Einrichtungen ET ibre i 
’ Die Yan EIER 
Ye 10, 1,20) in, Ba N de Dohe stk = Gedanten 10 


Volksbil w d en . - r -. 
pen Ai mu Die a 


in Gl und bie der hl. Schri > und 
in Glaubensfahen uni ea pn hl. Schrift lafjen Schu up 


ald durchaus notw i ein gewifjes 
Maf von Bildung voraus und fordert ne Mielanditen die bon 15 
Kirche und Schule als bie Verbindung der Schulen mit dem Dienft bes 
Evangeliums 1543, CR XI, 606f.) und ben andern voran forbert zu 
ee nicht 
Enz , daß man folle Hinver zur halten 1530. EX 20, 44.) 
g aus a ee bem das Recht 
je 1 em ae Se dei Be = 


ee 
ie ftäbtifchen 


an dus ren r DE Reoienhnnteries: u N Beitelgulherntiee 
ul 2 in den Stäbten Ilten Schult — entfprechen, 
Bi 16 bein Na aim in Fe an he Diefe 


D be urde all 
Küferf Ke, an au br ii Fun rollen a te, wozu alsdann 


Xejen und andere Elementarfächer binzutraten, blieb rei mehr als zwei Jahrhunderte die 
einzige Bildungsgelegenheit für den gröften Teil der Bevö 
dem Dei ia Hi a 2 ir febr viele und als nah vet Scheiie luß 
en ni 
die piregeiien. Oedantın Ges Ra z._ en zu . m 
t 
ber Blende Ruhm dr Pieter, er va he av ehlagen. 


der That vorangingen und zeigten, toie die Kirche das Vol! er neugeftalten Mönne, 
fhule wurde vom Staat übernommen und zunächft im 1 Senn (1) ah ein 


en fter und beauftragte nicht Ken die ee er aber bie 


"x Dr uftände ber 
te in den Eatboli Heben Staaten nr ter ig Nufland bedingt der Befuch 55 
einer Elementarjchule Verfürzung der militärischen Dien 
Mit der Übernahme der Vollsbildung dur den modernen Staat fegte eine lebhafte 
Bervegung ein, bie auf Verjelbftändigung der Schule abzielte. Es bildete fi eine eigne 
Technil des Unterrichts, befjere Lehrerbildung und genügende Befoldung wurde gefordert 
und u ellmäklic erreicht, eine Neihe tüchtiger Männer begründete die moderne Pädagogil eo 
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in den Schr en 
wirken, es 





an dem 
Angelegenheit ‚in sranfreich geordnet; aud) in Jtalien, Hollar einen Staaten 
Has und’ in England. find Die. Rantlihen Schulen ben veligiongl 


Bein läßt fich dagegen nicht viel einwenden; denn der Neligionsunterricht ift ficher nicht 
ichtgebiet der ftaatlihen Schule jendern der Kirche | 
ieber mebr über den in Glaubensfahen geübten Zwang beflagen nod braucht ri 


Kirchenjdhulen nicht der Fall war — ganz auf das religiöje Gebiet konzentrieren. Bebenf- 
lich ift nicht jomohl ee Jam Ans ban von Ki und Schule, da biefelbe 
friedlich und in wechieljeitigem Einverftiänbnis geiehehen könnte, als vielmehr bie Unter: m 





Sa Übeyaın sn nennen 3 eg m Be 


nicht in ei en ME u 
I, ©. 884 


25 2. Aufl., I, ©. 884). 
Allein die Tren von Kirche und ule, ettoa in der Weife, twie fie in Norb- 
ame, Englan Brunei, Sellanp haft Nun „fahr je iin 
, dah nicht nur zu unterrichten jondern zu erziehen haben. Page 
30 die Stimmung in ben Streifen feiner Berufägenotien fennt, Inge (Di 
©. 36f.): „Noch =; jeder Lehrerverfammlung, mo man voll Bi gegen die geifl 
liche Schulberrichaft zu 309, hat man im gleichen Atemzug >s 
ben Religionsuntereicht, den laflen tie uns nicht nehmen. Das waren 
Worte, die eine Religion chaft mastieren follten. Das war ein 
85 fenntnis. Die deutfchen Lehrer willen, daf fie den Frühling aus dem Jahre 
ae fie auf j 2 enes Erziehungsmittel verzichten, das fein andres 9 ber 
über das Kindergemüt und vie fein anbres dem Yield der modernen 


& ung, der Berfönlichkeitsveredelung dient.” Damit find wir vor das andre bie 
chende Problem geteih, ob die Schule, die auf den Religiondunterricht ders 
er tonfeffionel ober fimultan fein joll. E 
Konfe fions- und Simultanjhule Die moberne ie oreegügigfeit bat bie 
g- nen und Konfeffionen durcheinander gewwürfelt. Während das Land immerhin im 
egel den einheitlichen Charakter auch in religiöfer nei , urben bie 
Städte der Schauplah eines interfonfeffionellen Lebens. ben 
4 Schuliveg und die ertwacdhjenden Koften vegten ben ern en bie 
Kinder der verjchiedenen Konfejfionen au zufammen zu nad ‚entitanb bie 
Simultanjchule, mit deren Einrichtung in Deutfchland das um Nafjau das 
Evikt von 1817 voranging, nachdem man fich allerdings in Preußen burd) das © 
reglement vom 28. Mat 1801 in einer Meife mit den neuen r 
so hatte, die der Simultanfchule den Weg bahnen fonnte. Der $7 biejes 
Schuledikts lautete: „m folhen gemifchten Dörfern erteilt der 
ohne Unterjchied der Religion den Unterricht in L2efen, Schreiben und allen 
Kenntnifjen, die nicht zur Religion gehören. u Religion erteilt ber 
nur den Kindern feines Glaubens Unterricht; die Kinder ber anderen kr 
55 ben dazu beftimmten Tagen und Stunden weg. Für ben Unterricht diefer Kinder mu 
der Pfarrer oder Seelforger ihrer eigenen Religion . ... forgen.” Sn fonnte man 
damals no daran denken fogar den Religionsunterricht tv bie verjchiebenen 
gemeinfam zu erteilen, doch wurde dies 1846 auf den Einfprucd des Bifchofs von Lim 
burg geändert und im Neligionsunterricht twurben die jonjt gemeinjam 
Kinder nadı Konfeffionen getrennt. Bis in bie Gegentvart herein (vgl. Teins, Schul 
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fompromig — Konfeffinonelle ae bare den 
ent 
ehe 





ee en ald dieje äußeren und ie dm ge die doc) 
die Notwendigkeit von Simultanjhulen Be thärten, tvirkt das Jdeal 5 
I: fine I, Shnanlen mar mit ala befät mol wahl aber als den | 
bie eekunfieitge Hchlung bes a 
lifen, denen man einen reichlichen Teil der modernen, 
ee ar N w möchte, und ber © Staats, 10 
he Ongen dieebe Si ge nb ve vaßı Die Weftsihule als Gr 
kun % Vice vielmehe die Se same Grundlage des Inteis | 
e Religion ein einzelnes 15 
laffe, | zugleid) (de Gefchichts- und it ih ; dafs bie 
a el 
Edardt, Die interfonfeffionele Schule in 5 "BL 1 Heft 7); dap 
eits die ultramontane Geiftlichleit als Bertreterin 
ieren und der Schüler da® Vertrauensverhältnis a 
und untergrabe, lauter Berechtigung unm verfannt 
rg Soviel kann feitgeftellt werden, daß die Schule als funds 
Ku Sddlemeient delt laden Kae Der gott chule eine Ferbung mt 
= Rüntbe ala vielmehr der Tai iR, eine Goenung, auf De fe 
- wenn fie mit Bonus die „ als ein here 
ae ule dern die Aufgabe, a St und tzuteilen, ftell 


eigentlich nur 
Streit Decken. ob bi ie Miben ie oder bi Saft Theologie die Methode 
verftehen, wie der tertoolle ei iöfe Stoff nußbar E gend A a ee Streit 
toird in der Gegenwart jehr lebhaft g Die Methodik des ei Sm 
ar vu en und Kein te Schulmännern mit großem Exnft und Eifer nn: 
un 


als = Bädagogit die ologie 
e äußere Verhältniffe namentlich in Städten bisweilen die Simultanfchule 
Be ordern, während im übrigen die Konfeffionsfchule die Norm und Regel zu R- 
Iden bat, ebenfo aus religiöfen wie aus pädagogifchen Gründen, läßt fich eine 
e Entjceidung der e Simultan oder Konfeffionsichule nicht RR, So wenig 6 
ei 8 ift, denen, bie eine Konfeffionsfchule es -. Simultanfchule aufzundtigen, 
wozu ber politiihe Liberalismus mandmal Luft g ‚ To wenig riftlih 
denen, die eine Simultanfchule wollen, Konfeffionsichu er j undtigen. In foldhen ichtigen 
er ngöfragen müffen vor allem die Münfche der Familien gehört und beachtet werben, 
rundjah, für den Dörpfeld hear zyn.s als Arien Ai 8 efämpft hat. 50 
II. Die geiftliche Sehnen aufficht. den Gründen, bie aller päbagogifchen 
ac um Troß bei der Zehrerfchaft den Ausli zu ung Be ber Ve PER 
N einer noch nicht erwähnt: die mit biefem Schul) tar feineswegs not- 
ig aber doch im der Negel verbundene geiftlihe Schula it. "dab die Geiftlichen 
x fh über bie Kirchen und Küfterfchulen führten, ift jo verftändlich, tvie Die 56 
N bes die Schule für fi in Anfprucdh nehmenden Staates, in feinem eigenen 
Interefje — zum minbeften zunächit — diefe biöher bewährte und billige Drganijation 
in feinen Dienft zu nehmen, Der innere Wiberfprud), der darin lag, daß die Beamten 
ber allen äußeren mwang verfhmähenden Kirche nun Beauftragte des über Getwaltmittel 
verfügenden Staates wurden, Fam zunächft nicht zu Betwußtfein und fo wurde die Schul: @ 
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anfen, else jetst Friedeng zoifchen Kirche: 
Schule anbahnt, den Meg in bie Mi hun « iverben, fan. lich k 
fagen. Das Patronat der Kirche er Schleierm 


45 der von bemfelben jagt, e3 fünne nur an der Woraus! Sa eu 
har a bie aneige Oct, in ben ehe voll 

erben, auch dann nody befteben, und \ 
entbehrlich fein, je reiner umd A Basen “ir ehe va a ae 'ignen Prinz 
organifieren und ihre Arbeitsgebiete abgrenzen. 


Scultens, Albert, berühmter Arabift, geft. 1750. — 
Sprache und Schrift, Leipzig 1815, 8. 126—129. || Ferd. Mühlau, er a 
deutung für bie hebr. Spradwifienihaft, in: ZITHR 1870, &. 1-21. 
Hauptiwerfe: Origines hebraene sive hebr. linguae antiquissima. nalen at t ind 
ex Arabiae penetralibus revocata. Libri primi tomus primus, Sraneder 1724, 4%. OÖ) 
65 hebraearım tomus secundus eum vindiciis tomi primi neenon libri de defectil 
linguae hebraeae .,. Accedit gemina oratio [1729. 1732] de linguae arabie 
origine, intima ac sororia cum lingun hebraen affinitate . . ., Geiben 1738, #. T 
Auflage, Leiden 1761, 4%, ift angehängt die 1731 verfahte Sgrift: De defeetibus. 
linguae hebraene eorundemque resarciendorum tutissima via ac ratione, I tutic 
0 füundamenta linguae hebraeae. Quibus via panditur nd ejusdem analogiam rest 





Schultens Schultheh 


indicandam, znhen: 1, 7 Bionienht Leiden 1756. | nee I 

ad hebracum fontem Samen, perpet “Beiden 1731, Die, 46 2 En verbia Salo- 

A. Sch., Leiden 17 en minora, Leiden u. Seeumarden 1709, 4°. |] 
ichenden tit des Sn Ya und” a 5 verdient bie 






wichtig erfannten Arabijchen. Am Disputation De 
tate linguae arabicae in interpretanda seriptura i ÖOpe 
minora). Jn denfelben Jahre ging er nach Scben, wo use ae Seen 
dan u pe ; 1707 vollendete er feine Stubien unter Habrian 
gen t. 1708 , SEE 1709 1711 


ulthef, 5 1836. — Die ei Quell eine Bio 

ar bie vn een es Sch. heraus 8 rate „Den r in Gakderk 

übrigen ee ne bes DREHEN: Fam ienfonde“ (ira 1859). pi 
Schweizer merkwürdig iner Lehrer“ am 


eg als väterlichen er und Bez vo edlem Wenfhen und he Gin 


odmers und ‚ bann im Kanton 
Er ae. 
ee da ey am Aha: Alp Be chen etifchen Gadisen. 
a 
ilien über das lium Matibäi | egeben 


find üb berausg ; 
ed Sch. erhielt feine erfte Bildung bis ins ingsalter kn von 50 
ne. ter, feine ei - ein Shmmafun und tbeol u umfafjen 
urch einen eiernen (yleiß, der au fpäter Ehe kim 
Tage feines 23 Todes ich ‚ia Dlieh, an durch feine Forti ir, name in ber 


ipurbe, inte 2m u pH er zuerfi ö) entlich fi orthat, >. ber Vo # b5 
De auf beren Hebung Reform er en eh tfchen 
“ (Bir. 1812) ei in ala Mitglied des Gehostet 
a der erjten Shullerah Gilvungeanfial im Nanton, in reger Vereins 
igkeit und insbefondere durch Abfaflung geeigneter Lehrmittel hinmoirkte. Ge 
bes Alten Teftament3” und fein ee er Kinderfreund,“ ber elf Auflagen 
erlebte, waren a Zeit geihäpte Sch 


Hi 








eformierten er 
ifche Lehre vom BI. Abendmahl” (1824), die er Köni 
a ai den Gene der Union und. muß 






unde i 
haft in are! und ihren freunden heimlich 
en Fehbehand feine Gel 
BE zu Bergen und in ar en e 


Ä ; h, . 
en (al3 deren Verteidiger ber eh Komponift und Ehngernate ale Ri 
en ihn auftrat), Fon 
Sribfche in Roftod, in z. geriet, wenn biefelben an en ya eh 
et nicht zuftimmen wollten. er ihn aber namentlich in jpäteren 
4 fennen lernte, fand in ihm einen freundlichen Greis, der im U 
Stachel ganz beifeite ließ und in aller Gelaffenbeit Simwerbunge ante 
b er mit feinem Nationalismus eine altväterifche ei 
punkt der fefte Glaube an die alles leitende Vatergüte Sie ‘es et De 
mwelchem der Blaube an Chriftus zur Seite trat, der den univerf Vaters 
4 am bollfommenften erfannte und erfüllte, fi fo hatjächlich - ae ei a 
har Gottes im geifigen, moralijchen Sinne) das 
verhältnis zwifchen der fündigen Menjchheit - Pe er bt ihr wahres 
u ibm, das der Kindfchaft, diefe urfprüngliche, aber ne ihn erft vol e Be 
timmung berfelben zur Wirklichkeit brachte. Diefer Glaube hat ihn in ae 
so Schidjalen, die fein Haus betrafen, aufrecht erhalten. — Weniger | 
geotoatid firhlichen Liberalismus und modernen Fortfchrittsprang eigen fein pr 
onjerbatismus, fein zähes Feithalten an den bergebrachten, durch bie ; 
breißiger Jahre in ber Schweiz teild befeitigten, teils erjchütterten a ab 
Einrihtungen. Diefen Zug befundete er namentlich bei der Aufhebung 
55 ftiftes zum Großmünfter, gegen welche er in gehamifchten Shut po 
Errichtung der zürcherifchen Hochichule (1833) befleidete er die Stelle eines 
Hu Profefors (für neuteftamentliche Exegeje und Katechetil) an berfelben. Y- 
logifchen Doftorgrad hatte er fchon im Jahre 1817 von Jena erhalten. Am 
berbient um Wienfchaft und Kirche bat er jich gemacht Durch die mit feinem 
so Schuler beforgte Herausgabe der Werke Zioinglis (Zür, 1828ff), eine für jene Zeit 
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toie Seen unermüblicher, ung und Kain für bie Pr 


mann Schuld am Garge gejp ex ferner Basler Nachrichten vom 19. Ru 1 
oa * E 3 Li, De vom pr Iuni 1903 Nr ; fi 
uli 


urbe 30, D 1836 2 Lün 
yo ann Sl N: in Ds un oem Of 
1853 an auf den Univerfitäten Göttingen und Erlangen Theol er 


Nah Erlangen hatte ihn . Hang Hofmann gezogen. Schon im 
er die erfte theologijche in Hannover und war dann inc Jah Ja 
als Privatlehrer in Ha ä 1858 erwarb er fih ben G I, 


fophie und üb 1859 das Amt eines N am Theo Stifte zu wo 
ee a ne ea 
junge e Öolehrke den Kin hervorragende Begabung auf den Weg bes 
toies, als Privatdozent. Scherzweile pflegte eh zu fagen, er bie ala 
demifche Laufbahn ählen müfjen, weil er nad) Bean zu jung q 
ei, um ein Pfarramt zu übernehmen. Schon De "drei ahren wurde er als een 
or nad Bajel berufen und übte bier 8"), 
aus. Bon feinem Lehrerfolge zeugt die A damaligen 
= etvahrt haben. Sen ck de graie roae 
geblieben. Und für das Vertrauen, das man entge enbrachte, 
ie Thatfadhe, daß er in den Basler Safe ang gewählt ge vom 


2 e. feinem Senn e von ebörte. Als der 
1872 im Kuften e bes neranslers he Ureefust in ie geihen vo zu organi 
er Schulg am die theologifche Fakultät. Dieje I an einen j sie 


Mae Moll be bewies nicht nur die hohe U tung, die Schulg als Gelehrter genof, fondern 
ebenfojehr das Vertrauen, das auf feine Charaktereigenjcaften gejegt wurde. 1874 fiedelte cs 
er nad) Heidelberg über, und wiederum zwei Jahre fpäter fehrte er nad Göttingen zurüd, 
wo er feine alademifhe Wirkjamteit begonnen hatte. Schon 1865 hatte ihm > t oigihe 
—. biefer Univerjität die Doltorwürbe verliehen. Und anläßlich feiner Beru 

Bburg hatte ihm U. Ritfchl, der ebenfalls von Noggenbach, freilich erfolglos, Fang Bier 
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ae ie nun Sag v0. 
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Femer 


30 von der. Gerechtigfeit aus lauben im alten und neuen 
Menatebläter in Oftoker 1808 einen über „Di bike igi 


ed auch die legte Auflage konnte mit 
umgearbeitete er eichnet werben. So fpiegelt I i 
Buches die Gefdhichte der, altteftamentli Fo: 
erden an de he an Ye hi jedoch) ver 
ein und der Arbeit ant u folgen, bi oc Schul am ber 
pr Ki I ie Untertitel di 


>: Igie eh! ei ge ei 





funzt, y ucchtävoller und danfbarer und Duelle | 
a gi sefigifer uf .- Önne. Sdulg. die Ge vn 

vr ben Standpunkt, von bem aus 13 israelitifchen 
50 rn ah tachtete, bezei er daß ihn Fragen der ee mehrfach zur 
ftematifcher vobleme führten. Der Licentiatendiffertation folgte ala erfte 

grö gi eine Unterfuchung über „Die VBorausjegungen ber Lehre von 
der "nf feit“ (Göttingen 1861). Und die Mebe, ie Schulg beim Amtsantritte in 

. . } | 


55 13—53, 12 (Bafel 1864). 
Mit der Lehre vom Chriftus und der damit zufanmenhängenben DEU 
bie bier zur Erörterung fommen, beichäftigt fich die Mehrzabl ber vielen bogmat 
Unterfuchungen Schulgs. Dem großen zufammenfafjenden Werte a „Die Lehre von 


ber Gottheit Chrifti”, das 1881 ienen ift, gingen zablveihe Studien voraus, Sie 
co finden fich Sri m re zum großen Teil in ae Th und 
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können bier nicht alle an an werben. Bo wichtig 
ae sgihde Aufg abe der proteftantiichen 


En enden han me ua 
Bunte ende pp 





a age 
und a in 1 , 
Eee a a ee 
iakstlihen ee über Yefus. Schulg kommt zu dem Er 
SET dehee von Chritue die bil er ahnen 
fih aber die © feineötvegs mit dem ie ine heilen ‚ das auf 
Grund der religiöfen Berfönlichkeit Jefu gewonnen wird, ügen dürfe. Vielmehr 15 


der. cheififichen ‚Hei Yan mac Bakkar er Salem bare Bon, Ye 
Ken he re Wen ae, Den ber ädhlichen Sünbe der Wenteöh Te die 
Glaubenslehre von Jejus als dem Chriftus treten. Umb_biefe Lehre famt der von bem 
gel eju geböre in den Mittelp des zweiten Teils, ber eigentl Pr] 


6 | pn ul A eines 
Henn ur F3:1-% Cup fi I m Sch Tan ce 


u ber Lehre von ber d und zu einer Feen Buchführung cn 
nd wa das eg me i ae dem bes 2 neun, ae 
grenzen und zu zeigen, troß iebenbeit, a er Die em 

‚seju der Gejdichtsi teifienfeft preisgegeben wird, dem © he a nn an 


logijhen Problems und Bren e ie als AA 
Schwierigkeiten. Wer die Biele der aus ve rtgtie 

ervachjenen und an ihre Stelle getvetenen neuen Richtung = Des 
Sheologie verjtehen will, barf fe nidyt unbeachtet Lafjen, 

Speziell die Frage, inwiefern der Glaube an Chriftus un das Chriftentum 
wirklich von ber en uverläffigleit der elifch Fi Verf, abi 
bat dann Schuls noch in einem Br über den re en Glauben an 
die gefhichliche. Frage bes Lebens eju_ vor eimem tweitern Streije behandelt A iflen 
Ichaftl. Vorträge über veligiöfe Fragen, Frankfurt a. M. 1877). Auch hier ift das Er 
gebnis: Angefichts der lungen, Br aaa efus ausgegangen find und nod) immer 45 
ausgehen, könnte jelbft dann, ar aus dem Leben Neu mit völliger 
Gewißbeit nadhiverien ließe, Arie An bie ie Gehhic tsforihung, fondern nur ein anderer 
Beige ER pbilofophijcher Glaube Widerfpruch erheben gegen nem Glauben, daß Yejus 


1881 erfchien dann das Bud; über die Lehre don der Gottheit Chrifti (al. a 
Selbjtan angeige in den GgA Juni 1881), Schulg ftellt fi darin die Aufgabe, der 

von vn erihäkung, welche die hriftliche Gemeinde A er er Y Ice geoibmnet 
ben wifjenjchaftlichen Ausbrud zu verleihen. für ibn nicht 
um ei Pe diefes Glaubens vom Standpunkte der au eklig eltanfhauung. 

Die Erfahrung der Gemeinde ift RER die Vorausfegung, unter der bie ei ee 66 
een einer Prüfung unter ierauf werben bie biblifhen Grund- 
gen des Glaubens erörtert und enbli we egten Teile zuerft die dogmatifche Gewißheit 
des Glaubens dargelegt — fie ergiebt fi wi aus ben Erf en der Gemeinde von den 
irkungen der Berfönlichleit Yefu — dann die Bereutung ber Gottheit Chrifti und 

ihr Verhältnis zu Gott und der wahren Menfchheit Jefu näher beftimmt, Gott ift info- oo 


Neal-Enchlopäble für Theologie und Firde. 83.4. XVI. 51 
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eigene 
dogmen: 
e 4 ’ 3 
bas ift eine SE ei ne fin iv erklärten i 
Natur, ondern . aterieller s 
ren Pen , ai ass ur In Ace eg ud 
Kan ER EeR Ta0 der. vente Si Midt Syke im ; 
Sinne, erinnern ee Be een Een ur 
fondern Sefu Einf fe er Inhalt an diefe in die bl. Hand: 
2 ein emente ae fine 
genkt eier fan ber wi brud: 
ir fc dm dh Jr In IHR 
„08, hienen a iD ht Bier Ci, de veifen 
ae ee 
* inne auf diefe Fra a die alte Rofrkon ua neuer Weife vertrat, 


eftellungen ei 
Hlängender Beineiß ng Aller bewahrten Frifche und Se 


eiftes 
36 Das Bud; über die Lehre von ar re Ehrifti ift Albrecht einkhar 
„zum Ausprud des Dankes für wielfache ur B 
in den Zielen theologijdher Arbeit,“ due . Is abi ren Ahern 
Namen eine ganze Gruppe jüngerer Theologen und ihre 
Run e8 für mande ohne weiteres felb toerftänblich, I SE: ah ur 2 
ihen und feine en Stellu ge Bedeutung damit 
lafjen fi in der T ige untte nacıto eafbin. me ih 
Nitfehl jomohl von ber Yologifden Nechten wie 
über die Gottheit Chrifti jeigt in Derihichenen Partien den Eirfip, ven REEL ae ve ent 
ausgeübt hat. Schult betont jedoch, daf ihn Nitjchls Buch über „Die it Lehre von 
45 der Nechtfertigung und Werföhnung” an allen imefentlichen Punkten nur im ben jeit 
N en feitgehaltenen Anfichten habe beftätigen können. Und er nennt mit und bor 
itichl au oem Aler. Schweizer, Lipfius, aeniehla und Rüdert ala Theo- 
logen, deren egenüber ibn bei aller dogmatifcher Abiweihung ein 
ber Öleubensgenenicheit” niemals verlaffen habe. Diefe Worte find nicht nur | 
50 für bie verfchtedene Gharakteranlage der beiden Männer. Sie Rz den Grund, 
arım =. die Theologie Schulte, ald Ganzes betrachtet, etwas Die 
anziehende Kraft und die gewaltige Wirkung der Ritjchlichen ee a Bas zum 
kleinen Teile auf der Komjequenz, mit ber en wenige große & 
neue begründet und durchgeführt werden. Für Schulg tar umgelehrt E 
55 und Empfänglichkeit des Geiftes charakteriftifch, die, wie fie fein Anterefje den 
Gebieten tbeologifcher Arbeit zummandte, ihn auch in hohem Mae befähi Tales 
Gedankengängen nadhzugehen und ic den dabei zu Tage geförderten 
anzueignen, 
Die dadurd bedingten Eigenichaften feiner Theologie treten am | zu 
co Tage in dem Grumbriffe der chriftlichen Apologetif, ven Schul no vor feinem 
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An danfbaren bie, 
d ihm mit ® und Liebe 
bat e8 ihm jebod) zu feiner Zeit gefehlt. Nicht nur in D and und in der 


äge von ihm find im amerifanifchen Zeitihriften erjchienen 

(Modern explanations of Teligion in „The new world“ uns 1893, ae 

3 fieance of sacrifice in the old Testament in „The American Jou of 
theology“ April 1900). Mandyem Stubenten hat er, der in ber eigenen br 
die Vereinbarkeit von ftreng wifjenjchaftlicem SForjchen und atbiger har an d 
Aufgaben der Kirche verförperte, den Mut zum kirchlichen 8 oder neu 


gegeben. 
“0 Die erfchütterte Gefundheit zwang Schulg 1902 vom Amt des erften Univerfitäte 
ar ers zurüdzuteeten. Er durfte dabei noch erleben, tie gerade Diefer ra 
ill befonders gefchägt worden war. Bald darauf, im Februar 1903, ihn 
fein Leiden aufs Kranfenlager. Und am 15. Mai fegte der Tod feinem Leben ein Ziel. 
Die legte Predigt, die er (über 1 Ko 3, 18—23) gehalten hat, tritt für das ehr: 
a5 licher Mahrheitsliebe und freudigen Ningens nad) Erkenntnis innerhalb der 
Kirche ein. Aber fie enthält zugleich das Belenntnis, „daß Die li i 
verjteht von den Gebeimniffen der Eiwigfeit, daß ihre Lehren nur ein Find Lallı 
find vor der Meisheit, die vor Gott gilt, dab alles, was unfere Seele bebarf, erlebt, 
im Herzen geboren werben muß, nicht durch Hluge Gedanfen erfaßt wird.“ 
w 
Schulz, David, geit. 1854. — Außer den im Terte genannten Schriften Hat ir 
nod) eine Meihe anderer veröffentliht. ES find folgende; Der Brief an die Hebräer. : 
leitung, Ueberjegung und Anmerkungen, Breslau 1818. — Ueber die Parabel vom Verwalter, 
2e 16, 1ff., Breslau 1821. — Die riftl. Lehre vom hl. Abendmahl, Seipak 1824, 2. Aufl, 
55 mit einem Nbrii ber Sejchichte der Abendmahlslehre, 1831. — Was heißt Glauben und iver 
find die Ungläubigen? Mit einer Beilage ber die jog. Erbfünde, Lerpzig 1830. 2. Des 
arbeitung unter dem Titel: Die chriftliche Tehre vom Glauben, 1834 — Die fe 
der eriten Ehriften, insbejondere die fog. Gabe der Sprachen, Breslau 1836. — Progr. de 
codice IV evangeliorum bibliothecae Rhedigerianae, in quo vetus Latina (ante-Hieronymiana) 
60 versio continetur, Vratisl. 1814. Novum Testamentum Graece. "Textum ad’ fdemn codd,, 


verss. et patrum rec, we adjecit J. J. Griesbach. "1807." Dieput amp 
we; zn ara erg et auctam cur. » D. 8. Berol, 1827 





bearbeitet.) — Zwei Antworticdreiben an Herrn Dr. Fr. Sch, der, Say 
Schreiben ift von Schul;, das zweite von v. Gölln.)— Das Iiernater, 
Eramgleien Kirchenzeitung be t, Breslau 1839. 


Niebehefen, ftubierte feit Oftern 1803 zu Halle, ne 





nod) an, Borlefungen ragt an © Seultre media Sc a Far a I ae ai 


Mn der ee Zeppolbina de, ging uneh ER dorthin ab. Seine Vor: 30 
en fih n nad un m über die meiften und wichtigiten Teile Nee van 

ter 1817 2 hielt er beim Neformationsfefte die afademifche Feftrede, melde 

Ba bejchäftigte: Quid in emendatione rei saerae christianae seculo 
divino numine incoepta, felieissime adhuec eontinuata, in posterum eontinuanda, 
inesse Na pe en et Fe firmum, atque Ye et Quis interior 35 
ejus quasi fons e perpetuo turae [) er die Feftrede am Tage 
der = Oemobe ber Augsburgifiien Konfeffton hg 26. Su 1830, und zwar: De vera et 
optabili ecelesiarum reconeiliatione. ‚im Jahre 1819 et er zum Konftftorialrate 
ernannt. Die Mitunterzeichn: 2 en u vom 21. Juni 1845 „gegen bie E . 
ag einer „Heinen, aber en mächtigen Partei der evangelifchen 

" führte im Dftober ken ns feine aus dem Konfiftorium 

& in _ ‘ahren feines Lebens war er durdy den Ve 
Te ei Thätigkeit fich zurücdzugiehen. Er ftarb nach vielen £ 

Was feine theol: tung betrifft, fo mar Schulz ein Nationalift im getvö 
fi Eae bes Blers r au m ; geek be m er, a be w 
faffung und Darlegung der Grundteahrbeiten des Chriftentums biefes mit ber Humanität 

u ende, a, womöglich, beide zur vollfommenften Einheit zu ver- 

Het . Wahrheit zu ftreiten, damit es in ber 
evangeli icde bleibe“. te nicht He den rationali algen Theologen 
erjten Ranges, welche diefer Dentteife ben, wohl aber zu ei 
a fu 


feel, ondern auch über die ganye z Ai ==) E eit ee on 








Trübjal nicht ermange 
En ie er Brise nit nioe Sonate ee ul 


ae se ee Ten Am 
Ei gn ein n u es mwohl; 
a ag: nennt, neben vielen trefflichen | 


20 5 h Bir bon der üblichen win polemifchen 


er + boltstümlich praftifche Leben eingehend 
ige rät ge Hutle von Gekeihten und sum Zeil fogar 
Enyählungen Tun Kama ipın die: une eriwedkte ibm jedod; auch mament- 
u Ai Kreife jeiner Kollegen vi Obwohl man ihm Mer von ber 
25 lutheriichen borwerfen fonnte und om feinen Eifer in der Seelforge anerkennen 
muhte, Bi man ihm doch iwegen feines Abgehens vom Herfommen bie 
würfe und fuchte ihn auf allerlei Der zu verleumben En um fein hun in ber Ges 


j eine $ 
des bänifchen Kanzlers Theodor (Dieterich) Neinding in GI t; es 
ac ya en Gedicht (a. a. em 411). Woher einige Ehren, B.Tb 
uch einer end dichte von Hamburg 1780, Bo 2, ©, 209) 
36 bien daß dieje Fe ift nich 
a, a. D. ©. 30f. Re tus Erde außer ben ion emähntn ei geiftlichen 
ku Sprache zu veröffentichen ee en das, ivenn wir Er rn zuerjt - 
un reiben an einen Freund zu jeiner Hochneit Darauf im Nahre 1656 
daran gehalten am 
eitag den 4. Juli 1656. Es üft diejes die kt Predigt, in er el als 
t druden lafjen. (Nuszüge aus Predigten teilt er häufig in andern mit; 
tändige Predigten en on wurden dann noch nach feinem Tobe ;_ vgl. 
weitere 


45 Baur a. a. OD. ©. HF) Am Fahre 1657 erfdhienen dann 
die er unter angenommenen Namen (Antenor, Mellilambius) gene „Der vachgierige 


den 3; 
und Schweden rim enen Krieg beziehen. Auch „Der geplagte aeg ii muß chen 
vor September 1657 erjchienen fein, da er in den gleich zu erwähnenden ® 
so erwähnt wird, objchon die frühefte gedrudte Ausgabe, die wir fennen, Ar dem Q 


Ei 


1659 ift. Auferdem lie Schuppius im gen 1657 in Kopenhagen eine 
Schrift druden, in der er ald Anhang den fog. 151. Pjalm und ben angeblichen 22 


des AUpoftels Paulus an die Yaobicäer veröftenilichte Hr Schupp fon 
Predigten, zu denen fi bie Zuhörer drängten, bie 

55 feiner Kollegen erregt, fo gaben Diefe von ihm veröffentlichten beutjchen 
denen er in nod) freierer Weije mit Geift und Wit die Gebredhen ber 
ihnen Anlaß, mit ihrem Unmut gegen ibn nicht länger zurüdzubalten. 
fie auch daran Anftoß, dak er Apofryphen hatte druden laflen. Sie 
Minifterium eine Kommiffion niederfegte, welhe Schuppius zur Mebe Mi 

so feinem, iwie fie meinten, verderblihen Thun abzulaffen Deep follte. Die Kommiffion 


hi 


in 
Sg 
3g 





Scuppius 809 
beftand aus bem eh a fin D. Müller, den jelbft für feinen 
limm tpaftor Ratharinen Ger ann 
ker am Dom &ie. Orcbe: F Me holen ei Pe daß er 1. feine theo- 
logifchen i unter enomm; ee: Ze i0e 
3. daß er feine Schriften vor dem Drud dem Senior zur & und 4. 5 
er feine Fabeln Lächerliche Gefhichten neben und Gefchichten aus 
der Bibel anfli ins ftellte fich einem Kolloquium (um Michaelis 1657); 
aber die Kommiffion jcheint nicht viel "sche m Sr em iftlichen Be 
richt von foll i den eriten Bunfte ver 

ber beiben anderen aber nur die freundliche ‚inter 10 
terminos bleiben zu wollen“, angenommen baben. Als nun re! ‚ie 


neue Schriften ,‚ nämlich „Salomo ober Fe in 
Notb”, deren Drud di Verhandl 
Een re 1m 


täten Ed ein de Kae ge ale et 1.0 ei a or der 


um 
logie und Paftor einer volfreichen er 

Pat satyras, store: aa waahı predige an he In Deu Sn in ler 

die Privatabmonitiones nicht abmittiere, A mit Ben feine Kollegen 

angreife, wie man «8 dann anftelle, daf sn le en abgehalten merbe. Fi) 
en tmunben an bie Sahıltäten zu SBiitenberg unb beide fandten 

im Januar 1658 Antworten ein, von denen namentli ie iebunger fr 

a; ein, 1 ae ni Ki, Dee Sr ale m © R he 

wenn alles g 
ar Aber damit war die Sache natürl m num zu langen und 25 
unerquidli ia Ned . % Serum un Ye untereinander 


[4 
eine & enfchrift: „ax erbieb Antenors a. en und Ar ac 
a ne es m. ie eine in Beaffen Grade und beleibigende 
i uppius war überzeu ein anderer ald der Senior Müller 
he a E, er zul in feiner „Relation aus 35 
den Be und in anderen Ze er Echuppius im 
ee er Be a zent Kay feinen dabei er- 
teilten Ma die Univerfitäten allein als die Site der gelan um anzujehen Sur 
fih ein Mag. Bernd Schmidt n einem „Diseursus de reputatione studiosi in 
siderati Kon deuient 1659; aud) diefe Schrift und der an fie fid) anfchließende Streit u 
veranlaßte Schuppius zu einer Gegenfchrift ; weitere een von einigen feiner Freunde. 
Alle dieje Streitigkeiten und die vielen Unannehmli die ihn nn ihrer trafen 
brachen frühzeitig feine Araft. Er flarb an ran en Krankheit voll fucht nach 
feinem Ende in feinem 52. Jahre, Er er und unglaublicher Freubigfeit des Ge- 
mütes“, mie e8 in dem offizt rs Profeffors Petrus Lamıbecius heißt. — 4 
Shusyius var ein ebrlü Nee Bas Mann und ein gläubiger Chrift, der dur feine 
riften, namentlich dur feine fleinen beutjchen, bie wie Traktate erfchienen und zum 
gaben Teil wieberbolt aufgelegt und auch ig) A eg turben, einen großen 
influß auf das Volk ausübte. Seine db ften lejen fich im ganzen, troß nn 
Holperigkeit feiner Sprache und der vielen enden "Einfanehfl, recht gut und 
die intereffanteften Beiträge zu einem Sittengemälde feiner Zeit. m era j den 
Schriften lehnt er fich vielfach an Vorgänger an; fo z.B. in ben „Sieben bö 
an Mag. den Glafers 16) = vom Kabre 1564, im „Salomo“, uw daten 
aus dem Parnafio“ und an ben Eat en an ben Staliener Trajano Boccalini, geft. 1580, 
von defjen fatyrifchen Schriften zu Frankfurt 1644 und 1654 vollftändige deutice Aus: 55 
gaben erfdhienen. ft dieje Antefnun namentlich in der Einfleivung der Stoffe, oft aud) 
eine weitgehende, jo kann man db a jagen, daß Schuppius bei ihr feine geiftige 
Selbftftändigkeit vie, wie ihm von | en Gogn ern er &i vgl. Stößner in 
der genannten Schrift und binfichtlich Boccalinig Im im Archiv für das Studium der neueren 
Sprachen und Litteraturen, Bd 108, 1899,.S. 142ff. Ob er nicht auf der Kanzel 08 w 





feinen Eh Inanfame eh va Umfangs: Marburg 1 | 
erg | RE ie San ei fieben verjchiedene Drude derfelben, 
m ’ | 

en weni at eit und Druder (Verleger) und_vier in frankfurt im den 


m 


Jahren 1677, 1684, 1701 und 1719 erjchienene ben. Die von 1677, 
1701 und 1719 find in zwei Teilen; von der bon 1701 8 Exemplare, 
3 in denen auf Titelblatt des erften Teiles die Jahreszahl 1700 Die drei uns 
datierten Dru b bie en, fie find fehr ih und haben genau ben= 


3 
2 
3 
ler) 
pe 
2 
= 
28 
: 
En 


ebrudt und von ibm nicht gemacht worden, teils aud; contra Herm Schuppium ge: 
hrieben . . .*, hat zwar auf dem Titel die Angabe „Hanau 1663“, und Is vers 


deutfchen Schriften Schupps finden fib im der genannten Schrift von Gtößner. Sn 

neuerer Zeit find nur mich Werke Schupps neu herausgegeben. Die Predigt „Gebent 

daran, Hamburg” ift u. a. bei Delze (vgl. oben) abgebrudt; „Der Freund im ber Sy 
oo it als meunted Heft der „Neubrude deutfcher Litteraturtiverle bed 16. und 17. 


Schuppins Schuiheilige sl 


bundert®“, Halle a/S. 1878 erfdhienen ; Paul Stötner hat zwei päbagogifche Schriften 
Schupps, die aus feinem Naclafje in der erwähnten „Zugab” zuerft erfchienen, nämlich) 
„Den beutfchen Lehrmeifter” und „Vom Schulmefen”, al Nr. 3 und Nr. 7 der „Neus 
drude päbagogifcher Schriften”, Leipzig 1891 herausgegeben. Carl Berthean. 


Sdaur S. d. A. Wüftenwanderung. 
& ig f. d. AA. Heilige Bb VII ©. 554 und Nothelfer Bb XIV 


Herr Geheimrat Dr. Dove in Göttingen teilt mir unter dem 7. d8. M. mit, 
daß feine Gefunbheit ihm die Vollendung ber begonnenen Revifion feiner Artikel 
Sceidungsredit, Selularifation und Sendgericht unmöglich mache. ch bebaure 
infolgebefjen, den an den Schluß biefes Bandes verwiefenen Art. Scheidungsredt 
nicht bringen zu fönnen. Sch muß ihn an den Schluß bes Wertes ftellen. 

Auch der Herr Berfaffer des Art. Prenfen ift zu meinem Bedauern nicht zum 
Abflug feiner Arbeit gelangt. Auch diefer Artilel wird am Schluß bes Werkes 


einen. 
Leipzig, den 17. Januar 1906 Hand. 
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lung 3b VI ©. 440, so. 

Schmidt, Hermann Schmidt . 
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Schnepff ara ) Bojjert 
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Schönherr Tichadert 
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Schottland Cairmd . 
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Scärödh (Klippel }) Bagen- 
mann . 
Schubert Hamberger . . 
Schürmann (Herzog )Tihadert 
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Sduld Käpler 

Schule und Kirde Gier . . . 
Schultens Stud .. . 
Schultheh Ef . . . 
Schul Bilder . . 
Schulz Seraog rt 
Schuppius rtheau 
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Nachträge und Berichtigungen. 


1. Band: ©. 32 2. 19 fies Studien und Fritilen. Gotha ft. THStR. 
4. Band: ©. 543 „ 1 füge vor Zindal ein zug. 
e „ — !. the crea- jtatt thecrea 309. 
6. Banb: &. 80 3. 50 I. Roffensis ft. Rossensis 
©. 485 = 25. Herr Pfarrer Koch in Nadefeld mad)t mid) darauf aufmertfam, daß Gelpte 

nit in Breitenfeld, fondern in dem benachbarten Radefeld geboren ift ald Sohn des 
dortigen re Fr. Chr. Gelpfe. 

10. Band: S. 191 „ 10. Ueber Den Schriftenwedhfel zwiihen Luther . OR S Enders, 
Quthers Briefmechfel Bd III ©. 105, 119ff. 122,25 nebft Note 6 eurath. 

12. Band: e 710 8. 35 I. Sursum ft. Sarsum. 

13. Band: = . 45 I. Missiones ft. Missones. 

16. Baub: S. . 58 füge bei: Alb. Schmitt, 8.J., Zur Geidichte ded PBrobabilismus. 
Hiftorifch: ehe Ute Tahung über die erjten 50° Sabre desjelben, Innsbrud 1904. 


Bödler. 

©. 450 8. 37 1. 1707 ftatt 1767. 

© 659 „ 31. 8b XII ft. Bd VII. 

©. 691 „ 20 I. 1891 jtatt 1901. Ebenfo ift 8. 21, 25, 26 zu verbefiern. 

©. 743 „ 16 füge bei: In den Jahren 1783—88 ift in lorenz, PBiltoja unb Prato eine 
Reine von Hirtenbriefen und andern Schriften Ricciß gedrudt worden, die heutzutage 
zu den größten Seltenheiten gehören. Dem Grafen Guicciardini gelang es, für feine 
jest in der Nationalbibliothet in Ylorenz aufbewahrte Sammlung die folgenden Drude 
zu erwerben: Lettera di Msgr. R. riguardante le questue, Biftoja 1753; Istruzione 

astorale ... . sulla Compagnia della Caritä. 2 Bde 1784; Hirtenbriefe in italieni» 

fcher he von 1786, 1787, 1708; Hontilien, Bijtoja 1788; Ordo divini offieii ... 
8. de Riceis jussu in lucem editus, 1785, 1786, 1787. Bol. Catalogo . . . della 
Collezione de’ Libri ... . donata dal conte Piero Guicciardini alla eittä di Firenze 
(ebd. 1877) ©. 243. Aud bandigrijtlihe Aufzeihnungen finden fih in der Camm: 
fung: 1. Ritrattazione del curato Selvolini; 2. Ricorso del Vescovo di Volterra a 
8. A. R.; Relazione a 5. A. R. sul piano intorno a materie ecclesiastiche; 4. Me- 
moria sulla chiesa di Francia; 5. Carteggio di S. A. R. col Papa e del ups con 
monsignor Ricci (ebb.). Benrath. 


©. 794 8.19 (. 8 VI it. 8 V. 

©. 810 „ 24 v. o. I. Marfıling ft. Daricilius. 

©. 810 2. 28 v. o. [. Räziins ft. Räzims. 

©. — „ 1». u [. Serruys ft. Serrnys. 

©. 811 „20 v. o. I. Vossianus gr. 4° 29 ft. Vossianus 2. 
17. Band: ©. 165 3. sr 11. siebten ft. Zahren. 

-8 1.1819 ft. 
170 „ 541. Brüd k Brut. 


4 

50 I. Aber ft. Uber. 

40 1. vaterlofer ft. väterlicher. 

1 Bantaleon ft. Plantaleon. 

2 1. Allenthalbenheit ft. allenthalben wegen. 

3 [. divin. ft. divis. 

243 „12 1. Gambray }t. Rambray. 

218 „45 1. 354 ft. 345. 

251 „ 40 I. Duschepoleznoje Tschtenie ft. Duschenoleznoje Schtenie. 

252 „ 9 der offizielle Titel ift Erarh von „Brujien“. 

— „ — Borjigender im Synod ift der an Dienjtjahren ältejte der drei Metropoliten, 
wenn nicht der Kaifer ausdrüdlich einen andern von ihnen dazu ernennt. 

257 „211. „aufgebotenen“ ft. „getrauen“ Paaren. 

258 „54f. tit dahin zu forrigieren, daß e3 in der Mostauer Michaeliögemeinde bod) 
nody 8 Familien (wahrjcheinlicd noch einige mehr) giebt, deren Vorfahren ihr jhon 
vor 100 Jahren angehörten. 
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